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Noch  immer  sind  die  Terbfiltnisse  und  Ereignifise  im  Orient  für  Europa  von 

aDgehciim'  Bedentung  nnd  dies  tdrd  auch  so  bk>i))oii.  so  liingo  nicht  die  oricnta- 
lisch*^  Krage  rudgiltig  gehist  ist.  Drei  Völker  sind  es,  welche  sich  dereinst  in  die 
Erbschaft  des  kranken  >fannes  teilen  und  deninnrli  hei  Krledisrunfr  der  Orieiilfrage 
die  Hauptrolle  spielen  wenlen:  Serben,  Bulgaren  und  Hellenen.  Für  i)eut.'*<!lilaiid 
and  besonders  Östenreich-VDgam  bat  ?ön  diesen  VöUcem  das  serbisclie  die 
grOaste  Bedeatong:  fttrösterreidi  Bowobl  wegen  derNaehbanebaft  a)»  andi  wegen 
des  UmBtandes,  daas^  dort  adbat  über  drd  Millionen  Serben  and  Kroaten  wohnen, 
aber  auch  wegen  der  r^cn  Handelsbeziehungen  zwischen  beidoi  Staaten;  für 
Deutschland  wegen  seines  Bündnisses  mit  ( )f;terreieh. 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  filr  die  beiden  Kaiserreiche  von  höchster 
Wichtigkeit,  über  die  Zustande  und  Vorliftiiuissc  iu  Serbien  gut  unterrichtet  zu 
sein.  Man  sollte  gUnben,  daaa  es  eben  dealmlb  an  treflUehen  und  verUaalidien 
Werken  Aber  Serbien  nicbt  fdden  kOnne.  In  der  Tbat  finden  wir  aber,  daaa  die 
deutsche  T,iteiatur  bisher  nur  ein  einziges  nennenswertes  Werk  über  Serbien 
besa.«?s,  namlirli  jenes  von  Kanitz.  Dieses  aber,  weil  vor  2ii  Jahren  erschienen, 
ist  in  Bezug  auf  die  Zustände  des  Landes  schon  längst  gänzlich  veraltet,  zudem 
bereits  seit  Jahren  im  lituchliajidel  vergrififen  und  war  von  mir  mcht  einmal  au- 
tiQuarisch  anlkntreibea  Unter  diesen  Umstanden  bedarf  das  Eraeheinen  dieses 
Werkes  kemcr  Beebtlertigni^. 

Ich  entwarf  demnach  den  Plan  eines  streng  wissenschaf  tlichen,  monumental 
angeleplen  Werkes  i'iher  Spii.iftv  tlcs'sen  erster  Band  das  Land,  der  zweite  das 
Volk,  <ler  dritte  die  (ieschk'hte  iSerbiens  enthalten  nnd  mit  .\t>l)ilduugen  und 
Karten  reich  ausgestattet  werden  sollte.  Da  ich  aber  uline  thutkrätlige  Uuter- 
stlitsnng  durch  meine  Ijandslettte  schwolich  tiel  ansrieliten  konnte^  wandte  idi 
mieb  an  meine  Freunde  in  Serbien  mit  der  Bitte  um  UnterstQtsung.  Lebstere 
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wurde  mir  aueh  im  Tdclwten  Muse  zoteil.  In  erster  Linie  gebfihrt  cUw  Hanptp 
verdienst  am  Zustandekommen  dieses  Werkes  dem  Hinister  des  Insseren, 
Herrn  Oberst  Dragntln  Frana^iovle»  velchcr  mir  nicht  nur  alle  von  mir 

vtrlangltu  und  crliäUlidien  ofli/ii  llt  n  Anpaln  ii  lieferte,  sondern  sicli  aiR-h  »lic 
Muhe  nahm  dir  Knpiti  l  2ii.  22  uud  23  im  Manuscript  auf  ihre  Richtigkeit 
zu  priifeu.  Nicrimiid  ausser  mir  vciiuag  sich  einen  BegriÜ  von  dun  Schwierig- 
keiten zu  machen,  welche  der  MioisU»  an  flbervilMlen  katte^  nm  mir  dk  duelnmi 
Zablen,  Angaben  nnd  Hittdlnngen  aufsatreiben!  leb  darf  getrost  sagen,  dass 
okne  seine  llitwirknng  dieses  W«-k  niemals  bitte  anstände  kommen  können. 
Seine  aufopfernde  Thätigkeit  ist  um  so  hölier  zu  veranschlagen,  als  er  mir 
nicht  im  mindesten  verpflichtet  war  nnd  ans  reiner  VatcrlaiKJsliebe  !iandelte, 
wahrend  Andre,  iilr  die  ich  schon  manches  getlian  halte,  mich  im  Htiehe  liessen. 
Seinen  Bemilltungcu  habe  icb  es  andi  za  verdankeu,  dass  mir  der  damalige  Mini- 
aterprlaident,  Herr  Hilntin  Qarasanin  vnaehicdimeB  Ibtoial  anm  Werke  lie> 
ferte  nnd  ri^  die  Jfiklie  nalim,  die  Kapitel  8—11,  13  nnd  15  im  Ibnuscriptauf 
ihre  Richtigkeit  zu  prüfen. 

Die  jrh'iclien  I>ienste  leisteten  mir: 

der  bekannte  Schriftsteller,  Sanitätiiobei"st  Dr.  Viadau  Gjorgjevii?,  in 

Bezug  auf  daä  21.  Kapitel  und  verschiedene  andre  Teile  des  Manu- 

scripta; 

der  geveaene  Miniaterpriaideiit»  H«rr  lOlan  Piroöanac,  in  Beeng  anf 
das  19.  Kapitel; 

der  ß:e\vps(<n<'  Finaozminister,  Herr  Yokaaia  Petrovid,  in  Beivg  auf 

das  U>.  Kapitel; 

der  ^'aceIoik,  lleir  ilihailov.ic,  in  Bezug  auf  die  Mitteilungeu  über 
Bergbau. 

Auch  der  Gesandte  in  Berlin,  Herr  Milan  Petronijeyiö,  die  Akademiker 

Mihail  V'altrovid  undMilan  Milicevi«!,  der  gewesene  Kriegsminister,  Herr  General 
tljuroHor  vato  vic  und  die  Donau-DampfscldffaIriis-(  Iis.  Ilsehaft  liefei-ten  mir  einige 
Angaben.  Cianz  besondei-s  verdient  umchte  sieli  aber  der  unermüdliche  Statistiker 
Herr  Bogoljub  Jovanovic  um  das  so  schwierige  17.  Kapitel,  dessen  furcht- 
bare Zahlenreihen  er  mit  bewundernswertem  ileissc  und  Gednld  zusammensteUte, 
wftbrend  er  Sick  ausacrdmn  mit  besonderem  ISftr  bemOhte,  mir  in  jeder 
Bcziehiiug  gefällig  zn  sdn,  und  u.  A.  auch  Ar  das  18.  Kiq>itel  schitienswerte 
Angaben  licfi'i  te. 

Tiuudeni  fanden  sich  in  dnn  M;uiiisrri|itr  -  ^v'w  es  bei  dem  riesigen  liier 
VLiaibt'iteteu  Materiale  auch  nicht  anders  niögiicii  war  —  noch  manciie  Llicken, 
deren  AosflUlung  icb  der  trelHicben  Unterstützung  des  gewesenen  Ißniater- 
präsidentenf  Herrn  Jovan  UiHti«^,  verdanke. 
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Allen  dic'äeu  meiucn  hocLgescbätzteu  Mit&ibcitcrn  ^iticclic  ich 
hiermit  für  ibre  wackere  Unterstütz  »Dg  meinen  tiefgefühltesten 
Dank  ans! 

Von  ilteren  Werken  fiber  SerUen  leistete  mir  noch  die  besten  Dienste 

(las  kliiiie  Buch  ^Im  Ütrhii"^  von  Rorchgravc  (IS83  in  Brüssel  erschienen), 
wenigstens  in  Bezii?  auf  das  KominfTzirllf  Milieevic'  umfangreiche  ^^■t  rke 
,Kt\e£evaia  Sr/nja'  Uiul  , Kni/jcvinn  Urhija'^  (J-telgrad  187G  und   ISSS),  (»bwohl 

selir  verdienstliche  und  fleissige  Arbeiten,  konnten  mir  leider  nur  zur  liicUtig- 
schreibong  der  sn-biscben  Namen  dienen  nnd  bei  Abfasrang  des  Kapitels 
•Geognpbiselics*  ntttacUeh  sein.  Von  Kanitz  «Serbien*  TO'wendete  icb  aosecr 

einigen  Angaben  fiber  die  Zustände  unter  der  Eegieruiig  des  Fürsten  llibatl, 
auch  einige  seiner  Scliildei'ungen  v<»n  Städten  imrl  Landscliaften,  d<'nn  von  den 
21  Kreisen  des  Landes  habe  ich  von  1878— lb^7  nur  11  persönlich  bereist;  ich 
musKte  mich  daher  bei  Schilderung  der  übrigen  sieben  auf  die  Angaben  von 
Kanitz  nnd  anderen  Beisenden  stützen.  Wo  ich  sonst  noch  andere  Werke  be- 
nutzte, endeht  ffies  der  L»mr  aas  den  angeführten  Citaten. 

üi'sprOiiiglich  -wollte  ich  den  Landschafts-  und  StÄdtebildern  einen  grösseren 
TTmfang  geben  und  au<'h  eine  ausführliche  Rf  völkcrniip'sstnti^itik  auf  (irund  der 
letzirn  Volkszählung  von  inm.  sowie  eine  eingeht  mir  ( n  ><  liirlitc  der  serbisehen 
Lilleralur  und  das  Jvapitel  .Arcliäologischeü"  in  diesen  Band  aufnehmen.  Aber 
das  Material  sebwoll  mir  anter  den  Httoden  an  und  ich  sab  mich  gezwungen, 
die  Sapitd  .Berftlkerangsstatistik',  „Litteratvr*  nnd  «Archäologisches*  für  den 
zweiten  Band  zurückzustellen,  in  welchem  das  serbisclur  Volk  nach  sdnem 
Chfiiakti'r.  Sitten,  Gewohnbritf n,  (lebrauclicn,  Liedern,  Trachten  n.  a  w.  mISg- 
lichtet  austiüirlich  gescbildt  i  t  werden  soll. 

Die  Al»l)ildungen  und  die  Karten  werden,  wt  il  sie  die  Schilderungen  und 
BeMsbreibnngen  -wirksam  imterstützen,  don  Leser  willkommen  sein.  Statietisebe 
«od  gesdiichUiehe  Karten  Kreiden  die  nächsten  Bünde  briogen;  ebenso  eot^ 
sprechende  Abbildungen. 

Schliesslich  bemerke  idi  dass  irli  in  ilicsem  Wcikr  alle  E'remdwörter, 

für  die  sirl)  im  Doutschcn  i^lri  cli  iM-ilnitcndr  Aii^^dritrk«'  linden,  durch  letztere 
ersetzt  habe,  weil  ich  der  Ansiciit  bin,  dass  dadurch  die  RuuUeit  der  Sprache 
nm-  gevionen  künne.  Man  müge  sieh  di^r  an  seltener  gebrauchten  aber  gut 
dentsehen  Ansdrüdcen  nicht  Stessen! 

Wien,  23.  Jamiiir  1888. 

Der  YeriSuHser. 


Wie  in  allt'U  meinen  \S  erkou,  so  ist  auch  in  diesem  zur  Kielitiffsciireilmuff 
der  serbischen  Namea  dio  sadsIavlMlie  Sdireibiu-t  angowcudet  alü  die  einzige, 
welche  eine  richtige  Aussprache  o'indglieht  Darnach  lauteo: 

Y  immer  wie  w; 

e     •      .  iz; 

.         .  tsrh; 
c  Mitirhling  zwisjchcn  tch  und  tsch. 

h  in»  Anlange  einej»  Wortes  (vor  eiuem  Sclb&tUut^  wie  h,  sonst 

innner  wie  cb; 
■  immer  wie  as, 
a     .      .  hartes  ach  ; 

X      ^        ,   weiches  s  französische«  z); 
z     .       •       .      seh  (tranzösnaches  4); 
gl    .       *       »  dtwh. 
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OeograpMsclies. 

Lage  und  Grenzen.  Das  Kunigrcich  Serbien  liegt;  zwischen  44°  59'  uud 
42«  Sß'  ML  Bnito  und  melien  10*  44'  und  20*  37'  Ml.  linge  r<m  Pasia.  Es 
granzt  im  Norden  nu  öitocrneh  (und  swmr  bUdea  die  FlllMe  SftVa  und  Donau  die 

Grenze),  im  Osten  an  Rumänien  (ebenfalls  die  Donau  Orenzfluss'  mul  Hulgürien 
(erst  bildet  der  Fluas  Timok  die  Grenze,  dann  der  CiprovjK -Balkan  Iiis  zum  Hcrtje 
HndnMna;  die  weitere  ürenze  m  sehr  willkQrlicb  gezugen  und  endet  bei  deui  l?«  r^'i' 
I'atarica,  wo  Serbien,  Bulgarien  und  die  Türkei  zusammenstosseu);  im  Sndea  uii 
die  Tfirkei  (Alteerbiein;  die  Graiae  iat  andi  hier  eehr  willkOilidi  ge:!ogen);  im 
Weiten  nn  die  von  Oeterfeicli  TerweUeto  ftkikieclie  Phmns  Boinien.  (Die  Grenze 
wird  Irier  durch  den  Fluss  Drina  gebildet  und  snrar  von  seiner  MOndung  in  die 
r>oimn  bis  mm  Bach  Bmsnie'ki.  l>;inn  geht  die  Oronzf  ziptnlicli  willktlrlidi  nber 
Hi'i^^  uiul  Tliiil  l»i.s  an  den  Fluss  livac,  dem  i'iiic  Strecke  weit  iulgt,  um  liicratil 
Uber  die  Javor-  und  Uolija-planina  zur  lla^ka  zu  gelangen,  welche  nebst  dem  Ibar 
«in  Innee  Stttek  die  Chremse  bildet) 

Oebtaüge.  Serbien  iefc  ein  grOMteiileOe  gebirg^ee  Land.  Db  Temebiedenen, 
Serbien  nach  allen  Richtungen  dlUcludeheDden  Üebirge  zu  systcniatixieren,  ist  nicht 
leicht  Wir  glauben  daher  besser  zu  thun  und  dem  Leser  das  Aufsuchen  der  einzelnen 
Üebirge  niif  der  Karte  zu  erleichtern,  weuti  wir  das  Lmd  in  drei  ideale  Teile  Zerlegen 
und  jeden  derselben  eigens  behandeln.  Wenn  wir  in  der  Folge  von  «Ostserbien* 
sprechen,  so  meinen  wir  das  l4U^  sfrisehen  der  Niiava»  HoraTe^  Donan  und  BuU 
garien;  anter  ^yWestserbien**  verrtehen  vir  das  Jani  mrieeben  dem  Ibar,  der 
Horava»  Denan,  Sara  und  Besnien;  „SOdserbien"  mnfMek  dann  den  Rest. 

In  Ostserbien  nimmt  die  Qolnbinje  pla&ina*)  einen  aiemlieh  groesen 

*)  ZsrErUlnnig  wrUMber  geoginpb.  Nunes  diese:  pUnina  oder  goia  —  OeUrge;  brdo 

oder  breg-»  Berg;  vrh  — Tlnc<l,  SpiUie;  rijeka  oder  reka     Finna;  polok  =  Barh;  kamen 
St«iii;   kUnac  cwler  klisnra  —  Pas«,  S4liln<bt ;  raviiu  oder  poljc  =  Ebene,  Feld; 
Tisoiica  <-  Ho(beb«ne:  mebana  (Hier  ban  -   Wirtobana:  karaola  oder  knla  »Wedihasit 
Tnnii  crkva     Kirche;  jesero  mm  See;  blato,  bare  »  ünmpf;  basj» Bad. 
a»»£«Tl£,  8nW«R  I.  I 
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FUebeomiim  ein.  Ihre  liSebite  Spitee  ut  ist  H»li nik  mit  1 1 42  m.  Nacli  Norden 
SD  Terlluft  ne  »ich  nber  den  Crni  vrh  (SSO— 1109  m)  in  die  1185  m  hohe 
Stolnvl  planina  und  Uber  die  l'JOS  ra  hohe  Straia  in  die  Bcljanicn  jilunina 
nach. Westen.  Der  Cni\  vrh  verlängert  sich  nach  Norden  bis  an  die  Donau.  Dieser 
lluhtiuzug  hei^t  zuerst  Uarvau  pL  (Oüü  m),  daim  Starica  pl.  Letztere,  welche 
die  Domn  gegenüber  toh  Drenkoro  erreieht,  aendet  längH  dendben  unter  dem 
Namen  Gola  pL  einen  AualRnfer  nadi  Weaien.  Purallel  mit  itiewr,  (tos  wdcher 
«ie  durch  dM  Thal  der  Fek  reka  getrennt  iat)  lauft  attdiich  die  Homolje  pL 
(788  m). 

Sndlich  der  Gohibinje  pl.  steigt  die  einer  ägyptischen  Pyramide  ähnliche 
l^Gfi  ni  hohe  Spitze  deü  Utauj  gegen  den  Uimiuel.  Die  östlichen  Abiiiingc  des- 
selben Uufen  al«  Topizniea  pl  (t21S  m)  Ins  zum  Timok 

Südlith  Tom  Rtaqj,  von  dieeem  dnrch  die  Momnca*Sdilachten  getrennt»  sieht 
rieh  «ne  Gebiigekett«  von  Aleksinac  bis  Knjalefac,  wekhe  TerMhiedene  Namen 
fBhrt:  Oaren  pl.,  Ostra  Cuka,  üjevica  pl.  etc. 

ÖHtlich  und  sndösfh'ch  des  Tim ok  reicht  der  IJalkan  oder  dieStara  planina 
über  Bulgiirien  nach  Serbien  hinein.  Die  höchste  Spitz«  (2043  m)  weist  der  die  Grenze 
bildende  Ciprovac*üalkau  auf,  während  der  nordSetlich  anschlicaseude  Sretl 
Nikola^BaUnn  niederer  iat  (der  gleichnamige  Pbbb  1457  m).  Die  faia  tlOS  m 
hohe  Zaglavaekm  pl.  bildet  nebat  der  Q78  m  hohen  Vrika  Cuka  die  Grenze 
zwischen  Serbien  und  Bulgarien. 

Auch  der  Winkel,  den  di»*  Donnn  zwischen  dem  Kazan-Pass  und  dorn  Timok 
unischliesst  (die  ^Krajina'*  ist  stiirk  gebirgig.  Die  Miroe  pl.  engt  hier  die  Donau 
dn  und  erhebt  äich  beim  Kazan-Pans  auf  7S9  m.  Ihre  Ausläufer  enden  beim 
Eiserneo  Thor.  Der  hOdute  Beig  iir  Kvaiin*  i«t  jedodi  der  Deli  JoTan  (1148m) 
westlich  Ton  Negotu). 

In  Weetserbien  beginnt  hinter  LejkiicA  der  nnhenkanim  d  r  Prr  pL  (7t7  m), 
welcher  in  Reiner  n«itliohen  Verb'infffning  die  Namen  V!a^i<^  pl.  und  Mramorje 
annimmt  und  bis  an  den  Ub-Flu.*««  reicht.  Zwischen  Kolubara  und  Morava  finden 
wir  zunächst  hinter  Belgrad  den  berühmten  Av  ala  i528m);  dann  folgt  im  Süden 
ein  regelloees  Gewirr  von  Beigen  und  Hflgeln,  deren  höchste  Spitien  Bukulja 
(718  m\  Ven«ae  (674  m),  Sturac  (tl04  m)  und  Vnjan  (873  m)  heiaeen. 

Südlich  von  Kragujevac  /i<  li(  suh  l.is  Trstenik  die  Tatarna  pl.  hin,  wäh- 
rend ]>itriil1(  l  mit  dieser  UUig»  der  UxawA  die  Juor  pL  (920  m)  prftchttge  AaS" 
sichtvspunkte  aufweist 

Die  Gegenden  zwischen  Ibar  und  Drina  zeicljnen  sich  durcli  bcfcondere  Ge- 
birgigkeit ans.  Zwischen  Ihar  und  UoraTa  finden  wir  die  Jelica  pl.  (917  m),  den 
1374  m  hohen  Troglav,  die  (Fernern  a-  und  QoUja  pl.  (1791  m).  Letitere  bild^ 
die  Grenze  und  veriangert  aich  nach  Nordwesten  in  die  Grenxgebtrge  JuTor 
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J7u7  uij  und  MuL-aiiJ  pl.  In  dersellMui  Kalituag  gvgea  die  Driiu  vurdriu}{eud, 
finden  wir  hmw  die  Murtenic«»  Cigota,  Tornik,  ZUÜbor  (t€73  m), 
PoniltT«  und  TmajeU  pL  (1068  m).  Die  800  m  hohe  Haljen  pl  bildet  die 
Oraue  zwischen  den  &eieeii  ValjBfo  und  Vüce.  * 

Auch  Sadserbien  ist  stark  gebirgig.  Im  (Vtcii  nnchon  die  Aii^ir(nf(<r  des 
Balknn  libor  dii»  Grenzo  imd  biHen.  besoiuliTs  /.wi>(:lii'ii  (1<t  Nisavji  mui  Morava, 
hohe  Gebirge.  Von  diesen  sind  am  beiiierkülibwurWsik'u;  dir  IKMlm  holie  UakoH 
eOdlicb  von  Bela  Palanka,  die  Suva  pL  (1724  m),  Uabicka  und  Selicevicu  pL 
Weiter  endlich,  swnclien  der  Horev»  und  der  bn^aneohen  Orense  beflndeti  mk 
noch  die  Jasirebae»  Qoleina,  Oetrosub  und  Öemerna  pl.,  w&hrend  die 
Patarica-Spit/.c  :ini  '/nsammenstoie  der  eerbiach- belgBiiadi - tOrkiedien  Grenze 
üch  durch  hesiiiitlere  Höhe  auszeichnet  (1.i2?  n1^ 

Jenst'its  der  Monivii  lauft  die  (jircn/.liiiii-  meist  auf  hohen  lierggipl'eln: 
Kuttaruik  ^lOlbm),  Öv.  ilija  (1372m),  Crni  Kamen  (1247  mj,  Qolak  pL  und 
Haija  Stena,  Water  nach  dem  Inneren  hi  finden  wir  ttage  der  Morava  die 
Kukavica  pl.  and  «eeülidi  davim  die  Gjak  pL  und  Peirova  gora.  Wdter 
nördlich,  gegen  die  Toplica  zn,  wären  die  Kaden  nnd  Madan  pl.  erwähnens- 
wert Zwisclit  n  der  Toplica  und  der  Sqiska  Moravn  f-rhebt  sich  die  hohe 
Jastrebac  pl.,  wuli  lif  Iiis  187B  die  Grenze  bildete.  Ihrr  liiichst««  Spitze  erreicht 
1434  m.  Mittelst  ihrer  westlichen  Verlängerung,  der  Lepenac  pl.,  i^timt  sie  au 
daa  hOehete  Gebirge  Serbiene,  dem  Ina  SlOO  m  hohen  Kopaonik  Den  Bogen 
awlsehen  Ibar  und  Morava  ninunt  die  etwa  1000  m  hohe  Stolovi  pL  ein,  an 
wdehe  sieh  im  Osten  da  1S22  m  hohe  Zeljin  brdo  auschliesst. 

Ebenen.  Die  gröaste  zusammenhängende  Ebene  Serbiens  ist  die  ISIarvn, 
d.  i.  der  von  der  Drina  nnd  Sava  gebildete  Nordwestwinkel  des  Landes.  Sir  dlirlte 
ungefähr  S50  qkm  gross  sein.  Grösser  noch  sind  die  Kbeueu,  durch  weiche  die 
Morava  ffieaet,  doch  hingen  eie  unier  eich  nidit  maanunen.  Am  hniteeten  iafc 
jene  an  d«r  MoraTa^MUndnng,  wddie  dort  von  Smederevo  bis  Potererae  reidit 
und  sich  bis  cur  Bahnstation  Bagrdan  erstreckt,  also  70  km  lang  und  bis  au  SO  km 
breit  isi.  Nur  ein  5  km  langer  Pa»s  trennt  diese  untere  Momva-Ebene  von  der 
nächst«'!!,  welche  bis  r.vr  Uidmstation  Stalat^  reicht,  Tiitthin  eine  Länge  von  47  km 
aufweist.  Di^egen  betrugt  die  Breite  nur  bis  zu  H  km.  Zwischen  Stalac  und 
Qjunis  fliessi  die  Morava  durch  eme  Felsenenge,  welche  dk  genannte  Ebene  von 
der  n&dieton  50  km  langen  und  bis  m  6  km  breiten  Morara-Ebene  trennt.  IHcse 
wird  ihliHMiti  dardl  ifie  kune  Knrvin-Klisum  von  der  oberen  Morava-Ebene  ge- 
trennt, die  bis  zur  Bahnstation  Qrdilica  reicht,  4«  km  lang  und  bis  zu  10  kui 
breit  ist.  Di>>  EI)oiie  des  überlaofee  der  Morava  zwisdiea  der  Qrenze  und  Kali- 
manci  ui  nur  schmal. 

In  Ostserbieu  finden  sich  noch  folgende  Ebenen:  daa  Hlava-Thal  von 
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Klisani  Üb  sur  Dodm  und  dos  flach«  Ufor  doMlbeD  bis  Ram,  70  km  l«ng,  bis 
ta    km  bmi. 

Das  obere  uud  uiitfre  Pek-Thal,  10  boz.  30  km  huvjt,  hin  zu  2  kui  breit 
Dir*  Ebene  HCidüstürh  von  Kl  ad  ovo  auf  der  durcb  die  DoDaukrümmung 
gebildeteu  iLilbitiMcl,  13  kui  iati^,  7  ktu  lircit. 

Die  Eb«ue  bei  Brzu  Paluiikti,  20  ktn  luiig,  bi^  2a  5  km  bnui 

Die  Ebene  IMUck  von  Negotiu,  W  km  lang,  bis  zu  14  km  breit 

Die  Timok*Ebene  bei  ZajeSar  imd  Mali  Isvor,  10  bete  6  km  lang,  bia  au 

2  km  breit. 

Dns  klciiip  f?<'f<Hvii-Tlml. 

Iii  \Vr,>tsi  rl)i(  ii  liiulen  sich  »msser  d«'r  Eiiif^aiigH  erwälmUn  Mui  vn  inu  li: 
Die  Driiiu-Eljcue  zwischen  Le&uica  und  Kuvüjaca,  22  km  lang,  bu  iu 
4  km  braiL 

Die  Kolubara- Ebene,  mit  dem  nnatoawndeo  20  km  langen  Ub-Thal;  60  km 

lang,  al>er  vou  silir  venNsbiedener  Breite:  an  der  Sara  20  km,  an  anderen  Stellen 

11  km,  HonHt  Hchmul. 

Da.s  Makil  Muor  zwi^cbca  Top^ider  uud  Ostruzuica,  10  km  lang,  bi«  zu 
ä  km  breit. 

In  SOdaerbien  haben  trär  vor  allem  das  Thal  der  ärpuk»  Iforava,  welche» 
mit  unbedeutenden  Unterbrediungen  von  CUSak  bia  aur  MOndong  in  die  Memva 

eine  anmutige  Ebene  diurstellt,  deren  ]4nge  über  100  km  betiSgt.  Die  grdute 
Breite  übersteigt  jedocli  nicht  4  km. 

Dos  obere  und  untere  Toplica-Thol,  je  17  km  lang,  aber  nur  ein  paar 
Kilometer  breit. 

Die  Niiava-Sbene  bei  Ku  und  Bela  Palanka:  16  bes.  8  km  hing  uud  1  bia 
2  km  biuL 

Die  Piroter  Ebene,  13  km  lang,  bia  au  6  km  breit 

Das  Jablanica-Thal  und  dae  Veternioa-Tbal,  beide  bei  Leekovac  und  je 

18  km  Iimg,  bis  zu  3  km  breit 

Flflwe«  Der  grünste  Vlus»  Serbiens  ial  die  Donau  (Duuav),  doch  bespült 
■ie  aar  auf  einer  Länge  von  318  km  die  ^'ordgrcnzc  des  Lande«.  Bei  Belgrad 
nidit  viel  Ober  600  m  breit,  erweitert  ne  sich  nmutttelbar  darauf  bis  zu  IjMM)  m 
und  bei  PanSero  Qnlblga  mehrerer  Inaeln)  auf  3800  m.  Koch  breiter  wird  aie  bei 
der  Insel  MolduMi  (."iSOO  m).  Die  Inseln  nicht  berücksichtigt,  ist  die  fV  r  ui  um 
hrpitp*<tf*ii  }>i'i  der  Insel  Ostrnv  (2150  m  :  und  am  schmuliti'n  bciiii  l'ri^'rinla-HilV  1 17  in). 
Hier  ist  sie  trotzdem  nicht  am  tiefsten  (51  m;  bei  Belgrad  db  ni,  bei  Tahtaiija  ÜU  u>,i. 
Die  Schnelligkeit  des  Stromes  iu  den  Engen  ist  ausserordentlich:  bei  Tahtaiija  2,1, 
bei  Izlaz  3,1 ,  im  Kazaa-Paes  4,1  (F).  bei  Prigiad»  gar  bb  zu  5  m  in  der  Seknnde! 
Nfiheres  Obor  die  pmditvoUai  üferhmdachaften  findet  der  Leser  im  3.  Kapitd, 
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Nach  der  Duiutii  wL  berhiens  wichtigster  Hiuw  diu  bavu.*)  Sie  bespült  die 
NflidgreiiM  d«»  LnDdi«  von  Ra&  1»b  bu  ihm  bei  BvlgnA  erfolgenileii  HOndiiDg 
in  4ie  Donau,  also  eine  SfaradEe  rtta  ungefiQir  170  km.  Die  Brote  befarSgfc  dordk* 
«chniltlich  100-200  ui,  doch  wSchrt  sie  beiSfcd»  auf  1000  und  oberhalb  Belgnid, 
wegen  <h'v  Iiisi  l  Cijranlija  auf  170i)  in. 

Dii^  ISjiva  wird  von  di'H  l)aiaiifVni  (It-r  lloiuiu -Daiiiiif^cliifTiilirf.s-lu'si'llsrlud't 
dreiniiil  wuclicntlich  bctalirfii.  Der  NCrfiishcr  kann  «ich  aber  nicht  erinnern,  jeiual» 
eiaeu  langweiligeren,  reizluMTcn  Klnss  hetahren  zu  babeu.  Um  Bett  ist  saudig 
und  achlamniigt  die  Vfvt  aind  meiatenB  flach  und  mit  Buachweifc  beaebt 

Im  HodMonuneir  ainkt  bättflg  der  Waaaeratand  an  einaelnen  Stdlen  derait,  ' 
daaa  die  Schiffiihrt  unterbrochen  wird.  Dagegen  eteigt  daa  Waaaer  nach  mehiv 
ti^igeni  K^enreiaaend  schnell  und  verursacht  Übcrschwi  innunigen.    Uas  serbische 
Ui'er  ist  dann  oft  2  m  unter  Waaaer  (bei  Sabac)  und  das  Waaaer  fliesai  erat  nach 
einigen  Tagen  ab. 

Die  Schiffahrt  wird  ausserdem  auch  noch  durch  die  vielen  Krdmmungeu  sehr 
eiachweri  und  nm  viele  Standen  verlangeamL  Es  iafc  daher  oine  Regelung  des  Strom- 
knles  sdion  aeit  mehr  ala  einem  Jahrzehnte  gephoit,  aber  noeh  nicht  anegefDihrt 

ISn  nur  1200  III  lauter  Durchstich  bei  Skela  z.  H.  würde  die  20  km  lange  KrQm- 
nnincr  rd  erftüssig  machen.  Hei  Belgrad  i\ihrt  eine  SiMnbahabrfleke  über  dieSava; 
eine  zweite  lirückc  bei  Mitrovica  {s<t  pepliint. 

Die  Driua,  welche  in  Bosnien  ontspringt,  bildet  vom  Bnisnicki  ptttnk  Iiis  zu 
ihrer  Mündung  in  die  Sava  (bei  liaca)  auf  uugeiahr  205  km  die  serbische  Grenxe 
gegen  Bgemen.  Sie  iaft  in  ihrem  Oberltttfe  durehidunttlieli  80—00  m  breit«  aber 
von  Zvomik  an  300—230  m  brnt  und  1  m  tief.  Von  da  Ins  Raäi  iat  aie  nur  lllr 
kleinere  Fahrzeuge  schiffbar,  nnd  aelbsi  dkn  nur  unter  enehwerenden  Unuiinden, 
wegen  der  vielen  Felsenriffe  und  Schnellen. 

Der  eifreiitliche  iifitionnU'  Fliiss  Ser!)ii'n.s  ist  aber  die  Morava,  welche  aua  der 
Vereinigung  der  Srpska  und  Bugarska  Murava  entstehtw 

*}  So  nnd  nicht  andern  ht'mt  derFlnss  b«i  allen  seinen  Anwohnern.  IMadetn  liiidet  man 
•ogar  ia  wisMaaehaltlkbea  xaA  äduilMliclMm  dia  Lesart  .ySaa",  welche  vomirtlicJi  einmal  eiBcm 
•rlileeliMn  Witze  ihre  Entiitelnni^  verdankte  nnd  seidier  rirli  liahdwamaitig  durek  alle  nOf 

liclieii  Werk«-  :'iri;IVii;  i  Sutrar  Meytrs  K<)llV(■r^atiatls -T.cxik i.ii  ^llri^Ilt  tu  dem  —  nebenbei  be- 
merkt, ziemlich  felilciliaitcu  —  Artikel  .Donau'  vou  einer  .uiMcbtigen  San*  mtd  irgendwo  lasen 
wir  anrh  von  .Belgrad,  der  prüchtlgen  Naustadt*.  In  der  VerstUmmelang  llaviBt-her  Namen 
leisten  Überhaupt  viele  denUche  Werke  nnd  die  meisten  Zeitnngen  Grosses;  es  sind  dies  oft 
gerade  diejenigen,  welche  sich  ilber  die  geographischen  Schnitzer  nnd  VerstOmmclongen  der  Frau- 
/.iigcü  gfnic  \nMig  111.11  licn  So  z.  B.  h&lien  wir  iioi  Ii  in  allen  deutschen  üeschichtswerken  vom 
yPassaiowitzer*  Frieden  venonuaeB,  obachon  die  Sudt  Foiarcvac,  wo  derselbe  geschlossen 
«wie.  fKT  atemak  Pasiiewite  Inen  and  aater  «BeMni  Namen  den  hetrelfenden  Einwohnom 
reihst  Cranz  nubekBBnt  ilt.  BiMenie  gOt  veB  der  baitalekig  »SemeBdria*  getanfiten  Stadt 
ämederevo. 
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Die  Srpaku  Murava  eutapriiigt  uulcr  dem  Namen  Muravica  aiif  dt-r  Javor 
plMiiiM  luid  rtr5«t  bif  Potega  in  nSvdlicker  Richtung.  Daun  biegt  ne  nach  Osien 
und  aUmSbticb  nach  SOdoaten,  bei  Kraljero  (frobwr  Ibranovae)  den  IImt  anfnebnand*)- 

Vor  KruSevac  richtet  sie  ihren  Lauf  wieder  nach  Nordosten  and  vereinigt  sich  mit 
der  Buf^an^kH  Moravu  bei  Stala«?.  Beiile  vereint  sind  etwa  40  SO  in  breit  und 
kiiiiiiteu  schon  von  (  uprija  au  schitfliar  ••eiii,  wenn  das  Bett  nielit  durch  Bauni- 
-suiiiiue,  ScbiffmUhlen  und  stellenweise  durch  Steine  verlegt  oder  durch  seichte 
Stellen  nnteibrodien  wäre.  Immerlim  wfiide  e«  «ieh  lohnen,  die  MoraT»  «ohiffbar 
za  machen»  obachon  de  eeit  ISrQffnuag  der  Bahn  all  Verbelmmittel  die  Widit^ 
keit  verloren  hat.  In  ihrem  Unterlaufe  ist  »ie  bis  zu  250  m  brait  nnd  7 — 8  m  tief 
Ihr  Gefälle  beträgt  von  Stalac  bis  Ouprija  (31)  km;  IS'75  m,  aleo  0D18  m  per  Kilo- 
meter.   Bis  zur  Mtindung  ist  dann  das  Gefälle  sohwiklier. 

Der  Lauf  ist  durcbtuhuittlich  schnell,  das  untere  Tiuil  gleichzeitig  mit  den 
ÜbenchweDimnngen  der  Dona«  in  EMijalive  unter  Waeser. 

Die  Bugaraka  (oder  Binaika)  Morava  entepriagt  in  Alteerbien  und  betritt 
bei  RajistoTce  Serbien,  das  sie  in  nSrdlidier  Richtung  durebetrSmi.  Ihre  grOeaeren 
ZudCiMse  sind:  rechts  die  Vlasina,  Nisava  und  Moravica,  links  die  Velemica,  Jabla- 
ulca,  Pusta  und  Tuplica.  Bei  iStalac,  wo  sie  sich  mit  der  Srpaka  Morava  vereinigt, 
sind  ihre  Ufer  2 — 6  m  hoch.    Ihr  Lauf  ist  schnell 

Nebenflüsse  der  vi'reini'^cn  Monivn  sintl:  reelüs  die  liesava,  links  die  Lept»- 
nica.  Unterhalb  Sviiajinuc  sondert  sich  rechts  unter  dem  Niuuen  Itesavcina  ein 
Sritmaim  ab,  welcher  eich  ent  in  der  XShe  tod  Poiarerac  wieder  mit  der  lloraTa 
Tereini  Bb  anderer  Am  zweigt  «ich  bei  T^oTce  linke  ab  und  mOndet  unter  dem 
Namen  Jetava  bd  Smederero  in  die  Donan,  10  km  westlich  Ton  der  Mdndnng  der 
Morava. 

Überbrückt  ist  die  Morava  l>ei  Dragovac  und  Ljubicevo  unweit  d«'r  Mündung 
in  die  Donau;  bei  Cuprija  und  Obrcz.  Die  Bugarska  Morava  ist  bei  ätulac,  Ujuuis, 
AlAiimiifl,  Mramor,  Ceüna,  Ordiliva  und  Diep-Han,  die  br]*ska  Motava  bei  Jaetka, 
Tmtenik,  SirCa,  Ca£ak,  Poiqga  und  weiter  oben  noch  mabnnals  QberbrOcki  Die 
Bi«AiilM.hfi  flberachreitet  nicht  weni^  ab  awOlfmal  die  MoniTa. 

Dfr  TIniok  ent.>telit  ;iiis  der  bei  Knjazevac  erfolgenden  Vereinigung  des  Srr« 
Ijiski  (Heli)  Timok  mit  dem  Trji<ni*ki  'riinok,  wcKlie  lieide  im  Pirofer  Kreis  enl- 
H])rinpen.  Kr  fliegst  in  nördüelier  Hiehtun;^.  niniint  lii-i  Ziijecar  links  die  ('rua  reka 
(auch  Cmi  oder  Krivovirski  Tiniok  genanntj  und  bald  darauf  die  llela  reka  auf, 
wonach  er  bia  zu  luner  MOndung  in  die  Donau  (unterhalb  Radujevac)  die  Qrenie 
g^gen  Bulgarien  bildei  Daa  Bett  ist  meiat  sandig  und  steinig,  die  Ufer  sind  hodi. 


*)  Der  Il»r  «ntapnegt  in  Altwrbi«a,  durcbfliaatt  Beiden  nnd  betritt  naota  Au&tthme  dM 
Baika-noHM  Serbien. 
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steil  uod  stellenweise  felsig.  Der  Timok  liebt  es  häufig  sein  Bett  zu  verloüsen 
mil  aeh  «k  aodera»  zu  graben,  wm  ihn  als  Greniiflun  ungeeignet  oicbeiiiMi 
ISMfc,  Bewds  denm  der  «ner  Uudiehen  ünaclie  entstuninaBde,  Anfimg  1887  sii 
Ouneten  Seilriens  entschiedene  Bregovo-Streit. 

Überbrückt  ist  der  Timok  bei  Grljun  und  Knjazevac. 

Die  Koluliara  entspringt  im  Kreise  VuIkto  \mi  ersi^ii^sst  wh  bei  Obrcnovac 
in  die  Domiu.  l^m  Bett  ist  meist  sandig  und  stricht.  Die  Breite  wechselt  zwischen 
8— 12  m  und  beträgt  bei  Drazcvac  sogar  1(K)— Ilüm.  Im  FrUmahr  und  nach 
nuibrtiigjgeB  BegengOBsen  ist  das  gnaxe  TImI  «neh  mehren  Tag«  tthenehwemmt 
Bei  Drttevac,  wo  .die  Kolubara  rechta  den  Pefitan  und  die  Be^janiea  aofiiinmit  und 
libka  ein  anderes  Fldsschen,  die  Tamnara  reka  in  kurzer  Entfemm^  von  ihr 
parallel  fliesst,  i^^t  dip  p^anzo  Kin  ne  auf  eine  ziemliche  Strcckr»  hinaus  sumpfig. 

Die  Mlava  «nd  der  Pek  «iiid  Lokaltlflsse  des  Pozarevacer  Kreises,  welche  am 
Crni  vrh  entspringen  und  bei  der  Insel  Ostrov,  bezw.  Veliko  Gradistc  in  die  Donau 
niQnden. 

Smu  und  Sflmpfe.  An  eigentilchea  Seen  grüsseren  Umfangea  isi  Serbien 
sdir  am;  denn  die  grosseren  Seen  haben  meistens  die  Eigenscliaft,  im  Sommer 

zu  versumpfen,  so  dass  sie  eigentlich  licsscr  tintor  ä'ic  Sümpft'  einzureihen  wären. 

Der  {H'^'^'^te  !5ep,  dessen  Wa.sst»r  in  der  Mitt<>  klar,  hell  und  tief  ist,  wenn  auch 
seine  Uter  versumpft  siiid,  ist  der  Vlasinsko  jezero  an  der  bulgarischen  Grenze. 
Er  tti  nngefiOur  6  km  lang,  2  Ineii 

Kkinere  Seen  sind: 

Im  Niser  Kreise  der  Cernicko  jesevo  ivrischen  den  Ddrfem  Turekovac  und 
Bosnjak;  Der-Kazan  oberhalb  des  Dorfea  Yuöje;  äebeiko  jeaero  in  der  Qemeiade 

Veliki  Vrtop. 

Im  Toplicki  Kreise  der  See  Petrovo  jezero  bei  dem  Dorfe  Sliian;  der  Zo- 
barje  bei  dem  Dorfe  fioäigak. 

Sttmpfe  sind  in  grösserer  Zahl  nnd  Ausdehnung  Torhanden,  besonders  an  der 
Sava  und  Donau.  Die  ganie  MaSva  ist  von  Sümpfen  durchsagen,  deren  beraeikens- 

wertester  der  ^irbie  ist.    Der  südlichste  Sumpf,  hei  Petloraia,  schliesst  einen 

2  km  langen  und      km  breiten  St  i-  in  sich. 

Westlich  von  Obrenovac  an  der  Suva  finden  sich  zwei  rri-lmsiTi'  Sfiniple:  dm 
Labudo  vo  oko  („Schwaucuauge'')  und  die  Nurca  bara,  biidlich  davon  ist  die  ganze 
Niedemi^  der  Iknmava,  Kolnban  und  Fe&tan  TersarnpÜ  SndvesUieh  von  Top- 
äder  dehnt  shdt  sn  der  Sava  das  Hakii  Moor  aot.  SompBg  ist  ferner  die  M<n»TSr 
Ebene  von  Svilajinac  an  aliwiirfs. 

Sunijif.sct'n  tii:;l  r  -^icli  <  luUich  auch  bei  Negotin  nnd  Kladovo. 

Mineralquellen.  An  Mincrahincllcn  istSerhien  v»rhiiltniMmri«5«i«j  auffallend 
reich  und  viele  seiner  Heilquellen  wilrden  bald  bernluut  und  von»  Auslande  besucht 
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werflen,  wenn  es  die  Ucwohner  versUüidcn,  Itir  die  Bc^uomlicbkcit  der  Uadegiiste 
ni  sorgen.  So  aber  bkibeii  die  meMten  Minenl-  und  HrilqueUan  8e)b«t.T«Mi  den 
Winhdinischen  onbrnatsL 

Die  dem  Verfasser  bekannten  Mineial»  und  Heilqnell«!  Settrieni  sind  (oecb 

den  Kreisen  geordnet)  folgende. 

Krwis  Belgrad:  Mineralwäfjfäpr  bfi  flcm  I>orfV  Visnjica  (15"  I?.)  \\m]  itn  l><»rfe 
Kalugjericc  (20**  Ii  i.  Bittorwa.wer  in  Tapavac,  Salzwasser  mit  l'iürun  »chwefel- 
iftueKm  Kalioxyd  per  Liter,  zwucben  QnMpt($u|irijA  und  Kiyabuniu. 

Kreis  Bmedennro:  Bei  Fnlanfai  langbdnnmtee  BitterwMaer. 

Knie  Jagedioft:  Eieenbaltigee  Bitterwasser  bei  Bela  Vodn. 

Kreis  Kragujevac:  Das  in  Serbion  sehr  bcrflhmte  and  beeonders  fHr  M^en- 
kranke  als  hoilkräftip  gflobto  Uiikovriirku-niHcrwasser  bf»i  Arlianijcir'lovac. 
Vom  1.  Mai  bis  1.  Oktober  das  besuchtest«  serbische  Bad.  In  Baiya  eine  11"  Ii. 
warme,  kohlensaares  Solz  enthaltcude  Quelle. 

Kieie  Badnik:  Bis  30*  B.  bdne  Quellen  in  der  MofsvirEnge  swisehen  Km- 
bl«r  nnd  OriMr. 

Kreis  Valjevo:    Sehr  gelobter  Sauerbrunnen  in  !*ripljev. 

Kreis  Podriiiii":  Dio  scliwtfi'lhfiKijjp  Heilquell*'  Smrdan  Bara  oder  Kovi- 
Ijai'a  bfi  Lozniia.  welche  gegen  Haut-  um!  Ma^enkraiiklifiu'n,  Wunden  etc.  ünsserst 
wirksam  sein  soll.  Die  prachtvolle  Umgebung  dazu  gerechnet,  bedurfte  es  nur 
bequemer  Badeeiiirioblangeo  md  beeaerer  Yerkebismittel,  (s.  B.  einer  EiMibdMi 
von  MitrovicB  naeb  Lointoa,  wdehe,  «eil  beatSnd^;  durob  Ebene  liebend,  aebr 
wenig  koeten  würde},  um  dem  Smrdan-Bade  zu  starkem  IJemiche  zu  verhelfen. 

Anseer  die^^er  Quelle  sei  noch  der  •  isi  nlialtige  Säuerling  Crrena  Voda  in  Ba- 
danja und  ,  Dobra  Voda'  bei  Bobija  erwähnt. 

Kreis  Uzice:    Sauerwasser  in  Prilike. 

Kreis  Cacak;  Seche  Quellen  minderen  Wertes. 

Kreil  Kmievac:  Von  den  nenn  Qudlen  seien  nur  die  bemerkeitswerteeten 
erwibnt:  Joianij&ka  Baiga,  eine  der  beisaesten  Quellen  Europse  (76—  78*>  C), 
wdcbe  sich  mit  Qastein  messen  kann.  Trebotin,  alkslisehea  Bitterwasser,  das 

wef»f»n  seinf»«!  OebaU»*«  nn  Kohlemiaure  und  knblonsaurpm  Natron  pebr  wcrtviill 
sein  ««11:  \  riijacka  Banja,  eine  27"  C.  warnie  Quelle  von  tihulicher  Bescliallen- 
heit,  aber  mit  kleinem  Zusatz  von  Schwefelsäure;  sie  wird  von  serbischen  Fach- 
leuten den  Wissem  von  Karlsbad  und  Ems  gleichgestellt;  Ribarska  Banja, 
ak  sebr  heilfciftftig  gerdbmt,  28— 30<*B.bei8B,  enthalt  Scbwefelatber,  koblnunures 
Natren,  Kxtraktivstoff,  Salz.*<äure  utuI  cfwas  Eisi  ii    .Sehr  besucbtes  Bad. 

Kreis  Aleksiiinr:  Aleksinacku  Biiiiia,  auch  Sokobanja  genannt,  srboTi  ib-n 
Römern  bekannt,  ^  hr  berllhmte  40"  C.  li.  issc  Quelle.  Ihr  \Va.sser  enthält  kohlen- 
saures Uas,  }>chwetelwas«er8toti»äure ,  sal/sanro  Bittererde,  .'^ulzsaures  Katron  und 
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etwa»  Eisen.    ^Vüre  tiir  die  Bequemlichkeit  der  Badegäüt«  nur  etwas  mehr  ge- 
liurgl,  könutu  Banja  da»  serbiüche  Gatsteiu  werden. 
Kreis  Kujaxevac:  Drei  unbedeuteDde  Quelieiu 

KrelB  Gxt»Bc^:  BreibmlSka  Banja»  Quellen  ron  26—34*  weldi«  Idio- 
Uon-Oaa,  scliwefelaaureii  Kalkf  flchwefebaureB  Eiaen  und  Bitteimb  eoUialtieiD« 
(ianizigrad-Baojica  «oll  KarUbitd  gleichkomiueii  und  d&s  Wimser  »ehr  viel 
Karbnnsal/.  eiithftltcn.    Seine  llitxe  3^"  G.    Ausäerdeiu  noch  zwei  Quellen. 

Kn  i<!  Krajina:  Pii  i  niilinl«  utt  iuL'  (juelleu.  Ebensoviele  im  Kreis  Posarerai^ 
zw»-i  im  Kreise  ("nprija  mul  ilici  im  Krciso  T<iplic*. 

Kreis  Vranja:    Banja,  7'i"  K.  In  isse  Quellt'. 

Krei"?  Ni>:   Ni<i  va(]i;i  Üiinjii  ,iO*  K.  hwsf  (Quelle,  und  noch  eine  kleinere. 

LnudesaufiiatilUt'.  Uie  beste  uud  grÜ6»ie  der  vorbandeueu  Karten  von  Ser- 
bien nt  die  vom.  SeteireidiiKbea  mflitSr-geographiidieB  laetiliat  bmuägcgebene 
UeneraUiarte  1 : 3(KMNH)  m  5  BUUem.  Sie  entttSlt  aber  noch  eine  Meng«  Fehl«-  und 
sowie  TenMimiMlte  Nmmo.  Leteiere  sind  nun  allerding«  auf  ibrir  mit 
serbischen  Lettern  gedruckten  Kopie,  die  sich  in  Serbien  im  ünilauf  befindet^  richtig- 
gestellt, diicli  wird  »Tst  die  neue  scrbiwlir  GfiieralslaliHkarft*  ;ils  vcrläv^liili  ffcltpu 
können,  welche  sich  in  Arbeit  betiiidei,  aber  schwerlich  vor  Ende  ISby  lertig 
werden  dürfte,  da  sie  aui'  Grund  einer  genauen  Landesaufnahme  durch  die  General- 
stabaofiBziere  beigeateUk  wird.  Diese  Aufnabme  flndel  im  Haseitab  von  1 : 50,000 
statt,  doch  wird  die  Karte  im  Uassstab  von  1:75,000  gedruckt  und  ausgegeben. 
Wenn  vcdleudeti  wird  sie  9l>  Blätter  unifa-ssen.  Bis  jetzt  sind  aber  er*it  21,  also 
der  vierte  Ti  il,  ati.sgegeben.  Blätter  siiul  in  der  Zeichnung  vollendet  und  «ollen 
noch  im  litute  diese»  Jahres  zur  Ansgal'*'  ^'i  laiigen.  Von  den  21  fertigen  Blütteru 
eutialleu  13  auf  Neuücrbicu  ^darunter  dua  ganze  Grenzgebiet),  b  auf  die  Suniadija 
and  je  3  anf  Osi-  and  Westserbien.  Bei  der  Attsftlhrui^  und  dem  kleinen  Format 
der  Blfitter  seheint  man  sich  die  russischeit  Karten  zum  Muster  genommen  au 
haben.  Das  kleine  Format  ii<t  jedenfalls  viel  pniktiiicher  als  da»  grosse  der  Sster- 
reichiHcheii  oder  gar  jenes  der  fran/iwisrhen  und  i'nuÜHcheii  Karten. 

Klima.  Das  Klima  S<*rh!ens  i>t  >flir  \  ('isc  liii-ilni.  <»!■><  lu«n  mit  (HMTltalifn 
unter  einem  Breitegrade  lirgind,  enUiprii  ht  im  Hllgeineineii  ihxh  eliet  dem 
Klima  der  Slidatciermark.  Die  mittlere  Jahre.stempei'atur  ist  lU**,  jene  des  Sommer^i 
13  ^  im  September  17*.  Im  nördlichen  Teile  ist  es  mflde,  im  Sonunpr  allerdtngs 
mitunter  sehr  heiBS  —  dss  Thmmometer  zeigt  oft  bis  zu  ib*  G.  im  Schatten!  — 
aber  dafdr  sinkt  auch  im  Winter  wieder  die  Temperatur  mitunter  bis  auf —  15*  C. 

Im  südlichen  Teili',  besonders  in  den  unwirtlichen  Gebirgen  ist  das  Klima 
rauh,  im  Sommer  kühler,  aber  im  Wiiift  r  eisig  kalt  (bis  zu  —  25** C),  welch  letzterer 
dann  überhaupt  ufl  bis  zu  secb»  Monate  dauert. 
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Die  anhaltend  schöoste  Jalire.s/eit  liillt  in  die  Munute  September  und  Oktober, 
die  grönte  Uifate  in  die  Monate  Juli  und  August  Der  Tempenturwectuel  ist  oft 
sehr  bedeutend  (z.  B.  15<^C.  sa  cmetn  Herhsitiq;).  Durch  diesen  pldtslicben  Tem- 
peiaturwechael  werden  vieie  Kmukheiten  der  Untcrleihft<  und  Atmangsorguoe  her- 

TorgfriifV'it. 

Dil*  Kliiiiu  !>«'rl>i('ni<  orklärt  x'uh  -mis  srincr  H("l('ii^c.s<nltinig  und  aus  «»•in»'tn 
Waldreiclituiu.  KniU're  mit  ibri'iii  uUinaiiliclieu  Anültngt-n  de»  Lande»  nach  Siiden, 
bringt  es  mit  «ich,  d«»s  diese«  gegen  die  nuhen  Ostnordostuviode  wenig  geacbatxt 
isti  wfihiend  die  Süd-  «nd  Westwinde  «behalten  werden.  Andrerseits  wieder  be- 
wirken die  \ViihUT  im  Sonjmer  oino  starke  Ausdünstung  und  AlikUbliin);  d<'r  l<)rde, 
wodurch  wii'dcr  hinitiir  lieftif^e  Gewittir  t-m-iit^t  werden.  Anhaltende  Landregen 
Stollen  .sich  er.st,  im  biKitherhst  ein,  nenn  vtmi  Mittelnieer  f.'mhtf  S(idwi>f wirnle 
über  daa  Land  .streichen.  Die  Hi  gemlieiitigkeit  betrügt  im  Sommer  llü-  170  mm, 
im  Herbst  tSS — 274  mm.  Der  eigentliche  Winter  bt^iimt  Ende  November  mit 
griMserem  Schneefalle  und  halt  gewöhnlich  uhiie  Unterbrechung  bis  »um  Frllbling 
an.  Letsterer  ist  anj^^enehiin  i  -A-  in  I)eiit,sehland ,  weil  er  riel  Ijt'slamliger  i«t. 
Mei.-itoiis  tritt  er  plützlieh  ein.  Im  .Sommer  kHndigl  sieh  der  Orient  dnreli  den 
•Man^'el  einer  Abenddiiminenni«,' un  l'tnnittelbar  nach  dem Soinienunter«;.m.r  der 
namentlich  in  den  ieuehlen  ^ava- Niederungen  liäußg  ein  präcüiigeä  isLhau-spiel  mit 
faerrliehen  Farben/>piegolungen  darbietet  —  wird  es  wrhueU  finster. 
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In  BelgnuL 

▼orbMMrkuigMi  flr  B«ii«iid«i. 

Unter  den  eiirojmischen  llauptsttidten  nimmt  jene  de»  Kötiigreicli.s  Serbii»u, 
WM  rnzende  Lige  beirifili,  den  rierten  Pkte  ein.  Nor  Konaiantbopel,  Stoddiolm 
and  Lttwbon  geben  vonuM*).  Je  nach  der  Richtung,  oue  wdcher  mm  nach  Bel- 
gtad  kommt,  entrollt  sich  den  freudig  fiberrmtchten  Ulicken  des  Bdsendcn  ein  an- 
deres prächtigL-s  Hild.  Den  schönsten  Anblick  Beigrads  hat  man  vom  Topeidep» 
Berge  aus.  Man  sioht  die  lliiusermasse  der  Wf^tseitc  Belgrads,  d.  h.  jenes  Teiles, 
welcher  sicii  von  der  Sava  a^ur  Terazija  hnian  zieht  und  die  Viertel  Savaiuala, 
Vni£ar,  Ingleskn  Taroi,  aaww  die  Festung  entbSli  Dh  kSrngUehe  Sehlov  mit 
■einen  im  Abendecmnenschein  funkelnden  Qoldepitsen,  der  cbenfiille  glitsemde  Turm 
der  Knth(>drale,  die  Zinnen  der  Hocbsduftle  und  einseln»  andere  QebSude  ragen 
besondnrs  auifallend  ans  dem  llänsergemenge  hervor.  Die  roten  Dächer  der  Stmlt 
heben  sich  vorteilhaft  von  dem  blauen  Himmel,  der  grönen  l'mgj-bang,  den  gelben 
Feldern  und  den  grauen  Wii*tsern  der  Sava  und  Donau  ab.  An  die  mehr  als 
2800  funkelnden  Kuppeln  von  Moskau  darf  mau  dann  freilich  nicht  denken,  aber 
andi  ohne  solche  macht  der  Anblick  von  Belgrad  einen  besaubemden  Btndmck. 

Und  heben  wir  nnn  das  geiiittigte  Auge  von  drr  Stadt  weg,  so  flUlt  unser 
Blick  auf  das  weiter  links  ebenfalls  inaleriflch  gel<*gene  Zeiiiun  (Semlin)  mit  seiner 
hervorratjetitlen  Kin!io,  ilcn  jjrfliien  Btlschen  )ind  roten  Dächern.  Die  im  Sonnen- 
schein glitiseniden  Wtls.-MT  iit<r  S«iva  und  Donau,  welche  si'  b  zu  Fiis'.sen  der  Belgrader 
Festung  mit  eiiuuider  vermählen,  tiovvie  die  grosise  Hache  Krieg^insel  trennen  die 
beiden  Städte  von  einander. ' 

Noch  weifa»  nach  Hnka  sehen  wir  «i  unseren  FOnsen  die  stattUchOt  hinge 

*)  Hier  •prache  h  h  wohlgemerkt  nar  von  den  RanpUtätlteti:  ilenn  Stäilte  llberhaupt  mit 
■odi  inltdttigei«r  Loge  als  jem  von  Bel^Tad  ((ibt  et  in  Europa  genug,  z.  B.  Neapel,  Oeosa, 
Oniniidn.  Port«.  Kilinl.ur^li  Vng,  Niiaq  NovgflfOil,  8evaflt»1M),  .COlM,  S^r»»  UsiMiUe,  Tnibnq; 

(i  d.  S<bweü!  0.  a.  i.  B.;  etc.  etc. 
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EutenbahnbrUcke  (über  di«  Sava),  unter  welcher  eben  ein  Dampfschitt'  hindurch- 
fiihrt.*)  Über  die  weite,  endlos  scheinende  Ebene  von  Zeniun  bewe>?t  »ich  ein  Eisen- 
bnhnziig  mit  si  heinharer  LnngHanikeit.  —  Ein  Pfitf ...  er  hat  die  BriUke  erreicht 
und  raHRelt  über  diene,  wälm'nd  die  Huhe  in  der  Natur  den  Schall  bis  zu  uns 
drinf^en  liLs.st.  Im  nächsten  Aiij^enblicke  Hihrt  der  Zug  in  den  Belgrader  Bahnhof 
ein,  und  wir  wenden  un.sere  Aufnierksarukeit  dem  Iteste  der  Scenerie  zu. 

Hechl.s  von  der  Stadt  finden  «icii  auf  dem  ll(igelrllcken,  welcher  Belgrad 
trügt,  noch  vereinzelte  Häuser,  die  gegen  Süden  immer  spiirlic-her  werden.  Dann 
.schweift  un.scr  Auge  Uber  fruchtbare  Halden,  Qppige  Felder  und  grüne  Wälder 


bis  an  das  Wahr/eichen  der  Stadt:  den  berühmt^'n  Avala,  auf  dessen  (lipfel  ein 
geflbtes  Auge  eine  Ruine  bemerken  kann. 

Vom  Avala  aus  ist  zwar  die  Au88icbt  noch  schöner,  weil  das  ganze  Land 
der  Umgebung  umiWend,  aber  Belgrad  liegt  schon  zu  fern,  als  daw  man  es  gut 
ausnehmen  könnte. 

Ahnlich  wie  der  Anblick  vom  Topeider- Berge  aus,  ist  auch  jener,  den  der 
Keiscndc  genies^st,  wenn  er  mit  den«  Sava-Dampfer  nach  Belgrad  fiihrt  Der 
(Uanzpunkt  bietet  sich  vor  und  nach  Passieren  der  Eisenbahnbriickc.  Man  sieht 
dann  die  umpliitheatralisch  ansteigende  Westseite  der  Stallt  und  das  stolze  Königs- 
»chlo.ss  auf  dem  üipfel  in  unmittelbarer  Nähe  vor  «ich. 

*)  Eine  Aiuicbt  derselben  findet  der  Le««r  im  Kapitel  „Verkehniweaen". 
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Wer  mit  der  Bahn  nach  Uelj^rnd  fahrt,  verliert  viel  von  dem  zauberhaften 
Bilde,  da  die  Eisenstniktur  der  Briitke,  die  schnelle  Fahrt  und  die  beschrankte 
Aufsicht  aus  dem  Wa^^onfenNter  »törend  wirken. 

Wer  billij?  und  angenehm  nach  Serbien  fahren  will,  wird  »ich  fl\r  das 
Danipfflchiff  entscheiden,  wenn  man  auch  mit  ihm  nicht  ho  schnell  nach  Bel^nid 
l^elan^  wie  mit  der  Bahn.  Ich  habe  daher  «tef.s  dn.s  l)am]dk'hift'  vorgezogen. 
Abgesehen  davon,  da.Ks  die  Bahn  bedeutend  teurer  ist,  linde  ich  es  (|ualv4)ll,  in 
ein  enges  Coupö  '/.U8ammenge))tercht  eine  schlaflo.se  Nacht  zu  verbringen,  von 
Staub,  Rauch  und  Hitze  beliwtigt  zu  werden,  nur  unter  imangenehnien  uiul  er- 


BelSTiul  vom  To|H'i(ler-B<TK<-  au»  t(>''><'li>'i> 
schwerenden  Umstiuideu  ettütiu  zu  können  und  endlich  mit  magyariiichem  Zugjier- 
8onal  KU  fahren. 

Wie  anders  auf  den  priichtigen  Schiffen  der  Donau-DampfschifTahrt.sgiwll- 
schafl!  Diese  stellen  neb.st  jenen  des  Lloyd  im  Orient  —  der  bekanntlich  jen.seit.s 
der  I<eitha  bcjfinnt  -  die  europäische  Civilisation  vor.  Auf  einem  .solchen  Danijtfer 
fnhlt  man  sich  wie  zu  Hause.  Man  geht  auf  dem  Oberdeck  spazieren,  wo  man 
frische,  kühle  Luft  und  umfiLssende  Aussicht  hat  oder  setzt  sich  in  den  prachtvoll 
eingerichteten  Salon  zum  Sjieisen,  Zeitungslesen  ()der  Spielen.  Wer  bequem  ist,  mag 
sich  im  Salon  oder  im  Schlafsaal  auf  sein  eigenes  Bett  hinstrcckeu;  wer  Bewegung 
machen  will,  kann  das  ganze  Schiff  durchwandern.  Die  Damen  setzen  sich  im 
eigenen  Damensalon,  die  Uaucher  im  Vorsalon  zusaumien;  statt  des  S<;htittelns  der 
Waggons  das  sanfte  unmerkliche  Dahingleiten  des  Dauipf'vrs;  des  Naichtn  auge- 
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neliine  Iluhe  iu  eiueiii  vnr/aigliclifn  lieltel  Dabei  deutsche  Kellaer.  Ich  glaabe, 
w«r  flieht  knapp  an  SSett  ist,  bnucbte  ntch  dtm  VorenrÜintai  nieht  im  Zweifel 
so  seb,  ob  er  mittel»  Bdin  oder  Danip&chilF  nach  Belgrad  fahren  wU. 

Tiiut  «T  Icty.tiTOH,  SU  hioM  sich  ihm  von  Kenuin  aun  ein  iaipoaanter  Blick 

auf  ü«'lf?m<l.  Er  hat  iVio  /icnilioh  .st<'il  rin!^t»')i;»*H(l<'  Ki'>tuiij|[  mit  ilirrii  vielen 
AVinipii.  I.iiiietten,  Itavelius  etc.  vor  eicb  und  vincu  kleinen  Teil  der  angrenwo- 

Im  Näherkommen  gewahrt  er  am  Fuwe  der  Festong  die  achteckige  Neboj^ 
knla  (Ke  boj  ae  itlrdtte  dich  nicht),  von  der  wir  unten  noch  aprechen  wollen; 
dann  das  Hana  dea  Featongskommandanteot  die  niederen  StrandbaUerien  nnd  end- 
lich den  IdndimgBpktx  an  der  Sara. 

Kill  ganz  ander^^s  Bild  ootrollt  siel:  ihm  Fremden,  welcher  mit  dem  njimjif- 
«chitV  i]i(nnnaufwiirLs  lährt.  Ihm  zeigt  sich  die  Ost.seite  der  Rbidt,  d.  h.  die  Viertel 
TaSuiujdutt,  Palilula,  Durcul  und  doliiuter  die  Festung.  Die  Ziiiuen  deü  königlicluii 
Schloasea  nnd  der  UniTeniiat,  sowie  die  Minarete  der  beiden  Tcrfallenen  Moscheen 
sind  dabd  beaonden  anfiallenda  Punkte. 

Wir  haben  an  der  Landiin^^hrflcko  des  Hafens  angelegt.  Ein  Rudel  TrSger, 
diin-h  B!e<'hsrJi!lde  kenntlii  li.  ^ftlr/f  sich  nn.s  entfi'eiTen  nnd  hi^m'u  }i(iL,'t  si^li  nnceres 
(iepäckes,  nm  es  in  «Iiis  Zolianit  g^jmi;riik  711  tniL^en,  wit  eint  /ii  inli()i  ■rriiaue 
Unterauchung  ütatUindet.  Vorher  hat  uu»  Ijereit»  ein  Qeudurm  i,/jimiar,i  aut  der 
Landttngsbrl&cke  den  Pass  (paao§)  abgenommen,  ohne  den  man  leider  weder  nach, 
noch  aus  Serbien  gelassen  wird.  Was  diese  PlsMipIackereten  nubten  sollen  (sogar 
in  Nis  niuHstc  ich,  von  Heigrad  mit  der  Hahn  kommend,  den  1'a.s.s  vonseigen  nnd  ab» 
Nt<  tn|i<  ln  lassen!)  ij^t  nns  nnliegreitlich.  In  KnsHland  herrscht  zwar  eine  noch 
ärger«'  l'a«Kiibickerei,  (h)ch  liat  diese  weder  Nihiüsfün-,  tinrli  Attentate,  nocli  Ver- 
schwörungen verhindert.  Selten  ist  der  Mangel  viue.s  Tik^ses  einem  Spitzbuben 
oder  VttScbwSrer  besonders  hinderlich  gefallen,  dagegen  (|i)äU  man  die  vielen  ehr- 
lichen Leute  damit  ganz  unnßtig.  Der  VerfiiSHer  hat  sich  bisher  vergebens  bemflbt, 
der  .serbisclien  Ilegierung  das  Zwecklose  des  l'iLss/.wangea  begreiflich  zu  niaehen; 
er  ist  aber  ill>erzeugt,  dass  iimn  über  kurz  oder  lang  dennoch  rar  richtigen  Er- 
kenntnis desselben  küiumeu  wird. 

Vom /ullaiut  geht  u»  iu  den  UuHtbut.  An  .sokhen  leidi-t  Belgrad  durchaus 
keinen  Mangel:  Grand  Hotel,  Stadt  Fann,  lmi>erial,  Srpka  Kruna,  Srpski  Kralj, 
Naslednik,  Uajduk  Veijko,  Uuski  Car,  Klatui  Krst,  Narodna  gostionica,  und  noch 
ein  Dnlaend  anderer,  deren  Namen  mir  eben  nicht  erinnerlich  sind.  Vor  der  eiiat 
guten,  jetzt  ai>er  el)enso  elenden  als  tciieru  ,Sfatlt  Kragnjevac"  am  Iiandungs)datze 
(die  ich  1S72  und  bewohnte,)  sei  niiehdrticklichst  g'nvarnf.    Im  (Jrand  llulel 

sind  zwar  die  Zimuter  verimllni.suiäü.>ig  teuer,  aber  reinli«  Ii  und  auch  tutmt  sehr 
gut  Der  Verßueer  hat  hier  ISSO  und  t&S7  gewuhnt  und  war  aufrieden.  Die 
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Übrigen  Gasthöfe  kennt  er  nicht  aus  eigener  Erfahrung  und  enthält  sich  daher  eines 
Urteil«,  doch  wird  jene«  „Zur  Stadt  Paris"  gelobt. 

Wählen  wir  einen  der  an  der  Terazija  wler  weiter  geh'gvnen  (liusthüfe  oder 
sind  wir  mit  der  Hahn  angekf minien,  so  niCiKMen  wir  \\m  eines  Fiakers  bedienen. 
Die  Belgnider  Fiaker  sind  elegante  Wägen,  fii-st  dtirchgehends  gut  gehalten,  und 
übertreffen  nicht  nur  darin  dif  jäuiiiierlichen  KiTÜiier  l>ro.sihken  „erster  und 
zweiter  Ji\te",  »ondi-rn  auch  dadurch.  da.Hs  sie  au8.schlies.sHi-h  mit  zwei  Pferden  be- 
s]iaunt  ^ind.  Mau  deiikf  und  .staune! 
l>ie  Haupt.stadt  des  dcutMclicu  KeicheH 
mit  ihren  I  Miiliuueu  Bewuhneru  hat 
etf  noch  nicht  auf  zwei.M|niunige  Wagen 
gebracht,  während  di<-  Hau|>t.stadt  des 
kh-iueu  SiTbieu  .solche  schon  zur  Z«'it 
bi>sa.s.s,  als  .sie  kaum  25(I<HI  Kiinvohner 
zählte!  Kin.s|)äuuige  Wagen  gil»t  es  in 
Hi'lgnwl  gar  nicht  Jeder,  welcher  in 
Herliu  gewiwen,  kennt  den  kläglichen 
Eindruck,  di>u  die  dortigi'n  Droschken 
nmchen,  wo  oft  (j — 7  Pern(tnen  von  einer 
Schindmähre  gezogen  werden,  die  e.s 
sich  zu  flberlegen.wheinl,ob  sie  gleich 
krepiren  oder  noch  diesmal  bis  ans  Ziel 
schleichen  soll  —  denn  „laufen'*  wäre 
eincHyiierbel,  die  zu  gebrauchen  liikh- 
uten«  einem  mi  sidche  Kfdelignrt'u  ge- 
wöhnten i3erliner  einfallen  kann! 

Wie  ganz  anders  in  Hdgradl  So 
schlecht  aiu  ii  da.s  PlIiLstcr  ist,  laufen 
die  Fiakerpferdu  dennoch  schnell  und 
sicher  dahin. 

Der  Tarif  beträgt  2  D.  fiir  die  ein- 
fache Fahrt  in  der  Stadt,  2'^  1).  ftir  die  erste  und  je  2  ITir  die  folgenden  Stunden. 

Wir  habt-n  aber  beHclilo.s»<en ,  im  „Grand  Hotel"  abzusteigen,  das  sich  kiüne 
zehn  Minut'Cn  vom  Landmigsplatze  beliiulel  und  bedürfen  daher  keines  Fiakers. 
Unser  Gepäckträger  keucht  mit  seiner  Liust  vorau.s  luid  weist  mis  den  W«'g. 

Zunächst  wenden  wir  uns  vom  ljandungs]datzi-  links.  Nach  einigen  Schritten 
zeigt  sich  rechts  vom  Quai  eine  hohe,  .steile  Stiege  in  mehreren  Absätzen.  Sie 
bringt  uns  in  wenigen  Minuten  in  die  Oberstadt  Wem  das  Sliegensteigen  lästig  fiillt, 
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der  mig  die  Treppe  vecbb  liegen  laesen  und  eeiaeu  Weg  auf  der  Fbtintrane  foriieben. 
8ie  bringt  ibn  den  Abfaang  des  Festnogebllgel«  entlang  ebenfBlls  an  Ort  nnd  Stellei 

Wir  sU>hcn  nun  vor  der  Kathedmle*  einer  einfachen  uiittclKroKsen  Kirche 
westeuropäischen  Aunsehon»,  iwi  einem  ebenso  uiiKseheudeii  Tnnne.  Sie  wurde 
lb3H  vom  Fnr!»*«'ii  Milos  begonnen,  iSll  vollendet  mid  dem  Entente!  Mihail  f»»*- 
weiht.  In  ihr  sind  die  FUr»tcu  Müoä  uud  ^lihail  begraben.  Di«  reich  vergoldeten 
Venterungeu  de«  Turnee,  die  Blumen  und  Vaaen  aeinee  fcapfenten  Uelmea  funkeln 
im  Sonnenliekt.  Auch  im  Innern  wurden  weder  Qold  nocb  P«l>eD  gespart,  doch 
lieNB  CS  mich  kiüt.  —  Freilich,  wenn  man  aSnitUcbe  weltberObmte  Kirchen  ge- 
sehen hat,  wird  man  Hn.spriich8voll! 

In  der  Nähe  der  KattiiHlrale  («'tiiich  n  sich  die  Wohnung  des  Mitropoliten 
(früher  Kuuak  deti  FUr^teu  Milu»)  und  die  iiogoülovya. 

Wenige  Schritte  von  der  Kirche  entfernt,  befindet  rieh  daa  Grand  Hotel,  mn 
riengea,  aweietock^^  UebSude»  wo  wir  uneer  Qepack  laaaen  und  die  Wanderung 
durch  die  Stadt  antreten. 

Bdgiadar  Bf  Miarging«. 

Aue  dem  Thore  unvereB  Qasthofes  tretend,  biegen  wir  link^^  in  die  grus&e, 
breite,  sehr  schön  gc^flaateite  Straaae  ein,  welche  von  der  Kirch«  xur  MibMlova 
uUca  fÖbrt  und  DubroTa€ka  ulica  heini  Hier  finden  eich  einige  httbsche  Hüueer, 

be8onderK  ein  kleines,  sehr  niedlich  auKvehende^  mit  Karyatiden  und  Mantsarden- 
da»h  nach  Art  ih'r  Purisor  Rnulevardhäu^i  r  (Auf  dem  Hilde  rechts  >  So  klein  e« 
iül,  »oll  es  nicht  wemger  al»  I  l*MKHi  i).  geko.nti't  haben.  (Cberhaupt  sind  die 
Belgrader  lläuser  gams  uuverhältutümiu»sig  leuer.) 

Die  rechte  Snte  der  Stnuae  wird  §mA  aunddieaRlich  tou  •Sarafo*  einge- 
nommen. Der  Saraf  (Qeldwechaler)  ist  stets  ein  Jude  —  meist  ein  apaniaeber 
und  Flir  den  Fremden  nicht  immer  entbehrlich.  Da  in  Belgrad  keine  Börse 
gibt,  so  liäni^t  der  Khth  /.wisi  (told  und  Silber  v(»?i  d"rn  Ft  ilst  Iwri  d«-«»  Fffiiidfii 
mit  dem  Samt  ab.  Emen  sehr  geruigen  Anbalt-spunkt  ineten  die  von  den  Belgrader 
Blättern  mitgeteilten  Kurse  der  Goidmdu^eu  au  der  Wiener  Börse, 

Der  Fremde,  welcher  mit  Gold  nach  Belgrad  gekommen  t»t  und  dort  lingere 
Zeit  bleiben  will,  thut  gut,  sein  Gold  in  «erbivcbe  Silberbanknoten  umiuaetBen, 
da  es  im  Qaathauae  und  auf  der  Strasse  einerlei  ist,  oh  er  in  Gold  oder  in  Silber 
ralilf.  Vm  nun  vom  S:irat  nicht  betrogen  z.ti  worden,  mag  der  Ffimk'  den 
von  aiii  iuigewetidcteti  Knift'  nachahmen.  Hat  man  z.  B.  1(100  1).  (told  ai  Silber 
uiuzuweclisclu,  HU  trage  mau  den  näclLstbesten  Sarat:  ,\Vie  viel  Napoleons  gebt 
Ihr  ibr  1000  D.  Silber?*  Hat  der  Saraf  seinen  Ku»  genaimi,  so  frage  man  weiter 
,Und  wie  viel  Silber-Dinar  gebt  Ihr  für  50  Napoleon«?*   Der  Sanif  kann  jetai 
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nicht  mehr  einen  allzu  geringen  Kurs  nennen,  und  wenn  der  Unterschied  jier 
Napoleon  nicht  mehr  aU  15  Para  beträgt,  lasse  man  sich  das  Geld  wechseln. 

Dort,  wo  die  Duhrovncka  ulica  den  Kamm  des  Hülieuzuges  erreicht,  auf  dem 
Belgrad  erbaut  ist,,  winl  sie  von  einer  andern  breiten  Stra.sse  durchkreuzt^  welche 
aus  der  Festung  nach  dem  Mittelpunkt  der  Stadt  (varoS)  ftlhrt  und  Michaels- 
Htrasse  :Mihailova  iilical  heisst.    In  sie  biegen  wir  rechts  ein.*) 

Bald  gewahren  wir  mitten  auf  der  Strasse  einen  schönen  sechseckigen 
ttlrkischen  Bnmnen  (bunar).  Weiterhin  miindet  beim  Hause  Garasaniu's,  in  dem 
»ich  auch   die  Kreditanstalt   l)efindet,  eine  Seitengasse,   die  fllr  den  Fremden 


Die  Dnbrovar.ka  alic«  in  BelRiad. 


wegen  des  Telegrapheuamtes  bemerkenswert  ist.  Die  Mihailova  ulica  ist  viel- 
leicht die  eleganteste  Strasse  Belgrads,  wenigstens  was  die  Häuser  betritlt.  Sie 
mündet  in  eine  phitzartige  Erweiterung,  von  welcher  sich  mehrere  Seitenstmssen 
abzweigen.  Geradeaus  fortgebend  gelangen  wir  auf  die  Hauptstriusse  Belgrads,  die 
berühmte  Terazija  (Jetzt  Milauuva  ulicu  genannt),  so  genannt  nach  der  Wage 
(terazije),  welche  zur  Zeit  der  Türkenherrschaft  dort  avifgestellt  war. 

Die  Terazija  ist  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  Kastanien  bepflanzt,  alwr  leider 
skandalös  schlecht  gepflastert.    Ül)erliaupt  ist  das  Pflaster  der  wundeste  l'unkt 


*)  In  dem  Eckliatue  befindet  sich  das  städtische  Kasino. 
Oopievic,  Serbien.  I. 
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Belgrads.  Wiederholt  ist  der  Plan  einer  Pflasterung  der  Stadt  nach  westeuropSi- 
ocheu  Musteni  auigi-taiiclit,  doch  an  der  grossen  Kostenfrago  si  lu-iterte  bisher  die 
AuHtlihrung.  Krst  in  jüngster  Zeit  wurde  verordnet,  diifls  jeder  lIuuKheoitM'r  den 
Gehweg  vor  »einem  Hause  mit  HasaltwCirfehi  t>der  (Quadersteinen  zu  pthistern  hahe. 
Infolgedessen  herrscht  auf  den  Hauptstrassen  Heigrads  lebhafti«  Tliiitigkeit,  \uid 
man  kann  schon  grös-sere  Strecken  auf  trefflichem  Pflaster  zurflcklegt-n.  Dies 
hindert  jedoch  nicht,  daas  andere  Stellen,  insbesondere  aber  der  Fahrweg,  noch 
immer  mit  scheusslicb  spitzigen  kleinen  Steinen  gepflastert  sind,  welche  /.war  den 
Schuhmachern  eine  Augenweide  sein  mögen,  dem  Fussgehcr  und  Wagenlenker 


Uia  Utj«re  )licbsel»-i4<raMe  tu  Ikigrad. 


hingegen  zur  Qual  werden.  Diesem  unwürdigen  Zu.-^tande  ist  selbst  in  dem  vor- 
nehmsien  Teile  der  Terazija,  wo  das  kiVniglichc  Schloss,  die  Ministerien  und  die 
Konsulat«  liegen,  noch  kein  Ende  gemacht  worden. 

Bald  nachdem  wir  in  die  Teraziju  eingebogen,  sttis^^en  wir  rechts  auf  einen 
grossen  Brunnen  (Cukur  cesma),  welcher  dadurch  nu-rkwCmlig  ist.  diu<s  sich  hier 
am  15.  .Iiini  1862  der  Streit  zwischen  Türken  und  Serben  ent.Hjiiinn.  der  zum  Bom- 
bardement Belgrads  führte  und  Vi-nmlas.sung  wurde,  dass  die  Türken,  sii^bcn 
Festungen  ausgenommen,  daw  ganze  Land  verlassen  nmssten.  Näheres  darüber 
werden  wir  dem  Leser  im  3.  Bande  dieses  Werkes  erzählen. 

In  der  Nähe  dieses  Bninnens  befinden  «ich  das  österreichische  und  das  italic- 
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nisclie  Koiisnlat;  risttrri^  \vur(U'  Haid  nach  VcronV-ntlichiinfj  mcinpr  Küge  iji 
„Bulgarien  und  Ostruiuelieu*  mit  einem  scbÖDCU  Wajipen.sclniii  v<>rHelifti,  ho  das» 

heute  der  Östeneichnr,  weldter  mn  KoiinilBt  «udit,  nielit  m«]ir  ntlos  hnum- 
xntvreii  bnufiht 

8clurfig  ffegenüber  nieht  man  das  kleine,  aber  nett  ausHchende  .Hotel  de  Paris", 

l'nsorp  S'  liritto  weiter  lenkeiul,  Ia>^<  ii  wir  rechts  das  Unterriebt^miinistcriuin 
tiiid  links  ilii.s  Mtattlicbc  Polizeiauit  von  Terazija  liPi^pn  und  iTflaii^jen  nuf  dif^e 
Weise  zum  neuen  königlichen  Sclilostt,  von  dem  erst  der  eine  Flügel  vollendet 
iai  E«  wurde  eisl  24.  Mai  1884  eififfnefe  und  ist  der  ■MtiieMe  Bra  BdgradB.  Der 
Gnmdatoin  wo.  dieaem  kfliutlerMoh  ToUeDdeten  B»ii  wurde  «m  IS.  Juni  188t  in 
feierlicher  Weise  gelegt.  Der  ganze  Hau,  von  welchem  unser  Bild  nur  einen  Teü 
darstellt,  '/erfüllt  eigentlich  in  drei  Teile,  von  denen  der  eine  zur  Aufnahme  fürst- 
licher Gäste,  der  zwi  iff  /nr  \Volitiiing  des  KrfiTipritrz'  ti  und  der  Mittelhau  für  fleii 
Küuig,  die  Köuigin  und  iiiren  ll<>t^4ta:lt  bestimmt  i!<t;  diej^er  letztere  Teil  int  als 
der  e^entliche  Piiltuil;  su  betnwhten  und  wird  mit  den  Seitenflfigela  dureh  Bogen- 
giage  verbunden.  Schon  aus  weitor  Verne  erblickt  man  die  in  der  Sonne  funkeln« 
den  Knppeln  und  Türmchen  des  Palastes,  und  die  Aussicht,  welche  nmn  v(»u 
seinen  Fcustcm  und  llalkonen  geniesst,  ist  pracbtroll.  Ein  Teil  des  Baues  ist  im 
HennisBancestil  gehnU<»it:  dt*r  l'hin  des  (lanzeu  stammt  von  dem  talentvollen 
Belgrader  Arclütekten  Bugarski.  Später  wird  noch  ein  grosser  Purk  im  Stile 
Ludwige  XIV,  die  kSnq^Khe  Aceidms  umgeben.  Die  inneren  Qendioher  rind  niit 
groeeem  Luxus  und  feinem  Qeechmaek  »lugeelattet.  HervoRoheben  smd  namentlich 
der  Audienxsaal,  der  achSne  Wintei^ten  mit  Oberliebi  und  drd  Salons,  die  sich 
in  den  vorsjiringenden,  niit  Kupiieln  gekrönt^'u  Ecken  des  Paliuit.es  befinden.  Einer 
dieser  Sahms  itt  in  orie«itsilty<hpm  Geschmack,  der  zweit*'  und  jinichtvoUste  im 
liococostil  Ulli]  ilt  r  Jrifcte  in  italienischem  Itciiaissancestil  g«?haUeu.  Die  vierte, 
nach  hinten  gelegene,  gleicbfalLt  mit  einer  Koppel  versehene  £cke  enthSk  die 
k5mg1icfa«  Haoskapelle  in  byxantinischem  Stil  Die  Koeten  des  Baues  belauf«» 
sich  auf  GOO  000,  die  der  inneren  AunebmUcknng  auf  300  000  Dinar.  Samtliebe 
Modelle  nnd  Arbcifi-n  sind  in  Belgrad  entworfen  und  ausgefülirt  worden,  wdl 
man  nnr  einbeirnivi  lK'  Künstler  und  Industriellr  IxTruksiclititjpn  ^Sl>Iltr 

Bis  zur  V'olientiimg  de»  Mittelbaues  wohut  tier  Kimig  in  iitiu  unstossenden 
alten  Schlosse,  dem  sugeuunnteu  Konak.  Letzteres  ist  wohl  ebeufalls  prachtvoll 
«ingeriehtet  und  ?ieUeicht  ngemQtlicba"  ab  das  neue  Schlos»,  aber  ftlr  den  König 
Ton  Serbien  doch  ron  allsu  beecbeidenem  Änaaeren,  em  Schicksal,  welches  es- 
mit  dem  k$nigUchen  Schlosse  zu  Bukurest  gemeiu  hat. 

Der  Konak  ist  nur  pin^föi-l<!cr  uinl  .^(rlit  mitten  im  Garten,  nitlcr  von 

zwei  Doppelposten  bewacht  sind.  Eine  .cuks«'  Stoiidart«  oberhalb  des  iJaches 
bringt  die  Anwesenheit  des  Könige  zur  kennt  ms. 
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Neben  dem  Konak  und  mit  diesem  verbunden  erhebt  sich  das  kleine,  im  Stil 
einer  Hittcrbiirg  aas^eiUhrte  Gubiiudt*  doH  MinisteriumH  deu  Äussern.  Ks  be- 
sitzt einen  kleinen  Vorgarten,  eine  grosse  Vorhalle,  im  ««rsten  Stock  einen  grossen 
Wart4'f<iial  und  trotz  seiner  anscheinenden  Kleinheit  eine  Menge  von  Gemächero, 
deren  prächtigstes  der  Mini8terrats.8aal  ist,  in  dem  der  Minister  auch  besonders  zu 
ehriMide  Besucher  warten  liisst  oder  empfangt  Hinter  dem  Uebüude  befindet  sich 
-  ein  Garten  mit  prächtigen  Bäumen. 

Auf  der  andern  Seite  der  Terazija  steht  das  einfache  (iebäud«'  des  Kriegs- 
miuLsteriums  und  weiter  entfernt,  aber  auf  der  linken  Seite  jenes  des  Ministeriums 
fllr  Ackerbau. 


Der  „Konak"  in  Belgrad. 


Nun  nahem  wir  uns  lM?reits  dem  Knde  der  Stadt.  Von  der  Tenizija  biegen  wir 
in  eine  gro.s.se  Allee,  welche  Tm<  li  Toprider  flihrt.  Rechts iUhrt  eine  breite  Stra-sse  nach 
dem  Balinhof,  welcher  liiibsch  und  ziemlich  gross  i.st.  Er  liegt  unweit  des  Ufers 
der  Sava  und  ist  rechts  und  links  von  umfangreichen  Nebengebäuden  umgeben. 

Kehren  wir  wieder  zur  Topcider-Allee  zurQck,  so  haben  wir  ein  ausicedehntes 
zweistöckiges  Gebäude  mit  25  Fenstern  Front  vor  uns:  es  ist  die  i.  J.  IS50  erbaute 
Kriegsakademie  (vqjna  akadeniija).*)  Weiter  hinaus  g»^en  Topeider  zu  gewahrt 
man  links  von  der  Stnusse  das  fast  versteckte  Irrenhaus  ludnica  und  Iwild  darauf 
steigt  man  bei  der  gntsscn  Hniuerei  von  Weifert  den  Topcider-Berg  hinan,  auf 

•)  Eine  AuKirht  J«T!<«IIm;ii  findet  der  Leser  im  Kiipitei  ..Heerwesen". 
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dem  sich  die  reichen  Helfifrader  neuester  Zeit  ihre  Villen  bauen.  Die  hervor- 
ragendsten derselben  sind  jene  des  gewet>«neu  Fiuauzuiiuiateni  Vukubiu  l'etrovid 
und  des  Akademikers  Mutijii  lian. 

Jenseits  dies««  Bergrückens  gewahrt  man  ein  reizendes  Thal:  Topeider. 
(Eigentlich  tobd/.i-d*'re,  .Kanonicrthal",  nach  der  alten  tCirkiscIicn  Itmennung,  aus 
welcher  man  schliessen  sullte,  dass  sich  dort  einst  das  Lager  türkischer  Artilleristen 
befunden  habe.) 

Topciderl  Dieser  Name  macht  das  Herz  jedes  braven  Serben  bluten!  Wird 
doch  mit  ihm  die  Erinnerung  au  die  Blutthat  vom  10.  Juni  1$68  wach!    Als  an 


Da»  koniglklie  Laadbaui  xu  Topcider. 


jenem  Tage  der  edle  Fürst  Mihail  unter  den  Schüssen  und  Hieben  seiner  ver- 
ruchten Mörder  die  Heldenseele  aushauchte,  wurde  Serbien  von  dem  grüssten  Un- 
glücke betroffen,  diis  ihm  seit  ISl.'i  widerfahren!  An  anderer  Stelle  werden  wir 
erzählen,  welche  grossartigen  Erfolge  Fürst  Mihails  l'ulitik  im  Begriffe  st;uid  zu 
ernten,  als  ihn  der  Toil  ereilte. 

Topdider  ist  etwa  fünf  Viertelstmiden  von  Belgrad  entfernt  und  mittelst 
Bahn  schnell  und  bequem  zu  erreichen  —  d.  h.  wenn  eben  ein  Zug  geht;  denn 
merkwürdigerweise  i.st  die  serbische  Bahnverwaltnng  n(M'h  nicht  auf  die  Idee  ver- 
fallen, wenigstens  an  Sonn-  und  Kei^'rtagen  zahlreiche  und  billigt'  l<iikal/.nge  v«t- 
kehren  zu  la.H.sen.  Welchen  Nutzen  in  dies«>r  Be/iebimg  z.  B.  di<'  Eli.xab«-tli-Wi>st- 
balm  zieht,  scheint  den  guten,  Leuten  unbekannt  zu  seiu.    Würden  titglich  se<.-hs 
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and  Sonntags  draimal  lo  viel  LokalzQge  lum  FreiM  Ton  2S|  40  und  50  Fus  (hin 
und  xurOek)  cwiichra  Belgrad  und  TopÜder  Tericebren,  so  ist  e>  msher,  dws  der 
Ausflug  nach  Top£ider  den  Belgradern  ebenso  zur  Gewohnheit  wUrde,  wie  den 
Wi'  iK  rii  jt-ner  nach  den  WestbulinstationeiL  Ausserdem  irOrden  sieh  aber  viel 
ntvbr  lielyrader  iu  Topcider  Villm  hriiiPii. 

Topiider  t'nthiilt  einen  pniclitvollen  ausgc<iebnt<*ii  l^i*rk,  wflrher  ilem  König 
gehurt,  aber  dem  Publikum  geöffnet  i»L  lu  ihm  befindet  sich  ein  einfaches  Land* 
haus,  wdches  dost  Fttrst  Hilos  mit  Vorliebe  bewohnte,  das  aber  seit  seinem  dort 
erfolgten  Tod,  insbesondere  aher  seit  der  Ermordung  seines  Sohnes  im  Hirsehpark 
(kosutnjnk^,  verlassen  ist. 

Da«  Lantlliaus  ist  hell  getilnrlif,  «•iti«4ti'»ckig  mit  vorHjtrliig"«  lulem  Pavillon  und 
auflallend  vn'lt'H  Schonist«>iiu>n.    In  der  Nähe  befindet  sieh  eine  Kapelle. 

Das  KrdgeädiOiis  den  Landbause»  ist  »ehr  einfach  und  niedrig.  Der  Flur 
nimmt  ftst  den  ganzen  liaum  ein.  Eine  tOrkisph  versierte  Laterne  hängt  an  einer 
Schnur  von  der  hulzeruen  Deck«  herab.  Eine  hiUxeme  Treppe  fhliri  in  den  Ober- 
stock, der  nach  Mime  drei  j^ros.'^i'  Ziniinor  enthält.  .Iciicm  zur  ({«'«lifrii  wm  d  w 
Audienzgeinach  de.s  I-Yirsteti  Mll  .-.  Die  Wändi'  .sind  finfacb  und  schnuicklos,  aber 
di»!  Det-ke  nach  türkiseher  Art  reieb  mit  Uold  mid  grvüen  Karbeu  verziert  An 
den  Wänden  breite  türkische  Divans. 

Im  Milt^'lziiumer  wolmtc  der  Ffirsi  Es  gleicht  dem  vorigen,  mir  mit  dem 
Unterschicdp,  dass  v»  auch  Olgcm&lde  enthalt,  darunter  viel«  weibliche  Kockthciten. 
Dieser  Umstand  i.st  insofern  erwäbnemtwert ,  als  Fürst  Milos  ein  grosfier  Weiber- 
i'rennd  war  und  in  dem  pavillonartigen  Vorbau  dcH  Wohnnmmers  seine  Schftfer- 
Miunden  7M  halten  pHegte. 

Das  dritte  Zimmer  i.st  jeni'.s,  m  weit  iiem  er  starb,  ihv*  Itett  ist  ikk-Ii  iu  dem- 
selben  Zustande  wie  zu  jener  Zeit  Aul'  iluu  liegt  dos  Taschentuch,  mit  dem  aich 
Miloi  den  Todessehweiss  getrocknd;  Dem  Bette  g^eiiQber  hangen  die  Kleider, 
welche  der  FOrst  anlefatt  getragen.  Über  dem  Bette  hiingt  sein  Portrilt;  seine 
Totenmaske  liegt  unter  einer  G1a.sgl<)cke  auf  einem  Bettentischchen.  Ebenso  seigt. 
man  noch  si'ini-n  Sttick,  Cibnk  und  d»Ti,'!. 

Hinter  ili-m  St«^rbi-/!iiHth  t  lietiudet  sich  d:is  IWziininer 

Wenn  man  im  i'ark  von  Topcider  eine  starke  lmil>i'  filunde  lang  au  der 
äusseren  Kante  der  Berglehne,  welche  die  WäMer  bedecken,  aufwiiis  steigt,  so 
gdsDgt  man  ta  einem  Aussichtspunkt,  von  dem  man  die  Kuppe  des  Avala  erblickt 
Hier  befand  sich  das  LteblingsplStzchcn  des  Forsten  Mihail.  Heute  ist  dort  ein 
Rasenstück  von  einem  schwarzen  Eisengitter  nuigebeu:  es  schliesBt  die  Mord- 
stätt«'  von  ISGS  ein.  Dieses  Miifii^i'  l';ni.ri:is  vn  -rlnllcrn.  behalte  ich  wir  Itir 
den  '6.  band  dicKtiti  Werkest  vun    Keiiren  wir  beber  nacii  lielgra«!  zurück. 

Vom  Ministerium  des  Äusseren  fObrt  eine  Seitengasse  in  eben  einsamen 
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Stadtteil ,  in  dem  .^ich  die  deutücbe  Gcäundt^^cimlt  und  dtu-  Hnnti  Frauasovic  b«- 
flnden«  Weiterliin  gt^-Iangt  mm  nach  der  VillenTOfatadt  ,Ingk-^ka  varoS*,  «ne 
.  Art  Coitage-Aolage.  Hier  wohnen  auch  die  Minister  Ristiif  und  Hijatorid.  Weiter 
rOckwärta  liegt  diT  Tiistiiujdnti  (,,St«'iii|>laty."   wo  Karag,j<)rgje  dl«  Türken  schlug. 

In  der  Nähe  di-s  Kri«'j;sniinist«'riuni,s  lM>liii<let  >*icli  d;LH  »•licnuiligt!  S<"nat«-G<»- 
h;iiidt>  mit  dem  Fiiiüii/niinisti  riiun  und  dif«»«»)  i»c.,'('ntUtiT  dii«  <rf«s(  lnnacklo.s«; 
iii  mmol  talirt.sk  ir«'hi',  deren  tlinl'  groteske  Kuppeln  wie  du*  Faust  auf  daa  Auge 
passen.  Kanits  hat  ganz  rechte  dieaea  Zerrbild  hyzantinischen  Stils  zu  tadeln,  weil 
ea  erst  nach  «einem  Werke  Ober  die  bysantinischen  Bauten  Serbiens  erbaut  wurde. 

Kurdtich  vom  Kouak  befindet  sich  der  Stadtteil  Palilula,  dessen  höchsl« 
Spitw  die  1S21  erbaute  MarktvKircbe  einnimmt.  Es  ist  ein  silinnickloser  Ran, 
aber  in  geschiebt !i<'ber  Beziehung  denkwürdig:  liier  liegt  Fürst  Milsui  Obrcmn  ic' II, 
begraben,  und  auf  <lem  l'lat/.e  vor  der  Kirche  wurde  am  'M\  Nov.i'ü  Dez.  lS;$t>  der 
gnMPhenliohe  FcmiaD  verl««eu,  durch  den  äerbieus  Freiheit  verbrieft  wurden  Hart 
an  die  Kirche  «(Saat  der  alte  Friedhof  (der  neue  schöner«  wurde  end  vur 
wenigen  Jahren  enrichlet).  Unter  seinen  oft  reich  gemeüaelten  MannardenksifilecD 
befindet  sieh  auch  jene.s  di-s  IS(iO  durch  eine  türkische  Wache  ermordeten  englischen 
OenenilkonMuI«  Gretiier  de  Fonblaiitjue.  <>rii,'iuell  >iiud  die  .serbischen  Gnilisteine 
iilterer  Zeit  mit  Kadern,  Kreumi  und  Verzierungen  phantastijjcber  Anordnung. 
Am  F(u«e  der  Grfiber  reicher  Serben  fehlt  selten  eine  uiuderne  Ulechlaterue.  Andi 
Tiel«  Fremde  sind  hier  begraben. 

Doreh  die  Kastriotn-SlniMe,  in  welcher  Dr.  Vladun  Gjorgjeriif  ein  hQbsches 
Haiiächen  besitzt,  kehren  wir  zurück  vnid  gelangen  auf  den  Theaterplatz. 

Tli  r  -  iln  hl  -n  h  il.ts  Thi'iiforgeltäude.  Es  ist  ein  einfacher  aber  ganz 
hübscher  Bau.  Ihm  liiueie  liiierra.scht  durch  Ge.schnuick  und  zweckmässige  Ein- 
richtung. Es  gibt  vier  Reiben  Logen  übereinander,  alle  mit  rutem  Sammt  und 
(loldleisten.  Das  Parterre  enthfilt  vielleicht  15  Beihen  Sitae,  Galerien  gibt  es  drm. 
Die  Bdeuchtung  lasst  sehr  viel  su  wünschen  ttbr^,  da  für  gewöhnlich  der  einB^|^ 
Kronleucbter  den  Zuschauerraum  erhellt,  Dekctratiouen  und  Garderobe  .sind  hin* 
gegen  trcffliili;  rlM'nso  das  Onlu'-frt-.  N;l!ii'n->  über  das  Theater  und  dessen 
Au.sicht  im  Kapitel  „Kuirichtungen  zur  lli  linng  der  gei.stigen  Kulhtr".) 

Vor  dem  Theater  betiudet  sieb  das  ;un  11).  Dezember  Ibb2  eutliüllte  Keiter- 
denkmal  dea  Pürsten  Mihml.  Es  macht  einen  aehr  vorteilhaften  Eindruck.  Der 
Sockel  tiSgt  die  Namen  der  durch  den  Fürsten  befreiten  StSdte  und  die  Inacbrift: 
,Deni  Fürsten  Mihail  Obrsnovic  III.  da»  dankbare  Vatcrliin  !" 

In  der  TheateratnuiBe*)  weitenchreitend,  kommen  wir  au  dem  Postamt  vorbei 

*)  Ihr  Name  i^t  uu8  iinliekauiit.  /war  babeu  die  nx-isten  Mclp^rader  .'Strassen  Namen,  dodi 
febita  AnächrilUafela,  die  Mamen  telbtt  sind  teltea  dem  Volke  bekannt,  oad  m  i<t  «•  Khwer. 
jeaa  la  aeaaBn. 
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uDd  flireicben  flchUvMUch  den  ^roesen  FUtx^  (v«lika  pijacu  oder  veliki  trg),  ehe- 
nuils  tOxkiacher  Friedhof,  jetat  aber  llMrktplaiz  und  ZukuDftopMrk.  Letsterar  isi  eni 
kfinElicb  angdegt  wordeo.  D«r  Markt  findet  hier  fast  tSglieli  statt  and  iefc  für  den 

Fn-niden  besonders  interes-sunf.  Miiu  mi>^o  Anhi'r  nicht  unterlassen  an  einem  Morgen 
auf  die  V'elüca  ]>iiu«Mi  /u  j/clioi  nml  su  ]i  ilun  Ii  djis  üewülil  «ler  Künter  und  V'erk'iut'fr 
zu  driinf?en.  Man  kann  dabei  'rypta  und  Tmcliten  der  serbitielien  Laindbeviilki  ruii^' 
mit  ulier  Bequemlichkeit  studiereu;  ebenso  die  ße.stiiudteiie  der  serbischen  Küi-be. 
Letztere  kann  eich  zwar  nüt  der  berOhmten  Wiener  KQche  nicht  meMen  —  die 
ieh,  der  ich  NanitUche  KOchen  EnTopoe  and  des  Orients  kennen  gdemt,  am 
hCklisten  !<ielle  •-  ab<  r  -«i«- stvlit  liiiumelliocb  Qher  der  etttsetdichen  Berlincr-Kfldie, 
welche  hcklisk'u.s  <  iiii  n  Eskimo  entzlieken  kann. 

Aul'  der  einen  .Seile  des  Ph)t/''>  iT?ii  Jt(  "icli  du«  ]ii  iirhlifru  (iebiiude  lii-r  Hocll- 
sckule,  vom  »erbisclieu  iVtriuten  .\li>a  Anastai^ijevii.'  laut  luschritt  »einem 

Vaterlande  geschenkt  (nMiia  AnastasijevitJ  svmue  oUKiestTu").  „Major  Müa'*  —  wie 
der  Millionfir  allgemein  genannt  wurde  —  hatte  sieb  durch  sein  Salzmonopol  sum 
reichsten  Mann  Serbiens  uufgesckwun{i;en  uihI  »einen  SchwiegenCluien  diesen 
präcbiij^en  I'alurtt  ^'ebaut,  der  ohne  die  innere  Einriibtung  1200  000  ü.  kostete. 
Der  Hnu  wiinl"'  I^Tw  dnr'-li  <l»'n  riTlii<JrtH"'i  An  liiickii  ti  Ncvob«  hfLr*nuicn  mvd  ISG2 
dun  h  den  Haunx'i.Nter  Öteuileclmer  beendet.  Naelidein  .Miwi  .seinen  lieiciilum  umr 
dmrch  das  Land  wlbst  erworben,  gab  er  dem  Lande,  was  de»  Landes  war,  indem  er 
den  Palast*)  zur  Universität  einrichtete  und  dem  Lande  schenkte.  Das  war  jeden- 
ialls  sehr  achOn  von  ihm,  denn  wir  kennen  verschiedene  Serben,  die  sich  auf  Kosten 
des  Landes  berdoberi  haben,  aber  nicbi  daran  denken,  diesem  etwas  /urQcks£ugeben. 

Der  Inili    u'i^i  ii"iber  liegt  dits  «•infa<  Iie  und  niedere  l'()liz«'igebände. 

Neben  die,«f>iii  -taml  liii-i  <1 Wn^tnhriKs  des  berühmten  I)o.si(ije  Ubradoviif, 
von  dem  ikkIi  int  /.weit<  ii  Hunde  au&lulnlieber  di«'  b'ede  ^ein  »oll. 

Kehren  wir  nun  zum  TheatiT  zurück  und  gehen  wir  an  dessen  rechter  Sdten- 
front  die  breite  bergab  flihrende  Schauspieler- Strasse  (glumadka  aUca)  hinab,  so 
gelangen  wir  m  die  ehemalige  Tarkenstadt  DorcoL  Vorher  sehen  wir  hinter  dem 
Theater  die  Ruine  einer  Mtiseliee,  dann  f'>>-i  It  der  praelitvolle  Palast  PirocanaO 
UD!^ere  l>li(  k''    Er  ist  iiusf<'rsiiti;i.s.siv  gebaut  und  innen  luxuriös  eingerit  bf  i  t. 

Per  l><)reol  ist  jener  Mmltleil,  weUber  am  l'f'er  der  Donau  liegt,  an  die 
Festung  ansehlie«st  und  sieii  an  den  llöheurückeu  lehnt,  auf  dem  sieh  die  VaroS, 
die  Teru/.ija  und  der  Vrai^  befinden. 

Bis  1962  war  der  Dort'ol  auDschliestslicb  von  Tthrksn  bewohnt,  wdehe  hier 
ihre  hölzernen  HSuser  erbaut  und  ehie  eehte  Türkensiadt  mit  all  ihrer  lläs-slirbkeit, 
ihrem  Schmutze  und  ihrem  Qesbink  geschaffen  hatten.  Die  serbische  Regierung 

*}  Eiue  AuHÜlit  duM^tlbeu  liuticl  Uor  Lc^er  im  Kajiit^l  „Ueiätigc  Kultar". 
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luKte  nach  Abzug  der  Türken  deren 
unbeweglicbe  GQter  fQr  ü  Mill. 
Piaster  (l'/j  MilL  Mark)  ein  und 
machte  die  ganze  TUrkernttadt  dem 
Erdboden  gleich.  Dann  bauten  »ich 
serbische  Bewohner  an  jener  Sttfllc 
die  heute  dort  stehenden  freund- 
lichen,vouGärtenumgebenenVilleu. 
N  ur  die  schmucklose,  hulbzerfal  h'ne 
Bataldzamija  mit  ihrem  baufuUi- 
geu  Minaret  steht  noch  als  letzte 
Erinnerung  an  die  Tßrkenstadt, 
denn  die  türkische  Regierung 
machte  die  Erhaltung  dieser  Mo- 
schee zur  UtHÜiigutig. 

Mit  der  TCirkenstadt  ver- 
schwanden auch  dieKuinen  des  vom 
Prinzen  Eugen  bewohnten  Pa- 
lastes sowie  die  vier  Thore  der 
alten  Belgrader  Stadt.  Von  letzterer 
war  eigentlich  nur  die  vom  Feld- 
marschall Laudon  in  monumentalem 
Stile  errichtete  Stambul-Kapija 
mit  ihren  prächtigen  Bogenhallen 
bemerkenswert.  En  ist  schade,  dass 
auch  sie  der  Demolierungswut  der 
Serben  zum  Opfer  fiel,  die  hier  das 
Theater  erbauten.  Durch  ihre  Er- 
haltung wäre  Belgrad  um  ein  inter- 
essantes und  httbscheH  Denkmal  rei- 
cher. Dasselbe  gilt  vom  Palaste  des 
Prinzen  Eugen,  den  Kanitz  noch  sah 
und  sehr  lobte.  Über  das  städtische 
Krankenhaus,  welches  sich  in  jener 
Genend  befindet,  folgt  untenNillieres. 

An  den  Dort'c»!  sU  wst  das  .luden- 
vi  ertel,  in  dem  besonders  die  spani- 
schen J  uden  von  Interesse  sind.  ( )b- 
schon  seit  mehr  als  3(iO  Jahren  aus 

Oopievic,  Serbien.  I. 
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Spenien  aui>ge wandert,  haben  sie  doch  mit  «ehi  jUducber  Zihigkeit  viele  spaDische 
Sitten  und  die  spaaiBche  Sprache  bewahri  Obg^lcich  sie  letztere  nicht  rein  aprechen, 
niaehte  ea  mir  d(H;h  keine  Schwierigkeiteu,  mit  ihnen  zn  plutiileni. 

Nunmelir  di-n  l'V'stunfjfHbfrg  liiuaiinlt?igfiitl,  iM-lroltii  wir  die  IwrUhmte  Bel- 
grader Ke.stuiijj;  (^rad),  an  der  jeder  Htciti  ritit  liltit  ;(<-tiin(-|it  i.st. 

Die  Wachen  salutieren  —  nicht  vor  uns,  Hdiideni  vor  dem  Krie)j;sniinister, 
mit  dem  wir  die  Festuug  betrcteu  —  wir  QherHcItreiten  die  Zugbrücken  und 
langen  in  freundliche  Oartenanlagen,  an  deren  Ende  sich  der  ehemalige  Konak 
de«  PaSa*  heate  das  Hans  de«  Featungakomniandanten,  erhebt  Vor  dem  Tbore 
BteheO  ZWt'i  uierkwQrdige  OeKchiUze.  Hinter  ih-m  Haoae,  d.  h.  uuF  der  )(egen  die 
Donan  grkclirt.-n  Srite,  l)i'lliii1rf  sirli  ..In  Tt arten  mit  TOrqtringendem  Lastbaus,  TOn 
dem  miin  i-im-  rut/jirki-Kiir  A iissielit.  geiiiesft. 

Zu  unseren  Fü»!!ieu  vermählen  sich  Donau  und  Savaj  eine  bchrilgc  gerade 
Linie  acfaeidei  acharf  die  beidcraeitigeti  WüMer;  jenes  der  Donau  ist  echmntnggnui, 
da«  der  Sara  klarer  aber  Ten  dnnUerer  Farbe. 

Gerade  vor  uns  zeigt  sich  Zemui.  von  seiner  intcressanteHten  Seite.  Kin 
Dampfer  mit  vier  Kadern  -  das  Belgrader  L<'l,;ilti()ot  —  HtJVsst  eben  von  doi1  ab. 
Die  ganze  dreieckige  Kriegsin>>el  überselien  wir  mit  einem  BHrko.  Ehemals  trug 
sie  die  Vorwerke  der  Festung;  heute  ist  !>ie  ganz  lluch  uud  unbewohuL 

Dieaee  reizende  Flitachen  verlasaeitd,  begeben  wir  ans  in  die  Kaaematten,  wo 
die  StrSfUnge  untergebracht  eind,  deren  ZwilcbkiKel  am  ROcken  mit  P  (rolnjai^ 
ZnchthSusler)  gemiirkt  .sind,  und  werfen  dann  einen  Blick  in  die  Kasernen,  welche 
4000  Mann  beherbergen  kininen,  und  auf  die  zahllosen  Vorwerke  der  FeBtung.  Gegen 
die  Sf>o>.eite.  nl^M  auch  tx*M4f  ii  «  itirti  Antrriff  der  ungarischen  S|>ielzeuij-Monitorx, 
ist  jene  vollkommen  verteidijjungslithig;  gegen  einen  AugrÜl'  vuu  der  Laudseite 
hingegen  nicht. 

Der  intereaaanteBte  Punkt  im  Innern  der  Feetung  dttrfite  da»  grosse  mit  dem 
Wappen  Kaiser  Karls  VL  geacbmllckte  Fcstongsthor  sein;  sont>t  ist  es  die  am 
Donauufer  »teheade,  obenerwähnte  Xebojsa-kula ,  in  welcher  aur  TQrkenzeit 
viele  Hrilii'ti  in  scbrecklicbor  Grf!inirf»!!«<b;tt'l  Mhmacliteten. 

Die  Moscheen  der  Feßlung  äiud  verächwimdeu  uud  haben  eiuer  Kirche 
Platz  gemacht. 

Welche  ürinnerungen  knOpfen  sich  an  die  Belgrader  Festungl 

Darch  ihre  glOekliehe  Lage  war  sie  schon  im  Altertum  als  «Singidnnnm* 

eine  wichtige  Handelsstadt  inid  Festung  (Standort  di-r  I.  LegioiH.   Die  Byzantiner 

ütubrii'ii  den  Namen  in  Sintriilnn  utn.  witl;!*»]!'!  .-i<-  in  iVrii  Vertrage  zwischen 
Kaiser  Let)  IV.  uud  Köniir  I.'ulwig  dem  Kronnuen  als  „.Aliia  gnu-ca"  erwähnt  wird. 
Damulij  ^blTi';  wurde  aie  aucii  die  erste  bjzautiui&chu  GreuiUstadt  gegen  da»  deutsch- 
frSnldsche  Reich. 


üigiiizeü  by  VoüOgle 


Aber  benHü  duiuüfl  dürfte  «e  von  den  aerbiflelMii  Bewohnern  „B«H  grad" 

d.  i.  „die  weisse  Festung",  genannt  wurden  »ein,  dn  sonst  der  Kmu«  Alba  graeca 
(„die  griechische  Wei^«e''>  unerklürliih  wäre.  In«  Laiife  der  Zeit  wurde  im  Serbi- 
schen Afts  I  niti  Etidc  eineü  Wortes  in  o  verwanlleltf  so  das»  man  nach  heutigem 
^^»rachgebraucli  beograd  sagt. 

Der  seibiflche  KOnlg  Sievan  PrvoTen&ni  nahm  den  Bysaatineru  Belgrad,  das 
spSter  doreh  Kaiser  SIevan  Dnkn  (der  hier  Ludwig  dem  GroMm  ?oii  Ungarn  eine 
furchtbare  Niederinge  beibrachteX  befestigt  wurde. 

Die  'lYirken  belagerten  1110  und  1456  Belgrad  vergeblich.  Letztere  Be- 
lagerung, hei  th  r  sii  Ii  -Inhnisii  K!»j>i»<trn!i  Htijszeichnet«;  und  iVw  durch  Hunyndvf* 
Sieg  aufgehoheii  wurde,  war  eine  bef^oinler.H  lifiikwilrdige.  Damals  ereignete  »kh 
auch  die  lleldeuthat  dei»  St'rbeuj[iugliugH  Titus  Duguvic,  welcher,  da  er  watienloii 
war,  einra  Jani&ren,  der  eben  den  Halbmond  auf  die  NebojSa-ltuU  pflmnctc,  um- 
klammerte und  eich  mit  ihm  in  die  Tiefe  hinabstDrate.*) 

Erst  am  25i  August  1521  wvirde  Belgrad  nach  tapferer  Vert4'idigung  tou 
Sullaji  Sulejin:iii  ilrrn  (m-ossoh  ei-stUrnit.  1  10  Jahre  spätfr  hesuflit«'  i's  iIit  eng- 
lische Arzt  Brown  und  nitw  irl  von  seinem  Aussehen  <  iin*  i,'l;iii/< mlf  .Schilderung. 

Am  11.  Aug.  lObS  wurde  Belgrad  vuu  53,00U  Mann  unter  Kuriurüt  Max  von 
Bayern  eingeechlonen  und  am  6.  September  enttUrmt,  aber  schon  18.  Oktober  1090 
▼om  GroBBvenr  Musta&  KC'prOlQ  zurOckerobert 

Ein  AngrilV  d.  >  n<»n!og.s  \on  Croy  IG93  blieb  erfolglo.t. 

Da  erschien  Prinz  Eugen  „der  »'die  Ritter'^  am  Ki.  Juli  1717  mit  S<Vlt)0  Mann 
vor  Belf^rad.  .Er  lie.xs  mhlagt-n  eine  l'rucken,  da.>ss  man  kutuit  hinnbernick'^n, 
mit  dem  Heer  wohl  vür  die  JStadt".  Iii  letzterer  bcfaudeu  sich  ;{0,<MI0  Türken,  diu 
sieh  um  so  tapfem-  wehrten,  als  seit  30.  Juli  KOpriUn  mit  20u,ouo  Türken  zum 
Entsata  herangekommen  war  und  Beiuerseita  die  Kaiwrlirhen  eingesehlossen  hatte. 
Troladem  er  sich  also  zwischen  swet  Feuern  befand,  gelang  es  dem  Prinzen  Eugen 
dennoch  in  der  Ent«cheidungJ5i«'hlacht  vr>m  IG.  August  (1717\  da.s  ti'irki.sclie  Heer  voll- 
ständig zu  schlagen,  worauf  er  sich  am  22.  August  auch  der  l!'««tuug  bemächtigte. 

*)  Kutiiis< liiTw l  i«;  -t..'iii]n;lu  lim  'lie  Maprj'arfii  zu  ihrem  Laniti«iiiann .  ol-ilmn  alli'  ;tiif  vi.' 
bezw.  Tics  endigemltm  XHtnen  auBScklieaistich  Dlaviscb  »iii<l  und  I>iigovii-  in.<tlies4>i]dcTC  bei  deu 
S«rl»en  bäulig  Torkommt  (dag  —  Uag  oder  Sebald',  dvga  Regenbofren  oder  Fsaadaube).  Es 
ist  die»  cb<-n))o  wie  mit  dem  Kroaten  Nikola  Zrinski.  dctson  Manen  di"  Majfyaren  in  Zrtoyi 
llikl6s  verstHmraelii,  obstbon  es  g^e.Hi  hii  btlich  irrwicstfU  i»U  er  atis  dem  nlteu  »Livi«!  ken  Q»- 
«'blecht  der  Zubie  ans  der  Lika  stammte,  die  später  Grafen  vs  ti  l'.r-lor  wurden  niid  wioderfault 
Bau«  Toa  Kroatien  wann.  Mit  1347  licb.  nach  ihnmi  8clil<MMe  Zrio,  Zrinskj  wmnien  und  daw  iwt- 
besoatoe  von  Nikob  Zriadci  IdcaaBt  ist  dtsa  seine  tfattor  elMifiiUt  eine  iUldidavlB  «He  Tochter 
des  .Titvaii  Kurlovl  ;  «  iu.  Aber  auch  magyar.='  hi  NniTu  n  Mtnl  H'  i !)  In'  ir.  Iii  *Hr  magyari.M'hfS 
Blui,,  Ja  sji.li  lur  .■»  (iulien  - jcdormann  einen  Iu,^i;^  :lIi-^.  h' u  N  uucii  kauu  u  liinu  und  viele  be- 
rttbmt«  „Ma^aren'  thatMUhliib  nnr  fremde  Itenfgatm  jin  l  z  H.  der  Slowak  Kossiub  [reite 
Rotat\  dei  Serbe  Fetttli  (rocte  FetioTi^).  der  deutscbe  Jude  \kmbäty  (roct«  Bamberger),  die 
Dentsebea  Edeti  (leeCe  Klette^  HnalUTy  (recte  HnodsdOifler)  md  Dotri  (tecte  Dm)  etc. 

4* 
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Belgrad  blieb  nun  österreicbüch  bin  18.  September  1739.  In  dem  damaligen 
flcbnmh liehen  Krieilensschlusse  wurde  e«  den  Türken  zurückgegeben,  die  es  neu 
befestigten  und  bis  zu  der  am  7.  Oktober  1789  durch  Ltiudtm  erfolgten  Eroberung 
behielten.  Zwei  Jahre  später  blickte  jedwh  abennala  der  Halbmond  von  den 
Zinnen  der  Festung. 

Am  13.  Dez.  ISOG  erstürmton  die  aufständischen  Serben  die  Stadt,  worauf 
sich  die  Festung  am  30.  Dez.  ergab.  Belgrad  wurde  nun  Sitz  der  serbischen  Re- 
gierung, tlcl  jedoch  nach  der  schmählichen  Flucht  Kara  Gjorgjes  1813  den  Türken 
in  die  Hände,  welche  die  Festung  erst  18.  April  1867  räumten. 


Kathedrale        Avala  Landane"platz  Brauerei. 


IHt  Kalimrgdan  iu  Belm'ad. 

Die  Stadt  war  schon  von  MiloS  Obrenovic  wiedergewonnen  worden,  doch  er- 
hielt sich  das  Türken  viertel  in  der8ell>en,  wie  schon  erwähnt,  bis  1SÜ2. 

Das  ehemalige  Glacis  der  Festung,  Kalimegdau  (richtiger  Kale-niujdan, 
d.  h.  Schlo-ssplatz)  genannt,  ist  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  in  einwi  gros-wn, 
schönen  und  sehr  schattigen  Park  verwandelt.,  welcher  nur  den  einzigen  Nachteil  hat, 
da.ss  er  abends  zahllose  Gelsen  (Mo-squitos  Iwherbergt,  Seinen  Glanzpunkt  bildet 
die  Promenade  au  der  Sava-Seite,  wo  abends  die  schöne  Welt  vtm  Belgrad  spa- 
zieren geht.  Von  hier  aus  genies.st  nun  eine  reizende  Aussicht  auf  Zeniun,  die 
Sava,  den  Avala  und  den  Stadtteil  Savaraala. 

Letzterer  zieht  sich  längs  des  Sava-IIfers  bis  zum  Bahnhof  hin  und  bietet 
ausser  dem  LiimUingsplatze  nichts  Sehenswertes. 
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Du  Belgnd«r  Xrankenliaiu. 

Üb^r  dieses,  welches  ich  selbst  nicht  besucht  habe,  (Iis  aber  sehr  interessant 
i^i  in  soll,  will  ich  dem  Leser  Si  liilili-rntif»  tnitlj»ilen,  welche  Gustav  Itasch  in 
„Dm-  Türken  in  Europi"  oiitwurten  imt.  ät**llenweiso  kommen  diihei  die  Berliner 
Krankenhäuser >  mit  denen  Hasch  Parallelen  zieht,  schlecht  weg;  der  Verfasser 
mnnt  jedoch,  wis  dn  Preutae  ttber  die  Zustikode  seiaer  eigenen  Heimat  ge- 
eehrieben,  hann  emSaddAve  wohl  anebuidsloB  dtiioD:  eniens,  wefl  jene  von  BMch 
gertgten  Ziuifindc  nach  den  vom  Verfasser  eingezogeiM  u  KrI^nlHIi>;ull;^'•  n  noch 
heute  nicht  geändert  sind,  und  zweitens,  weil  dann  der  Zustand  des  Belgrader 
Kr»tik(>nhnnsf>s  in  inn  an  helleren  Licdite  erscheint  übngeus  hnt  der  Verfasser 
ohnehm  da»  tkiharlHte  abgeschwächt. 

QaalnT  Besch  eehreiht: 

kAos  der  Binrichtong  und  Verwiltong  tchi  Knnkenhfiiuem,  Armenhfiaeeru, 
Ge&ngenenhfauern  and  WohlthKigkeitaanstalten  eines  Staitiea  kann  niiin  fi^t  immer 
einen  richtigen  Schlom  uehen,  auf  welcher  Stufe  der  lluinuuität  und  der  Vtdk»- 

wirtsrhaf!  ein  Vtdk  und  cirif  lii'^^nerung  sich  beiiiulen.  Ich  w.flr  ilcshalb  hier, 
nut  einen  Beleg  serbisciier  Kuhurznstünde  zu  gelM>n.  das  Belgrader  Krankenhaus 
Bebildern.  Die  Lage  des  Krankcnlmuscs  ist  frei  und  gesund.  Die  Front  kehrt  sich 
«ioer  hreiten  Straeee  zu;  die  Rflcksetlie  wizd  von  dem  Saum  eines  Waldes  berDhrt, 
der  Eom  Ufer  des  Flusses  hinansteigt  nud  den  Bekonvalescenten  des  Kranken- 
hanses  als  Aufentlmlt  im  Frrini  utid  /n  Hpaziergiingen  dient.  Die  Kosten  des 
Baues  und  der  KiTirirhtvtn<r.  wcU  ^i(■h  ;Liif  ^S*^.?)!)!»  niruir  brlaufni,  sind  aus  den 
Ktadtfonds,  ans  Zunfttonds,  aus  der  lH^(ii  iiiiii:>kii.v>,'  uiid  aus  Mitiein,  weldie  die 
wohlhabenden  Bewohner  der  Uauptstndt  iiergegelten  haben  und  au  deren  Saiuxu- 
lung  der  jetzige  Direktor  des  Knukenhanse^  Dr.  JoTan  Valenta*X  Amt  in  Bel- 
grad, ein  bShmiBehinr  Mflchtling,  der  im  Jahre  1849  vor  den  Blnturteiten  der 
österreichischen  Kriegsgerichte  nach  Serbien  floh,  einen  grossen  Anteil  gehabt  hat 
In  Bf^fi^h'if Uli",'  Dr.  Vult'iitit^  K'ii^'  if'b  iiacli  dem  Knuikenhaus<\ 

„Ein  rei:lit.s  imd  links  viui  einitcrn  kli-im'n,  iiii'drigen,  nur  aus  einem  Erdge- 
gchoss  bestehenden  Hiiusem  Hankirti'r  Dot  bildete  den  Kintritt  lui  Hofe  euiptiug 
uns  der  Ökonom  der  Anstalt,  weither  zu  gleicher  Zeit,  da  er  eine  ehinirgische 
Aneibildnng  erhaltmi  hat^  die  Stdle  eines  AsBistenten  des  Direktors  bekleidet.  Im 
Hintergründe  des  Hofes  erhob  sich  die  Front  des  Krankenhauses,  eines  zwei- 
strickiK'n  Oebäudes  mit  Imln  ii  Bogenfenstern,  zu  dessen  Erdgeschoss  eine  Vn'i- 
treppe  von  acht  Stufen  führte.  Staunend  betrachtete  ich  einige  Minuten  das  tie- 

*)  .später  als  Kreisarzt  nnil  Hanität-sinii^or  iia<-li  TMrot  ver!«et/t,  wo  bekanntlich  .sein  Ilaus 
von  den  beiden  Prinzen  Battenbei;g  und  dem  Baron  Biedesel  ao^eplttndeit  ward«  (äiebe  nieia 
•BvIgNin  n.  OimmÜN*.  Saite  MO)  8.  G. 
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büude.  leb  hatte  dies  Gebäude  schon  anderbwo  (^escheu,  ohne  mich  HOgh>irh  zu 
erinnern,  wo?  und  sprach  meine  Verwunderung  nn-ineni  iir/tlicheu  Begh>iter  ans. 
^,Sie  haben  ganz  recht",  erwiderte  er  hu'helnd,  „die  (Jestult  unserf«  Krankenhau.s«>s 
ist  «leni  Ihnen  wahrscheinlich  wohlheknnnt4  n  jftdischen  Krankenhause  in  Herlin  nach- 
gebildet. Sie  .»iehen  <liw  Mittclgebiiude  derselben  Anstalt  wieder,  mit  Fortlas-sung 
beiden  Flögel."*  Wir  stiegen  die  breiten  .Stufen  der  Freitreppe  hinan  und  gelaugten 
auf  einen  breiten  Flur,  auf  den  links  und  reclit»  zwei  Korridore  mQndeten,  an 
denen  die  Kraukenzimmer  Ingen.  Eine  breite  Treppe  fHhrte  aus  dem  Flur  in  den 
oberen  Stock.  Üic  Krb'uclitung  des  Flurs  fand  durch  grosse,  hohe  Fensti  r  statt. 
Welche  si<  h  im  Hintergrund  des  Trepj»engebiiudes  befHuden.  Mich  f«>».<elle  einen 
Moment  die  Weite,  llölie  und  Stattlichkeit  des  Kaunies,  wo  wir  standen.  Mein 
Begleiter  wollte  in  mein  Lob  nicht  einstimmen.    „Ks  hat  hier  eine  zu  grosse 

Ilanmversehwen- 
dnng  stattgefun- 
den", sagte  er, 
„welche  fTir  unsiTe 
Verhältnissenicht 
|NU(st,  Kommen 
Sie,  ich  werde  Sie 
nun  heruniflihren. 
Sie  brauchen  nur 
die  Säle  und  Zim- 
mer des  untern 
Stockes  »msere.s 
Hauses  anzusehen. 
Die  Hinrichtung 
d^-s  oberen  ist  der 

Einrichtung  des  unteren  Stockes  ganz  ähnlich.  Wir  können  hundert  und  zwanzig 
Betten  aufstellen  in  acht  Sälen  und  acht  /iminern.  Jeder  SjuiI  hat  Baum  filr 
zwölf,  jedes  Zimmer  ftlr  drei  Betten." 

miHalt,  Doktor",  sagte  ich,  „erst  erzählen  fc>ie  mir,  wie  «lie  Aufualiniebedin- 
ginigen  in  Ihrem  Krankenhause  sind." 

„„Aufnahmebedingungen?"'  erwiderte  der  Arzt,  mich  mit  etwas  verwundertem 
Blick  anschauend,  „ich  verstehe  Ihre  Frage  nicht." 

„„Nun',  .sagte  ich,  „in  den  grossen  Berliner  Knuikeiihäusern,  beispielswei.«e 
in  dem  Charite-Kranki'iihau.se,  in  Bethanien,  im  evangeli.srhen  I >iak(>ni>senhnuse,  im 
Eiisabeth-Krankenhause,  weiches  gleichfalls  von  Diakonis-sinen  vi-rwalti-t  wird,  hängt 
die  Aufnahme  eines  Kranken  von  vielen  Bedin><ungen,  naint'ntlich  aber  davon  ab, 
ob  der  Kranke  imstande  Ist,  monatlieh  eine  gar  nicht  geringe  IVnsionssumme  ein- 
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/.ii/alili  n.  Mall  friigt  ihn  narh  seiner  Heimatsheieclitigiing,  nach  seiner  Familie, 
nach  Heinen  YenuögeusvcrhüUniüseu,  nach  deu»  Oelde,  du«  er  in  der  Ta.Ntiic  hat, 
ond  w«Dn  ttme  Antworten  nidii  sämtlich  mit  den  Auftiahiueliediiigungcii  des 
Kmtikenhauaes  BbcremBtinunen  —  nun,  dann  wird  er  nicht  aufgenommen  und  kanD 
an  einem  Bnd«m  Krankcnimuse  ankio)>feu.  Von  der  llau.surdnung  der  Anstalt 
macht  mau  nur  eine  Ausnahme,  wenn  der  Kranke  in  Uefalir  ist,  auf  dem  l"1ur  dea 
Hhiihp«  7.U  .sterben.  In  Anwendnnij  dieser  Uärl»'  wii-lmet  mrh  Hpsfondfrs  da?»  evsMi- 
gelisi4.he  DiakoDiäseuhaus  Bothaiuen  uu».  Während  des  letzten  Kriegen  haben 
Wagen  mit  Scbwewerwimdefa«  im  Sehneewelter  und  in  der  Nacbt  vor  dem  Tbore 
dcaadben  lange  «arten  mOuen  —  mn  endlich  ahgewieMU  und  um  Mittemacht 
die  weitere  Reise  na^  einer  Kaeeroe  der  Stadt  antreten  som  mUssen.** 

M„8o"t  sagte  Dr.  Valenta  eotrOstet,  «so  ist'e  in  Berlin,  in  der  Stadt  der  In- 
telligenz, in  der  Kaiserstadt  dea  Volkes  „«Icr  I']iilo>(i|i1i<  n  und  der  Denker?"  So 
nennen  sich,  glaul>e  ich,  Ihre  Landülciite.  Hier  in  der  Hauptstadt  der  Serben, 
welche  Ihre  Landsleute  „das  Volk  dt-r  Schweiiietreihor"  nennen,  ist's  anders,  .leder 
wird  hier  iw  Kr<iukeuhuuäe  in  Belgrad  nutgenommen,  der  krank  auf  dieww  Flur 
cnohemt,  ob  Serbe  oder  Türke,  ob  Christ  oder  Feueranbeter,  ob  Neger  oder 
Weisser,  ob  wandernder  Uandwerksbursche  aus  Deutschland  oder  in  Bdgrad  an- 
sässiger Kaut'maMu,  ob  arm  oder  wohlhabend  —  nach  alledem  fragt  hier  niemand. 
Es  wird  nberbaupt  hier  nicht  gefragt;  hier  werden  nur  Leidende  geheilL  So  ist's 
in  ScrbieiL" 

Konnte  uiir's  wohl  drnken.  So  '\st's>  anr  h  in  I^ukure^.t,  in  der  .wilden  Wala- 
chei,*" so  halx-  irli's  an«  Ii  in  Sj>anien,  in  louknnch  und  in  Kalien  gefunden.  Nur 
iu  Üerliu  i»t'.s  anders,  in  ,der  Stadt  der  Intelligenz".  Aber  wie  isl'ö  in  Belgrad, 
wenn  der  Kranke  nun  das  Krankenhaus  vorliest  und  nicht  imrfnnde  war,  ni  be- 
sahlen?  Wird  er  dann  wegen  der  Forderung,  die  das  Krankenhaus  an  ihn  hat, 
gerichtlich  verfolgt  und  ttnbarmhcrzig  gepfiindetj*" 

wAuf  dem  Gesichte  meines  Sn&tlieken  Freundes  stit^  eine  neue  Zomesrote  auf. 
„Der.Krnnke,  der  bemittelt  ist",  sagte  er,  „bezahlt  tagheh  in  unserem  Krankenhause 

zwei  Zwanziger.  Fllr  diese  zwei  Zwanziger  hat  er  alles:  BekösHgung.  Verpflegung, 
W.i.xchp,  ^f»'diziIl,  är/tlirhe  Hfdiandlung.  Wenn  sein  rfffinTidh(if>/.ii-f,iiui  «•>  fiinr- 
dert,  truikt  er  Hordeauxweiii  und  Portwein  und  speist  gebraleti-'  lliilmi  r  uiul  Kn  lis- 
feuppc.  Ich  verschreibe  diese  Diiil  und  die  teuersten  Dosen  ArzruMuiittel,  falls  sie 
ZOT  Heilung  nötig  sind,  idi,  der  Arzt!  Die  ökonomische  Verwaltung  des  Ilauses 
steht  unter  meinen  Befehlen,  ünd  wenn  er  nichte  zahlt,  erhSlt  er  ebenfalls  alles 
dies  auf  meine  Anordiuuig.  Und  wenn  er  das  Krankenhaus  verliis.st  und  ich  mich 
überzeuge,  diws  er  arm  ist,  (nötigenfalbi  dinch  ein  Schreiben  in  seine  Heimat,)  ko 
mache  ich  eiuou  Strich  dmrcU  die  Uechjiuug,  und  niemand  lallt  ihm  durch  eine 
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ZulUuug»Hiit)urdi-ruiig  aui'  ^•eltlt>m  kthilügeii  Leb^u^wege  beschwerlich,  lat'a  tu 
fi«iliii  mdit  <o?^ 

fjcli  lüclite.  „Nein  Freund,  ao  ist's  in  Berim  itichL  Der  mitteUose  Kmnlie, 
der  die  Berliner  Clmrite  rerlSsst,.  wird,  so  Inoge  er  lebt^  mit  Anreshnandateo,  Lohn- 
luaiidtiloii,  Exi'kiiiii>ii.siuuii<lati-ii  verfolg,  \>\h  er  seine  Schuld  hl»  auf  Heller  und 
l'lV'inii^j  l)<vii!r!t  ml.  r  nbf^furbeitct  biit.  ninl  w^mi  er  aucli  auf  dem  \W<^r  diwi-r 
Abarbcituiij^  wiedi-r  in  dii'  Charit«-  kuuiiut;  dfiu  aruion  Dieusliuüdcheu  wird  von 
ihrer  .späteren  Uerrrichalt  auf  Autrog  de»  KrankenhaiiNi's  «»der  der  Armeuverwsl- 
hing  so  Isng«  von  ihrem  schwer  eTsrbeiteten  Lohn  abgezogen ,  bis  die  Rechnung 
des  Knuikenhauses  quittiert  ist.*^ 

uf*Ich  bin  empSrt*',  su^'te  Dr.  N'Hleuto. 

...loh  ritn  h",  erwidertf  icli.  „Ich  habe  meine  Empörung  Uber  riiic  si.li  lu'  Wirt- 
Mhutt  auch  .«iciiun  /.wun/,i^mHl  in  un^ern  Zeitungen  auKgf«<]irorln  ii .  lunl  /w.ir  in 
der  stärkttieu  Weise  —  trulz  uUcdem  ii>t  an  gerade  uo  geblieben,  wu>  es  immer  war. 
Nup  treten  wir  wohl  unsem  Qang  anl'^ 

„Die  Korridore  wnren  gerBumig,  licht  und  hoch,  um  bei  sehlechtem  Weiter 
von  den  Kranken  zur  Bewegung  benutxt  werden  xu  können.  Auf  jeden  Korridor 
zu  beiden  Seittui  des  Flurs  öflnet«'n  »ieli  zwei  Säle  und  zwei  kleinere  Rfiume.  Säle 
und  Htnln  ii  liutton  ,li(>  vdllc  ]\i'th<-  ilw  Korridore.  In  jedem  Saale  waren  zwölf 
eisernem  i>ett.steilen,  in  jeder  iSiube  drei  Uetten  aufgest<*llt,  «o  daw  eine  Trennung 
der  Kraukeu  uuch  ihren  Krankheiten,  sowie  nach  ihrer  Individualität  leicht  her- 
sustellen  war.  Im  KnakenhiutDe  su  Belgrsd  finden  neben  den  körperlich  Kranken 
such  Gvistetfkranke  zeitweise  Auftnhme^  bis  sie  in  das  in  der  Nähe  der  Stadt  ge> 
legene  Irrenhaus  gebracht  werden. 

^Eiuer  von  den  Sälpti   iIi  h  Erilt,'i**-<  des  Krankenh;iii^eH  war  nirbt  mit 

lsraiil<fi}  belegt,  in  einem  aiideni  Saab«  lagen  /.elm  wcihlii  lir  Kiaiiki'.  unter  ihnen 
eine  blutarme  Kranke,  ein  bleiches,  jmige^  MiUKIk  u  von  einigen  /.wauKig  Jahren, 
und  eine  Geisteskranke.  Die  blutarme  Kranke  vei^^pciste,  wie  es  schien,  mit  recht 
gutem  Appetit  ein  Baekhuhn  und  Inmk  dasu  ein  Qlaa  serbischen  Weines. 

„In  den  Krankensiilen  uii<1  Krank' ti/immem  der  Belgtader  Heilan»talt  trat  mir 
in  der  anft'allendstvn  Wci.sr  finc  Krs<beinung  entgegen,  welche  ich  in  der  Berliner 
Charite  leider  nicht  gefunden  Imbe:  die  vollkoiiirncnsfr  AbwPHenhcit  alle»  (tenichs 
und  alle.s  Dunstes.  Bs  belandeti  bich  doch  zwidl  weibliche  Kranke  in  eüicm  von 
den  Sälen,  und  die  Luft  war  so  rein  und  m  frisch,  wie  draussen  im  Hofii,  Ver- 
gebens strengte  ich  meine  Qcmdisnerven  an,  um  auch  nur  ein  Atom  von  Dunst 
an  entdecken.  Endlieh  fragte  ich  meinen  iiztlichen  Begleiter  nach  der  Axt  der 
Ventilation  im  Belgrader  Krunkenbau-se,  indem  ich  ihm  meine  Entdeckung  mit- 
teilte. „.\uf  diese  Knige  wart"  t<  ]j  seit  einer  halben  ytunde  mit  Uii^jeduld,"  erwi- 
derte er  lachend,  „erwähnte  deslialb  der  Sache  nicht;  ich  wujiste,  daas  äie,  der 
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8m  10  viele  KnuilKnliiuMr  id  £iiropH  gesehen  IuSmb^  disee  Frage  endlich  von  sellMt 
an  mich  richten  wOrden.  Uneer  KnuihenliMis  hat  eine  so  treffliche  Ventiktion, 

wie  tilgend  «in  Krankenbaus  in  der  Welt.  Sie  wiaaeu,  dass  eine  gute  VentUatioo 
in  einem  Kraukenhaus«  zur  Hauptsache  gehört  Die  Art  und  Weis«»  der  hiemgen 
Ventilation  habe  ich  nur  in  ^iner  Station  e'mm  Wiener  KfankenhawMB  gefanden^ 
sonst  nirgends.    Ich  werde  sie  Ihnen  uuu  zeigen." 

^ie  Ventilation  dee  B«Jgndei  BMnkewhaweew  geecbah  durch  ein  E5hren* 
iiTsteni,  welche*  lieh  innerhalb  der  Winde  der  KrankieneBle  bdind.  Die  Wfiode 
waren  doppelte  Die  ftussere  LnA  wurde  durch  an  Boden  befindliche  Rfilm»  vom 
Garten  her  in  die  KrankenHäle  geleitet,  wo  »ie  die  »ich  »ammelnden  Dumtatone 
aufwärts  tlrllcktc,  «m  durch  in  der  Höhe  der  SfOc  aiif^t  liriLLlit-  ti  Öffnungen  in  die 
7:wiHchen  den  V\  äudeu  angebrachten  Höhren  getUhrt  /.u  wurden.  Diese  Kr>hren 
iiatien  ihre  Ausgangspunkte  innorbalb  der  Scfaonuteine.  Durch  eine  in  den  grossen 
Öfen  angebnchte  Vorrichlnng  wurde  wahrend  dea  Heiaenfl  in  den  Wintermonaten 
die  VcntQatton  noch  nnlenMtnL  Li  jedem  Saal  nnd  in  jedem  Zinuner  befiMd  eidi 
dn  Regulator. 

,,D;l.•^  Ist  (hiH  lunie  Krankenhaus  in  Belgrad,  in  iltr  Hauptstadt  Serbieii-s,  ^ra 
Lande  der  Scliwciiictreiber,''  wie  die  Deutschen  sich  au.szudrQcken  belieben.  In 
der  inneren  Einrichtung,  im  System  der  Verwaltung,  in  der  Humanität  bei  Auf- 
nahme, Belumdlong  nnd  Verpflegimg  der  Kranken  wird  das  Belgrader  Kranken- 
hans  von  keinem  deutschen  Krankenhanee  DbertroffoL  Die  meisten  deutschen 
Krankenhäuser  stehen  sojjnr  hinter  dmn  Belgrader  Kninkenhause  zurück.  Auch 
in  wissenschaftlicher  Hi'zicluuii;  ist  d;is  Uel^TnJcr  KruiikiMihnns  fHr  Serliien  von 
grofMW  BedeutitTifr.  In  ileni  klemen  Hause  zur  luiken  llnnd  des  Eintritte  in  den 
llof  werden  jährlich  durchschnittlich  au  hundert  Sektionen  gemacht  und  der  Scktions- 
befbttd  von  Dr.  Valenta  in  winenachnftlich  gehaltenen  Protokollen  niedergelegt 
Der  eiele  Steinsidinitt  in  Serbien  ist  von  ihm  im  Belgrader  Knwkenhause  gemacht 
worden.  Jedenfalls  könnt«  sich  die  Verwaltung  der  Berliner  Charit«  das  Belgrader 
Krankenhaus  im  grössten  Teil  seiner  Ei^richtnll^r^■n  als  nachahmenswprters  Muster 
nehmen.  Im  Ictrtoreu  spielt  auch  flafi  Roten  und  dun  Vorlesen  von  sinnlosen  («e- 
aaugbuchsverseu  und  Bibelstelleu  gar  keine  Kolle,  wie  beispielsweise  in  dem  Ber< 
liner  erangvlisolien  DiakoniasBnhMae  Bethanien.  Aber  wosu  derartige  F!arallelen 
zidien?  Die  Yerwaltung  der  beulen  genannten  KnnkenhEiiaer  in  der  neuen  deat» 
sehen  Kaiserstadt  hat  fUr  derartige  Parallelen  weder  Ati^en  noch  Obren,  sondern 
bfidistena  ein  königlich  preuasiflchea  hochmfitigea  Ach««Uucken." 


9 


Drittes  KapiteL 


Auf  der  aerbiseheii  DonAQ. 

Vorbemerkimgen  für  Reisende. 

Wer  Bel>(rati  luMii  lit  imtl  Whvr  die  iii'tige  Zeit  vertilgt,  unterlasse  es  ja  uicht, 
die  f^erbischb"  Donau  zu  belalireii,  d,  Ii.  jeue  Strecke  der  Duuau,  wu  im  beiden 
Dfem  Serben  wohnen;  un  idiSiuien  Teil  der  Strecke  Bind  letattere  allenliags  stark 
mit  KumSaen  genuBclit 

Die  Schrmheiteu  der  äerbiscbea  Donim,  iiisbetiondere  der  Abechnitt  Dreukova- 
Orsüva,  stiul  in  E\iropa  lauge  n'u  hi  si>  l)rkamif,  wie  sii'  es  zu  sein  verdienten.  Man 
scbwärait  in  Dcutscljland  vom  Kheiu,  bej*iu^a  ihn  in  t;nt!<eiid  Liwlem  und  erweckt 
dudurcb  in  jedem,  der  den  Rhein  auch  nicht  gesellen  bat,  die  Meiuuug,  du»»  dieser 
der  reiiendflte  Strom  EuropM  sein  mOsee.  lek  ireoigetena  liiildigte  bis  nun  Jabre 
1881  dieser  Übenengung.  Als  teb  aber  damab  wirUieb  den  Rhein  hinabfitbr 
(von  Mainz  biä  Küb)  wvirJe  u  ]\  furchtbar  enttfiuscbt!  Ich  hatte  gro-saiti^'<<  NatOT^ 
Schönheiten  erwartet  und  fuml  nur  «inon  von  anmutipcMi  T'tVni  ciiii.'iv-äuraten  ge- 
woluilichen  Fluas.  DuriilK  r  in;i^'  iimi  jt-niand  in  Entzücken  geraten,  der  in  Heinem 
Leben  noch  nlcbLs  Besseres  gesehen  hat,  wer  aber  die  serbische  Donau  kemit,  dem 
erscheint  dann  der  IQwia  ebenso  onbedeotend  «le  dem  8chw<»aer  der  Han  oder 
die  sicbsische  Bdiweia*).  Der  Verfasser  kann  nch  in  Besag  anf  die  Schönheit 
til  i  i.iini].äis(  licn  KlüsHC  wohl  ein  Urteil  erlauben,  da  er  alle  von  irficiul  wi  lcher 
BL-<leul uii*^  ki'niit.  Er  li;it  iiLtT  keinen  l'lu>s  ^fftuiden,  der  sich  mit  der  xfrliisdicn 
Dunau  messen  könnte.  Der  lüo  de  Le^  in  l'i>rtii;_Ml  \f>\  rntzlkkend  anniutig,  alfcr 
ein  unbedeutender  Knirps!  Der  Douro  bei  l'orto  j)rRcbtvoll,  der  Tajo  bei  Toledo 
und  Lissabon  grossartig  —  aber  eben  nur  an  diesen  beiden  Stellen!  Der  Vuozen 

*)  DicM  ist  aUetdingt  an  nch  recht  MlMch,  wenngtekb  ihr  Käme  eine  verUttfTende  Auma»- 
mag  in  lidi  «bBeMt;  —  Blnigai»  Uuig«  nicht  ao  TerblOflimd,  wie  die  NMuen  „fVttiiUiaeh«"  nd 

„märkischo  Schwei'/" !    Jl.'iti  il-  nke  uud  st-inrn       i  iri''  S.  liweiV  Lei  Berlin!    Kann  innii  es 
ntuh  Herni  v.  Sfritow  vciargcn,  wenn  er  im  .,Vfr»i'rechen  hintcrni  Herd"  der  Aij'icrin  von  <lt>ü 
bis  in  die  Stru^aou  Berlins  ngesden  Olstadieia  vwwliweddt  —  iMSHT  getagt,  Ha  etwas  Bult 
Berliner  Blau  vonnaltir 
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in  linoland  iat  bei  Imatra  aberwultigend,  die  Volga  im  Bogen  von  Samara  wüd- 
vomsntuch,  der  Wye  in  Ec^atid  Iwnubenid»  die  ISbe  u  dar  rikbmdi-biSlumMilien 
Grena»  Snmatelt  lieblich»  d«r  QMa  Blf  in  Schweden  und  der  Qlonuuen  in  Norwegeo 
«Dgeioein  reizend  —  aber  mit  der  Donau  kann  sich  kein  undcrcr  Fhue  Enropas 

messen.  Di«'  Donaiistreckc  I'assau- Wien  ist  gewis«  iirachtvoll ,  aber  sie  erreiclit 
laiiir*'  iiiilit  die  serbische  Donau.  Danrm  wifderliolen  wir:  Ofh^t  bin,  hpstn'f^ 
in  lielj^rud  einen  Dampfer  der  D.  D.  S.  G.  und  talirt  bis  Turn  Severin  binab,  von  wo 
ihr  gegebenen  Falls  Mieh  nittclstBfthn  ineareXIeiiutxiurackkebren  könnt  Der  Spass 
irt  niehl  tener.  Von  B<lgMd  bis  Tum  Sererin  sahlt  ihr  1.  Kbuue  8.50  fl,  wofllr 
ihr  zwölf  Stunden  der  «ngenebiiMteii  iNunp&chifiiüut  habt.  Ihr  werdet  dem  Ter» 
fitsser  fllr  seinen  Bat  Dank  wissen.  Er  hat  diese  Strecke  idion  sechsmal  /urnck- 
gelegt  und  könnte  sio  norli  scrltripintil  zurnrkletren.  nhw  von  dnii  Uenoeee  der 
Natuntcbüubeiteu  Ubersättigt  zu  sein.   Gebet  hin  und  tbut  dt'.sgleiclieui 

▼•a  Belgtad  nun  Chrebm-Paeak 

Um  ü  'n  Uhr  firOh  verlaaaen  wir  Belgrad  mit  dem  Dampfboot*).  Vorerst 
bietet  die  Fahrt,  nachdem  Belgrad  in  der  Feme  verschwunden,  wenig  Intereaae. 
Grecka  idgt  sieh  xuniobirt  auf  dem  aerbiachen  Ufer*  berfilunt  durch  die  achmih> 

Hebe  Niederlage  der  Österreicher  (23—24.  Juli  1739),  welche  den  Yerlnat  aller 
Erobeninifen  ib's  l'rinzen  Eugtii  nnth  sich  zog. 

Aut  der  andern  Soito  sieht  man  in  der  Fi  rne  die  Tilrnie  von  Pancevo. 

Um  8  Vi  Uhr  tauchen  die  maleri!<clicn  Tlinne  von  Smcdcrovo  auf  ---  nach 
den  aerbieehen  Volkaliedem  von  Jerina  «ProUeta*,  (der  «Verfluchten*)  der  Gattin 
dea  Deapoten  Ojnragj  BrankoTttf,  erbaut  Eine  Inachrift  ans  roten  Baekateinen, 
Oberragt  von  einem  gleichartigen  grossen  Kreuze  au  einem  der  TRrme,  bezeichnet 
jedoch  den  Dr>Hpoteu  selbst  als  Kiliaii'^r  mit  der  .lahreazabl  6938  1430^.  Von 
1430 — l  ir)'.»  war  Smederevu  dii'  H;uij>tst;uU  Serbiens. 

Schon  1437  wurde  Smedcrevo  vom  Sultan  Murad  ii.  bebgert  und  vou  Gjuru 
Smederemo  tapfer  verteidigt  Zwei  Jahre  apftter  mnaate  nch  die  Festung  ergeben, 
wurde  von  Gjuro  und  gleich  darauf  von  Muxad  wiedecerobert,  wiber  1444  dem 
I)>  Hpoten  BrankoTiL^  zurHckgi^eben.  Erst  am  Mi  Jam  (a.  Sb)  14S9  fid  Smederevo 
den  Türken  endgQltig  in  die  Iliinde. 

1088  besetzten  die  Oaterreicber  Smederevo  ohne  Schwertstreich,  verloren  es 

*)  Der  Fahrplaa  erleidet  häufig  Ändcningen.  Gegenwärtig  führt  da»  grosso  Damiifitchiff 
Montag,  Donner?'t:it'  uml  S;.iiii>t;ig  im:  |  Uhr  narbu  von  Belprad  ab  und  langt  um  10  Uhr  in 
UiioTa,  12  Vi  Uhr  ia  Tarn  Severin  an.  l>er  Mlbeie  Fahrplan  war  jedenfidls  fttr  den  Vetgnilgiiagi- 
leiaeaaGa  aaeenehner.  Des  gNoe  SeUff  lierttlnt  bw  die  «atendddseheB  Statleaca;  die  «nU- 

Hchen  werden  vom  kleinen  Unmpfcr  berührt  welrher  i:^f^?rnw.'irtiV  tii^lirh  von  Belgrad  Sligeht: 
Mittwoch  bis  Dubravica.  Dienstag  bin  UiäoTa,  au  deu  audcren  Tagen  bi»  UradUte. 
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jedoch  schon  nach  einem  Jahre  wieder  und  erhielten  C8  erst  im  Fozarevaccr  Frieden 
(171 S)  mit  Serbien.   Mit  Serbien  traten  «ie  es  auch  wieder  1739  an  die  Türken 

ab.   1780  ergab  sich  die  Fi>8tung  ohne 
'  1  Schwertstreich  dem  PeldmiirNcliuU  Laudon, 

i  wurde  jedoch  schon  im  nÜchuten  Jahre 

^Hjj  I  den  Türken  zurück^regelien. 

PjPjP'lL  Im  Jahre  1815  wurde  Snunlerevo  ton 

SL  der  auiNtiindischen  Kerhi.schen  Hevolkerung 

■\       H  erstürmt,  tiel  jedoch  in  dem  unglücklichen 

'lÜM  '  r*.  i  Jahre  1S13  den  Türken  wieder  in  die  Hiüide. 

"  '  iUii*  ^      Die  Festung  behielt  dann  bis  1S07  türki- 

sche Besatzung. 

Heute  ist  Sm<!<li>n'vo  eine  hikhst  male- 
rische und  imposante  Huine;  d.  h.  die 
Festungswerke  sind  es.  Letzt«Te  liildeu  ein 
unregelmassigea  Dreieck.  Sie  bestehen  aus 
einer  hohen  Mauer,  welche  im  ganzen 
zwanzig  gro-we  und  vier  kleine  Türme 
enthalt  und  von  einer  andern  Mauer  um- 
schlossen ist. 

So  lange  die  Türken  hier  hau.>(ten, 
war  Sniedcrevo  ein  schmutziges  Nest,  Seit 
dem  Abzüge  der  türkischen  (üvilbevolke- 
I  rimg  ;1S02)  und  der  türki.schen  Besatzimg 
(1SG7)  hat  sich  die  Stadt  jedoc-h  bedeutend 
gehoben.  Ileut*?  zählt  sie  gegen  7000 
Einwohner  und  hat  einen  neuen  schonen 
Quai.  Sie  i.st  ein  Hauptpunkt  des  Schweine- 
hiuidels.  Von  ihren  beiden  Kirchen  ist 
die  obere  bemerkenswert,  weil  sie  eine 
Inschrift  vom  Jahre  1012  enthält,  also 
gewiss  die  älteste  Kirche  des  lindes  ist 
Die  andere  Kirche  ist  neu  und  das  schönste 
Denkmal  neu.«erbischer  Baukunst  Sie  hat 
fünf  byzantinische  Kuppeln  und  einen 
„deutschen"  Turm.  In  der  Umgebung 
von  Smederevo  wächst  vorzüglicher  Wein,  dessen  Reben  bis  auf  Kaiser  Probus 
zurückgefülirt  werden. 

Nachdem  wir  in  der  Weiterfahrt  noch  die  Turmruine  des  Schlosses  KuWd  an 
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der  Morava-Mönduog  eines  Blicke»  gewürdigt,  erreichen  wir  Dabravica,  den  Lan- 
dungsplatz von  Po'/arevac. 

Auf  landesüblichem  Karren  i'itlireu  wir  durch  einzelne  Partien  von  Eichen- 
wald vom  Landungsplatz  zur  Stadt  liCtztere,  obschon  gegen  10  000  Kin wohner 
zählend,  bietet  doch  nicht**  Interessantes.  Sie  ist  auch  eine  verhältnisniSsmg  junge 
Stadt  Zum  erstenmal  findet  sich  ihr  Name  in  einer  Lischrift  aus  dem  Jahre  1600 
in  der  Kirche  von  Novi.  Ihren  Namen  soll  sie  durch  folgend«-  Begebenheit  er- 
halten haben:  Der  tCirkiäche  Held  Ali  Beg  floh  vor  Ziuaj-Dcs|H)t  Vuk  in  ein  üeliülz, 


Haine  Kam. 


in  dem  er  sich  verstockte.  Vuk  ztlndete  es  an  und  verbrannte  auf  diese  Welse  den 
TOrken.  Nach  der  Feuerbrunst  {/wiaia)  soll  dann  die  später  dort  erbaute  Stadt 
Poiarevac  genannt  worden  sein. 

Weltberühmt  wurde  I'ozarevac  durch  den  hier  am  21.  Juli  (a.  St,)  1718  ab- 
geschlossenen Frieden,  der  bekanntlich  in  den  deutscheu  Geschieht« werken  hart- 
näckig der  .Passaro witzer*  genannt  wird.  ISO!  von  den  Serben  aiigegriöen, 
ergaben  sich  die  8(M)()  türkischen  Bewohner  der  Stadt  aui  12..  2-1.)  Mai.  Fünf  Jahre 
später  geriet  Pozarevac  für  kurze  Zeit  wieder  in  den  Besitz  der  TUrkeu,  welche  es 
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dann  1813  «beniuds  naluiieii  und  mu  befcstigton.  TwbAm  winde  Fbteerw 
bereit«  im  Juli  1815  von  den  Serben  neuerdinge  eisUlniii  und  blieb  aeitherserbiBcli. 

In  der  Nähe  \m  LjulMtfvo  l»'Hn(U't  sich  diis  StuutttjjostQL 

Um  K'  ^j  Uhr  verla4*.si'ii  wir  Diibravica  luul  (laiii))iVii  w»'it«>r.  Eine  mijipheure 
In.wl  (Ostrov)  »chi-itlH  «H*-  Doimu  in  zwei  Arme.  Die  liewohn»»r  von  O^ftrov  be- 
treiben l<  LscUi'aug  uiui  Ksi%  iurer7.euguug  im  Grustien.  Nachdem  wir  auch  nu(  Ii  eiue 
sweite  klefaiere  Insel  passiert,  erblicken- wir  «uf  felsiger  Landzunge  die  Raia«  de« 
flcrbiaeben  Sdiloasra  Ram.  TQmie  und  Uanem  sind  wohl  noch  gut  erbalten«  der 
dienialige  Zwinger  leicht  erkenntlich,  <Iie  Innenräiinie  aber  H«'it  178s  zerstört.  Dir 
nials  begrub  sieh  nämlich  der  öeterreichisdie  liefe]iishalH>r  Htiron  Lnprcsti,  von 
d«n  Türken  belagert,  nekst  den  Seinen  unter  den  brennenden  Trritii(ii>Tit  dt  r  \'o>t<'. 

Bald  Lijiter  Uaui  legt  dvr  Dampter  bei  liaj^iaä  tui,  wu  die  üt«terreichiMche 
Staatebdui  mUndet  nnd  dM  linke  Ufer  gebii^ig  wird.  Die  waldigen  UlSlieB  werden 
immer  annehender  und  bereiten  uns  auf  die  bevorekebenden  QenQaf«  vor. 

Eine  halbe  Stunde  nadi  Abfithrt  TonBaiiai  hilt  der  Dampfer  vor  dat  «erbisohen 
Stwlt  Veliko  GrftdiSte.  Sie  bietet  llicht^  Bemerk«'ii>\M  i  tes,  doch  steht  sie  auf  dem 
(»runde  einer  rrnnifu  lien  Stadt  (Picinisy  Wcift  rfaln. ml  biegen  wir  bei  der  grossen 
liKsel  Moldova*;  in  den  linken  Seitenarm  und  haben  daua  am  Ende  der  In.<el  einen 
mitten  iu  der  Donau  aufrecht  iitehendeu  steilen  FelMU  vor  uut>.  Dan  iat  der  be- 
rObmte  Babakaj. 

Die  Sage  enäbli^  dan  «n«i  ein  Magyar  die  Frna  eines  Türken  entf&hrt  habe, 

welcher  ihm  nachfcf/ic  und  die  Flrichtigen  am  Donauufer  erreichte.  Der  beleidigte 
Oatfe  schlug  dem  Entltihrer  das  Haupt  ab,  band  e.s  der  uiigetreneii  fTntHn  um  ib-n  llaln 
lind  .setzte  sie  .selbst  auf  jenem  Felben  aus.  .,Uabo  kaj  sei"  (\N  eil)  bereuel)  riet  er  aus, 
als  er  vom  Felseu  abütie»H  und  seither  heisse  letzterer  liabakaj.  Die  Frau  soll  deu  Sturz 
in  die  Donau  dem  Verhungern  vorgezogen  haben  —  ein  um  lo  weieeror  Entechluai, 
ak  mau  kein  besonderer  Schwimmer  »u  sein  braucht,  um  das  Ufer  sn  eneiehen. 

Diese  Sage  wurde  vom  Schwager  Leiiaus  in  i  iil>-  f/lich  jämmerlichen  Yeiaeu 
besungen,  welche  Kunitz  unverantwortlicherweise  der  Vergessenheit  entriss. 

Gleich  hinter  Hal>;ikaj  zeigt  sich  link?;  die  Rnine  Luszloviir  (Latlislausburg), 
rechts  die  uugemein  malerische  Kuiue  von  (ioiubac  (iu  vielcu  Werken  zu  Go- 
lumbaS  TmtBmmelt)  unseni  Blidkeu. 

Qolubae  ist  unstreitq;  die  bestorbaltene  nnd  prächtigste  Ruine  an  der  ser- 
bischen Donau.  Sie  besteht  aus  acht  dicken,  durch  .Mauern  miteinander  verbun* 
denen  Türmen,  von  denen  drei  unten,  zwei  in  der  Mitte  und  drei  oben  stehen. 
T^ie  imtere  Maurr  ist  flir  fJeschütz  eirrrericlitrt.  Per  oberste  Turm  heisst  „Seäir- 
kula"  (Huttunii^    l>te  durch.schnit< liehe  Ilühe  d»  r  Türme  btträgt  gegen  70  Meter. 

*}  üei  niederem  Wiwaerstaiide  »leinten  die  Beisenden  in  Moldova  anf  das  Kataiaktea- 
N&iir  Iber. 
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Die  Fusspfade,  welche  hinauf  führen,  sind  jetzt  schwer  {»kSHierhar.  In  der  Htiiiie 
findet  man  noch  Bogen,  wie  sie  vor  Einführung  der  Schies^walTen  in  Gebrauch 


Kaine  Oolabfto. 

waren.  In  dem  unteren  westh'chen  Turme  befanden  sich  früher  ein  türkisches  Bad 
und  eine  Moschee,  welche  auf  Befehl  des  Fürsten  Wilos  /.erstört  wurden. 
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GolatNW  soll  auf  rSmisdien  Grondmanern  itehen,  irt  «ber  swdfdlos  du  ttr- 
büches  Bauwerk.   Zur  Zeit  ihs  Serbenraicbe«  war  es  «ine  wiehtig»,  die  Donna 

sperrende  F«-^f<'.  IWI  inirde  sie  ftir  kurze  Z<'it  v(»n  den  Tfirken  genommen,  aber 
erK*  142S  geriet  sie  dimlt  Verrat  des  .li  reniijn  dauernd  in  türkische  ftpwult  Dio 
solortigen  Anffrifle  der  »Serlieii,  »owie  i»püt«re  AugrifTe  der  Miig^aren  von  der  gegen- 
Qberliegendeo  Test«  Lt'imlövar  ans  blieben  erfolglos.  Mund  11.  entsetste  Qolabao 
und  nsdidcni  er  es  »usgebessert  —  worüber  xwei  ambtscbe  Inschrifteo  bericbton 
—  blieb  es  der  bequeme  Punkt,  von  dem  aus  die  TOrken  StreiizQge  in  das  Banat 
nnteniithnien.  Seit  der  Eroberung  Serbiens  durch  Max  Emanuel  von  Bayern  blieb 

jedoeli  (ioliilitic  verinlet. 

Die  Sape  erzählt,  dass  zwischen  172.'» — ITi{r>  ein  tiirkioetier  iiencgat  namens 
Borü-CuuN  mit  iseiueu  Spie^hgcbellcu  »ich  in  den  Muucru  von  Golubae  eingeuiütet 
und  Kfiuberbandwerk  betrieben  habe.  Er  soll  den  Titel  eines  ,^&QigH  zu  Wasser 
und  XU  Lande^  angenommen  und  sich  gegen  alle  Angriffe  aiegreioh  behauptet 
haben  Auf  dem  Sterbebett«-  habe  er,  gleiih  Ab-xander,  w^in  „K^'ich"  dem 
„Wlirdijfsten"  liinterla^nen.    Diwer  „\Vürdig.'«te"  .«■nll  aber  bald  von  einem 

türkisclieu  Kapidzi       oder  eioem  ÜHt«rreicbi£clicu  Korpurul  ijf)  haben  iaugeu 

Nach  einer  andern  Sage  soll  auf  der  Seiir-kula  die  HchSme  Kaiserin  Helen« 
von  Byzaaz  gelangen  gesessen  sein  und  der  Name  Ooluboc  auf  ihre  zahlreichen 

Liebesbändel  anspielen.  So  beriehtvt  Kanit/.,  der  den  Hamen  Golabac  irrigenreiBe 
tuit  „Taubeni^oblag"  übersetKi.  Taubenscblsg  heisst  aber  Golubbijak  auf  aerbiseh 
(von  golub,  die  Taube). 

Heute  ist  (lolubac  insbesondere  dureh  die  „(iolubaeer  Mücke"  (golubacka 
mubica  —  aimulittm  raj't'ins  joinbiwitu^e)  berühmt,  oder  vielmehr  berüchtigt.  Aus 
einer  in  dem  Felsen  oberhalb  der  Ruine  befindlichen  nngeheoera  Höhle  schwirmen 
nämlich  alljährlich  in  Juni  Milliarden  von  Uemen  MQcken  ans,  velcbe  oft  Wan^ 

deningen  von  40  Heilen  unternehmen,  Menücli  und  Vieh  iUlfalten  IMul  7.ur  furcht- 
barsten L;ni(Iplat^f  WfT'len.  Man  haf  v<  r<tn  hf,  dii-  Hölil«'  /n  verfuniiem.  do<  Ii  um- 
sonst. Ein  Engiiiiiil-  r,  di  r  l*»!»".  in  »u:  t-indringen  wollte,  .sthiKU  il  am  aiü  «  in  «o 
tiefes  Wa:üäerbecken ,  da.s.s  er  nach  50  Sehritteu  umkehren  muitöte,  da  ihm  da^ 
Waaser  bis  an  den  Hals  reichte. 

Die  MOckenscbwäime  Überfallen  das  Vieh  und  die  Fetdarbeiter  oft  in  solchen 
Matwen,  dii8s  der  ganze  Ki)r|'er  mehrere  Linien  dicht  damit  l)edeckt  ist. 

.leder  Stich  verursiieht  ein  brenne  »  Ii  s  , In«  ken  und  eine  ort  10— 11  Tage  laug 
unhaltt^'nde  tie.schwul!<t.  Mehrere  Stiche  liewirken  Eiitziindungslieber.  Kriiiiipfe. 
mlhst  den  Tod.  Dem  Vieh  setzen  «ich  die  Mücken  iu  solcher  Meuge  in  Uhren, 
Nasenlöcher,  Schlnnd  und  LoftrShre,  dass  es  ersticken  mnss.  Der  Schaden,  den 
die  MfldtMtt  alljährlich  anriditeur  ist  demnach  ein  sehr  grosser.  Man  besehlfügt 
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•ich  daher  schuii  tR*ii  hiuidiTl  Juhren  mit  der  Krage,  wie  man  die  Oohibacer 
MOcke  anarotien  köuutc  Bisher  waren  jedoch  uUc  Mossregclii  vergeblich.  Mau 
hai  die  HSble  Termattert,  aber  entdeckt,  da»  die  Mfldien  nicht  dort»  londem  in 
den  Bicken  der  ümgidniiig  entstehen.   Dr.  Sehöobaner  hat  iTÜH  eine  nOe* 

schichte  der  Kolutuhatscher  sie!  Mücke*  herausgegeben.  Später  beschäftigten 
»ich  I)r.  ^' eiikt  (1821),  ein  schwediecher  Katurforscher,  Dr.  MedoviiS  und  KoUar 

mit  derselben. 

Wir,  als  Laien,  liaben  niiiürlich  iu  dieser  Frage  keine  luossgcheude  Ansicht; 
immerhin  mochten  wir  aber  die  Frage  anfwerfim,  ob  ea  denn  nickt  mSglich  aei, 
die  H5eken  auf  die  Art  au  vertilgeD,  daaa  man  am  Süngaag  der  Höhle  bedeutende 

Maijsen  von,  starken  Hauch  und  erstickende  Dämpfe  erzeugenden  Brennstoffen 
(z.  B.  Schwefel)  auf liäuf^.  Wf-mt  sirli  nun  ili<  ^l'u  bei  schlecliter  Witterung  ge- 
wohnheitwgemnss  in  dif  HuliK'  «irtickgezogen  haben,  liossen  sicli  die  Breniist<iffe 
(uütigeufalh  aut  elektrischem  Wege)  cntxdiideu,  wodurcli  süiuÜiche  ilUcken 
erstickt  wQiden.  Dies  mttaste  aber  natllrlich  gleich  au  Beginn  des  Ausfluges 
der  Httcken  geschehen,  damit  sie  nidit  Gelegenheit  haben,  vorher  ihn  Eier  in 
die  Bfiche  zu  legen.  Ist  dies  doch  schon  geschehen,  nitisste  die  Ausräuche- 
rung im  iuic1i>ifen  Juhre  wiederholt  werden.  Auf  diese  Art  wäre  e.s  viel- 
leirbt  möglich,  die  Landplage  auszumH»-!!  nder  d<»cb  wenigsten«  liedeutend  einzu- 
dämmen. Auch  bliebe  zu  erwägen,  ob  nicht  die  Vergiftiuig  des  in  der  Ilühle 
befindliehe»  Waaserbeekens  durebfbhybar  wire. 

Unterhalb  Golnbae  beginnen  die  verschiedenen  Katarakte  nnd  aoustigen 
Schiftahrtshindeniisse,  welche  die  serbische  Donau  lange  Zeit  zu  einen»  Schmerzenih 
kiodc  der  D.  D.  S.  G.  machten  und  noch  heute  die  freie  Schitfahrt  erschweren. 

Zuerst  gleiten  wir  nu  df*n  Steu ka-Stromschnellen  vorllber:  eine  SOO  ra  lange 
Felsbauk,  welche  glUckliciierwcise  uur  mässigeu  Wogenschlag  und  Strömung  ver- 
uraachi  Ebenso  lang  sind  die  Felsbinke  von  Kozla  (ruminiseb  ijKfSi  Serena  » 
heiteres  Wasaer  genannt),  welche  sich  dort  quer  Uber  das  Strombett  legen,  wo 
dieses  sich  von  700  m  auf  die  HUfte  verengt  Die  Felsen  bestehen  aus  quar/igem 
Glimmerschiefer  und  veranlassen  unsem  Steuermann,  mit  groeser  Vorsicht  an 
fahren. 

Zuletzt  passieren  wir  nocii  div  Felsbünke  von  Dojke  bei  dem  Dorf  Brnjicu. 
Sie  werden  auch  die  „Boüelgruppe"  genannt,  weil  die  bei  niederem  WawenAande 
Aber  die  WassttÜi^e  tagenden  Steine  den  KSpfen  einer  Ober  den  Flnss 
schwimmeinden  fiOlMlMrd»  gkkihen.  Diese  Stromschnellen  sind  400  m  lang. 

Die  beiden  Ufer  haben  sich  schon  von  Golubac  an  immer  steiler  und  roman- 
tischer aufgetürmt;  unser  Blick  schweift  bald  Uber  die  entzückend  schönen  Höhen, 
bald  Uber  die  Stromschnellen.    Rechts  zeigt  sich  Dobra,  bekannt  dun-li  seine 
Kohlenlager,  hierauf  links  Dreukova,  woselbst  die  Übcrsehiffuug  der  Heiiienden 
Oof  &evl4,  avUiii.  L  C 
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und  Wumi  mi  dH3  katarakteoscbilf  erfolgt.  Letzteres«  i»t  figfn:^  zum  IVsäieren 
d«r  venchiedeneo  Stromwlmellen  orbant  und  mhx  Üacbgebend.  lu  den  scltcneu 
FSDoi,  da  der  WiaMisfamd  ao  niedrig  iat»  dus  «elbrt  das  Kitanditeucliiff  die 
Stromaclindkn  nnt  Bife  rneht  paeriefen  kann,  werden  die  Reisenden  von  Drenkom 
nach  Orsova  in  Wägen  befördert,  von  denen  di**  D.  D.  S.  G.  50  besitzt 

Rfi  Drt'tikova  l>i-<,niint  die  „Obere  Enge"  (t;oriijn  klisnriO.  in  welcher  sich  die 
Donau  durch  die  liiüe  vun  Piole,  Izlaz,  Talitalija,  \  raiti  taid  Greben  Bahn  bricbt. 

Die  Piülc- Felsen,  wekbe  10  lu  bocb  aus  dem  Wasaer  ragen,  sind  der  Scbill- 
fahrt  niebt  gefidirlich,  woU  aber  die  baden  snsauuncnbangenden  StromscbneUen 
Isias  ttnd  Tabtalija,  weldie  nngefSbr  1800  m  hatg  sind.  Über  diese,  das 
,,kleine  Eiserne  Tbor"  (mali  gjerdap,  aucb  gorqji  gjsrdap)  genannten  Riflfe  komint 
das  Schiff  selbst  bei  bühfrrm  Wasf^erstaiido  nur  unter  Ainvr'ndini'j  besonderer 
VorsichtsTimssi-r^n  ln  hinweg.  Ein  t;ilsi  hcr  Htirk  am  SUnu-r  kann  das  ricbiff  auf- 
iabrcu  machen.  Bei  dem  10$  m  langen  Kill  Iziaz  (deutsch  „Auitgaug";  ist  die 
Donau  740  m  breit  und  das  Wasser  sehiesst  mit  einer  Scbnelligkeit  Ton  3.1  m  in 
der  Bdcnnde  Uber  dte  Felsen  binw^;  dann  ▼erbreiterk  sieh  der  Strom  bei  Tahtalya 
auf  lOSO  ni  (bei  m  m  Tiefe)  und  die  Scbnelligkeit  Temiodert  sieb  naiurgemiss 

anf  2.4  ni  in  der  Sekumh'. 

Wenn  das  SchiÖ  schwankend  über  die  Wirbt«!  «;h>if«<f  und  ilii'  Hraudiingen 
dem  Reisenden  die  Ohren  voUbrUUen,  sein  Auge  dabei  ifilit»  und  liuks  auf 
400 — 800  m  höbe  FekwSnde  fSlU,  deren  prficbtige  Bewaldung  stellenweise  durnk 
nackte  Felsenpartiea  unterbrocben  ist,  st»  ist  dies  ein  grossartiges  Schauspiel, 
dem  kein  anderer  europäischer  Fluss  Ahnliches  zur  Seite  stellen  kann. 

Hintfi-  Tabtiilija  befindet  sich  die  Vrani- Klippe,  bei  wel  Iht  sich  in  1,2  ni 
Tk'iV  t  ili  Tin»  m  langes  Riff  (|uer  Ober  KhisHbett  zieht.  Dicht  dahinter  hU^'i^I 
das  Vorgebirge  Grebon  6S  m  hoch  empor,  während  linkü  die  Kukujova  sich  gar 
768  m  hoch  anftQrmt.  Zwischen  diesen  beiden  H5ben  befindet  sich  die  berfichtigte 
Greben>£nge,  durch  die  der  Strom  mit  ftrchterUcher  Schnelle  hindnrcbsehteMti 
denn  seine  Breite  beträgt  au  dieser  Stelle  nicht  vi<-l  tiii  lir  uls  HOO  m.  Dse  Toben 
der  Wirbel  and  Schnellen  an  dieser  ^Ue  wirkt  £M»t  beängstigend. 

▼om  OiebeuoFais  nash  BaditfeTt«. 

Wir  haben  das  Vorgebirge  Greben  umscbilTt  und  sehen  nun  mit  Erstaunen, 
wie  sich  hinter  diesem  ein  nngeheorer  See  ausbreitet.  Es  ist  eine  seeaitige  Er- 
weiterung der  Donau  von  300  m  auf  2200  m!  Freilich  mt  &bei  die  Insel  Porei 

eingerechnet,  welche  sich  längs  des  serbischen  l'ters  hinzieht. 

Porec  ist  in  flcr  (Jr-siliichte  berühmt  'An  Hi  triim  ili.  s.s  .Inhrhunderts  war 
es  die  stärkste  serbische  Dünauffshiug.  .Major  (trnuilierg  luad  dort  im  Jahre  ISUä 
3U  QeschQize  vor.  Trotzdem  wurde  die  Insel         von  den  TUrkeu  ebenso  schnell 
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erobert,  wie  dies  früher  seitens  der  Serben  geHchehen  war.  Der  Bei'ehbhaber  Hadzi 
Nikola  ward  gefangen  und  von  den  Türken  enthauptet. 

Die  Bewohner  der  Sta«U  I'orec  wurden  1832  vom  Fürsten  Milos  an  das 
Donauufer  versetzt,  wo  sie  die  Stadt  Douji  Milaiiovac  gründeten. 

Die  Insel  Poreö  zerfällt  eigentlich  in  drei  Inseln,  von  denen  die  erste  die 
Ruine  einttr  Kirche  trügt,  die  zweit*  (grössere)  Mileiikovo  ostrvo  hei.sst  und  die 
dritte  fganz  kleine)  nach  dem  Verteidiger  von  Porec  Had/ino  tmtrvo  genannt  wird. 

Die  oben  erwähnte  Stadt  Donji  Milanovac  mit  etwa  2000  Einwohnern 


Kuine  Trikul«. 


zeigt  sich  uns  nach  kunter  Zeit  in  malerischer  Lige.  Sie  ist  zugleich  der  Landungs- 
platz für  Majdanpek.    In  der  Nähe  römi.sohe  Ruinen. 

Weit<?rftthrend  erblicken  wir  auf  der  Höhe  der  Mündung  *\es  Porecka-Flusse» 
plötzlich  in  der  Feme  die  Pyramide  des  hohen  Htanj,  die  aljer  gleich  wieder  ver- 
schwindet. Danir  bietet  uns  die  andere  Seite  eine  Eutächädigung  diirch  die  merk- 
würdige Ruine  Trikule  (f.Dreitürme"}.  Wie  schon  der  Name  besagt,  besteht  sie 
aus  drei  viereckigen  Türmen.  Einer  steht  im  Wasser  und  ist  mittelst  einer  Holz- 
brficke  mit  dem  nSch.sten  verbunden.  Zwischen  diesem  und  dem  dritten  führt  die 
Strasse  nach  Orsova  durch.    Der  Wasst-rtiirm  liat  noch  einen  niedlichen  Söller. 
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Uei  Trikulc  pa(-«ieren  wir  auch  die  Stromschnelle  Jur,  bei  welcher  die  Donau 
eine  Breite  von  1*270  m  besitzt.  Vor  uns  haben  wir  dann  am  serhiw^hen  Ufer  das 

Dorf  üolubinje,  das  mir  wegen  eines  ko- 
mischen Zwischenfalls  am  Bord  erinnerlich  ist. 

Ein  Magyar  las  seinem  Gefährten  aus  ir- 
gend einem  Heitebiuhe  vor:  „Kechts  das  nur 
von  Spitzbuben  bewohnte  Dorf  Oolubinje." 
Darauf  erhob  sich  ein  in  der  Nahe  sitzender 
Serbe  und  sagte  mit  einer  Verbeugung  ironisch: 
.ySie  sind  sehr  liebenswdrdig  —  ich  bin 
ein  (i»>lubinjer!'' 

Die  hierauf  entstehende  schallende  Heiter- 
keit verdoppelte  sich  noch,  als  ein  Herr,  der 
neben  dem  Serben  gesessen,  unwillkürlich  be- 
troffen an  seine  Tasche  griff.  Wieso  der  \'er- 
fasser  jenes  I{ei.sehandbuches  auf  jene  fllr  die 
Golubbjer  ho  schmeichelhafle  Bemerkung  ge- 
kommen, konnte  ich  nicht  herausbringen. 

Hinter  Uolubinjc  beginnt  die  „untere 
Enge"  (donja  kli.<«ura),  auf  älteren  Karten  auch 
„Eisernes  Th«>r"  benannt,  obgleich  dieser  Name 
nur  der  Enge  zwischen  Orsova  und  Turn  Severin 
zukommt. 

Diese  Donja  Klisura  ist  der  prrosfl- 
artigste  Teil  de.-*  ganzui  Donaulaufes.  „Der 
schönste  Teil  des  Bheines  ist  gegen  die  Donja 
Klisura  nur  ein  Waisenknabe",  hörte  ich  einen 
Berliner  an  Bord  sagen  —  wjis  allerdings 
wieder  fiir  die  Waisenknaben  nicht  schmeichel- 
haft ist. 

Die  Heize  der  Donja  Klisura  —  deren 
Höhepunkt  der  KllZlm-Pa^.s  liildi  t  —  zu  be- 
schreiben, ist  unnii'tglieh.  Man  muss  sie  selb.st 
sehen. 

Schon  hinler  flolubinje  zeigen  sich  uns 
in  der  Kerne  hohe  düstere  KelHenmauem  — 
rechts  der  739  m  hohe  Veliki  Strbec  zur  .Miroc  planina  gehörig),  links  der  stiH  ni 
hohe  Oolez  niure  (zum  Sretinigebirge  gehi'irig).  Diese  Mauern  bezeichnen  den  Jilin- 
gung  in  den  Kazan-l^uss. 
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Wir  koiumen  uäher  iiiid  ütueäeu  einen  Kut  der  \  erwuuUtrun^  aus,  da  wir 
nirgends  deu  Abfluüs  der  Dooau  entdecken  kOoneu  —  die  Kuliuiki-Feläeu  rücken 
nSialicli  so  dicht  »laiiiiuDen  und  der  Strom  sdiwt  windet  rieh  dmrt,  da»  es  aus- 
sieht;, ab  befinde  man  aidi  am  Ende  eines  Binnenseea. 

Hinter  den  Kaliniki/Feben  b^nnt  der  cigentlicbe  Kasan-  (nKeesel"-)  Päse 
mit  der  gleichnamigen  Stromsebnelle. 

Im  Kazau-Paäs  verengt  sich  die  Donau  auf  l()5  m  0;  bei  ni  Ti«'fe  und 
Ktiirzt  tosend  mit  riesiger  Schnelligkeit  Ober  die  Ififfe  nnd  durch  die  Felsenwände, 
welche  hier  nahezu  ker/en^eradt»  ans  dnii  WnsffT  niifs1pi<,frTi  r.iid  700  -  SUO  ni 
hoch  sind,  lu  diesem  Kessel  :,daUer  dir  ^(aiue  Kazau;  beschleicUt  den  Menschen 
daaeelbe  Gefithl  aein^  Kbinheit  und  Ohnmacht  im  VerhJtltda  mx  GrOeae  d«r 
Natur,  wie  wenn  er  durch  einen  der  großartigen  norwegischen  Fjorde  ßUirt  oder 
in  Chamountx  den  Mont  Blanc  betrachtet! 

Aber  nicht  a]l«n  die  Xntmr,  dieses  bSchale  Wesen  dca  Weltalla,  zwingt 

uns  im  Kaiaii-Pa^s  Bewunderung  uiul  Ehrfurcht  ab!  Auch  die  Kunst,  die  Er- 
gebnisse  nieuHchlichen  Geistes  und  menschlicher  Schntft'nskraft  nntigen  uns  dazu. 
Von  B;i/.ia>  bis  zur  österreichisch-rtintnniHchcn  Grenze  tiilirt  längs  des  Donauufeis 
eine  prächtige  Strasse.  Diese,  nach  üircui  Schij|ifer  „Szecheuyi-Strasse"'  ge- 
nannt, wurde  auf  Bebreiben  des^  Grafen  Sa^heaji  in  den  Jahren  1837— 40  vom 
Ligenienr  Y&sirhelyi  geb»nt  und  ist  eines  der  merkwQrdlgsten  Bauwerke  der  WclL 
über  Viadukte,  durch  vielbogige  Felsgalcrien .  unter  senkrecht  überhangenden 
FeLsriesen  in  maniii^'fidtiL^ricni  VVcchfi  l  wi  ugohend,  '/«  iirt  sie  bei  jeder  Krilnunung 
des  Flusses  neui'  firossartig  malerische  HiMrr.  An  Kuluilicif  der  Anlage  wett- 
eifert sie  mit  der  allen  ilümerstrasäc,  welclie  aut  »«eibiHcher  äeite  angelegt  war 
und  noch  erkenntlich  ist. 

Die  Uömerstmsse  ist,  wenn  man  bertkdraichtigt,  dass  ihren  Erbauern  weder 
Damp&cfaiffie,  noch  Pul?er,  noch  Maschinen  zu  Gebote  standen,  jedenfiiUs  das 
gro8sartig»e  Werk.  Welche  Ehrfurcht  muss  man  dem  gigantischen  Rümer» 
geschlecht  zollen,  wenn  man  sieht,  wit^  seine  Kinder  im  Kazatt  die  Schwierigkeit«u 
üturwunden  haben,  die  hier  einen  Strassenbau  imniöplirb  zn  marhin  schienen. 
Die  Hiimer  sprengten  in  die  senkrechten  Felsenwände  mit  gewölmliclien  Eiseu- 
werkzuugeu  Galerica  von  2  m  und  mehr  Breite,  bohrten  dann  am  Ilaudo  derselben 
tausende  und  abertansende  von  grossen  viereckigen  LQchem,  steckten  in  diese 
tItaAe  Pflhle  mid  bd^^n  dieselben  mit  k5kemen  Brettern,  wodurch  die  Strasse 
doppelt  80  breit  wurde.  Diese  Löcher  sind  alle  noch  heute  sichtbar.  Die  Strasse 
bestand  also  zur  iiiilftc  aus  einer  Art  stundenlanger  hölzerner  Veranda. 

Dem  Schöpfer  der  Szechenji-Stnisso  liat  die  D.  D.  S.  ü.  im  Kazan-Pas.s  eine 
prächtige  Marmurtiii'el  gesetzt  in  Nachahmung  jeuer,  welche  die  römischen  Legionäre 


4G 
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um  Knde  der  Donja  KlUura  ihrem  Kaiser  Trojan  genetzt  haben  und  die  noch 
heute  sichtbar  ist. 

In  den  Fels- 
wiiiulen  der  !)<>- 
njii  Kli.Hura  ge- 
wiihrt  man  viele 
lliihlen ;  HOgar 
TunneiH  von  4U0 
m  Länge  soHen 
sie  durchziehen. 
Die  berühmteste 
Hölile  ist  jene 
gegendber  dem 
V'eliki  Strbec, 
welche  nach  den» 
(irufenVeterani 
benannt  ist  Sie 
liegt  etwa  50  m 
oberhalb  der  Do- 
nau, bevor  man 
das  Dorf  Dnl»ova 
orrei<ht,iniHerge 
Snkar  niare. 

General  Vet<*- 
rani  Hess  die  mit 

sputnrtigem 
Tropfstein  be- 
kleidete Höhle  7.u 
erst  befestigen, 
indem  er  den  nur 
DFusshohenEin- 
grang  durch  klei- 
ne Vorwerke  un- 
nahbar machen 
und  im  Innern 
für  die  (>()()  Mann, 

Wflche  die  Höhle  fassen  konnte,  Cisternen  und  Backöfen  anlegen  lies«. 

Nach  den  Einen  «oll  Veterani  selbst  mit  4U0  Mann  die  Höhle  im  .lahre  1692 
verteidigt  Italien.    Ntu-h  4ri  Tagen  sei  es  jedoch  den  Anmuten  gelungen,  die  Höhe 


Pia  Trajanstnuti»«' 
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mit  Stt'igt'isen  i  V)  zu  erkliiiiineii  und  von  oben  herab  die  Verteidiger  zu  ersrhiesisen. 
Kanitz  hingegen  erzählt  den  Hergang  folgendormnasen : 

Iiu  Jahre  1691  zwang  der  Mangel  an  Lebensmitteln  die  unt«r  dem  Maiuis- 
feld'iM-hen  Hauptmann  Baruu  d'Arniauä  stehende  ^00  Mann  starke  Henatzung  nach 
4ritugiger  Verteidigung  zur  Übergabe  an  den  Vai»  von  Belgrad  unter  ehrenvollen 
Bedingungen.  •  , 

Ebenso  rahnilicben  Anteil  nahm  die  Veterani-Hohle  an  den  Ereignissen  von 


Im  Kkx>n|iMi. 


1788.  Volle  zwei  Monate  wurde  sie  von  Major  Stein  gegen  einen  überniäi  htigen 
Feind  gehalten.  Letzterer  verlor  2<M)0  Mann  bei  ihrer  Behlgerung;  er  gewährte 
der  Besatzung,  als  diese  am  Hungertuche  nagte,  freien  Abzug. 

Bei  Dubova  erweitert  sich  die  Donau  wieder  und  gleicht  einem  prächtigen 
Alpensee,  doch  verengt  sich  bald  darauf  ihr  Bett  neuerding.s.  Hinter  einer 
Krümmung  am  Ausgang  des  Donja  Klisura  gewahren  wir  plötzlich  rechta 
im  Felsen  die  obenerwähnte  berühmte  T r  a j  an s  t  a  f e I.  Sie  trägt  folgende 
Inschrift: 
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IMl'.  CAKSAR  DIVI  NERVAE  F. 
NERVA  TRAJANU3  AVQ.  GERM. 
POMTIF.  MAXIlfUS  TRIB.  POT.  UU. 

PATKII  PATRIAE  COS.  Uli. 

MOMIS  (ET  F.iL(VVII)  1)AN(V  BI  HVIM  ÜYS 

SVP,ER\\T(1S  VIAM  rAT)E(FEClT)* ; 


l>if"  Trajuiisijirol  wird  olicrhaU»  ihrer  Einfas^sHTitr  von  7:wri  (trnifTi  (nnch  An- 
derun  i>t'l]>hiiu>ii  oder  Victorien}  gelialteu,  welche  jedoch  schon  arg  verslllnimelt  sind, 
wie  d«nn  Oberlmupi  die  Ludirift  aeühA  nänrar  m  leien  wt,  ir«il  die  Fiacher  ao 
ihnm  Fun«  gewöhnlich  Feuer  aninnchen,  deren  Rauch  die  Tafel  schwtnb  Schade, 
doM  die  «rhieeh  Regierung  cur  Erhaltung,  bezw.  zum  Schutze  dieees  intereeMiiten 
Deokmala  niclit.-^  ihwL  Vom  Ans^iiiif^  dt-r  Donj»  KliKiirn  Itia  zur  Stndt  Orsova 
(Ih'ZW.  dem  f;»'j.'<'nriVi(  rUt'j^ondeii  .sorbiHclK'ii  St.'ifHrhcü  Tt«1<i  iri)  Vitpf^t  die  Fuhrt  zwar 
noch  iiiiin>-r  gt-inij^  .Schönheiten,  wie  man  »ie  »oiist  selten  tiudet,  aber  so  grusa- 
ortig  wie  die  bisher  gesehenen  sind  sie  nicht 

Bald  iiadidem  wir  OiSora  TcrlaBBeOf  eiUicken  wir  am  Ende  eiiuv  Alke  die 
ungarische  Kronkapelle,  an  der  Stelle  erbaut»  wo  Koaeuth  1849  die  St^hanekrone 
vergrub,  beror  er  auf  tOrldadieB  Gebiet  floh. 

Gleich  darauf  zeigen  sicli  uns  die  verfallenen  Festuiig.swerke  der  ,JneeI> 
leslung"  (Ada- Kaie  .  Seit  der  1S7S  erlVil},'ten  Üesitxnabiue  durch  Öeterreieh 
buhen  die  f rirki'^choii  H«'Wohner  die  Insel  verlns-it-n. 

Gegeiiülx )  Villi  Ada-Kaie,  soll  pich  <l:ts  Jil  isahethfort  liefinden,  von  dem 
KiUiiiz  auch  eine  Ansicht  gibt.  iSuii  kann  ich  mich  aber  nicht  erinnern,  dieses 
gesehen  au  haben,  ohechon  ich  nermal  «n  Ada-Kalo  vorQberfuhT.  Eb  i«t  aller- 
dinge wSglich  (aber  nicht  wahrscheinlich),  daes  ich  meine  AufinerksamlcNi  derart 
der  Inselteftunji;  zuge\v>Mi.  t  hatte.  du.ss  ich  darflber  des  £li<.0  ■  tlifort  fibersalv 
doch  halte  ii  li  es  fVir  walir^i  li<  inlicher,  dass  man  es  seither  niedergerissen  hatw 

Unterhiilh  Ada-Kaie  lii'i^'iiiiit  links  dit'  rumänische  (nni/r  lici  il,  )-  Station  Vcr- 
cerova  nnd  luiterhalb  dieser  letzteren  das  berCihnite  „KiHcrne  Tiior"  (serl)isch 
Ojerdap,  türkisch  Denür-Kapi'i).  Das  Rett  der  Donau  ist  mit  zahllosen  SteiublOckeu 
besSet,  Riffe  und  Klippen  ragen  in  grosser  Menge  aus  dem  Wasser  (beeonders  bei 
niederem  Wasserstande)  und  an  anderen  Stellen  Terldlnden  Stromschndlenf  Wirbel 
und  Brandungen  das  Vorhandensein  unterseeischer  Klippen. 

Uii'ior  Pfhiff  lii.ilirf  ^irli  ilnnli  >]]<■  srliiinnK'tiiliTi  uiul  Itrinisi'iideii  Wiinscr- 
uiafiStiu,  durch  Wirbel  und  Strudel,  wobei  es  gleich  einem  Kalme  schwankt,  so  dass 

*}  .,I>cr  Kaisi.T,  Ciinar  Nerx'a  Trajano.s  der  Erlanolite,  Sohn  des  Nerva,  Obcrpriegter,  znin 
Tiertenmal  Volkstribon,  Vftter  des  Vat«rlandc«,  Couaul  «um  Tiertenintl,  erbaute  diaiea  Weg. 
uchdeai  er  4i«  Febea  des  Berge*  und  des  DonauttniBii  ttberwnndeu." 
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mancher  Neuling  ein  üngsttiches  Ocwirht  schneidet.  Aber  nicher  leitet  uii.s  der 
Steuermann  durch  alle  Gefahren,  durch  die  Brandungen  Uornjn  und  Donja  Belcga 


und  die  23  Wirbel  bei  der  In.sel  Baleni  vor  dem  Dorfe  Sip.  Die  raerkwUrdif^ste 
Stelle  des  Eisernen  Tiiores  befindet  »ich  jedoch  bei  dem  Prigrada- HilT,  wo  der 
Strom  auf  l'M)  m  iI)  eingeengt  ist  (bei  51  ra  Tiefe),  wovuu  aber  nur  11  7  m  auf  die 

Oopivvic,  Serbien.  I.  1 
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eigentliche  Falirstrasse  koiuineu.  Der  Strom  achiesst  hier  mit  einer  Schnelligkeit 
von  3 — 5  m  in  der  Sekunde  dahin. 

Bei  dem  serbisc-hen  Dorfe  Sip  gewahren  wir  im  Strome  eine  Menge  Vor- 
richtungen für  den  Hiiusenfang. 

Die  letzten  SchiffahrtHhindemisse  sind  überwunden,  und  ruhig  dampfen  wir 
den  breiten,  majestätisch  dahinfliessenden  Donaustrora  hinab.  Nach  kurzer  Zeit 
erscheint  die  Veste  Kl  ad  ovo  unseren  Blicken,  ein  viereckiges  altes  Schloss  mit 
U  ni  liohen  Maueni,  12  in  hohen  EcktQrmen,  4  m  breiten  Orül)en,  mit  ummauerter 
Contre-Esearpe  und  Zugbrücken,  sowie  Zwinger.  Als  Festung  i.st  Kladovo  be- 
langK)B,  da  es  von  einem  1200  Schritte  entfernten  Weinberg  beherrscht  wird  und 
sich  in  sehr  verfallenem  Zustande  befindet    Trotzdem  wurde  die  Veste  von  den 


Klftilovu. 


Türken  —  die  sie  Keth-ül-lslaui*),  d.  h.  „Hort  des  (ilaubens"  nannt^'n  —  mit 
Zähigkeit  bis  ISO"  festg«'halten.  Sie  s(»U  auf  dem  (imnd  einiT  römi.schen  Veste 
.stehen,  wie  denn  auch  die  benaclibarte  Stadt  Kladovo  auf  der  Stelle  deH  berühm- 
ten romischen  Egeta  steht. 

Nach  einem  von  Russen  und  Serben  imternonimenen  unglticklichen  Aiigrifle 
auf  Kladovo  im  «lahre  ISOU  ergab  sich  ihnen  die  Festung  im  folgenden  .lahre  mit 
ri()(»  Mann,  G  Fahnen  und  21  Kanonen.    Im  Jahre  euttloh  dt*r  feige  serbi-M-he 

Befehlshaber  Zivko  Ktuistnntinovit'  in  der  ersten  Nacht,  sobabi  Mich  luir  die  Türken 
gezeigt,  hatten,  worauf  diese  Kladovo  eroberten  und  ein  furchtbares  Blutbaal  an- 
richteten. 

*}  Die  Mrbischen  BeMokner  der  Umgrelnim;  uaiiuleii  sie  Svetiwlar. 
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Unterlmllj  Kladovo  bei  der  rum&nucheu  Stadt  Turn  Severin  (richtiger 
Tnmu  SeTemnliii,  d.  h.  Tonn  des  Sereim)  finden  nch  noeb  im  DwuuMtrom  16 
Pfen«r  der  ongebeiuen  BrBoke,  welche  hier  Tom  Kiiiaw  Tnqau  errictifet  wurde. 
Ihre  RMe  uur<1'  n  1S5S  bei  bcsoiiden  nkdersm  WaMerafatnde  anlermchi  und  d»- 
rOher  folgende  liericbte  eg^ttet; 

L  An»  dem  Berichte  des  Herrn  k.  k.  Majore  ImbriseTid, 

ddo.  Orsova,  0.  Miirz  185S. 

„Am  lü.  Jüinicr  l^sfiS  bi  <fah  icb  midi  in  B*  ;^!>  itiin<f  (b>H  ()r>«ovaer  Herrn 
Pfarrers  Uilsky,  des  k.  k.  ÜHterreichiscben  Agenten  bItiroMi.  in  Turn  Severin,  Koller, 
dann  deä  Ingenieur  Deuster  und  Bmi-PoUer  Brand,  welch'  beide  lebeten  von  der 
k.  k.  prinlcgirten  Donw-Dwnpfechiflhhtto-flee^eehnft  delegirt  aind,  den  Bnn  der 
Scbiflswerfte  bei  Toni  Serecin  n  Idten,  za  den  Ruinen  der  IV^BnebiOdie. 

Der  niedere  Wasserstand  der  Dons»,  nach  dem  Orüovaer  Pegel  avifgenouiraen, 
Itt'fni-r  •enem  Tilge  1'— 4''  unter  JJuU,  dalier  er  auch  IG  Pfeiler  der  elten  Rö- 
merbriicke  über  dem  Was»er8j)iegel  wahmehuien  lieaa 

Diene  Pfeiler  »üwolil,  wie  die  beiden  an  dem  walachiacben  und  Mrbiechen 
Ufer  angelegten  firOekenkfipfe  sind  aui  gemiechtem  Hauerweik  salfgclbhit  und 
aebcinen  nach  Torgefwidenen  Merkmakn  darchgehends  mit  numiTen  Quadera  rer- 
kleidtft  gewe»«'!!  zu  sein. 

Auch  findrl  innn  noch  gei,'»<nwartl)jf  in  einem  10 "  breiten  PfriliT  regeloiittig 
behauene  SanilKtcttie  tmd  Quadern  von       Kubikklailer  K0rpermas8. 

Sehr  bedauernswert  int  eä,  dasui  die  Bewohner  von  Tum  Severin  sich  die 
grSeaten  der  solid  zugehauenen  StdnblScke,  angeblich  zur  Aumancrung  emes 
firunnens.  zueignen  und  »of  diese  Weise  verwüsten,  was  Zeit  und  Element  an 
diesem  Hiesenwerke  römischer  Baukunst  noch  Qbrig  liesaen. 

In  der  MiHo  pines  Jirückenpfeilers  fanden  wir  eitu'n  eingemauert«  ii  Eichen- 
stamin,  vcui  dem  einige  walachische  lJuterthanen  beniUlit  waren,  StHckc  abzulösen, 
um  äelb<;  ald  Erinnerung  an  jeue^  denkwürdige  Bauwerk  mitzunehmen." 

Dem  Bericht  waren  beigesebloaseu  Stocke  von  dem  Eichenslamm  und  seiner 
Ziegelverkleidung;  fwner  der  Abdruck  eines  Ziegels,  der  von  einem  Pfeiler  ab« 

gelöst  wurde  und  die  nocli  b>Hbai<-  lux  lirifl  .  MIOH£  trigt,  und  zwei  solche  ab- 
gelöste Ziegebfteine  mit  der  liisi  Imtl  t^OH  Ii  HISP. 

11.  Werft- Bauleitung:  k.  k.  pr  ivilegin  ti  Donau  - DampfHchifffabrta- 

üesellsf  halt 

Tiini  SfVfrin,        Ti.  M.'ir/,  (85^. 
Die  l'berreste  der  Uiinierbrikke  l>ei  Turn  Sevtriri  wurden  vt»ni  Unter/eich» 
nelen  am  \'t.  Jäiiucr  laufenden  Jahren  bei  einem  Wasserstande  vuu  1'— 4"  unter 
Null  naeb  dem  Ortevaer  Pegel  aufgenommen. 
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Die  Spannweite  der  Brücke  vom  Brückenkopf  des  walochischen  Ufers  bis  zu 
jenem  am  serbischen  Ufer  betrügt  590  Klafter  Wiener  Mass,  im  Strombett  waren 
Iti  IM'eilersichtbar,  wovon  4  vom  walachi- 
schen  Ufer  bis  zur  Insel  und  1 1  Pfeiler 
von  der  Insel  gegen  da«  serbische  Ufer 
aufgenommen  wurden ;  die  ganze  Brücke 
jedoch  dürfte  auf  20  Pfeilern  erbaut 
worden  sein,  da  sich  in  dem  Zwischen- 
räume des  mit  Nr.  5  bezeichneten 
Pfeilers  bis  Nr.  0  vier  Pfeiler  einteilen 
lassen  (vgl.  Tafel  IX.)  Die  Überreste 
der  Pfeiler  liaben  eine  Länge  von 
II"  —  3"  bis  12"  und  eine  Breite  von 
70—3'  bis  7»— 5',  der  mit  Nr.  12  be- 
zeichnete Pfeiler  ist  mit  einer  Breite 
von  10'  gemessen  worden,  auf  dem 
noch  gegenwärtig  regelmässig  behauen»* 
Sandsteine  von  '  j  Kubikklafter  Körpcr- 
niass  ersichtlich  süid. 

Das  Plateau  der  Brückenköpfe 
beträgt  dieselbe  Breite  eines  Pfeilers 
und  dürfte  das  Widerlager  der  W»>1- 
bung  gewesen  sein;  —  in  der  vorderen 
Ansicht  der  Brückenköpfe  sind  Löcher 
mit  einem  Querschnitte  von  5"  bis  Ü" 
und  einer  Tiefe  von  IS"  bis  2'  sichtbar, 
in  denen  Überreste  vou  Holz  aufge- 
funden wurden.  Von  beiden  Brücken- 
köpfen gegen  die  .Anhöhe  sind  Überreste 
von  Maueni  sichtbar,  die  mit  der  Brücke 
in  Verbindung  standen,  woraus  sich 
schliessen  lässt,  dass  die  Brückenbahn 
in  einer  bedeutenden  Höhe  Ober  dem 
höchsten   Wa.sserstaud   erbaut  wunle. 

Die    Kundiening    der  Brücken- 
kopfe und  Pfeiler  bestand  aus  Beton- 
Mauerwerk  und  die  weitere  Aufmanemng  nach  aufgefundenen  Merkmalen  aus 
gemischtem  Mauerwerk  mit  massiver  Quader-Verkleidung. 

(gez.   F.  Dcuster,  Bau-Assi.stent." 
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AUW  um  uxaiflOHXii  doxav. 


Die  am  Ufer  stehenden  Keste  den  grossartif^cn  Bauwerks,  dm  MgenannieD 
Trajans-  (oder  Severin-)  Turm  Rihren  wir  dem  Leser  im  Bilde  vor. 

Unterhalb  Turn  Severin  (wo  wir  den  grossen  Dampfer  lu'stiejxi  n  hnItPti'i  wird 
die  Fahrt  uniuteressaufc.  Die  Ufer  verfiacheu  sich  und  sind  ganz  reizlos  und  eiu> 
t5nig.  Die  iurbiBdie  Sbdft  anf  dicMr  Efaeeke  iit  Brza  Palank«,  ytm  it» 

Bewohnern  eobleehtweg  Ena  genannt  Audi  hier  befuid  sidi  eine  rSmiwhe  Nie» 
derloasung  von  dev  nodi  diei  westlich  liegende  Ruinen,  viele  MOnaen  und  dergL 
Funde  Zeugni»  geben.  1810  wuide  die  Stadt  Ton  den  Serben  und  RutNii  erobert» 
1S13  von  den  Trirkcii. 

Weiter  iibw)irt.s  Uiitlfii  wir  dtt.s  gutgelegene  Dorf  Praovo  (oder  l'rahovo  , 
dn  Landungsplatz  ftlr  ^'egotin,  welcher  vielleicht  zweckmSariger  als  der  heutige 
iMtdungiplala  Radnj  evae  an  der  Tinok-lOlndttng  wirei  Letift«cer  Uegfe  bereits  an 
der  bttlgarisehen  Qrenie. 
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Im  Hersen  Serbiens. 

Von  Belgrad  nach  Alekainac. 

Durch  die,  am  4.  Ö«'itU'mber  18S4  oruffuele  Eiiieubahu  ist  e»  beute  selbst 
dem  flüchtigen  It^isendm  möglich  gemacht,  das  lanere  Serbiens  leicht  und  bequem 
kennen  ni  leniea.  Besteigai  wir  daher  in  Belgrad  den  Waggon  und  werfen 

wir  eiuen  Blick  in  das  ,^en  Serbiene". 

Deu  Bahuhuf  verlasticiid,  gewinnen  wir  eiue  hübsche  Cliereicht  über  die  Suva- 
Briirke,  welche  wir  Hhor  rwht»  !asx«'ii,  um  links  in  das  n'izende  Topfitlfr-Thal 
abzubiegeu,  iu  dem  die  Biilm  hcrj^un  führte  Zur  Linken  tauclit  der  Avala-lierg 
auf,  detweu  Ersteigung  sich  vvigiii  der  umfaasenden  und  herrlichen  Aoaricht  wohl 
lohnt  Man  sieht  nicht  nur  das  Sanr  und  DMuntthal  iu  uttcrmeaalicher  Ausddi- 
nung  vor  sieh,  aondern  *aueh  einen  Teil  der  aSuuMdijai'',  des  serlnachen  „Wald- 
landes**,  bowie  dtia  {«anilgewellle  Hügelland  zwischen  der  Muiava  und  Kolubara. 

Die  Ruine  huI"  dein  Avala  —  rerl'allene  Mauern  und  Türme  eines  irronsen 
Schlos»e.s  —  KoU  aus  dem  MittelnltiT  i^tammcn.  Die  V'olkMssige  schreibt  ihre  Er- 
bauung der  „Ycrfluchteu*^  Jerina,  (Juilui  des  Despoten  Gjuragj  Brankuvic,  zu.  Du- 
nach  würde  also  die  Snine  ungeiEhr  450  Jahre  alt  sein. 

Die  Bahn  fiihrt  uns  durch  liebliche  Gegenden,  fiitie  WeidepUUae  und  weit- 
geetreckle  Maisifelder  nach  Masiin- Pa»in;i- I':ilaiika,  jetzt  ychlei'htweg  Palanka 
peiKiiint.  Dirsfs  Sfäilf<ln'ii  flilirfc  vi>r  ilr-'i  .liiliilniiuliTlfii  dt-n  Namen  Bela  Crkva. 
Im  Juui  IbSU  lagirtt'  hi>M  Murkgrat  Ludwig  v.  iiudeii  uitd  «irgiiiUKierte  die  Aus- 
wanderung der  Serben  riach  Österreich.  Letztere  machten  jeduch  duri  trübe  Er- 
fthnmgen,  so  daas  der  Harkgnf  selbst  schrieb,  die  Serben  xSgen  e»  vor,  unter 
das  türkische  Joch  nirOckzukehren,  ab  sich  von  den  kaiserlidieD  Beamten  plündern 
und  miHshandcln  zu  lm<s4*n;  denn  man  habe  ihnen  zwar  viele  Versprechongen  ge- 
nmcht,  aber  keine  gehalten. 

Atifani,'  Februar  1805  wurden  hier  einige  JJundert  Krdzalije  von  den  Serben 
niedergehauen. 
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in  BXBZEK  BEEBIEM8. 


Die  niehflte  Station,  Velika  Plana,  lat  Knotenpunkt  filr  die  4S  km  lang» 
Zweigbahn  nach  SmedereTO,  wAche  man  gegebi^iien  Falls  bei  im  BOokxeiM 
beiiüizcn  kann  (t.  Klasse  iSM      '2.  Khiaee  4-75  D.).  Die  Fahrt  durch  daa  Jecavar 

TUiii  ist  jedenfalls  von  Ititcrcsse. 

Unsere  Fahrt  tortsetzend,  crreiehen  wir  Ix  i  ^tari  Adz!iej{ovac  die  Morava, 
in  deren  an  l'Üauiuen  reielieni  Tlinle  wir  von  nun  an  lilt  ilnu. 

Bei  At'T  Statmii  Ijiipovü  st^'ht  e»  nns  frei,  tuittels  der  :if>  ktu  langen 
FlUgelbakin  naeli  Kragujevac  eiueu  Abütecber  zu  machen,  doch  aparea  wir  uua 
denaelben  fVat  die  RBckreiaB. 

Die  niichate  bedvutende  Station  iai  Jagodina  (j»goiA  —  Beere),  eine  Stadt 
von  nahezu  5(HJ0  Einwobn«rn.  Sie  liegt  am  Ende  der  angebeueren  fnicbtbaten 
Ebene  und  sieht  von  der  Feme  bßbeclier  aus  als  in  der  NShe. 

DieBtadt  wirdedion  1411  erwähnt,  doch  spielte  sie  erst  in  neuerer  Zeit  ein« 
Holle.  Im  labre  1689  whln';  hier  Markgraf  Ludwig  T.  Baden  em  OberlegWIWS 
türkisches  Heer,  Aiw  in  panischer  Fluciit  bi»  Nil  flob. 

Von  Jagodina  bringt  uns  die  Dahn  in  kllraester  Zeit  nach  Ouprija  und  Pa- 
rat^in.    Bei  (  'ti|>ri  ja  rih<»rsrhrf>it<>t  »w  tu  diesem  Zwecke  (zum  ersten  Mal)  auf  einer 

320  ni  langeil  ürückt-  «H«-  Mi>ia\a. 

Cuprija,  ein  Städtelten  von  ungetahr  3S(Hl  Einw.,  venhuikt  seinen  Namen  der 
Brik'k«  .cuprija  nach  dem  tUrkiüchea  KöprU;,  welche  hier  »eit  undenklichen  Zeilen 
Ober  die  Horava  ftthrte.  Heute  sieht  man  noch  die  Reste  der  alten  tttrkischegi*) 
und  die  rfeiter  einer  neueren  Herbiseben  BrDcke,  deren  Ohrsen  Teile  vom  Hoch- 
wasser weggetragen  wurden.  Seither  vermittelt  eine  P»)ntonbrücke  den  Übergang, 
doch  soll  ii  t/X  eine  ateinerne  erbaut  werden  —  nach  Anderen  schon  erbaut 
worden  srin 

l  iiprija  ii<t  eine  klfinr,  '^'an/.  unmteressante  Stadt;  grösser  und  U'deutender 
hingegen  int  l'araciu  mit  etwa  ;'>:tÜU  Eiuwulmeru.  Die  St^dt  ist  in  raschüui  Auf- 
blühen begriüeo.  Im  Jahre  1876  befand  sich  hier  das  Hauptquartier  des  Für- 
sten Milan. 

Durch  fruchtbare  Felder  und  Wälder  geht  es  jelat  weiter  nach  Stalai?,  dem 

Vereiiugimgsi>unkte  der  bulgarischen  und  serbischen  Morava.  Hier  wollen  wir  die 
Fahrt  unterbrechen,  um  einen  Ausfhig  nach  der  auf  dem  jenseitigen  Ufer  belegenen 
berühmten  Huin«^  Staln«^  zu  untx'rnehmen.  Di>>  Hrhöne,  von  der  Kisenbahugesell- 
aubalt  gebaute  Brücke  bei  der  Ötatiuu  Stalac  erleicht>ert  um  diesen  Auallug,  welchen 
der  Verfasser  leider  ans  Zeitmnngpl  fUr  eine  spätere  Zeit  anfscilueben  mosste.  Be* 

*)  Sie  soll  aar  dvu  Uruuilmiiueru  t-iuer  rüiuisc-Lcu  Brticke  aufgebaut  sein.  Ebenso  aoU  in 
ÖoffEga  (iiMb  HilUetÜS)  der  Omad  einer  iQmiacInn  fiai;;  liehtliar  sabL 
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gnOgen  wir  uns  daher  mit  der  Wiedei^abe  des^ieu,  was  KmüU  Uber  seiueu  Au&flug 
nach  Stalad  erzählt: 

„Auf  der  schlechtgehaltencn,  unbcschottcrleu  Belgrader  Strosse  ritten  wir 
loa  zom  Dorf!»  Btvo^.*)  Hier  'Mteten  wir  durch  die  ztemlicli  tiefe  Fiut  der 
Moe  luJbe  Sttinde  abwirto  in  die  Monva  flieBeenden  Rwina.  Bodmn  ging  es  in 

nordöstlicher  Richtung  die  Hölien  luOMl,  auf  welchen  die  zerstreuten  Gehöfte  von 
Makre^ani  liegen.  Die  Obstkulturen  \vic]i<>ii  liier  Kidicnatanden,  dii*  sich  nnf  den 
höheren  Partien  de»  (Jebirges  iniinci  iiiclir  /usiiiniiit  iisrhloj^rn  und  zu  einem 
prächtigen  Walde  Turdichteten,  der  in  »einer  cichünhcit  an  die  herrlichsten  deutschen 
Foiflte  evinneite. 

..Die  luKige  Majeitit  und  der  tiefe  ¥Viede»  der  auf  und  zwiechen  den  nSchtigen 
Baumkronen  ilironte,  lieae  du  HojeiDjegebiige  dem  frommen  SerbeD-Car  Du&an 

zur  Stiftung  einer  Art  geheiligten  Haines,  eines  uerlüsc  Ik  ti  Ath<Mf  ganz  Itcrufen 
ersf-hoinen.  Hier  sollte  Moi^ilo.  t  iii  n-ichor  Mann,  der  t.kh  gejjen  ilru  l'ar  und 
den  8taat  schwer  verpani^cn  lialtf.  diis  iliui  geschenkt^'  Lcbi'ii  diinli  ilir  Hrliamnip 
von  70  Kircheu  erkaufen.  Die  Linterbuue  von  sech»  ktcineu  in  Kreuzturui  erbauten 
Kapellen  begründen  dieae  Sage  beim  gltobigen  Volke.  Fromme  Eremiten  vef^ 
liehtelen  Uer  gewiaa  einet  ibre  Gebete,  und  erat  nachdem  die  TQrken  Ejulerac 
genommen  hatten,  mochten  sie  sich  Mir  direu  Brandachatzungen  in  die  weniger 
leicht  zugänglichen  Schluchten  zwischeu  demKablar  nnd  Ovi-ar  zurUckgezt^n  haben. 

„Wir  hatten  den  Kamm  des  Gebilgea  fiberschritteu.  Der  Weg  senkte  sich 
sanft  abwärts,  und  als  wir  bald  darauf  aus  dem  \N  alJt"  hcriui-^triiteti  la<?  das  ganze 
Morava-Gebiet  bis  nördlich  zur  Sava  hin  vor  unseren  Überraschten  Blicken.  Den 
Mittelgrund  d«r  scbunen  Fenudoht  erf&Ute  die  prächtige  Landschaft  dea  allaerbi- 
adien  Ganes  Lugouhr  (bei  Kinnamos,  1154,  LoDgomiioa)  darehabrOmt  vw  dem  ihn 
feicb  bewSesemden,  anterhalb  von  Jagodina  in  die  Murava  fikUenden  Flusse,  der 
ht'ute  noch  »einen  altaerbischen  Namen  Lugomir  führt.  An  seinen  Quellen,  in 
diT  siidlu  heil  Sumadija,  Itpgpn  bei  dnii  kli'iisen  Kloster  Kalenit^  die  Überreste  der 
beiestigte»  Sclilösser  Gradine  und  Zujianac.  Das  Letztere,  bei  dem  gleichnamigen 
Dorfe,  lS«st  aus  aeinem  Namen  scbliessen,  dawi  e»  einet  buchst  wahrscheinlich 
der  Sita  dea  Uber  diesen  Gau  gebietenden  Znpans  gewesen  war. 

Jbn  Yordeignmde  strebte  der  hohe  Thnns  dea  Sdiloasea  Stalad  m  die  Lüfte, 
Tief  an  nnaeren  FOssen  die  IXIrfw  Veliki-  und  Mali-Stalaif  geschieden  dntoh  die 
bolgariache  Morava,  die  in  den  wanderlicfasteil  Krümmungen  ihrer  aus  dem  Westen 

kommenden  serbischen  Srbwofter  zneiH.  inn  vereint  uls  mächtigster  Fluss  Serbiens 
seine  gelbbraooeu  Flöten  der  Donau  zuzuführen.   Die  bulgarinche  Morava  erschien 


*}  öttlioh  vufe  Kraiem. 
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mir  hier  wie  das  juugbiilgaristhe,  imtiuiml«  Element.  Auch  dieses  Htniubt  sich 
oft  mit  dem  itammTcnmidteii  Serbentam  gldobe  Wege  lu  gvlienf  obselioti  ne 
beide  lutiurgeiiiiw  einem  Ziele  sostreben  mttesten.  Einet  beepOlte  sie  —  die  oft 

ihr  Bett  veräiid«Tte  —  die  Maueru  des  Schlosse«;  doch  in  keinem  Falle  wohl  den 
hohen  Turm,  di  r  t  nt/wei  geborsten,  in  der  einen  Hiilftc  sich  noch  mehrere  Klafter 
hoch  erh»'lit.  Kr  ist  viel  entfernt  von  dem  Abfülle  des  Scblosshügels,  alt«  dann 
er  in  Wirkliclilveit  den  tSchaupUtz  d«r  lierui»cheu  That  bilden  konnte,  welche  die 
Tradition  an  ihn  knApft  und  ein  eerbiechee  NatioMLlUed  fllr  alle  Zeik  Terbenliehi 
Nach  der  cienlioh  gelungenen  ÜberBetaang  Kappen*}  möge  das  laed  „Sdiloss 
Stal«!"  hier  folgeo: 


Briefe  It.lgi  n  liiiifijf  sii  h  auf  nriofc. 
Von  wom  shhi  fi--  und  an  wen  gejkhrieb«^n?  - 
Von  Mehmed,  deoi  'lHikenraltau,  aind  ne. 
Und  gfciRchrielieB  «Mb  Ana  Seition  tob  Stab«» 

Au  frij^-zila,  Lin  il-ii  V.'jevoden: 
„O  l'rijeadA,  Sialaoer  VujTode, 
Sende  du  mir  deine  besten  GAter: 
Ente«  Gut,  d«tt  aUrken  Stttnuersibel, 
Der  da  Raum  nnd  harten  PelsAt^in  «paltet, 
Baum  nml  Striii  sowie  auch  linrti  s  Eisen; 
Zweite.«  Gut.  dein  gvUt^  Kranidi-KauipfroM. 
Gutes  Kampfros«.  daa  wohl  fiberset^en 
Eint!  u»rh  d<-r  andern  kann  xwei  Mauern; 
Prittes  Gut,  dein  treu  geliohte«  P^h'weib!" 

Da  den  Biief  Ptyeada  durahgeaeheB, 

Qeht  er  bin  und  eeliieibc  gldieb  dtoen  nroitesi 

„Snlt.-in  Mfliii.vd.  ;;ro9«er  Car  der  Türken! 
Hamtnl'  ein  Ihm-,  au  groii^  v*  dir  beliebig, 
Kenn  vur  Stalao  wunn  eg  dir  belieWg, 
Stflrme  Stala«,  wie  es  dir  beliebig. 
Ton  den  Gütern  ik-nd'  irb  dir  kein  einz^f^. 
Hill)'  :nr  mii  h  un'iii  i^iu-;-'  Si  li'.MTt  gewetat  unr, 
Hab'  für  micli  mein  Falkenrosa  geniibrt  nur, 
RsV  flu-  mich  metn  trenee  Wdb  gefieit  nur, 
Keina  von  ueitten  OtMem  kaaa  idi  nlaNa!" 

Hebt  ein  Heer  der  Tflrkensultan  MeUmed, 
Hebt  ein  inMcbtig  Beer«  and  xiebt  vor  8t^a^ 
Wobl  drei  Jabve  «tttnnt  er  «vd  besebieeat  ea, 

Stürmt  ihm  k'-iui-u  .^ir-ia  i\h.  ki'iiu'ii  >lplitter. 
Niehl  vuruing  da»  .^i  bloss  er  zu  bezwingen, 
Noch  Tiel  wea'ger  will  er  et  Torlaaaen. 


Ueatoge  der  Serben.  II.  Band  &  1«:  Atta  Vuk«  ..Srpske  oarodoe  |^enaa".  IL  Baad 
8.  M2;  ,J9nin  vojvodc  rrij«/.dt>"  (Tod  dea  Toj?oda  Frijo/<la}.  (Der  yeiftaaer  hat  liebawmd- 
xwBiiHi:  \:-u  Knpiper  murichtig  bbemetite  SteUen  nach  dem  Wortlaut  dea  Originala  richtig  ge- 

■teUt.   £)  G.) 
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Dt,  to  Moi|g«as  Mh  tot  etaa»  Soutag, 

Wallt  hinaus  PrijeEdn's  fr«  no  KhYraa, 
St«ii^  hinauf  die  hohen  l't^tnng'sniauern. 
S<liaut  heruicder  ins  Moravawiwst'r. 
Trflb'  rorttber  strömt  d«r  ätrom  am  Schloflae 
Und      Eh*fr»ii  sprieht  son  VoJeTwlen: 
„O  Prijezda,  Hf-rr  mir  iiinl  Ofhietcr' 
ikkt  befttrciil',  o  Herr,  ich,  <iai«N  die  TOrken 
Um  mit  Mnmi    «Ito  LMte  tpfvagwl" 

Dnnf  jadoeh  nuflch  ilv  der  Vojvode: 

,3<^hweig',  <>  T.i>  Ii  '  Gefahr  bring;'  dich  zum  Schw^gw! 
Wer  grUb'  Mtucu  unter  solche  äUünie'/" 

Ab  hieraof  «•  Soantng  w»r  geworden. 

Sdmitet  «ach  der  Kirdie  der  Tejvode, 

Dient  darin  il-  ii  Divur.)  tint  den  (Icffilirtt-n, 
Tritt  heiau!«  dann  aus  der  weiwen  Kirche, 
Strickt  la  das  Oeftbitea  dleie  Weite: 

„0  OefXIiTteii,  ibr  mein  repltter  Flft^rel, 

Bald  mit  (Muli  «'»Iii  wfjiV  irh  mich  erheben! 
LiiMt  dtimm  cm  speisen  unt«  »nd  trinken. 
Offnen  dana  dM  ScUnaws  weite  Thore, 
Dad  hisam  uni  «tttnen  auf  die  TOrkes  — 
Komm  was  Gott  will  nnd  daa  Olttck  der  Helden!* 

Alao  aber  dprickt  or  zu  der  £b'fraa: 
,.Oah\  o  Seele,  nieder  ra  den  Xelleni, 
Her  nne  Bakga,  hol'  um  nten  KOlilweiDt« 

Und  Frau  Jela  nimmt  zwei  gulduu  Kann^, 
Steigt  hernieder  in  den  dnnkeln  Keller. 
Dn  iie  nalaagt  la  dem  dunkeln  Keller, 

Trifft  den  Raum  sie  voll  von  .laoiLaren. 

Aus  Pantoffeln  kühlen  Botwein  schlürfeud 

Trinken  nie  Frau  Jela  zu,  der  Herrin, 

Trinken  anf  die  ew'ge  Höh  Prijesda«. 

Da  dies  lieht  Fmii  Jel»,  die  GeUet'rin. 

Schlügt  bio  mit  den  steinern'  Kannen. 

Eilt  hinan  »chiiull  /u  den  Ilerrenhallen : 

„St'hlimm  der  Wein  dir."  ruft  sie,  „nu-in  (iiliiefer^ 

Schlimm  der  Wein  dir,  schlimmer  noch  der  Uakija! 

Voll  von  Jani^ren  ist  der  Keller! 

Aus  l'anr'ifT.  h.  il  im  n  Knhiweiii  schlürft-nd, 

Trankiii  .mi  imiiu  Wühl  ^io,  o  (iobielerl 

Wollen  iJich,  »len  Lebenden,  betfralwn, 

Tranken,  web,  anf  deiner  Seele  Bnhe!" 

Da  dies  hört  Prijez  lu.  il<  r  Vojvode. 
Thut  er  auf  de«  Si  hlo».'^'«  weite  Ibore, 
StUrzt  sich  kiimpft^nd  auf  der  TQrken  Scharen. 
Bis  gefallen  sechzig  Vojeveden, 
Ihier  leehiig,  nber  Utwead  TOrken. 
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In  dais  S.  lil  -s  dann  rüclikehrt  der  Vojvodo, 
ScUieMt  dM  Thoitt  liinMt  aich  de*  SoUiwiiei, 
Zückt  vom  Omt  den  Uukni  StitaiBwnIbftl. 

S«  lit;igt  AiM  Il.mi'l  iil)  st.'in,:eii  Kraiii<  hross  •: 
„Web,  u  Kmmcb,  du  uieiu  Uuu  imm  teures! 
Web!  doch  wird  der  Snitan  dirh  nicht  reiten!*' 
Blicht  «nuwei  dm  bbnkm  SlttruMilbel: 
„Web.  0  Stflmvr,  meine  recht»  Hund  dal 
Dirli  -.11  iii.ht  il>T  Türken-C'iir  iuiii;ürteaJ" 
Uauu  icur  Herrio  geht  er  in  die  Uaile. 
Fa»st  an  ihror  Hand  die  trono  Rk'frau: 
kWlUe.  Jelica,  ventind'ge  Ii«uaft»li! 
WlUe!  wiUat  da  liaW  mit  mir  aterlMB 
Odar  tum  Bohle  tein  dem  TllilMiif" 

Heine  Thilmii  weiat  dl«  edle  Herrin: 
.Heil'gen  Tod  mit  dir,  den  wflU*  ich  lieber 

AU  des  Türken  Mhtndefolle  Liebe! 

Nimmerdar  entiuiK'  ich  moincni  (iljtiili<^n 
Und  des  Kreosea  Heil  Terleogn'  ich  uimmerl" 

An  den  Uänden  fassen  nich  dann  Beidi, 
Stetgen  auf  die  hoho  Maner  Statut' 
Und  I  S  ^pri.  ht  Frau  Jela  tnm  Vojvoilen: 
«,Ü  i'r^ezd».  Borr  und  mein  Gebieter! 
AdllfeBlhfat  htt  mu  di«  HemT»  — 
Nnn  wohlan  sie  nw'ig'  nns  auch  begraben!" 
In  die  Mnrava  dann  springen  beide. 

Suluui  Mchmed  hat  erobert  ütniti, 
Ton  den  Otttem  «her  ward  ihm  keiaea. 

(iriniuiig  schalt  er  droh,  indem  er  forUog; 
.ScUloBH  von  .Stalai!,  dasa  dirh  Oott  xorst^ro! 
Ilerwirts  filhrt'  irh  dreimal  tansvnd  Krieger, 
Ueimwirta  führ*  ich  knnm  fttafhosdert" 


Heute  •tehen  tod  Sbüatf  nur  mdir  ein  halber  Tum  und  die  Retie  »tarker 
Maueni,  die  «ich  bü  aar  Mornva  hinabidehflii  und  wif  einen  sehr  groeaen  Umfang 

des  SchlosBe«  sch^U'^^4^en  lassen.  Von  StulHt'  aus  muss  nmn  auch  da«  jenseits  der 
serhisrht'T!  Mornvn  Vi^'lcpin'*  Viirvarin  erldickt  ii,  biiiilmit  durch  die  furchtbare 
Niedoriagi',  welche  liier  die  Tdrkeu  im  Jahre  lr»lu  durch  die  Serben  uad 
RusüeD  erlitten. 

Yeo  Stalwf  an  wird  die  Eieenbalu^dirt  hocfamtereaaenL  Die  Bahn  führt 
nimlich  durch  den  fiogpaae,  wdelien  sieh  die  Morava  durch  das  Gebirge  gegiaben. 

Der  Hahnbau  war  hier  äusserst  schwierijj  (Kanilz  liatte  ihn  für  unmöglich  ge* 
halten)  und  kost.spielig,*)  aber  der  Keiseiule  scliwelj^t  in  den  Genü^^•l  n  iliT  prächtigen 
NatuTBchöubeiteD,  von  denen  ihm  jede  Biegung  der  Bahn  neue  Bilder  entrollt, 

*)  Ba  war  nach  ehi  234  m  lanseT  Tonnd  in  haoen« 
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Bei  Maletin  setzen  wir  über  die  .Murava  und  halten  liieraul  bei  dt;r  iStHtiuu 
Gjunii  tnnrigen  Angedmkem.  Hier  wurde  nXinlioh  die  IhitadieidangaBclilBioht 
dee  Kriege!  tou  1S76  gescfalRgeik. 

Auf  >Iom  jenseitigea  Uftr  liegt  des  berOhmtc  Deligraii,  welches  iu  den  Be- 
f"r>  iim!^>krirpoii  eine  so  ßros«!«»  Rolle  spielte.  Petar  Dobrinjac  verteidigte  die  hier 
von  Kam  Ujorf^^i»'  aiifji  lrirt.  n  Schanzen  durch  sechs  VVocheo  gegen  ungeheuere 
türkische  Übermacht  und  ebenso  vier  Jahre  später  Vujica 

Von  GjuniB  bu  Aleknnac  flüut  die  Bfthn  Aber  die  blutgetränkten  SeMncli^ 
Felder  dea  Jahres  1876,  auf  denen  sich  des  eerbische  Heer  mooatelaiig  gegen  das 
um  die  Hälft«  f^ossere  und  schliesslich  doppelt  ho  starke  tttrkiHche  wehrt«.  Die 
Stadt  Aleksinac  ist  von  dem  Bahnhofe  ziemlich  weit  entfernt,  da  sie  am  jeneeiÜgen 
(rechten")  Ufer  liegt. 

Aleksinac,  obwohl  erst  in  diesem  Jahrhundert  eutetaiiden,  ist  doch  achou 
eine  anfUnkeode  Stadt  Ton  5300  Emwohnen.  Alekimao  war  noeb  ein  onbekaanler 
Weiler,  als  das  benachbarte  Boran  eine  Tolkreidie  Stadt  (?)  gewesen  sein  soll 
Heilte  ist  es  iimgekehri  Bovan  ist  ein  nur  durch  seine  Schlosaroine  merkwllrdiges 
Dorf.  Zwischen  Bovan  und  Alekainac  betindet  sich  das  Oorf  Kraljevu,  aos  dessen 
ausgedehnten  Grabfeldern  man  auf  cinstipc  Orösse  si-hliessen  könnte 

AIcksinac  stellt  sich  dem  Reisenden  recht  freundlich  dar  und  sein  Loben 
sticht  TOn  jenem  der  meisten  snderen  KretsetSdte  wohithueod  ab. 

An&ng  1606  wurde  AleUnae  von  dea  TOrken  genommen,  aber  schon  am 
as.  Ang./8.  SepL  von  den  Serben  nach  heftigem  MhnstOndigen  Kampfe  wieder 
erobert. 

1835  wurde  Aleksinac  Krpi>sta(!t.  Di«»»f>r  Umstand,  namentlich  uht-r  dif  hWr 
im  nächst«n  Jahre  errichtete  Quarantäne,  bewirkten  das  Emporbltiheu  der  btadt 

Im  Jahre  1&7Ö  bildet«  Alekainac  bezw.  sein  verschanzten  Lager  den  üaupt- 
stOtapnnkt  des  serbischen  Eanptheeres.  Nach  der  Schlacht  von  Qjunis  be&hl 
Om^er  gans  zwecklos  die  B&nmnag  von  Alekainac  an,  doch  trat  der  Waffen- 
stillstand ein,  bevor  die  Türken  jenes  bemerkten  und  Alekainac  besetlten.  Heute 
erinnert  eine  hohe  Denksaule  an  die  Gefallenen  von  1676. 

▼«B  Xnf^jevw  naeit  BdgnUL 

Die  Weitorfithrt  von  Alekrinae  aadi  Kit  und  Vianja  bezw.  Pirot  fdr  das 
Kaintd  „Nevserbistt'*  aa^iarend,  kduren  wir  jetit  mittelst  Bahn  bis  Lapovo  und 
Jagodtna  zurück,  nm  die  frühere  Hauptstadt  Serbiens  KragujeTa«  Ztt  besuchen. 

Bequenior  ist  es  jedenfalls  mit  tl*T  Halni  ikh  Ii  Knmuji  v.'ic  zu  fahren.  w<'1rh(« 
über  Batocina  —  wo  e?  1SI5  zum  KuDi[>i(.-  uckoniiinii  —  ihirch  freundliche 
Gegenden  führt.  Interessanter  dlirfle  es  Jedoch  sem,  den  von  Kuniti  eingeschlagenen 
Weg  Ton  Jagodina  Aber  den  Cmt  Trh  (er  sehieibt  irrig  „vr"}  zu  wählen. 
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Freilicli  ist  «r  beMhw«rlieb;  dafbr  erblickt;  m»ia  «b«r  zneni  die  merkwOrd^ 
Pymnifl«  des  Rtanj-Bergvs  and  spiter  gmicart  man  Tom  Qipfd  dm  Cnu  vrh 
d^hwar/e  Spitze")  einen  hfibschen  Überblick  Uber  XrigiqeVke. 

Kragujevac  liegt  auf  einer  schönen  von  Borgen  umuchlofBäeuen  Huehebene 
und  ziihU  hpute  gegen  950i)  Einwohner.  Schon  vrm  weitem  maht  vom  »US  fnscbem 
Laube  seine  zahlreichen  roten  l>üchcr  herausleucliten. 

Bfli  d«r  nvttCB  Lepnioa-ftilokie  betratBn  wir  du  WdxdÜHld  der  Sbdt  Die 
froher  bier  geetenden  babende  Moeehee  bernle  Tendtwonden.  Des  nuo  folgende 
Zigeunerviertel  unt«r8chcidet  sich  nicht  Ton  Milien  sebjuutzigen  BrQdeni  in  uderen 
Städten.  Hinter  ihm  beginnt  die  CarSija  (Bazar),  welche  die  Stadt  ihrer  ganzen  Länge 
nach  durchsi  hneidot.  In  der  Mitte  wird  die  endlose  Reihe  ihrer  Läden  und  Boden 
durch  eiu  hohes  hüizentes  Kreuz  unterbrochen. 

Der  von  der  Lepenica  dorchflossene  Uauptplatz  ist  aehr  grow  and  enthUt 
Teraduedene  Sffenäiche  QebSnde:  die  firOhw»  Baaptkirebe,  ein  Bohmadtlowr  Bau, 
dessen  Mnaeln  «tdiender  hSlzemer  GlockeDtom  die  Mitte  des  Piaties  einninnit; 
daneben  das  nicht  minder  einfache  „Kapitol"  Serbiens»,  d,  h.  da«  1859  vom  FürKten 
Milo§  ftlr  die  Skupstina  errichtete  provisori.srhf  Holyuchand»»,  in  drm  zwei  Jahre 
»päter  FUrst  Mihail  seine  berühmte  ,,Keforuiri «It  •  lii.lt;  n.clit«  davon  der  von 
PalisBaden  umschlosscuc  fürstliche  Konak,  einigt*  Kt'gieriuigbgcbäude  uud  die  Ma- 
gaiine  mit  den  Tcdlständig  anpgerfisteten  Cfeschtttaen. 

Zwei  mit  Wachen  verseiieae  hohe  Thore  fthren  auf  den  groflsea  nersekigen 
Flals.  Rechts  und  linka  vom  Eingänge  »tehen  zwei  Gebäude  türkischer  Bauart: 
es  sind  dif  Konaks  d»  *.  Fürsten  Milos  und  s.  im  r  Oattiu  Ljubirn. 

Betreteu  wir  den  ersteren.  Die  Schwelle  der  8aulengestiUzli?u  Vorhalle  iät 
mit  eiuem  autikeu  >;römiächeu)  Löwen  auf  hohem  l'iedeatul  geziert. 

Von  der  Vennd»  des  eisten  Stoekwerhs  geniesst  man  eine  entieaekende  Aos- 
aieht.  Hier  war  auch  das  Ideblingsplaticben  des  alten  Miloi. 

Die  Käume  de»  Konako  aind  ganz  mich  orirnf alischer  Wei.se  eingerichtet: 
Ottomane,  I'feifenschHuiki',  si  lti'inp  I'irot'T  Tcpjn«  In-,  HihliT  danrntr-r  hpsonders 
viele  Bildnisse  berühmter  Männer  —  die  VViiiide  tu  der  grellen  türkischen  Malerei. 

Der  Konak  der  FOrHtin  Ljubica,  „bunter  Konak'^  (sarcni  konak}  genannt,  ist 
gans  in  seiner  ursprünglichen  Einnchtung  erhalt«!.  Beim  Eintritt  blickt  uns 
ttbsr  der  Baupttbdre  der  reichrenierte  Namenszug  des  Sultans  (tugra)  entgegen; 
zur  Zttt  der  Erbauung  des  Hauses  rechnete  sich  nämlich  Milo.s  noch  nicht  unter 
die  europäischen  Fürsten,  sond^-rn  bptni<-ht<'tc  sich  mein-  ul- Vi'zir  fks  „Vilajets  8irl>". 

Die  Midereien  der  W.indr  vt  rnitiM  iii  der  Wahl  der  behandelten  Stotle  so- 
wie iu  der  Ausführung  eine  wahrhatt  naive  KUnstlersecle.  Türkische  uud  magyarische 
Beiter.  Tneinxelt  und  in  Haofeo,  idylliache  Landschafteu,  gegen  die  aicb  eine  Menge 
geologischer  Bedenken  erheben  lieesen.  abenteuerliche  lAcbesscenen  und  wildes 
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ScblachtgetOmmel  wechseln  m  buntester  Weitie,  umrahmt  von  deu  barockeaten 
TendsrnngeiL  Im  Sebliftfaumar  4er  FOzitiii  (wo  am  4.;  16.  Sept  1828  FOni  Hihul 
geboren  wufde)  vmU  unn  ein  Demlnpnich  Aber  einer  ans  Wolken  beraueragenden 

segnenden  Hand  den  MaU  rs  NatlonalitTit  und  fromme  Denkart.  DerSpTUeb  lautet 
wBrtliili:  „Die  ndttesliaml  segnet  den  k!i  incii  Milan". 

Dio  ^r<<}r<'n wältige  Kmrichtiing  des  Koiiaks  beschränkt  sich  auf  einige  schön 
gearbeitete  ächrunke  io  tUrkiscbeiu  Geschmacke.*) 

Neben  dem  Konak  befindet  eich  ein  Magazin,  vrelchee  die  ersten  yom  Füreten 
Miloft  eroberten  OeechlltM  enthXli  A]a  er  im  Jabre  1815  den  Türken  den  Krieg 
erklfiite,  beaaes  er  keine  einaige  Kanone;  er  mueste  sieb  ««ine  ArtUlerte  erst  erobern. 
Ah  er  starb,  bargen  die  an  den  Konak  anatossenden  Bobsbaneken  bereits  200  von 
den  Sorbfii  sf  lVist  pf»tT"f?'eTif  (Tfsrlitltxe.  Sic  alle  wiirdeti  in  d«*r  nalien  Kanonen- 
giesscrei  herge«tt;llt,  über  welciie  wir  im  Kapitel  yJieerwQsen'*  >>)ihere8  berichten 
werden.    Ebendort  tindet  der  Leser  auch  ihre  Ansicht 

Krag^jevac  wird  m  der  älteren  Qeachiebte  Serbien«  niebt  «rwShnt.  Erst  vor 
MO  Jahiea  begann  es  eine  Rolle  an  spielen.  1813  wurde  dort  znm  eisten  Mal 
eine  Skupstinn  abgehalten.  1S18  maebte  Fürst  Mih»^  KragojeTaC  aar  HnnptAtadt 
Serbiens,  doch  w»rdr>  ihr  diese  Kbre  sclion  IsIiS)  wi.di  r  trcnommen.  Wälircml 
jener  Zeit  wnrdi-n  in  Kragujevac  das  erste  livuinajsiiuiii,  das  LvctMim.  die  erste 
Druckerei  (IbäJj,  die  Kriegsschule  (IS37),  das  erste  Theater  u.  s.  w.  erru-hteL 
1871  bdcam  Kragujevac  daa  erate  LebrerBeminar,  1862  eine  Handwerkersebule. 
Die  Kriegawcrkatätten  wurden  1857  von  Belgrad  nach  Kmgi^vac  verlegt 

In  Kragujevac  wollen  wir  uns  einen  bmdesfiblteben  Wagen  mieten  und  durch 
die  Suniailija  nadi  Bi  lirrml  ziirnrkkeliren. 

Unser  W'fit  fVilirt  uii.>  im  tU-r  Kircli<  nruine  von  Divostinj  nml  den  seltsam 
geformten  Onibkreuzen  von  bare  vorbei  nach  Vracevsniea.  tüter  die  (jrUuduug 
diceaa  Kloaten  enfihlt  Kaniti  eine  bObaebe  Sage,  welche  jedoch  in  Serbien  aelbat 
unbekannt  au  sein  aebeint  Nach  einer  alten  Urkunde,  ver5ffentUcht  im  21.  Band 
des  „Glasnik'*  (Seite  31-- 331,  erscheint  es  vielmehr  sicher,  dass  der  „^''eliki  celnik'' 
(Grosshäuptling)  des  Despoten  Qjuiagj  Bnukovicf;,  UaditS  Postupovid,  das  Kloster 
im  Jahre  1431  erbaute. 

Von  1800 — 1S13  war  der  LeH  liiiani  de-s  ,,lieiligeii  Köllig.-«"  hier  versteckt,  den 
die  Mouche  in  Studcnica  vor  der  Türkeuwut  nicht  geschlitzt  glaubten.  (Spitter 
brachte  man  ihn  nach  Sjrnnien.)  Baba  Vifiaja,  die  Mutter  des  Forsten  Miloii,  ist 
im  Kloeter  begraben.  Bemerkenswert  wKre  noch,  dasa  die  gegenwSriige  Schreibart 
des  Namens  ,,Vra4'eV!inica'*  erst  seit  einigen  Jahrzehnten  gebräuchlich  ist,  (früher 
schrieb  man  «Vrakev&tica'*  und  «Vnufevstica");  sowie  dass  der  Archiniandrit  dieeea 


*}  Kauiu  ii. 
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Klortm,  Meleaiije,  bei  der  Erlubung  von  Takovo  (1611»)  d«it  bflgcMerten 
ScluiTeu  des  FOistm  Miki  mit  Kmu  and  Sehwerl:  Tonii  ritt. 

Gleich  der  Mehrzahl  der  Herbischen  Klöster  liegt  auch  VoMSerkiiea  in  einem 
tiefen  Thaleinschnittc.  iWu-  Si  liildt-ruiii;  (L  k  Klosters  aelbit  apiran  irir  uns  fiir 
Amm  Kapitt"!  „KlosttT  •  im  2-  Tt  ilc  dieses  Werkes  auf.) 

Von  VracevsnicH  gelangen  wir  in  kurzer  Zeit  nach  dem  Dorfe  Crnu(5a, 
berahmt  in  der  Oeacbichto  de  ScUopfwinkel  dee  FOreten  Miloft  ma  1813— IS18. 
Das  Dorf  wcHl  ehemala  Bebda  geheimn  baben;  ale  jedoch  seine  sBrnUichen 
Männer  in  der  Schlacht  am  Kosofopoye  wnhmmen,  nannten  die  hinterbEebenen 
Weiber  da"  Dorf  Cnuica  'bdn  —  weis?,  cmo  =  schwaw). 

Da«  Dorf  lict^t  in  hülisduT  (Je^ciul,  deren  Hiiit«T>,'riiii(l  dif  Syenitz-Porphyr- 
Wäade  des  hohen  (iradina-Trh  bilden,  während  das  Thal  unmittelbar  von  den 
Bergen  Omsd,  Cmi  Trh  nnd  Belopo^  ninschlosBen  wird. 

Auf  einer  das  Dorf  flbeimge&de»  An1i5be  stidien  die  beiden  SehweiserhSaser, 
wekihe  Obrenovit.^  von  1813— ISIS  bewohnte.  Das  gvOssere  enthält  einen  Vorraum 
nnt  diT  laiidfsiil)iichen  Frin  r^tfllc,  dfui  siel:  fin  f;r»>ssp"<,  jftzt  otwiis  liiilil  aii?- 
8elientli-!i  FinniiifMzimrner  uiui  <-m  kleines  Uemoch  mit  einem  hAbscheu,  türkisch 
geformten  Schrein  und  der  i3ett«itelle,  in  welcher  die  erste  FUrstin  Serbiens  schlief, 
anschlieaaen.  Von  hier  sog  Miloi  nach  Takoro,  um  die  Fahne  der  Freiheit  m 
entrollen,  and  eist  sls  Sieger  kehrte  er  irieder  in  seine  Heimat  zortek. 

Unseren  Weg  fortsetzend,  gelangen  wir  nach  Gornji  Milanovac,  der  1400 
Einwohner  zählenden  Hauptstadt  de»  RiHlnikt  r  Kreises.  Sie  erhielt  ilin  n  heutigen 
Naiiicii  crf-t  1H5U;  bis  dahin  hiess  sie  Despotovica.  Ihre  hUbsche  Kirche  von  be- 
hauencn  Steinen  erbaute  FUrst  Milo». 

Zwei  Stnnden  westlidi  von  Gonqi  lülaaovao  liegt  das  Dorf  Takovo,  wo 
mioft  OhrenoTid  am  llJS3w  April  1815  onier  die  Volksmenge  trat,  in  der  Beehten 
das  Schwert,  in  der  Linken  die  Kreuzesfahne  nnd  ausrief:  „Evo  vam  meue  i  evo 
vam  i  rata  s  Turcinm?"  (D;i  hnU  ihr  mich  mid  da  habt  ihr  auch  den  Krieg  mit  den 
Türken.)  Wrstlicli  viui  der  Kirche  befindet  sich  heuto  noch  der  Bnsch,  unt«r 
welchem  die  Führer  der  Erhebung  zuletzt  uoch  ihr  üelUbde  erneuerten.  £r  ist 
jetit  eingefriedet. 

Von  Mflaaovae  ftthrt  ein  «lender  Weg  durch  wilde  Gebirgsgegenden  nach 
Rndnik,  der  dast  so  hocfaberDbmten,  leiehen  BeigwerkBstsdt 

Heute  ist  Rudnik  eine  kahle  Ruine.  Die  6ewsltihat«n  der  Begs  und  das 
Elend  der  Rjija  h'egf'n  niitfr  diesen  TrünuinTii  lir^mben.  An  diese  Statte  knüpfen 
sich  viele  traurige  Erinnerungen,  aber  »ie  vt-nscliwanden  gleich  Rudnik,  und  wenn 
der  Reisende  heute  vor  den  Ruinen  steht,  fragt  er  schaudernd:  .^st  dies  wohl 
Rudnik  gewesenF*  Dann  b5rt  er  die  schon  TOrlöMsbende  Enahlung  Ton  den 
mächtigen  Agss,  die  einstens  Budnik  bewohnten,  von  den  Kimpfen,  die  dort 
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steUfimileii,  ab  Serlnai  sieh  rar  Befrriimg  erhob  und  —  Itut  not  teaat  —  toh  dar 
üDgehenrai  fiolk,  die  Raduik  xur  Zeifc  des  8erb«iNiches  Bergworkitadt 
spielte! 

Niiliere»  Ober  Rndnik  findet  der  Leser  im  Kapitel;  ^Der  serhisolie  Borgbm  im 

Mittelalter". 

Von  Ruduik  führt  ein  schlechter  Weg  durch  dait  Ju^enicn-Thal  ZUT  Hiinpt- 
strasae,  auf  der  wir  entmder  rechts  einen  Abstecher  zor  Pulvermühle  tou  Stragari 
modien  odev  links  die  Beise  nsdi  Belgrad  fortsetsea  hSmieu. 

Lefacteett  W«g  dnschlngend  erreichen  wir  «tndtehst  das  Dorf  Topola,  die 
Wiege  der  Karagjorgjevici.  Vor  den  OeiraUthaten  der  Türken  floh  Kar»  Gjorgje 
mit.  seiner  Familie  aus  Tojiola.  Von  einer  nnlu  n  Anhöhe  warf  er  einen  letzten 
Blick  aul  die  lieimat  und  schwur  den  TUrken  blutige  Rache,  als  er  sein  Uau^ 
daa  die  Janicareu  augezdudet  hatten,  in  Flanuncu  stehen  sah. 

Bob«  Mauern,  flankiwt  ron  Eekittrmen,  umschliesseo'  den  etnsi^en  Wohnsilii 
den  liehlingaanfenühalt  des  vertriebenen  Fürsten  Alezander.  Das  eigentliehe 
Wohnbaus  ist  ohne  besonderen  Aufwand  nach  curopüiächer  Weise  eingerii  !it<-t. 
Ein  Garten  mit  Ue\vüch.<4hiuiHen)  'grenzt  an  dasselbe,  das  GaOM  ist  Familiengut 
der  Karagjorgjevici  und  wird  von  einer  Frau  gehütet 

Hinter  dem  Hause  liegen  auf  sanfter  Höhe  Schule  und  Kirchlein  des  I>urfes. 
In  da-  recktsn  Ecke  neben  dem  Etugang  dedrt  eine  einiaebe  rote  Marmorplatte 
die  Qebeine  nnd  den  abgeschnittenen  Kopf  des  ersten  9efiNieES  Serbiens  Gjorgje 
Petrovic,  genannt  Kara  Gjorgje.  Linkü  vom  Eingänge,  der  Grabstätte  ihres 
nnpfliklvlifhen  Ahnherrn  gegenüber,  ruhtn  rnt  hrere  Glieder  der  ftlrstlichen  l'^auiilie. 
ihre  Cirabsteine  sind  reicher,  mit  langen  Inschntten  und  Wappen  geziert. 

Westlich  von  Topola  befindet  »ich  das  vielbesuchte  Bad  Arangjelovac, 
Aber  wdehes  der  Lestt-  im  Kapitd  HOeopruphisoheS^  bereits  NSheies  gefmden  bei. 

Bei  Hladenofae  eneicben  wir  die  Bahn,  lings  deren  die  Strssae  nadi 
BdgraaiSuft. 
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Fünftes  KaplteL 

Strei&tige  in  Westserbien. 

A«f  dar  fftTB. 

Saboc  ist  zwar  vou  Belgrad  aus  mittelst  Daiopfer  sehr  k-tcht  zu  erreichen, 
abn  die  Fabii  iat  m  «uMenvdmlJieh  langweilig  and  eintfioig.  das»  «■  nuMeaa 
ganx  ^eichgflltig  vA,  ob  man  wihrend  denelban  auf  dem  Verdeck  oder  im  Salon 

fit/t.  Nur  der  erste  Teil  der  Fuhrt  —  bin  Qber  Topiider  hinaus  —  ist  wirklich 
reizend;  das  währt  alu-r ' Itid^T  kainn  fitie  Sfundc.  Dann  gloih-ii  wir  au  der 
„Zigeuner -Insel"  (Ada  «Jigunlija)  vorlici  und  haben  an  beiden  Lterii  nur  Sl'uiipfc, 
durch  welche  die  Strassen  auf  Dämmen  führen.  Auf  der  serbischen  »Seite  dehnt 
iiah  das  MaUi-Mbor  ans,  an  denen  Rfindem  aieh  die  Dörfer  Ostrafotca,  Zeljeznik 
und  ^kovo  befinden,  bebannt  durch  die  bier  in  den  Jahren  ISOS  und  t806  elatt- 
gefnndenen  Treffen. 

Von  Ostruznica  bis  zur  Kolnhara-MOndun^»  trpf<  n  in  Serbien  die  Gebirge  an 
da.<  Ufer  hrran.  insbesondere  »kr  Duboko  br<lo  („tiefe  Berg").  Dieser  Teil  der 
Fahrt  ist  wieder  hübsch,  aber  leider  ebenfalls  kurz. 

Kieht  weit  Ton  der  Kolubora-Mflndung«  bei  jener  der  Tamnara  halten  wir 
rat  Zalwe^  dem  Landnngaplatie  fttr  Obrenovac.  Leiatore  Stadti  bei  weldier  im 
Jahre  1815  ein  Treffen  atattfand,  hie»  bia  1659  FaleS.  Sie  iat  wichtig  Air  den 
Handel  und  im  Aufschwung  begriffen. 

ZabreJje  (oder  kiiraweg  Zabrez)  war  im  .Talirf  Rh  SfEUzpimkt  des 

österreichischen  Heeres  wichtig.  Oberst  Milialjcvi.'  mit  dt-u  serbischen  Hfilfs- 
truppen  warf  hier  eine  Schanze  auf,  die  den  Übergang  sichern  sollte. 

Von  Zahrei  bis  §«bae  bieten  beide  Sava-Ufer  dem  Betaenden  nichta  ala 
langweilige  Ebenen  und  SQmpfe.  Dabei  wird  die  Fahrt  nodi  durch  den  Umataad 
vi'rz"^n>rt.  ila.s^  tVv  Sava  eine  Mienge  oft  aehr  grosser  Bogen  bildet,  welche  durch 
Kanäle  bcil(nitti;ii  abgekflr7t  worden  kriniiftii.  Kin  Kanal  von  Ostruznica  nach 
Progor  (bc'sst?r  ^iesagt  zwi.i,  da  man  ila-s  Su?a-Knit'  l)i  i  Bolj'  vri  l)f'imtzen  könnte), 
würde  zwar  l(t  km  lang  sein,  aber  die  SchiSiahrt  um  Ib  km  abkürzen.  Hoch 
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grösseren  Nutzen  böte  ein  Kannl  bei  Ada  Skela.  Dieser  brauchte  nur  2  ktu  laug 
zu  sein,  und  man  wUrde  sich  dadurch  einen  Umweg  von  20  km  (also  das  Zehnfache!) 
ersparen.  Diese  durch  sumpfige  Ebenen  führenden  Kanäle  konnten  unmöglich  so 
viel  kosten;  es  ist  daher  unbegreiflich,  dass  man  an  ihre  Herstellung  nicht  denkt. 

Vor  Sabac  sehen  wir  linkn  die  Ebene  Mi^ur,  berühmt  durch  Kara  Gjorgje's 
glanzenden  Sieg  im  Jahre  IbOÜ.  Dann  erblicken  wir  eine  kleine  Schanze  und 
hinter  dieser  ein  verfallenes  Schloss  —  die  ehemalige  türkische  „Festung" 
Bögrdelen  (,.Flankenbrecher")  oder  Sabac. 

Die  Festung  spielte  in  der  Geschichte  eine  grosse  i^oUe.    Sie  besteht  aus 
▼ier  durch  Mauern  miteinander  verbundenen  dicken  Türmen.   Nebst  der  ehemaligen 


(heute  verschwundenen),  von  300  Türken  bewohnt  gewesenen  Barackenstadt  war 
sie  von  einem  ziemlich  hohen  Wall  (Palanka)  und  nassem  Graben  umgeben. 

Das  Schloss  wurde  1470  vom  Sultan  Mohammed  II.  erbaut,  und  zwar  sollte 
es  Grenzveste  gegen  Ungarn  sein,  was  aber  nicht  binderte,  dass  es  schon  nach 
fünf  Jahren  von  Matthias  Corvinus  erobert  wurde.  Dasselbe  Schicksal  traf  es  im 
Jahre  1695  durch  Guido  Starhembei^.  Der  Angriff  des  österreichischen  Obersten 
Diller  im  Jahre  1717  verlief  dagegen  unglücklich. 

Von  1718—1739  war  Sabac  österreichisch.  Im  Jahre  178S  beschloss  Kaiser 
Josef  II.,  Sabac  wiedensunehmen.  Bei  Klenak  ging  das  Osterreichische  Heer  über 
die  Sava,  am  IS.  April  erschien  der  Kaiser  persönlich  vor  dem  Schlade.  Schon 
am  21.  waren  drei  mit  IB-  und  r2-Pftinderu  bewaffnete  Batterien  vollendet  und  die 
BeschieHsung  beganiL  Die  serbischen  Ililfstruppeu  hatten  sich  vorher  der  Brücken 


Dm  ScbloM  von  äabac. 
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über  die  nahen  Hnche  bemächtigt.  Sie  witreu  es  üncli,  dif*  niilcr  ihrt-iu  Ksipt-tan 
SokoIoYi(5  TOQ  den  Österreichern  schlauerweise  immer  lu  das  vurdereie  Treö'en  ge- 
aelücki  wurden  und  demnach  an  der  8pitse  der  StDnnenden  rtKodeii'  Der  Tapfei^ 
hat  dioer  Berbüdifln  Truppen  var  daher  die  am  24.  April  erlolgte  Errtllnniuig 
der  Palanka  sn  mdanken,  welche  die  übergäbe  der  Festung  bewurUe.  Man  fimd 
700  Türken  und  17  meist  kleine  Geschütze  im  Schlosse. 

Im  Svitttover  Fricfl«'ii  wurdm  bekanntlich  alle  von  den  ÜBterreichem  gemaehten 
Eroberungen,  also  aucli  Siilmr.  im        l'torto  ztiriukppgeWn. 

Sabac  gab  auch  den  unmittelbaren  AnstoEä  %nr  Erhrlrnng  Serbiens.  Dort 
Imtte  sich  nämlich  der  Jauicur  Bego  Nuvljaoiu  der  Herrschaft  Ueuiuchtigt  und  dem 
Belgrad«  Pafo,  der  ea.mit  den  Serben  hielt,  Treis  geboten.  Nadiden  er  in 
dabae  am  helltiehte»  "nige  den  HanpUaMs  Baaho  Laurevitf  ermordet  baii^  echiekte 
der  Belgrader  Yezir  Mu«tnj  Paift  TWppeu  gegen  ihn,  welche  aaeh  die  Festung 
er^bfrten.  Novljanin  aber  wfir  gehin^pn,  7.11  rntfliphen.  Er  organisierte  jf'tzt 
den  berühmten  Janicaren-AuIöUuid ,  deüsfii  llaujit  Pasvan  Oglu  von  Vidin  wurde 
und  der  zu  den  Bedrückungen  der  Serben  durch  die  Dah\je  führte.  Letztere  ihrer- 
eMte  riefen  den  Aabtand  vom  Jahre  1804  b«r?or. 

Im  letzteren  wurde  Sahne  gleich  an&ags  von  Jakotr  Nenadovi«!  erobert  Die 
TOrhen  bemiehtigten  eidi  jedoch  zwei  Jahre  später  der  thjSriebterwei9e  unbesetrt 
gelanenen  Stadt  und  erwarteten  die  zur  Eroberung  herbeirückenden  Serben  bei 
Misar,  wo  sie  jedodi  c'mc  ftirfht!)are  Niederlage  erlitten.  Im  folgenden  Jahre 
(IbUT)  wurde  .Sabai-  von  den  Serben  wiedererobert,  doch  fiel  es  sechs  Jahre  spater 
wieder  den  Türken  in  die  Hände. 

Seitdem  kteter«  1867  die  Feetnng  geräumt  haben,  hat  dich  Sobac  »aaaenHdent- 
lich  gehoben.  Heat»  slUilt  ee  bereitB  9500  Einwohner  und  rieht  eehr  hflbech  ana.  In 
Serbien  gilt  ea  fast  für  die  am  meisten  „westeuropäische"  Stadt.  Die  1853  voll- 
endete Peter -Paulskirche,  von  Simic  mit  hübschen  Fresken  geschmückt,  ist  zwar 
stillos,  aber  für  Srrbieu  vnn  bestechender  EiBcheinung.  Ein  kleiner  Park  bildet 

den  S|>:i/.ier^'aiig  der  ."^aliurcr. 

Wer  Luist  hat,  mag  von  Sabac  einen  AusHug  nach  der  Kuine  Trojanov- 
grad  (Trajansburg'  machen,  welche  ricii  auf  der  Cer-pfamina  beOndet  Man  fthrt 
von  Sabac  vier  Stunden  lang  in  eOdlidier  Bichtang  nadi  Dvoriite  oder  Dm6  nnd 
strigt  sodann  zu  Fuss  den  717  m  hohen  Berg  hinan.  Die  Ruinen  sind  ausgedehnt^ 
aber  wenig  sehenswert;  ihr  Besuch  eigentlich  nur  w^en  der  schönen  Anesicht 
empfehlenswert.    Über  diese  Ruine  geht  folgende  Sape: 

Hier  wohnte  einst  der  mächtitjo  Kaiser  TrnjHii  Trajiiii  i:'),  welcher  drei  Köpfe 
besass,  von  deneu  euier  Menschen,  euier  Vieh  und  einer  Fische  ass.  Jede  Nacht 
brachte  er  im  Scbloeee  Sirin  an  der  Sava  an,  5  Minuten  weatlich  von  (aarbisoh} 
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Uürovic«.  D«itt  Volke  w«r  dies  Ifistig,  und  ee  \mi  daiher  den  beil^en  Desiefariini, 
welcher  dort  diente,  er  eoHe  den  EBtaer  fkagoi,  wovor  er  eich  am  meieieu 
fltaehtiL 

Der  Leilige  Dimifanje  tiiat  wie  ibm  gebeisaen  wordeo,  und  teilte  den  Leuten 
mit,  (lass  sich  der  Kai/ter  nur  vor  der  Somie  fürchtp.  Aus.st'rJftm  gab  er  den 
Pferd 1 11  Sand  statt  Gerste  und  befahl,  dass  allen  Uälmen  die  Zunge  aasgemaen 

werden  sollte. 

Infolgedessen  wurde  Trujuu  durch  kern  Krähen  vom  Anbruch  des  Tages 
beuadirielitigi  und  er  Teraehlief  sieb.  Als  er  erwaclit«,  war  ee  sehen  Mittag. 
Trotadem  suchte  er  n  entfliehen,  allein  die  Soime  er&aate  ihn  und  er  flOehiele 

sieb  vor  ihr  in  einen  Heuschober.  V-'m  Stier  warf  diesen  jedoch  um  und  der  dm 
Strahlen  auagesetztf  Kiiiscr  —  zprsduuol/.  Die  Sage  erzählt  ferner,  dass  Trojan 
auf  der  Flucht  tanl)  und  blind  wurde,  dass  ilmi  die  Fiissä^ohlen  abfielen,  dass  er 
seioeo  Schild  verlor  und  dass  ihm  schliesslicli  sein  grüsHtes  üngl&ck  in  Desi^ 
aastiees:  Daher  heissen  auch  die  an  diesen  Stellen  spster  erbanttn  DSiftr:  Glntei 
(glnli  »  taub),  Slepfevid  (elep  —  blind),  Tabanovid  (taban  =  Fussaohle)«  Stitar 
(itit  =  Schild)  und  Desid  (dcsiti  sc  =  sich  ereignen,  zaetOMen)^  Den  heiligen 
Dimitrije  ermordeten  dann  Trojan«  Freunde  zur  Strafe  und  warfen  ihn  nebst  seinem 
Diener  Nester  in  dip  Sara.  Da  bemerkten  sie  jedofh.  dass  vom  Himmd  fiotJ^licht 
auf  die  Sava  tiel,  und  alü  »i«  erHchreckt  den  Leichnam  aus  dem  Walser  zogen, 
strahlte  diesw  in  blendendem  Qlanze.  Er  wurde  nun  begraben  und  der  hier  ent^ 
stehende  Ort  nsch  ihm  llitrovicn  genaani 

In  WirUichkeit  dttrflen  die  Bainen  von  Tcojanovgrad  wohl  jene  des  Situs 
der  ersten  aerbisehen  Telild  ^nponi  Desniea  (grieehiseh  Destmikon)  sein.  Danach 
mOssten  sie  schon  über  1000  Jahre  stehen.  In  einer  Urkunde  Kaiser  Sigismunds 
vom  Jahre  142fj  wird  Desnicii  „Thysniea"  genannt  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es, 
das»  hier  auch  Milos  übilic  residiert«',  denn  der  V'tierliet'enin^  nach  soll  er  bei  dem 
Dorfe  Dvoriste  (am  Fusse  des  Trojan-Berges)  gewohut  haben. 

Von  Sabac  bis  Mitrovica  ist  die  Fahrt  ganz  ohne  Interesse.  Das  serbische 
Mitrovien  ist  dn  Ideines  Dorf,  da^  gegeuBborliegende  OsterreichhudiB  dne  grössere 
StndL  Bier  soll  eine  Briicke  auf  ungariadi-eerbisehe  Kosten  gebnnt  werden. 

Hinter  (serbiseh)  lllitKmen  liegt  Sslas,  an  das  der  Kitog^Wald  st&ssi  Hier 
und  dort  fanden  im  Jahre  1S06  blutige  Kämpfe  slatL  Weiter  hinein,  bei  KaTiqe 
kam  es  auch  im  Jahre  IS  13  zur  Schlacht 

Die  Weiterfahrt  von  Mitrovira  his  Raca  an  der  österreichisch -iKisnisrli- 
»erbischen  Grenze  bietet  ebenfall.-<  kein  Interesse.  Bei  Hnsut  imd  Raeu  würden 
zwei  ivauule  von  zusammen  1  kiu  Länge  die  Schitialirt  von  21  auf  0  km 
▼erkOrsen. 
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Von  RtictL  nach  Uzice. 


Von  Rada  bringt  uüi*  ein  VVnsr'Mi  auf  der  g\iten  liinn«  der  Drina  fUhrenden 
^traiise  iu  vier  SUmdea  Uiuh  LcHnita.  I)<  r  Weg  flll»rt  teils  durch  Ebenen,  teils 
dunk  Wilder  und  M  obne  IntenaM. 

L««niea  ist  du  freundUehe«  Stadtchen  ohne  gcQmere  Bedentung.  FrDher 
lag  die  Stndt  nni  Kusü*-  >!.  >  444  m  hohen  Vidojevica-BergeB,  doob  wurde  sie  «uf 
Befehl  de«  Fürsten  Milos  nnch  lS3  t  näher  der  Driuu  zu  rerlegt. 

Gleich  .Sufnfik  sind  anch  wir  der  A »sieht,  diws  das  Schloss  oberhalb  des  alten 
Lc&nica  mit  der  vun  Furphyrogcnetos  erwähnten  aitserbisciien  ötudt  Lesnik  iden- 
luidi  sei  Die  in  der  NIhe  befiadlicbe  Schanze  war  oft  Schauplatz  blutiger 
KSmpfe.  Im  Jahre  1717  wurde  «ie  Yom  dem  IdUmeB  knMtiachen'OiMnton  PetmS 
eratOrmi.  Ebenso  zwansig  Jahre  spiter,  doch  befleokten  eich  bei  dieMr  Gdegeor 
heit  die  Kaiserlichen  mit  unnützer  Gnuitiamkeit.  Im  Jahre  17S9  eroberte  Oberst 
F'nvidovic  mit  serbiwhcn  Frciwilli^n  n  die  Sthtiiizt',  wekliu  auch  im  ^-crhisilit'u  B-'- 
Ireiungskriege  eine  grosse  Itollf  >i'i(  lte.  Vuu  isiji — lölU  kaui  es  i'nut  alljährlich 
hier  zu  Kämpfeu.  Zuletzt  befehligten  hier  Jauko  Pucerac  und  iüiez  Sijua,  welche 
•ich  durch  den  elenden  griechischen  Bischof  tob  Zvornik  bestimmen  lieeeeo«  die 
Schanze  auf  freien  Absog  za  übergeben.  Die  Türken  hielten  jedoch  ihre  Zneege 
nicht,  schleppten  dio  Besatzung  nach  Konstantinopel,  t(>t«tcu  und  verstUmmeUeB 
unterwegs  die  Marschuuf  iibi^en  und  si  hicktcn  erst  nach  vi.  Icn  Jahren  auf  Einsprache 
des  Fürsten  Milos  die  L  berlebeudeu  —  70,  narh  Ainicrou  }.">  Miiini  —  znrflck. 

Von  Le&nica  fuhrt  die  Strasse  längs  der  Driuu  nach  Lozuica,  det»sen  Schanze 
nicht  miBder  bwOhmt  Jet 

Loznica»  dne  Stadt  tob  3000  Einwcrfineni,  liegt  anf  den  letzen  Abhlngen 
der  Guiero^Kelle.  Es  baut  sich  amphitheatralisch  auf  nad  gewSbrt  aus  der  Feme 
gesehen  einen  hübst h.  ti  Anblick.  StiiRii  N.uui  ii  sull  es  von  den  Reben  (lozt')  er» 
halten  haben,  mit  dcui.»  m  alter  Zeit  d.  r  isalie  Hü^'el  Kiieevac  beilerkt  war. 

Im  Jahre  1/89  wurde  Lozuic^i  vuu  Duvidovic  geuomujeu  und  gegen  alle 
tUrkieohen  Angriffe  behauptet.  Eine  grosse  Bolle  «pidte  die  Schanze  im  Be&ei- 
nagektiege.  Ojorgje  Ourfiiji  eroberte  eie  zoetet  1804  für  kurze  Zeit;  JakoT  and 
JLnka  Lezareric'  iialimen  sie  1806  abermals  und  vertrauten  sie  dem  Vojvoda  Anta 
Bogi(fevitS  an  ,  welcher  sie  gegen  den  tCkrkischeu  Angriff  so  lange  verteidigte,  bis 
Kara  Ojorg^je  Entsatz  braclite.    Ganz  da-^selbe  wiederholte  sich  IS  10 

Drei  Jalire  später  befehligte  l'eiur  ^iikolajevid  Moler  m  Luzuica  8liU  Manu 
und  6  Kanonen.  Er  verteidigte  sich  so  lange,  bis  ihn  Weseormangcl  zwang  einen 
Durehbruehsveiaach  zu  machen.  Aber  nur  dem  vierten  Tml  der  Besatzung  g«3aog 
dies.    Loznica  blieb  dann  von  ISi:<  -1S34  tttrki-cli 

Die  Schanze  bildet  uia  natOrlichee  Viereck  von  bedeutender  U&he  in  uniegeL- 
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massiger  Form  mit  tiefen  Grabau  und  hohen  Brustwehren.  Sie  kann  einige  tau- 
send Manu  fassen.  In  der  Mitte  stehen  die  1S71  ToUendete  Kirche  und  das 
Sdbnlhmf» 

Druig«ii  vir  ling«  d«r  Drina  weiter  tot,  m  «ttMaen  wir  «nf  cIm  B«d  SmTdan 

Bara,  TOn  dem  wir  schon  im  Kapitel  , Geographisches"  ausführlicher  gesprochen 
haben,  und  gelanp<'n  srliUcs-sluli  nnch  Muli  '/vornik,  dus  lanvre  den  Zankapfel 
zwischen  Sprhipn  \iiifl  «Irr  Türki  i  liilflctc,  die  es  widerrechtlich  xurflck^chielt,  ^is 
es  endlich  iiu  Berliner  Frieden  (,lb7b)  endgtiltig  den  Serben  zugesprochen  wurde. 

Von  Mali  ZTornik  fllhrt  ein  icUeehtar,  aber  «ehr  lohnender  Weg  fther  eeoft 
anateigende,  doch  hohe,  dicht  beweidete  Berge  nach  Kropmg.  EntaOekende  ROdt- 
hlieke  auf  die  bosnischen  Gebirgsketten,  die  aniphitheatralisch  hintereinander  auf- 
steigen und  in  WL'(li><eluder  Belruchtitrip  sicli  i>r;!fhfitj  von  cluander  abheben,  er- 
freuen nn«  an  d-^n  gelichteten  StelKMi  ilfs  li.-iiliilifn  Kirlicnwaldes. 

Krupunj  liegt  in  einem  kleinen  Thulo,  vun  bcwuldeleu  Bergen  mittlerer  U5he 
«mgebeo.  Im  Jahre  1806  hnA  hier  ein  heftiger  Kampf  atad  Dm  Städtchen  he> 
aldii  ane  einer  langen  Sbraaee  und  einten  Nebengiaaehen.  Ea  hat  jedoch  wegen 
der  Tielen  Erz-  and  Bleilager  der  Umgebung  eine  Zukniif}. 

Von  KrupBrj  bringt  uns  »  in  Ritt  in  Binlosincher  Kichtung  zu  den  Ruinen 
der  ehemaligen  Vi-sto  pokol  ^.Fiilke"  .  Schtm  nnch  -/.«ri  Stunden  bietet  Hirh  un» 
von  einem  Felsvorsprunge  au»  ein  prächtiger  Blick  auf  die  Ruinen,  denn  heut« 
der  aPalke*  nur  noch  ein  TrUmmerhanfen;  wie  prächtig  mnaa  aber  der  Anblick 
T<Hr  1862  geweaen  aein,  ale  eich  Sokid  mit  aeinen  Tier  Tonnen  und  sieh  anaehmie- 
genden  unregelmüssigen  Mauern  präsentierte,  aus  welclien  ein  höchater  fünfter 
Turm  al-' „Luginsland*  sich  orhob!  Die  S<  liildirung,  welelie  Kunitz,  der  so  gllick- 
lich  war,  Sokol  vor  seiner  Zerstörung  zu  sehen ,  von  seinem  Besuche  in  Sokol 
entwirft,  zählt  zu  den  interessant^eu  Teilen  seines  Werkes. 

Sokol,  ein  mittehüterlichcs  Sdiloae  auf  ateileui  Feiekegel  galt  bei  den  TOrken 
ftr  nneinnebtnbaT,  und  thatoiehlieh  liefen  die  Angriffe  dee  Obersten  OrOn  1137, 
Landooa  1769  und  Kara  (>jorgjee  Abel  ab.  Die  sech»  Geechntsc  der  Yeate  be- 
atanden  ans  d<<n  damals  ercdierlen  Hstorreichischen  und  .«erbischen  Kanonen.  Im 
Herbst  I^Cri  nuisstcn  die  tlirkischcn  l!<'W(.ihrier  drs  ntii^renzenden  .■*tä<it(  lieti.«  mit 
der  tOrktschen  Besatzung  abziehen  und  Öokol,  „das  Sultflnmiidchen",  wurde  in  die 
Luft  gesprengt 

Von  So\xA  nach  ValjeTO  reitend,  haben  wir  wohl  viele  Schwierigkeiten  au 
llberwtnden,  doch  ist  der  Ritt  in  vieler  Beziehung  lohnend.  Berge  und  Thfiler 
Termten  einen  beaondeia  fruchtbaxen  Boden,  dock  iai  daa  I«nd  nur  aehr  spärlich 

berölkert. 

Von  Kameuica  senkt  sich  das  Ueliinde  in  immer  mehr  sich  ciweitemdcu 
Abadmitten,  die  abweehadnd  die  achöneten  Wälder  und  Triften  bergen,  bis  za 
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dem  g»MB«i,  neh  beindie  gui  nrHadModw  Thale  henb,  -an  dcnw  sBdliclwiii 
Baads  lieh  Valjevo  erhebt 

Darcli  seine  günstige  geographische  Lage  gehört  Valjevo  zu  den  bedeutend* 
fien  \nu\  znkiinftsreu-hsten  Stödten  Serbiene.  Rin;^mn  von  Gebirgen  imischloesen, 
ist  »eine  Bevuikening  mehr  auf  sich  selbst  angewiesen.  Seine  grossen  Vieh-  und 
baWDden  Pferdemürkt«  werden  von  Kiufern  tm  d«a  eDif«nitM(eit  Landesteilea 
Wfnichk 

Sdion  am  dar  Fenw  g«MlMB,  flb«na«dit  Valjevo  dmch  mim  gnuaa  Am> 

dehnung,  obgleich  es  nur  fiOUO  Einwohner  hat,  durch  »eine  gutgcbaaten,  daidl> 
gehend»  mit  ZiHj/<  li;  ^'t  ii<  <  kt«  ii  Mänspr  und  seine  hübschen  Kirchturme. 

Im  NordüBt*-!!  der  Stadt  «  rlirbt  sich  an  der  Stelle  der  1737  vou  den  Oster- 
feichem  den  Tcirken  übergebftieu  Palanka  ein  weithin  sichtbares  tumuurtiges  Qe- 
b&nde,  daa  Maoilioiulager  dea  KreiBea,  Ea  wurde  tob  Jakor  Nenadorid  ana  den 
TrOmmem  des  Vitkovi^Tumiea  erbani*). 

Valjevo  wird  in  der  Gesciuchte  erst  unter  dem  Despoten  Stevan  Yisoki  er- 
wähnt. Kbcnso  spater  in  den  Kriegen  von  1717,  1739  und  17S8.  Atich  in  den 
Befreiungskrloj^Tn  •n-rirdp  Valjevo  wiederholt  von  TOrken  und  Serben  tTohcrt. 

Der  Kitt  von  Valjevo  nach  l:iice  ist  wohl  sehr  beschwerlich,  aber  in  land- 
adiafUicher  Beziehung  ausserat  lohnend.  Bei  Bowi  bewundem  wir  den  herrlichen 
Waldstand,  hinter  Dnü&A  die  im  Nordosten  sieh  noehnak  seigendm  Umrisse  der 
Medvednik-Kette,  In  der  Nähe  von  Ba£erei  die  zahlreteben  Viehherden.  Dann 
orkliromcn  wir  die  800  ro  hohe  Mnljt-n  -  planina  und  genifseen  einen  wondstharsn 
Klick  Aber  das  Thal  von  Razana,  wi  li  In  s  wir  ^'leich  darauf  durchreiten,  um  end- 
lich jenseits  des  Skrapez-tlosscs  die  ölO  m  hohe  Cmokosa-planina  zu  erklimmen. 
Nachdem  wir  uns  hier  an  den  herrlichen  Ausblicken  gesättigt,  folgen  wir  dem 
laufe  des  LufaiicapBache«  hinab  und  hiegeo  dann  rediis  ab. 

Ihni  gilt  ea  noch  eine  H5he  zu  erklimmen  und  Uiiee  ti«gt  in  seiner  ma> 
lerisehen  Pracht  vor  uns!  Freilich  war  der  Anblick  vor  1862  noch  grossartiger, 
den»  damals  stand  nocli  ilic  altf  N'i-.stc  aaif  steiler  Felscnbölie.  Olcicli  Sokol  wurde 
sie  nach  Abzug  der  TUrken  in  die  Luft  gesprengt  und  bildet  daher  gegenwärtig 
nur  einen  Trümmerhaufen.  Kanitz,  welcher  Uüce  noch  vor  der  Zerstörung  sah, 
beschreibt  dis  Veste  ala  mittelalterliGhen  Ban,  dessen  Felspiedestal  von  der  Djetinja 
in  Form  eines  8  beapBlt  wird.  In  baulicher  Benehnng  war  sie  ein  höchst  inte- 
ressantes Beispiel  altserbi^chi  r  l^  fe.-^tigungsknnst.  Der  unterste  Teil,  auf  eiiiein 
schroflFen  Kalkfelsen  kühn  sich  erhebend,  bildete  ein  von  Norden  nach  Sodin  ab 
fallendes  Dreieck,  dessen  Längenmauern  mit  vielen  Aufs-sprüiigeti  sich  in  einem 
hohen,  aus  der  Djetinja  aufsteigenden  Turme  vereinigten.    Die  Schmalseite  auf 
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der  SpiUe  kcQnto  eine  alle«  übemgeode  rand«  Bwtiw  mil  amwhUeneiuleii  dicken 
Ifakueni.  Der  nutllerie  Tril  der  Veel«  leg  auf  daem  xweüen,  der  Stadt  ragewen- 

dcfiTi  F(lHvorsj>nu](ft'  und  trat  mit  dem  unteren  durch  einen  liedeckteQ  Qang  Ul 
Vt'rbinilun^i.  Kr  bildete  ein  unregclmäsaifteM  Viereck  mit  vielen  kleinen  Türmen, 
unttT  (icncn  ein  cinstij^er  Wartturm  den  Hingang  von  der  Stadtst'ttf»  '»rliinnte. 
Hier  beiand  sieb  auch  der  tiefe  Quellbrunnen,  zu  dum  IM  stufen  hinabtlihrtea 
und  deaaan  Waner  dmdi  dn  ainsigea  TEiabwerk  aufgezogen  «rnrda 

Gans  aUeinaldieiid  nnd  nur  auf  aekleelitem  jeleigen  Pfinde  ernndibar  lag  daa 
hSckate  den  Fdakegel  krSnmda  Fori  Es  wurde  anf  Rat  des  M^jon  Granibeig 
Ton  den  Serben  im  Jalire  IS<>8  angelegt  und  sputer  von  den  Türken  erweitert. 

Zur  Zeit  des  Kaisers  Lazar  wird  llzice  als  Gefängnis  def  Nikola  Altomanovic 
erwähut.  lliine  grössere  Rolle  spielte  die  Veste  in  deu  TOrkenknegeo.  Schon  lüOO 
ward«  U£ee  Ton  8ateztei«hiaeheu  bupliiiaiin  Zaaüacki  erobert 

Im  Jahre  1737  beat^oaBon  die  öateneteber  abemuda  die  Eroberung  der  Veato. 
Oberst  Lentnlt»  ersdiien  am  23.  September  mit  6  Comp.  Grenadiere  und  4  <}eHchUtzen 
vor  Uzice  ünd  begann  die  Belagerung,  y.w  deren  Sicberung  12  Bat  Foeavolk,  & 
Reg.  Reiterei  nnd  (i  Gfschntze  cntsemlft  wurden. 

Die  Veste  besaita  nur  zwei  kleine,  kaum  HUI)  Schritt  weit  trugende  Kuuouen 
und  200  Mann  Besatzung.  IVotedem  vertddigte  ai«  iSidi  tapfer,  tiudk  naebdem 
der  kauerliebe  Oberbefidililiaber,  Feldmaracball  Seekendorf,  am  28.  September  eelbat 
im  Lager  ersdueneD  war  und  daa  Festung^thor  auf  200  Schritt  aus  2i')-Prün(I('ru 
beschießen  lies».  Allerdings  wurde  die  Belagerung  »o  unge-schickt  geleitet,  wie 
überhaupt  die  ganzen  Operationen  jene»  nnirlücklichen  und  für  die  iisterreichiwhen 
Waffen  schniochvoUeo  Kriege».  Die  Besatzung  ergab  »ich  erst  am  12.  Oktober 
auf  freien  Abzug,  als  der  Siorm  unmittelbar  berofatand. 

Die  Belagerung  bntte  den  Kaieerlicboi  220  Mann  gekoatet,  darunter  30  Serben. 
Die  Offiiiere  der  abgeiogenen  Beaatznng  wurden  rem  Grosevenr  geköpft .  oh^chon 
sie  ihre  Schuldigkeit  gethan  hatten ,  da  durch  aia  das  gBOae  kaiaerliche  üeer  30 
Tage  lang  laliingelt'>^t  worden  war. 

Hauptmann  Schenk  mit  200  Mann  und  6  Kanonen  blieb  als  Besjitzung  in  der 
Yeste,  konnte  jedoch  nicht  hindern,  daas  dar  tOzkiBohe  Plarteigunger  Mehemed  mit 
0000  Haan  üüce  ftberiel,  Stadt  nnd  Umgebung  Terwttotete  nnd  1000  Weiber  nnd 
Kinder  zum  GroBarexir  schleppte. 

Der  aeibische  Parteigänger  OjuriSiif  (von  den  österreichischen  Chronisten  in 
Gurschitz  ver^<tnirnni  U\  sammelte  dann  in  U/irc  cirip  450  Mann  starkf  ?i*>rl)ische 
Freischar  und  unternahm  einen  höchst  erfolgreichen  Streifzug  au  die  Dnna,  wol)ei 
er  150,  500  und  200  TOrkeu  achlug,  ihnen  1100  zum  Schiffbau  gesammelte  Baum- 
atimme  Terbranute  nnd  auch  aonat  vid  Sehaden  zufilgta  Mit  Beute  beladen 
kehrte  er  naeh  Uiäco  surBcL  Nachdem  er  aber  von  hier  abermals  weg  und  an 
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die  Idorava  gezogen  war,  wurde  Uäce  tob  den  TOrken  angegriffen  und  durok 
MuDger  aur  Übeigabe  gezwungen. 

IS<i5  wurde  UüoeTOU  (k-n  Serben  eiis^P'o  hlosMen  und  die  türldscbe  Besatsung 
zum  Ah.«chlu8S  einer  fÖr  die  Serben  vorteilliatti  n  Übereinkunft  «renötijrf. 

Zwei  Jahre  i<|>iiter  belagerte  Karagjorgje  »bernials  die  Veste,  weil  die  Türken 
die  Cbcreinkuiilt  gebrochen  halten.  Nach  drei  Muuateu  ergab  sich  die  Besatzung. 
Damals  hatte  die  Veete  13  Oeachfltze  und  die  Stade  IS^  (?)  Einwohner.  Trate- 
dem  bemSehtigten  eich  die  Türken  im  Jahre  t8)3  der  Stadt  ohne  Scfauea.  Von 
den  dort  eingesperrten  Serbfii  entkamen  im  nochaieu  Jahre  einige  durch  einen 
ktthiieu  Sprung  hu«  dfii  FciisfiTii  «h-r  Vi^-ife. 

Im  .Jahre  1815  belagerte  Milu^  ubernialH  Uzice,  dutli  kam  ein  güllither  Ver- 
gleich zustande.  Durch  eiuen  Zufall  kam  e»  im  Jahre  1S32  zu  Slrasaeukämpfcu, 
die  mit  der  Auswandtarung  der  serbiaehen  Bewohner  nach  Poiega  endeten,  doch 
kehrten  vie  1835  wieder  zurOck  und  neun  Jahre  epiter  zfihlte  man  707  Serben  und 
3095  TOrken  in  der  Stadt.  (Heute  gi^t  ea  nur  Serben  in  Uüce  nnd  zwar  g^n 

60ü0;. 

Hei  der  ZttÄtoiuiig  mi  .lahre  |><i2  braiuile  auch  die  Stadt  viWlig  nieder;  sie 
wurde  hierauf  gänzlich  neugebaut  und  hat  heute  iu  ihrer  iicgelmässigkeit  uicht 
die  geringste  Ähnlichkeit  mit  dem  UÜoe  veir  1662. 

MerkwOrdig  sind  in  UÜoe  die  bdden  aus  dem  14.  Jahrhunderte  stammenden 
SieinbrBcken.  Sonst  zShIt  Uüce  ab  Handels-  und  Gewerbestadt  zn  den  bedeutend- 
sten Serbiens  und  befindet  sieh  in  zusehendem  Anfeebwungei 

Von  ücice  nach  XroseTao. 

Einen  letzten  Blick  auf  Uziee  zurllckwerfeud,  Collen  wir  bequem  auf  der 
nach  Po/<  t;u  fiilirctiJt  ii  Strasse  dahin.  Knr/  lu  vor  wir  letztere  Stadt  en"eichen, 
ühi'rsrlireüen  wir  den  .Skiapez  auf  v'm<-v  Uriirki'.  \vt-l<  he  jener  zu  Uzice  so  ähnlich 
sieht,  dass  sie  zu  gleicher  Zeit  erbaut  worden  sein  muss. 

Poiega  ist,  gleich  Karlsruhe,  f&eherfOrmig  angelegt,  indem  von  dem  runden 
HauptplatM  die  vier  Hauptstrassen  strahlenförmig  auslaufen.  Es  ist  reizend  ge- 
legen und  flberrnscht  durch  seinen  Heichtum  au  antiken  MerkwOrdigkeitett.  Im 
Jahre  1862  wurdon  um  Fo/ega  viele  Schanzen  anfgeworfen. 

^V(T  Zi'it  uTii!  liUht  h;it,  kann  von  Pozf>t»'n  un«  oiiif»n  Abstecher  nach  dem  .süd- 
lich gelegeneu  Arilje  machen,  woselbst  sich  die  älteste  (»erbische  Kirche  beliu- 
den  soll. 

Die  Strasse  zieht  über  einige  bewaldete  Höhen,  ttsst  das  reizend  gelegene  Kloster 
Godovid  wir  Beebten  li«^,  sefait  Ober  den  durch  eine  firochtbaie  Hbmt  f&hxen- 
den  Baav  und  erreieht  dann  Ari^  an  der  JUorava.  Das  Kirehlein  liegt  auf  einer 
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Anbohe  gerade  bei  der  Mändung  des  Kzav  in  die  Morava.  Ea  soll  wat  Erinoemng 
des  Mfirijym«  i^cbillioB,  der  im  9.  Jahrh.  (?)  den  heidnudMO  Serben  daa  Evange- 
lium gepredigt  baben  soll,  erbaut  «refdea  mb.  (Nibetes  über  diese  Kircibe,  eowie 

abcrhanpt  Ober  alle  bier  nur  flOchti;;  crwubntcn  Klöstar  und  alten  Bauwerke,  ge> 
denken  wir  dertj  T.osf^r  im  weiten  Bnudo  dieses  Werke«  mitzuteilen). 

Auf  der  Kt'u  klutirt  nach  Poxcga  mag  der  Heißende  auch  dm  au  der  DJeti^a 
Uegeude  römiscbe  Grabfeld  „Groblje"  bcsacbcn ,  wo  ee  eine  Menge  Ton  antike» 
Steinen  gibt,  beeonders  Attie-Steine. 

Wer  Ten  Poiega  nadi  Ca&ak  will,  kann  entweder  nnf  der  bequemen  Btreeee 
Mnen,  welcke  reich  an  NatareebSnbeÜen  ist,  oder  er  kaiui  längs  der  Morava  den 
noch  reizenderen,  aber  schlechteren  Weg  öber  den  durch  seine  MoiKiiskiilonie  be- 
merkenswerten Kablnr  nehmen.    Li'Mcrer  Weg  ist  iedenfaHs  der  micressantere. 

Der  g«'??en  *ino  m  hohe  Kablar  könnte  mit  vollem  Kfcht  der  .serbische  Athos* 
genannt  werden,  denn  auf  ilim  tinden  sieb  verschiedene  Klöster  (Preobrazen  je,  BlugO' 
▼eileiye,  Nikolja,  Jovaiya,  Vujan),  Ton  denen  Blagoreäteqje  die  Ehre  geooss,  im 
Jahre  tSUA  Siti  dee  eerbischen  Sjnode,  beiw.  SavebB  in  sein. 

Dem  B^blar  g«)|^Qber  und  von  ibm  dmcb  die  äch  bier  gewaltsam  Bahn 
brechende  Morava  getrennt,  erhebt  sieh  der  Ovöar  990  ni  hoch  zum  Himmel.  Aach 
er  trägt  verNrhirdi'n«'  KI"sf<T  iTrojiiii,  Srff inj.',  N'iivedeiijt'.  Vaziiesenje),  deren  Be- 
schreibung «f^li-iili  jciuM-  voll  K:ilil;ir,  wir  uns  fVir  dvn  xwiU-u  ISfiiid  aufsparen. 

Cacnk  liegt  am  Anlange  emer  ungeheuren,  entzückend  schönen  und  frucbt» 
bareu  Ebene.  Es  ist  eine  freundliche,  im  Anfeehwung  begriffene  Stadt  Ton  nahnu 
3500  Einwohner  and  lebhaflem  HbndeL  Auf  dem  groesen  Marktplatie  befindet 
eich  die  etattliehe  Kathedrale,  das  Kreiaamt,  Kreiegerieht,  Telegraphenamt  und 
Gjmnaaium.  Die  Kathednile  soll  nach  dem  Volksglanben  vom  Znpon  Straumir  (??} 
g^ri\adet  worden  sein;  zweimal  war  sie  Moschee. 

Beim  Bau  dps  neuen  Krei-^anttos  itu  Jahre  1S75  i'aiid  man  in  der  Mnlr  dni 
Olocken,  deren  grösste  152  Oka  wog  und  eiu«;  luschritt  trug,  aus  welcher  ersu-ht- 
Uch  wnide,  date  die  Glodcen  im  Jahre  1454  gegossen  wurden.  Danach  echeint  ee 
fast,  ale  wSie  die  Kathedrale  thateSehlich  filter  als  man  bisha  angmonunen  und 
neeli  ihrem  Auseehen  echlieseen  sollte. 

Im  Jahre  1805  wurde  Öa^ak  durch  250  Serben  erobert,  fiel  aber  1813  mit  dem 
Itoste  vouSLrbicTi  den  Türken  wii  d-  r  in  die  Hiiiidt-.  Zwei  Jahre  später  erlitten  jedoch 
lebetere  bei  Catak  und  d.ia  i,'f^'eiuiliiTlif|j;indfii  Lj-iihit^  empfindliche  Niederlagen. 

Von  Carak  nat  h  Kraljevo  Ikliri  man  last  sieben  fcjtuuden  lang  auf  txeffiicber 
Strasse  durch  wublbevölkcrte  Dörfer,  prachtvolle  Eichenwilder  und  Ober  ange- 
schwemmtee  Hochland,  das  die  reiMudeten  Blicke  nach  allen  Seiten  gewihirt.  Be- 
sonden  herrlich  ist  der  Ausblick  von  der  Samaljska  mehana:  rechte  der  Stock  des 
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TriglAT  (Dreikcpf),  dahinter  die  Cemanm,  tm«1i  lialn  di«  Kette  der  Stolofi,  hiaier 
weldier  der  Q^fid  d«s  Kopaonik  herrocngi 

Krftljevo  (wie  mH  der  Erhebung  Serbieni^  zum  Königreiche  die  Stadt  Kara- 

novac  unigftimft  wurde),  ist  ein  freundliches  Stadtchen  in  reizemlcr  r,a^'f,  ]r.  fl.r 
NUhe  finilt  t  sich  eine  Schanze  aus  dem  Freiheitskriege.  173"  niul  17*^11  wurde 
Kraljevo  ;,bezw.  KariuioTac}  vou  den  Österreichern  besetzt  und  1805  von  den  Serben 
bdagert ,  wöbet  M  wa  einem  lirffeijpa  KuqiiB  kam ,  der  imt  der  Erobemng  der 
Stsdt  endete. 

Von  Kreljero  Wut  eine  schöne  Waldstrasse  in  einer  halben  Stande  mm  be- 
rltiuuten  Kh)ster  Zica,  wo  die  serbischen  Kaiser  gekiönt  wiirdm. 

Beschwerlich  al)»r  ^fhr  interessant  und  voll  landschaftlicher  Schönheiten  ist 
ein  Ritt  längs  des  Ibur  !i;icli  Itaska.*)  Nahe  bei  Proro^relica  hnben  wir  Gelegenheit, 
die  Üppigkeit,  Schönheit  und  den  K«icbtum  der  PHanzenwelt  in  dit*sem  Loudstriche 
stt  bewundem.  Denn  treten  wir  in  das  enge  Feleenthor,  dorek  weldics  der  Iber 
rieh  den  Weg  baknt 

Nach  viersttindigem  Ritte  zeigen  sich  uns  am  andern  Uler  die  Rainen  dee 
Schlosse»  Maglic,  wo  es  bn  Jahre  ISIT)  zu  einem  Treffen  gekommen  war.  Maplir 
soll  seinen  Namen  den  Nebeln  ^inaprln^  verdanken,  in  die  es  fast  jeden  Morgen 
gehüllt  ist»    Es  ähnelt  etwac>  der  i'e^luug  Smederevo. 

Im  Weiterritt  haben  wir  den  1294  m  hohen  Gjakovo  zu  überschreiten,  den 
ein  anenehmend  prlicht^[er  Budienwald  bede^i  Die  anf  jedem  Schritte  sieh  bie- 
lenden hevrliehen  Sdi^nhuten  des  Landes  lassen  ans  den  schlechten  Weg  flbei^ 

sehen  und  entzQckt  }>etret«n  wir  das  berühmte  Kloster  Studenica  im  Thale  des 

gl<'i('lin:iniijr«'n  Haches,  die  „raryka  liivni"  kiusi'rlicIit'S  Kl<i,ster\  Am  prössfe,  echünstc 
und  reiülislf  <lt\s  Lamlt's.  Von  Studfiiica  rjach  Ixank»  «••'tifiterri  tlu-  Laiidschiif'teii 
an  Schönheit  mit  deu  vurher  geschüderteu,  doch  taiit  mis  die  immer  Lrustluser 

werdende  Ode  dee  Lradee  «nf^  das  hier  eebr  ediwach  berfllkert  ist  tmd  lange  Zeit 
hindurch  von  den  EänftUen  der  TOrken  xn  leiden  hatte. 

RaAka  iet  eine  «nbedeutende,  etet  1S46  Tom  ilteren  Ganianin  gegründete 

Qnarantiinestadt. 

Siuil  wir  schon  bis  Raska  vorgedrungen,  so  wollen  wir  uns  auch  an  die  Er- 
steigung des  Kopaonik  machen,  des  höchsten  Gebirges  Serbiens.  Zu  diesemZwecke 
eetaen  wir  über  den  Ibar  und  steigen  im  Tbale  der  Joiadoa  bis  xur  berOhmten 
Heilquelle  Joianica  Banja  (siehe  Kapitd  •Geogxmphisehes*)  anf,  wdkshe  jedenfalls 
in  100  Jahren  nicht  gerii^feren  Zm^ruch  «  rfalir«'!!  dilrn«  als  heute  Karlsbad. 

Vom  Bad  aus  beginnen  die  aoaserordeutlidiieii  Schwierigkeiten  der  Besteigung 

*)  Jetzt  ist  der  Wc^;  uiclit  mehr  beachweilidi,  weil  tuue  «cliüiie  FaliTstra)«i<<  nach  Ilaika 
Seliant  weiden  ist. 
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im  Kopaonik«  Gipfels  (2106  m),  doch  finden  wir  uns  nach  Erreichung  des  Zieles 
dnidi  die  wunderbare  bewobenide  Anendii  vom  Oqifel  reklilich  T>do]iiii  Bei 
eehflneiD  Wetter  nebt  mtii  da  «in  gemltigee  Siflck  des  SerfaenlaDdea  —  des  freien 

sowohl  wie  des  noch  türkischen. 

Nahe  dem  GKpfel  befindet  sich  die  elende  Karaula  8aT0  Budiite,  seit  1878 

verlaaseu. 

Auf  der  nordSstUchen  Seite  des  Gebirges  steigen  wir  wieder  hinab  und  ge- 
lange» snnSehst  nach  Brns,  einon  kleinen  netten  Städtchen,  das  sich  um  seine 
i?eisse,  vor  45  Jahren  von  Hiloi  erbanto  Srdio  gar  niedlich  gruppiert  und  dnen 
wohlthoendcn  Gegensats  zu  den  armseligen  Uirtenniedeilaasangien  am  Kopaomk 

bildet 

Von  Brus  braacheii  wir  nur  tiem  Laufe  der  Kasina  zu  iulgeu,  um  nach  h.ru- 
sevac  zu  gelangen;  die  Fahrt  in  dem  anmutigen  Thale  ist  sehr  lohnend. 

KrnieTac,  heute  eine  anfblohende  Stadt  Ton  5400  Ebwohncm,  hat  «ine  glor^ 
reidic  VoiBaiigenhcii  Sie  wer  nimliefa  Bestdens  des  Kaum»  Leasr.  Aus  jener 
Zeit  ist  aber  nichts  Qbrig  geblie' .  n  ils  die  Kula  Cara  Lazara,  ein  verfallener  Turml 
In  der  Mitte  der  ehfmaÜgpn  \  esto  etwas  westlich  Ton  dem  Turme  sieht  man  Lazar« 
Uofkircho,  welche  erneuert  wurde  und  im  tiebrauch  »tehk  Sie  ist  eines  der  schönsten 
Denkmäler  der  daroaligeo  Baukunst 

Auf  der  nördÜehen  SeÜe  der  Veste  finden  sich  einige  Bninen  von  Gebftuden, 
wshxMiheinlich  Bidan.  Anf  der  Oslseite  der  Stadt  Migt  man  das  Grab  des  VukBran- 
koric^  Die  Türken  hielten  •  '  r  in  EHueo«  aber  die  Serben,  nachdem  Karagjorgje 
die  Stadt  erobert,  scharrten  die  (jeheine  aus,  verbrannten  sie  und  beschmutzten 
(las  Grab  iu  unwürdi^'er  Weiüti,  um  Brankovid  für  seinen  —  geschichtlich  gar 
nicht  erwiesenen  —  Verrat  vom  KosoTopolje  zu  strafeul 

Von  Kmieiae  ans  lOg  der  Kaiser  mit  den  serlnschen  Qmw«d  im  Jahr»  1389 
nach  dem  KosoTop(4jo>  2a  Anfang  dss  19w  Jahrhunderte  verlegte  dann  Stevan 
Yisoki  seine  Residenz  von  Knuevac  nach  Borad.  Nach  seinem  Tode  (1427)  fid 
Kmdevnc  den  Türken  in  dio  Hfinde.  1689,  1737  und  1790  wurde  es  von  den 
Österreichern  und  [Serben  erobert. 

Der  Mittelpunkt  der  heutigen  ätadt  läi  ein  runder  Platz  von  dem  in  Kreuzes- 
fonn  vier  Strassen  aadanfm. 

Ton  Kroievse  führt  die  Strosse  ftber  Qjunie  und  die  Braeke  von  Tmhorevo 
nach  dem  rediten  Momva-TJf«r,  und  swar  gelangen  wir  Aber  Deligrad  nach 
Aleksinae. 
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Von  AlaikiiM«  «uh  Vigvtin. 


Eme  der  reiaendflten  Gegenden  Serbiena  ist  das  MoniTiea-llm],  nnd  dcalialb 
zifalt  eine  Fakrfc  durah  daaaelbe  zu  den  lohnendsten  Ausflogen  in  jnMm  Iinnde. 

An  den  Seite  76  erwähnten  Orten  K'riljevo  und  Bovan  vorbei,  gelangen  wir 
in  die  wiMmniantische  Kli^um  mit  ihren  Iltir^rn.  iiiul  h;\]t{  daranf  pr!)lirk«»n  wir 
die  Pyramide  des  ittuuj  vor  uua  —  zunächst  nur  ihr  H»iii)t,  dann  die  Hälfte,  endlich 
ihre  ganze  Grosso. 

Bevor  wir  aber  diesen  merkwOrdigen  Berg  beeteigen,,  wollen  wir  in  dem 
berOhmten  Badeorte  (Aleksinaiikap)  Banjn  Halt  mnehen.  (Siehe  KnpiUl  „Geo- 
graph isrhes'^) 

Banja  erfreut  sii  Ii  der  prachtigsten  Lage,  Diesrr  rmstiunl  uml  dir  If.  ilkraft 
seiner  Quellen  werden  ohne  Zweifel  im  nächsten  Jalirhundert  Banja  zu  einem  sehr 
besuchten  Badeorte  Europas  machen*). 

Oberhalb  der  Stadt  lu^  auf  einem  Fdsen,  hoch  Uber  der  BaigiGa,  eine  grosae 
Sehloeenune  (Sokol).  Avf  ateilem  Pfade  geht  es  anlMrlsi  nn  dem  in  drei  Hai^ 
teilen  sich  erhebenden  mittelalterlichen  Bau,  dessen  höchster  Teil  in  schwindelnder 
Höhe  an  einem  vereinzcltt-ii  Kelsfri  klclji.  Das  Manfrvs  erk  'init  vielon  römischen 
Ziegelfragmeiiten,  iiaui»it(Uch  iu  deu  heule  grü^EsteuWÜ»  verschüiteteu  unter- 
irdischen Uelafisen  von  ungewöhnlich  starker  Bauart  und  besonders  iu  den  Wöl- 
bungen mit  seltenw  iedinischer  Vollendung  gearbeitei  Die  Ansndit  Tom  Fosae 
des  h9disten  Turmes  Aber  die  in  d«i  AbgrOnd«!  eidi  durchwindende  Baiyio»  und 
die  ^'>'<^'C'iiUber  sich  uuftarmenden,  von  ihr  bespülten  hohen  Felsmnuem  hinweg 
nach  <ler  Banjaner  Hochebene  und  den  sie  unucfalieBsenden  Bergen  ist  ttber^ 
wältigciid  sihiin! 

Im  Jahre  iOyo  wurde  Bauja  vuu  3üOü  Serben  und  200  Deutschen  erobert,  1737 
*)  Herder  atallle  die  QneUe  jeiwn  votk  Outein  tuid  PHisfa  glekli. 
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von  500  fisterreicliweh««  Uuwnui,  1808  von  den  Serben  unter  H^ak  Veljko, 
t809  von  den  TOrfceo,  I8t0  wieder  von  den  Serben. 

Von  Banja  aue  unternimmt  man  «m  beate»  die  aebr  beeebwerliehe,  aber 

aoB^crordentlich  lohnende  Besteigung  des  15G5  ni  liohen  Ktanj,  der  »ich  nördlicb 
von  Banja  gleich  einer  ungeheueren  l'jTaniid»"  erhebt.  Der  Balkan,  die  Donau, 
die  ganze  Osthislfte  Serbiens  bi«  Belgrad,  die  bumadga,  Sadaerbien  und  West- 

bulgarivn  \w>j;<ni  uiiHtren  Blicken  otten! 

Vom  Ittanj  absteigend  kouiit  n  wir  die  Büdwei-Utcb  gclegeue  Eishöhle  i,ledemca) 
bemicben,  m  der  mäi  im  FrObling  daa  Eia  bildet,  welehea  im  Sommer  an  Wkh- 
tigkeit  wicbai  nnd  «et  im  Herbst  adunilzt,  um  im  Winter  zu  veneliwindeD. 

Von  Baiga  fahren  wir  anf  der,  piSchtige  Naturscbönhciten  bietmden  Stmane 
durch  die  wilden  Fiaae  von  Topk  nacli  Knjaievac,  dem  beeten  Mittelpunkte  für 
AuaüQge  in  OataerUai. 

Kojaierac  liegt  in  dem  Kihöntiten  nattirlteken  eiigliachen  Parke,  begrenzt 
von  sanften,  mit  Rebeu  und  Üiiunien  bepflanzten,  vot»  /Hhln-icln  n  N\  u.-^m  radtM  u 
durchrieselten  Höhen.  Die  Stadt  «elbst  —  seit  dem  Brande  von  187tj  ueuaufgebaut 
und  4000  Einwohner  zählend  —  nuicht  einen  freundlichen  Eindruck«  dock  Ineiet 
sie  nidila  von  Interene  «la  die  oberhalb  de»  Oriea  liegende  Ruine  der  nKula  von 
Oaignaovac^.  Ea  war  dies  ein  hoher,  von  Hauern  omgebener  Torrn,  der  unter 
der  R^erung  dea  Fürsten  Alekeandar  al»  Staatsgefangnis  benutzt  wurde.  Hier 
Bassen  1<^4<f  nnti  iSoT  <\\r:  «^taatarencbwörei^,  d.  h.  AohSi^er  der  Obienovidi,  in 
sb'euger  Abschliessung. 

Ala  lS5y  Fürst  Milos  zurückkam,  befahl  er  die  \  erbrennung  des  Tunnes 
vor  aeraen  Augen.  Die  noch  aufrecht  ateheaden  Manem  wordm  dann  Ion  Erd> 
bode»  gleiieh  genutcht  und  die  Stadt  Ourgusovae  gleichseitig  in  Knjaievac  um- 
getauft») 

Gurgoaovne-Kigaievac  soll  von  (irgur,  dem  Sohne  des  Despoten  (viuragj 
BrankovicS  gegründet  worden  sein  und  von  ihm  seinen  Namen  erhalten  haben, 
.ledenfalls  ist  rs  .*ohr  nU.  Im  .Tnhre  IT^H  wtirtlf  (fur^issovac  vfm  den  Ost^r- 
reichem  kampflos  besetzt  und  im  folgenden  von  den  Türken  verwüstet,  im  Frei- 
heitatoi^  mnde  die  Stadt  von  Hiyduk  Vdjko  auf  kurze  Zeit  erobert  und  ebenao 
1810  von  den  verdnigten  Serben  und  Rawen.  1833  stand  das  Volk  gegen  die  in 
GnrgaaoVBc.  wohnenden  Türken  auf  nnd  zwang  sie  zur  Auswanderung  nach  Nis  und 
Pirot,  worauf  der  Kreis  mit  Serbien  vereinigt  wurde.  Im  Jahre  1ST6  wurde 
Knjazevac  vf»n  Mnrvatovit^  vier  Taff  Iun<^  «xofjen  flas  vifrinal  stärkere  türkische  Heer 
verteidigt^  endlich  von  den  Serben  geräumt  und  von  den  Ttirken  niedergebraunL 

*)  Da>  UattaafiiB  der  Stidte  itt,  wie  mta  deht.  In  setUca  lelir  Miebt. 
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Audi  di«  tOdUcb  von  KajjOviao  meh  Kii  iUluende  Stnww  tat  rüeh  ui  hVor 
tigien  Erimiflnuigni  bob  im.  Kricgkjibre  1876.  Aaf  der  gameo  Streek»  von  Kaja' 
fetae  bis  sur  Mehanu  Trcsibaba  wurde  dainalH  gekämpft  Türken  und  Serben 
raugen  hier  vier  Tage  lang  mit  abwndi.sHiHlcrn  (Blöcke.  Aiuh  hei  Derven  und 
Graiuada,  Knezselo  uud  Matcjevce  wurde  gekäiupft  Wir  biegeu  aber  schon  bei 
Derveu  recht«  ab,  um  die  bertÜiiDto  Raine  Svrljig  va  besuchen.  Die  gleichnamige 
Stadt,  b«ttte  nnr  Bchlecbtwag  «TanA",  d.  i  Stadt  genannt,  eCnateiw  bedeutend,  iil 
jetzt  nur  noeli  nn  UeineB  Dor£ 

Dum  StiblMaSnljig  Intet«-  (  inst  <1<  ri  sehr  engen  Timok-PasH.  Weithin  sicht- 
liiir  kröiitf  es  eine  FflKPiifj.it/..'.  .M;iii  «teigt  unmittelbar  von  d»n  Sfadtniinen  auf 
telHigem  Piaiie  autwürts  «um  Knigang  der  Vettte.  Er  befand  sich  Kwiscbeu  zwei 
uiüchtigeu  Kelüblückeu  von  kaum  1  m  Durchlasa  eingezwängt  und  fUhrte  in  den 
hoher  gelegenen  einetigen  Yorhof  der  Borg,  welcher  bemahe  in  Dreieekaifenn  von 
einen  aehr  starken  quadxatiadien  Mttteltunae,  einem  Rundtmme  and  nach  dem 
Eingange  abfallenden  Mauern  verteidigt  wurde.  Hinter  diesem  Vorhofe  liegt  der 
hrM'listc  St"liln<?steil.  ämch  einen  nai  Ii  der  Nordneite  kühn  vorspringenden  zweiten 
Kundtumi  von  7  ui  Lhtrt  iimesser  und  starke,  dem  Sussersteu  iiaiide  der  Felsplatte 
sich  anschmiegende  Mauern  umschlosaen  und  die  nahe  Felssteilwand  Bogdauica, 
■owie  das  rechte  Timok-Ufer  beherrschend.  Die  Tom  Haupteingang  reehti  ge* 
legene  Seblossseite  war»  wie  an  den  niedrigen  FelsabhEngen  klebende  Maneneste 
«eigen,  einst,  durch  weitere  Vorwerke  verstärkt. 

Nicht  weit  von  Svrljig  —  dessen  Bevölkerung  sich,  nebeiibri  crwnhii*,  im 
l'eldzug  von  1876  durch  ihre  Tapferkeit  besonders  auszeichnete  —  liegt  das  ehe- 
uuUige  Kloster  Sveti  Araugjel  mit  schlecht  wiederiieigestellter  Kindie. 

Bcicfa  an  sdiönen  Landschaftsbildem  iat  die  Fahrt  TOn  KtgaieTac  nach  Z^je» 
£ar  dandi  das  Timok-Thal.  Hinter  NoTihan  IJAiet  eich  rechts  ein  iriMronantisidies 
Thal,  durch  welches  die  Strasse  nach  dem  Kodibogaz-Fass  fithrt  —  ein  lohnender 
Ausflug!  Man  kann  dabei  auch  das  sehr  alte  Kloster  Suvodol  dtTrockeDtbal")  be- 
beaucheo. 

Auf  dem  selben  Wege  zwischen  N<mhan  und  Zi^2ar  befindet  sich  der  Psss 
ton  Vratarntea,  welcher  als  «Passe  Angnsto^  im  Kriege  von  1137  eine  grosse 
Rotte  spielte.  Da,  wie  Qmf  Schmettau  bemerkte,  «tOO  Mann  in  diesem  Passe  ein 

ganzes  Heer  auflialten  können"  (?),  wurde  österreichischerseit«  das  Bataillon  Bay- 
reuth diLSclbüt  avif^f-  stcnt,  Felduiurschiill  Graf  Klievenhüller  „vetfjass"  jorl^xli  auf 
seinem  KUckzuge  nach  Belgrad  aut  diesen  i'osteu,  und  so  wurde  das  arme  Ba- 
taiUon  von  den  TOrken  von  zwei  Seiten  angegriffen  nnd  bis  auf  swes  Mann 
niedergemelselt. 

Der  Pass  wird  durch  voi^esehobene  Höhen  gebildet,  ist  ziemlich  enge  und 
eme  Vicartelstnnde  lang.   Die  Strasse  Ifiuft  im  Passe  dicht  awisehen  den  Fels* 
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nuuiera  und  dem  Hinmal  4«  Tnaolt  tinil  splier  dnidi  daa  Doif  Vntannca»  an 
der  pCMditfoll  gtuAiea  Steilschlacht  des  Zadnii  Euneii  Daeh  der  Timok-BrOd^e 

hei  Orljan.   Bald  daranf  sind  wir  in  Zajei-ar. 

Zaji-ijar  ist  eine  tiphott  Stntit  von  nalu'/.u  5000  Einwohnern  Zur  Zftt  Ka- 
nmjorgje'äs  befand  sich  iiitr  eiue  Sclainise,  uui  dereu  Beäsitz  blutig  gestritteti  wunlo. 
Im  Jahre  1833  wurde  die  Stadt  infolge  Aufatandes  der  Bewohner  gegen  die  Ttirkeu 
an  Serbien  geaehbigeii.  WShmid  dea  Feldaug^  von  1676  wurde  aie  tapfer  toh 
Jie^aDÜi  verteidigL    Den  Tiden  Aagnlfen  Oemas  Plaita  Ideteieii  die  Serben 

hcldenmatigen  Widerstitnd,  bis  endlich  Zajecar  trofo  aller  Qegenvonitellungen  Le»- 
janinfl  auf  t'enmjevs  wiederholten  Befehl  hin  ganz  zwcckh»«  geniumt  und  dann 
von  den  Türken  verbrannt  wurde.   Heute  ist  Zajecar  wieder  mm  aufgebaut. 

Zwei  Stunden  westlich  von  Zajecar  finden  sich  die  hochinteressanten  Ruinen 
TOD  Qamsigrad,  die  Beate  daer  rSmiadieii  Featang,  von  der  ana  man  eben 
piiehtigen  Blick  anf  die  Pyramide  dea  Rtanj  geniMBi 

GaniFigrail  bildet  ein  hinglichea  Viereck,  in  dessen  Ecken  sidi  grosse  TQrme 
von  30  m  DurchroesRor  und  4  ui  Mauersturke  befinden.  Diese  vier  Tfirrrt-  sind 
miteinander  durch  Maueni  verbunden,  die  dtirth  Zwijsoliontfirmp  verstürkt  sind. 
Die  Schmalseiten  sind  ^20 — 240  ni,  die  Lungseilen  310  ui  lang.  An  crsteren  be- 
finden Steh  je  drd,  an  letstereo  je  vier  RimdiOnne  veo  22  m  Durduneeeer.  Der 
nordweatlidie  Ecktimn  ceigt  beute  aodt  «vei  Stockwerke  nut  aedie  Fentdem  und 

Aber  den  Si  Iniü  55  ui  hoch  empor. 

Hiiitf^r  dem  Miitelturm  der  dem  Fln>s(lhii  zu^ji'ki'lirfcii  O-^i ■..!(<•  fwo  siili 
der  Uaupteingang  befindet),  aber  auch  au  anderen  Stellen,  sielil  man,  1^  iii  der 
Umfassungsmauer  entfernt,  die  liest«  einer  zweiten  Ueihe  von  Ecktiu-meu,  die 
wahradieinliek  ebenfalla  mit  Mauern  verbunden  waren  und  die  innere  Befestigung 
bildeten.  Im  Mittelpunkt  dea  auagedehnten  Werkes  befindet  aiek  ein  Tieredcigee 
Bauwerk  (14x22  m;,  wahrsdidttUdi  die  Orundmanent  dea  h5diaten  (Wartr) 
Tnmes. 

Da  (juujzigrad  uiciiial»  in  der  sprbi«!rhpti  Opscliiditc  erwähnt  wird,  dttrftc 
wohl  Ober  seinen  römischen  Ursprung  kein  Zweifel  obwalten,  und  des  Verlujjscr» 
penBoUdie  Aneicht  geht  dahin,  daaa  wir  in  Gaattigrad  die  Bninen  der  von  Fro> 
copiM  in  der  Nifa«  dea  ^Rmok  an^gef&hrteo  rfimiaeken  Befeeügnng  Oombea  vor 
uns  kaben,  eine  Anaiekt,  dk  aiek  aU^ings  lediglidi  auf  die  Ähnlichkeit  der  Na- 
men fd\\\7.t,  denn  die  Ableitungen  Ton  gamiaati  (kriechen)  und  gaiiad  (AdlerkraUe) 
aind  abgeschmackt. 

Auf  der  Weiterfahrt  von  Zajecar  nach  Negotin  stossen  wir  beim  Dorfe  Vra- 
iograac  auf  primitive  Goldwäschereieo.  Auch  hier,  sowie  bei  mehreren  Dörfern 
der  Umgebung,  kam  ea  1876  an  blutigen  Kämpfen. 

Die  StraBBe  ftlhrt  in  rdiender  Abwecbelnng  durch  achdne  Tbilrar  und  Uber 
«•ytevM,  Bwbtea  I.  11 
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H6ben,  tUe  i<icli,  je  luchr  wir  uns  der  Donuu  nähorn,  efmSsBlgen  und  Mietet  in 
flache  Hügel  übergehen.  Endlich  liegt  eine  weite  Ebene  vor  un«,  die  rechts  in 
einen  »nnipfigeu  See  nhiitrctif.  nflirn  dem  sich  die  Krfisfita<1t  Negotin  befindet, 
berühmt  durch  ihren  aucigezeichncteu  Weia,  aber  insoteru  in  ilirer  Anlage  vertuhli, 
■kl  sie  bewer  bei  P^boto  am  DonmMtrom  hfitte  angelegt  werden  keoiim. 

Negotin  aoU  seinen  Namen  einem  gewissen  Negoia  yerdanken,  der  bier  seine 
ScbafslSlIe  batte.  Wibiend  der  Ssteireicbiscben  Hemebaft  (1718—1739)  bebnd 
sich  hier  eine  Kaserne.  Zur  V\'ri*orguiig  der  Soldaten  enl^tanden  nns.'serhalb  der- 
selben Buden,  Kaufläden  und  sjiiitt'r  Hiiuser,  uu^-  l-  ricn  >i<  Ii  isath  und  nach  die 
heutige  Stadt  entwickelte.  Isoti,  1S07  und  \<[t)  wurde  N<vr"ti't  von  den  H»'rb*»ii. 
iSi:t  von  den  Türken  ers>tUrmt  l!s3U  wurden  die  Negotiner  Türken  verjagt.  Heute 
bat  Xegotiu  nabezu  5000  Einwobner. 

Von  Sst^-WUmoTM  naeb  6iprtJa. 

Eine  treßliche  Strasse  führt  durch  w  underbare  Wiilder  vuu  den  rebenbe- 
krSazten  H5ben  von  Mibinofac  nach  Hsjdanpek.  In  unxSbligen  Windungen 
scblSngelt  sieb  die  Strasse  bcigsn  (einigenuassen  im  den  Obici-Pass  im  Balloui 
Ainnerad),  bis  wir  auf  dem  TM  ni  hüben  Oipfel  ein  überwältigend  es  Bild  vor 
iinH  —  mlf-r  rirltft^iT  liiKtt  r  liaVi(»ii:  den  Blick  auf  da.s  Honauthal,  den  Greben- 
l'a«»,  die  IJunater  Berge  und  die  .serltis«  lien  Gebirge.  Dann  gebt  es  wieder  in  un- 
zähligen Windungen  nach  dein  Tbalket^.sel  vuu  Majdaupek  hinab.  I  ber  die^sea 
berttbrnte  Beigwerk  werden  wir  im  Kapitd  MBergbsu''  nocb  sebr  nusrabrlicb 
spieeben. 

Von  Majdanpek  ftüurt  eine  leidliche  Strasse  au  den  SchmelzhQtten  Juliann 

und  dem  Hammer  Bakuniea  viirbei  nach  Gurnja  Kruseviai,  auch  KueeTO  genannt. 
In  der  Niihe  befinden  sich  die  Bergwerke  von  Kuciijiüi.  \''  ii  tH»'«<'!(  fdit  eine 
Buhlechlti  Strasse  über  du«  Gebirge  nach  l'etrovae.  Ljiterweg.s  zeigt  sich  Imks  auf 
einer  AnhShe  das  maleriseb  gelegene  Klonti^r  Vitornica. 

PetrOTao  ist  ein  kleines  StSdtcben  am  reebten  Ufer  der  Miava  iu  dem 
frnebtbaren  Thale  derselben.  Es  wurde  erst  vom  umtauflustigen  Ffirsten  MUoä  so 
benamst,  denn  früher  hiess  es  —  Svinje  (.Schweine),  was  jedenfall.«  kein  iiuetiseher 
Name  war,  der  überdies  dem  reinlichen  Stiidtcben  unrecht  tbat.  Dils  hübsche  Be- 
/JrkfMimt,  am  linken  Ufer  dor  mit  einer  zierlichen  Holzbrücke  überspannten 
Mlava,  bildet  die  grösste  arciiitekumisch«  ^erkw  üi-digkeif''  des  aufblühenden 
Städtibens. 

Die  Ifings  der  Mlara  sOdSstlicb  führende  Strasse  bringt  nns  naob  dem  Kloster 

Gornjak.  Das  Dorf  M.  Bistrica  (oder  Zdrelo)  liegt  unweit  des  Ausflnsses  der 
MbiTa  ans  den  Gebi^en  und  ist  von  ßumanen  bewohnt. 
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Bei  Zdrelo  treten  die  zerklQfleten  Kalkuuisäcu  duIr-  an  \xm  Leruu.  Auf  ein- 
«elAen  «diroffen  Feltvonpr&ogen  Itkbeo  die  ttrbrCckdten  Beste  mittelalterlicher 
Zwingbwgen,  die  «UMtigen  Wfidbter  de«  engen  MliiTarPaMes,  deeeen  remantieeih 
ahgeschloissene  EiaWDikeit  uns  «>ben  aa&immi  und  auf  die  berOhmten  mgemreichen 

PaDkt<>  fltitnnmngsroll  vorbereitet. 

Zuerst  f  r1i]i(  ki  n  wir  lii-'  liuiiifn  der  berülimtcti  Kathedral*'  (l>/s  altst^rbiNThen 
fiaues  Branicevo,  etwas  weiter  Aeigt  sich  Hüdiinn  am  recht**!!  I  lusauler,  mitten  in 
einer  von  der  Natur  zauberhaft  gruppierten  Febpartie,  die  grosse  Höhle  des  heiligen 
Sava,  dwcli  «ine  am  Eingänge  in  Spitsbogen  eingebaute  Mauer  ssu  einer  Kivehe 
(Blagontteiye)  abgesehloiMn. 

Hier  eoU  naeb  derüberlteferong  der  grosse  serbische  NationalheUige  gelebt 
und  der  rstucfa enden  Mlava  Schweigen  auferlegt  haben,  damit  sie  ihn  im  Lesen 
«1er  KirchenbOoher  tnrht  störe.  —  So  erklärt  sich  nämlich  das  Volk  die  Hohe 
der  Mlava  an  liuxr  Stelle. 

Wir  setzen  über  den  Ylusa.  Die  Strasüe  steigt  steil  au.  Ein  (iebäude  ktlu- 
digi  sich  als  die  Xloeter-Mehana  an.  Durch  «ne  sieh  plötdich  awtidien  den 
hoben  Bnchoi  Sffheade  Uehtung  in  die  zu  unseren  FOssem  aich  öffnende  Schlucht 
hinabblickrad,  gewahren  wir  im  SoniM  iiIü  liN  <  ia  zierliches  KiveUein  mit  glnnz«?n- 
den  Kuppeln,  an  die  jenseitige  Felswand  gelehnt.  An  der  gemauerten  Wehre, 
auf  welcher  das  klos(«r  sicher  steht,  bricht  sich  tu.-^end  die  Mlava. 

Nur  ein  Augenblick,  und  das  alle  Umrisse  harmüniscli  vervclnnelzf  inlo  ^'^^1^»tt 
eines  praehtvoUeii  Maiabendf«  Ubergiesät  Schlucht.  Fbiw.  Kirchleui  und  hloster  mit 
wunderbaren  Tinten  uud  stimmt  Vor-  und  Mittelgrund  mit  den  vom  Abendröte 
ai^cetrahlten  Spitien  der  nackten  Ealkfelsen  zu  einem  zauberroU  wirkenden  Bilde 
susammen*). 

Von  Zdrelo  können  wir  auf  einem  Seitenpfade  Ober  das  Qebiige  nach  Svi- 
lajinac,  einer  gegen  1500  Einwohner  zählenden  Stadt  ohne  besonderes  Int^^-resse, 
gelangen.  Der  Weg  fllhrt  durch  schön»«  Eiclicnwjilder  und  MaisfeMf»r.  Rvilaiinac 
lallt  iunbesondere  durch  die  Unmasvse  von  Kaullädeu  auf,  hat  aber  sun.<«t  niclit.i, 
waa  una  an  lil:i>,'crcm  BIdben  Temnlaaaen  könnte. 

Bei  Medvcgja  an  der  Straase  von  Sribyinac  nach  Oupiija  biegen  wir  links  ab 
und  schlagen  eine  Seitenstrasee  ein,  die  uns  Uber  Uiliva  (wo  Kar^ocgje  im 
■lahre  I  Sö4  das  FreiheUsbanner  ^tfiütete),  nach  dem  berühmten  Kloster  Mann* 
sija  bringt. 

Ein»'  Tnrtnniinf'  bereitet  uns  auf  .«eine  N'iln'  \>:>v.  Wir  iTelnTi«,'en  in  ««inen 
dichtbewaldeteu  Engpass,  auf  dtawen  vielzerklüftcter  Fclseiwohle  die  schnelle  lix- 

*)  EsaUz  21. 
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»ava  sich  tosend  bricht.  Eine  neue  zierliche  BogenbrQcke  führt  auf  ihr  rechtes 
Ufer,  and  bald  darauf  stehen  wir  vor  dem  Kloster. 

Eng  umschlossen  von  mächtigen  Bergen  macht  der  SchiittenrisH  der  zwulf 


guterhaltenen  Türme  des  Schlosses  bei  anbrechender  Morgenheleuchtnng  einen 
wunderbaren  Eindnick.  Er  wird  gesteigert,  durch  daa  Glitzern  der  sechs  metall- 
gwleckten  Kuppeln  der  kleinen  hellgefarbt*n  Kirche  in  der  Mitte  des  Schlosshofes. 
Sie  erhebt  sich,  einem  Juwele  auf  dunklem  Grunde  gleich,  aus  der  dunklen  Turm- 
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einfassung  huclist  malerisch  ab.  Die  Türme,  deren  einer,  die  übrigen  hoch  über- 
ragend, wahrscheinlich  einst  als  Lugaus  diente,  sind  durch  mit  Schiessscharten  ver- 
nehene  Mauern  verbunden,  ausserdem  von  einzelnen  Vorwerken  und  im  weiteren 


0«r  Timok-t'Ma  mit  der  Raine  von  STr^ili  (xu  S.  80). 


Umkreise  von  einer  Muuer  umgeben,  von  der  sich  nur  geringe  Roste  erhalten 
haben. 

Schloss  und  Klost<>r  wurden  im  Jahre  |  |()7  durch  den  Drapoten  Sti-fan  Vi- 
8oki  erbaut 
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Von  MaoMij»  kSnnen  wir  auf  dem  fiher  Hetuvicn  nnil  Kovanica  ttlhrendeD 
Pfatde  uumittelbiir  nach  dem  nicht  minder  berühmten  Klonter  Haranicn  gelan^er. 
Letzterem  wnrdi'  vorn  r^ar  Laxar  im  .lahre  nlso  acht  Jahre  vor  KoHOVopolje, 

erbaut,  hchun  i  A'tt'^  brannte  ea  ab  und  vierzig  .iiüire  später  fiel  e»  den  Türken 
in  die  HBi^  . 

BannicB  (bex&glieh  denen  Diherer  Bfleehrmbung  wir  anf  den  nraten  Bend 
verweisen/)  ist  durch  eine  FWbntnttee  mit  Öupi^B  verbundeD,  des  man  in  weniger 
eis  zwei  Stunden  erreicht 


Siebentes  KapiteL 


2seiisei'l»ieii. 
la  Vii. 

Vor  Ausbau  dor  Ei»enbalm  oacli  NiS  ging  d«r  Verkehr  cwiBchen  Alekainae 

mid  Nii  Mni  rechk'ii  Ufer  der  Moniva  und  zwar  a»if  «'ififr  Str;i«^e,  die  bis  zur 
serbischen  Grenze  woblerhaltcn,  im  türkischen  Gebiet  liiiigegi^'cn  sphr  schlecht 
war.  Obwohl  nun  seit  1S7S  die  Hcerstiassc  von  den  Serben  in  guten  Zustand 
vcnetst  wurd«,  bat  n«  doch  mittlerweile  durch  di«  EiBenbaba  an  Bedeutung 
verlwen. 

Die  Bahn  fQhii  von  Aleksinac  bis  8ui>ovac  —  bis  1S7S  Grenzdorf  gegen  die 
Tnrkci  am  linken  Morava-Ufer,  gebt  dann  auf  das  rechte  Uber  und  fQbrt  quer 
über  dir  I-ltftie  nnrh  Ni^*). 

Bald  nacl)dem  die  Bahn  die  Ni-ava  Hhcrschrittcn,  halten  wir  in  dem  we»t- 
lieb  gelegenen  Bahohofe  der  zweitgrösstcn  Stadt  Serbiens.  Von  den  beiden  Qaal- 
b5fen  denelben  ist  das  ^Otel  d'Europe'*  das  beeaere  (der  Verfaseer  war  dert  so 
ziemlidi  /ufr!'  I<  n':  rs  Hegt  in  eiuer  aebSnen,  aebr  breiten,  geraden  StiasBe,  so 
aiemlieh  im  Mittelpunkte  der  Stadt. 

Di«  Lage  von  Nis  i»t  sehr  ecbdn.    Von  Korden  und  Süden  wird  es  von 

*)  In  8eTbicu  hat  es  »einerzvit  grossen  AnstOM  erregt,  diw<9  Kaniu  in  sdnem  „Serbien'' 
sowie  in  der  1.  Auflage  seine»  ..Punau-Hulparien"  Ni4  ah  ..liulgariBfhe"  Stadt  behandelte 
uinl  lw'.<rhri<-l).  Auf  Onii.  i  il;<  -fr  Keliaiii»tnn<,'  reklaini'  •.■  ii  aut  li  die  bulgar  s  In  n  i  h.iuvinisten 
hü  llt  du  künftign  grussbulgariscbe  Keich.  kii  hütiv  duiltalb  in  Serbiuu  Uber  KaniU  harte 
Wwte,  doch  wer  es  mir  lelelit  sn  feeweins,  dese  er  dnreluuu  nicbt  aee  ObelwoUen  —  dem 
sein  Werk  Ist  »ehr  freundlich  für  .Srbien  gehalten  —  sondern  leJitrlith  nu»  Unk-iinfiii^ 
drn  gerOgten  VeretoM  bejfanjrcn  hat.-  Man  muss  nämlich  wisMUi,  ilai<s  Kaiiitz  vom  SerLis'  Luu 
nur  ein  paar  Worte  und  vom  Hulcraisrhen  nicht  viel  niebr  v■  ^^ft•ht  liei  der  grossen  Ähnlichkeit 
vrüKben  Akmu  beiden  öpiackca  war  «s  demnacb  lUr  K&uiu  iuuuSgUch,  nach  dem  Uehör  sa 
lutenelieideB,  ob  dio  Mier  BevOlkerauir  mtUmIi  oder  balgeriaeb  ipiodi.  Er  nraeste  deh  aleo 
die«hezil^'lich  auf  da«  verlassen,  was  ihm  seine  Begleiter  oder  «eine  Um^^^ebutii;  ndi-r  die  türkischen 
Uehürden  sagten.  Wahrscheinlich  erhielt  er  falsche  Auskunft  und  so  erklärt  «ich  sein  allerdings 
gruber  Verstoiw,  Ms  und  dessen  Oebiet  zu  ISulnuricn  zu  schlagen.  Penn  der  beste  Beweis  fOr 
die  aerbiache  Eigenschaft  der  Stadt  ist  der,  dass  unter  ihren  16d«io  Kinwohnenii  kanin  rier 
Dntiend  balgariich  iprechea. 
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Berken  eingeschloBsen,  wa]ireiid  die  Stadt  »elljät  in  einer  von  der  ziegelroten  Ni- 
Sava  durchströmten  El>cne  liegt.  Die  Festung  befindet  sich  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Nisava  und  besteht  aus  einem  länglichen,  mit  Wullen  eingesäumten  Viereck. 
Da  sie  von  den  umliegenden  Hohen  beherrscht  wird,  ist  sie  ohne  militärischen 
Wert.  Auf  den  umliegenden  Höhen  sollen  sich  Forts  befinden,  doch  konnte  ich 
mit  freiem  Auge  keine  wahrnehmen.  Durch  seine  Lage  wird  allerdings  zu 
einem  wichtigen  strategischen  Punkt,  doch  mflsste  es,  tim  wirklichen  militärisrhen 


Dan  Ki'sloii^thor  In  Nia. 

Wert  zu  erhalten,  entsprechend  befestigt  werdeiu  Die  frliiiere  Umwallung  der 
Stadt  selbst  sah  ich  ISSG  im  Abtragen  begriffen.  Heute  dUrfte  die  Stadt  bereit« 
ganz  offen  sein. 

In  der  Festung  (d.  h.  der  Citadelle)  befinden  sich  ausser  einigen  Häusern  und 
Kasernen  anch  zahlreiche  Werkstätten,  das  Arsenal  und  eine  Kirche  sowie  die 
Reste  einer  Moschee.  Bemerkenswert  Lst  das  schöne  Thor,  von  dem  wir  dem 
Leser  eine  Ansicht  geben. 
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Die  Stadt  Hvlhst  zeritlllt  iu  die  Altstadt  mit  dem  Biizur  und  krummen,  engen, 
»cbmutzigeu  Gufiseu  und  in  die  Neustadt,  welche  erst  unter  der  serbischen  Herr- 
»chall  eutfitauden.  Die  Alt^itadt  ist  wnhl  in  mancher  Beziehung  inti-ressanter,  aber 
dem  ciriliäierten  Europäer  wird  wohl  die  Neustadt  mit  ihren  langen,  geraden  und 
sehr  breiten  Strasstfn  sowie  ihren  netten,  meist  ebenerdigen  oder  einstöckigen 
Hitusem  lieber  sein.    In  dem  Garten  des  königlichen  Konak  —  ein  ehemaliger 


Der  HKnnoTbraiUMa  in  NUi. 


Pasa-Kouak  —  ist  insbesondere  der  prächtige  Marmorbrunnen  bemerkenswert, 
dessen  fein  gemeisselte  Verzierungen  als  Muster  orientalischen  (Jeschniacks  gelten 
können,  wie  der  Leser  aus  der  beistehenden  Abbildung  ersehen  kann. 

Eigentliche  Sehenswürdigkeiten  bietet  Nis  nichts  doch  erhebt  sich  eine  Viertel- 
stimde  vor  der  Stadt>,  auf  der  Strasse  nadi  Pirot,  die  berüchtigte  Cele-Kula,  der 
Schädelturm,  türkischen  Angedenkens.  Er  ist  viereckig,  heute  etwa  5  m  hoch 
(fiHher  vielleicht  noch  höher)  und  bestand  aus  5ü  Heihen  eingemauerter  Toteu- 
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köpfe,  jede  Heihc  zu  17  S(!häd(>ln,  so  A&ks  Hich  also  deren  Gesamtzahl  auf  952  be- 
lief. Die  Köpfe  rührten  von  den  unglücklichen  Geführten  de«  serbischen  Helden 
Siugjclic  her,  der  sich  bei  Verteidigung  der  Schanze  Cegar  unweit  Kanienica 
(nördlich  von  Nis)  am  10. 31- Mai  ISO!)  mit  den  TUrken  iu  die  Luft  .sprengte.  Der 
Pasa  von  Nis  Hess  aus  den  Köpfen  der  gefallenen  Serben  die  Cele-Kula  herstellen, 


Der  Sriiidelturm  in  NU. 


ihre  Rümpfe  soll  er,  mit  Baumwolle  ausgestopft,  nach  Konstaiitinopel  ge- 
schickt haben. 

Schon  vor  IS77  hatten  fromme  Serben,  wenn  sie  e«  heinilich  thuu  konnten, 
den  einen  oder  andern  der  eingemauerten  Schädel  herausgekratzt  und  begraben. 
Nach  der  Eroberung  von  Nis  durch  die  Serben  trieb  man  aber  die  l'ietatlosigkeit 
und  die  vermeintliche  »Vaterlandsliebe*  soweit,  alle  Schädel  herauszulösen  und  als 
l{eli(juieu  im  Mause  aufzustellen.  Dadurch  ist  die  Kula  nicht  nur  ihres  Haupt- 
rei*es  beraubt,  sondern  auch  Serbien  um  ein  Denkmal  ärmer,  welches  den  Nach- 
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konmieii  iteii  in  EriDnening  gebracht  hStte,  ms  ihre  VSter  ftr  dia  FraOidi  ge» 
than  und  was  ihre  Vorfahren  unter  der  türkischen  Fremdherrschaft  gelitten. 

Nii  ist  ein«'  sehr  uKe  Stadt:  sclioii  im  .lahre  140  wird  sie  von  I'tolemHus 
erwähnt,  im  Jahre  204  wurdi-n  uiit»'r  ihr.'ii  Mauern  dip  Ooteii  vom  Kaiser  Cian- 
dim  geüchlagea.  Nissu  war  aueii  die  («ebiirtM^tadt  Konstantins  des  Grossen.  Von 
4)3^474  befiind  sich  die  Stiidt  in  den  Hfiaden  der  Hannen,  epnter  in  jenen  der 
Oetgoten.  Kaiser  Jnetinian  belreite  Mi&,  dodi  geriet  es  znr  Zeit  Simeon«  dee 
Qrossen  ftlr  <  inif^O'  Z<  It  in  »ür  n.  walt  der  Bulgaren.  Die  Magyaren  drangen  im 
.lahre  1072  bis  vor  iiiid  iialitnrn  dipsto  Stadt  den  Byzantinern  ab.  dnrh  ver- 
Inrpn  sie  Viald  wieder  ihre  Eroberung'  an  die  (irieclieti.  ßei  dieser  (Julegenheit  sei 
erwähnt,  dass  die  Magyaren  dem  Korper  des  heiligen  Proitop,  den  sie  in  einer 
Nifer  Kirche  gefunden,  den  Arm  nhichnitten  vnd  nadi  IGtroviea  hnehten.  Kaiser 
Ibanel  nahm  1162  nach  Erobemng  von  Mitroviea  den  Arm  wieder  mit  und 
brachte  ihn  nach  Ni5.  von  wo  er  später  bei  Annäherung  der  Türken  in  da.s  Ge- 
birge geschlepjtt  wurde.  Die  StjuU,  welche  sich  um  die  Kapelle  erhob,  in  der  die 
tteliipne  nnOiewahrt  wurde,  erhielt  nach  dem  Heiligen  den  Namen  l'rokuplje. 

im  Jahre  1090  erschienen  die  Kreuzfahrer  iu  Kissa,  wo  sie  anfangs  gut  auf- 
genommen wnrden,  ach  aber  ao  acfaindlich  benahmen,  daaa  die  eiUtterten  Nifer 
Ober  aie  herfielen,  lüfiOO  niederhieben  imd  ihnen  2000  "Waigm  wegnahmen. 

Der  aerbische  KOnig  Stevan  Nenianja  eroberte  Nis  und  ftigt«  es  nebst  Sofija, 
Köstendil  und  anderen  heute  bulgarischen  Stfidten  dem  8erbenreiche  bei,  aber 
schon  1385  wurde  Nis  nach  ftinfimdzwjuiziiftiipinrpn  Kämpfen  von  den  THrkcti  er- 
stürmt 1443  befreiten  die  verbündeten  Serben  und  Magyaren  Mis,  doch  tiel  es 
sptter  wieder  in  die  H&ide  der  TOrkeo,  die  ca  läa  1680  hdiapptoten.  Damala  er- 
oberten die  ÖBterrdeber  unter  Piccolomini,  miteistllizt  vim  den  Serben,  die  Peatnng, 
nm  sie  aber  schon  nach  drei  Monaten  dne  awingende  No^endigkeit  wieder  auf- 
nigebcn.  Genau  dasselbe  geschah  1737.  1H(»9  scheiterte  der  serbische  Angriff  auf 
Xis  an  der  Niederlaitrc  von  Kamenica,  welche  den  Tod  des  tapferii  Singjfiie  zur 
Folge  hatte,  und  erst  am  ib.  Dezember  1877  (9.  .lanuar  18">!i}  wurde  Jsis  nach 
siebzelmlägiger  Belagerung  serbisch,  wobei  207  Geschütze  den  Serben  in  die  Hlnde 
fielen.  Die  Festung  selbst  wurde  in  ihrer  gq^wartigen  Gestalt  zwischen  1719 
und  1725  erbani 


Auf  emer  guten  Straase  rollen  wir  von  Kii  nach  Mramor,  wo  eine  ateineme 
BrOdce  Ober  die  Hwrava  ftkhri^  und  betreten  am  jenseitigien  Ufer  den  Kreis  Toplica. 
Eine  vierstQndige  fUtrt  über  gewelltes  Lmd  bringt  uns  nach  Prokuplje,  einer 
kleinen  Kreisstadt  von  ungefähr  3S0O  Einwohnern.  Prokupljf  liegt  am  linkets  Ufer 
der  Toplica  in  reisender  Lage,  umgeben  von  wüdromautischeii  licrgen.   Der  lür- 
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Uadie  und  aHNUMaisehe  Tnl  der  BefSlkening  sog  1877  bei  Anoiheniog  der  Serben 
ah,  flo  daw  nur  1604  ^rbische  Bewohmr  znrackbliebeD.  Da  Ptoknplje  1884  be- 
reits 3674  Bbwobner  stiUte,  Ubifc  aub  auf  das  acbneUe  Anfblllhen  der  Stedi 

scbliessen. 

Prokuplje  ist  jedentalis  eine  alte  Stadt  Überall  stüsst  man  beim  Graben 
auf  die  Orandmauem  und  Beate  antiker  Qebiude,  in  denen  riete  römieche  MOnzen 
gefanden  werden.  Über  die  Abetammnng  adnea  Kanena  aiebe  Snie  9t.  Friiber 
aoU  di«  Stodt  Komploa  gdteiseen  haben  (nndt  Jiredek  Koprijan).  Die  Rainen 
dieser  alten  Stadt  will  man  in  deni,Ilij*ar''  eine  Viertelstunde  südwestlich  von  der 
Stadt  gefunden  haben.  Nach  anderen  find  **<!  jedoch  die  IfnitiPii  «Ics  ScVilnsscs  von 
Jag  Bogdan,  dem  vielbe8unget)«a  Helden  von  Kosovo.  Möglicherweise  sind  beide 
Lesarten  gleich  richtig. 

Nacb  Kosovo  fiel  PVoknp^  den  TOrken,  und  1689  nnd  1690  auf  kane  SSeit 
den  österrädiem  in  di«  Binde.  Am  6.,'18.  Deiember  1877  wurde  die  Stadt  von 
den  SerWn  genomnien.   Ihr  türkischer  Name  war  ÜrkQb. 

Dnrili  (las  md  landscluiftliilion  Reizen  Hhf^rniif«  reiflif  Titpliea-Thal  fnlirpn 
wir  aut  einer  sehr  guten  iStraisse  in  seclis  Stunden  nach  Kur&umlija.  Dieses 
etwa  15UU  Einwobner  zählende  Städtchen  liegt  au  der  Mündung  der  Bauj-ska  in 
die  ToplicB  in  einem  von  Höhen  umscblonwnen  Thale  auf  maem  kleinen  HOgel. 
Ala  die  Stadt  1877  von  den  Serben  erobert  wurde,  war  sie  fast  ansscblieaslicb  von 
Albaneeen  bewobnt.  die  hier  fast  unabhängig  hnust^  n  nnd  sieh  um  des  Orosäherm 
Bofehlr  Miitsvonis?  klimmortm.  Sah  sich  doch  Mnilüit  lV-;t  ^jr-uöf iiff,  mit  Soldaten 
und  Kanoneik  gegen  Kur>un(lija  zu  ziehen,  um  den  Bau  der  StniKse  Uber  den  Lab 
ZU  eimOglibheul  Dabei  metzelten  ihm  die  Albuiiesen  eine  ganze  C'ompaguie 
Niiam  nieder. 

Im  MittelaltBr  nannte  aich  die  Stadt  TopUen  und  apSter  Bele>Grkve  (Weiaa- 

kirchcu). 

Sndlicli  ilc'i  Toplira -Thüles*  bffind<4  sich  ein  regelloses  firwirrf  von  Hcrjjoti 
und  Thalern,  welciie  von  Mita  Kakic  »iiirthwandcrt  und  in  der  „( Itailzbina"  von 
ISSü  beschrieben  wurden.  Nach  ihm  .sollen  die^e  Gegenden  reich  au  laudschafi' 
lidien  Reiien,  aber  aemlicb  ärmlich  sei»,  wie  denn  Qberhaapt  die  Bev8lkemi^ 
dea  ganzen  Kreises  in  der  Kultur  hinter  den  Übrigen  Bewohnern  Serbiena  curack* 
atebtb  Dies  wir^l  LCriV^^tenteils  durch  die  Abgeschlon^enhoit  des  Lande»  bedingt, 
in  dera  noch  keim  Stra<'f!»'n,  «otidern  mir  Sniimpfn»)«-  gibt.  Kehren  wir  also  von 
Kur^nmlija  denselben  Weg  nach  Nis  zurUck  und  beuutiUiu  wir  von  dort  die 
Eiaeubahn  nach  Yranja. 

Die  Bahn  folgt  xuniiebst  der  Ntfiav«  in  der  Biditung  gegen  Mramor,  bii^ 
aber  bei  ^okot  südlich  ab  und  bSli  sich  »m  rechten  Dfer  der  Moravn  bis  an  der 
Stelle,  wo  sich  der  Flusa  swischen  den  Ausläufern  der  Dobrie  und  Selicevica-planina 
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Bahn  bricht.  Hier,  angesichts  einer  alten  Huine,  welche  auf  dem  Ausläufer  der 
Selicevica-planina  steht  und  den  seltsamen  Namen  Kurvingrad  („ilurenschloss") 
ftihrt,  setzt  die  Bahn  auf  das  linke  Morava-Ufer. 


En^MS  an  der  Urvena  reka  (cd  S.  »8). 

In  Kurringrad  wollen  einige  da«  alte  Koprijan  entdecken;  nach  der  Volk«- 
sage  soll  dort  einst  eine  Kaiserin  geherrscht  haben,  —  was  fttr  letztere  allerdiujpi 
nicht  schmeichelhaft  wäre! 


94 


Xaehdem  die  Bahn  aneh  noch  die  Topliea  UbenichiitteD,  hSlt  ne  rieh  an 

dem  linken  Morava-Ufer  bis  Bogujevce,  wo  sie  dem  lAufe  der  Yeternica  folgt,  die 
sie  kurz  vor  Leskovac  flbcrxch reitet.  Die  ganze  durclifahrene  Getjend  ist  sehr  an- 
ziehend, besondfrs  dr-r  Atmbürk  »nf  di**  Imboii  Bort^p  aiii  jenseitigen  l'fer. 

.Lesli^ovac  ist  nacli  Ki.^  die  grüsste  und  «c-hünäte  Stadt  Ken.serbiens  (Hbcr 
11006  länrolina)  nnd  bearadna  in  kommeineller  Hinridit  bedeutend.  £U  liegt 
in  einer  weiten,  weht  frnclitliaTen  Ebene  nnd  lehnt  eich  in  SOdwesten  an  einen 
«fHtaai"  (Schloes)  genannten  Berg  an,  den  Aualinfer  der  rehenbepflanzten  Leako» 
va£ka-planina. 

Leskovac  zeiclinet  (»ich  durcb  Hrbniic  und  reinliclu-  Hiiiwer,  breite  Strassen 
und  lebhaften  Handel  auR.  Wie  wir  aus  dem  Kapitel  „Industrie*'  ersehen  werden, 
bildet  Leskovac  den  Mittelpunkt  der  fianfwaren-Industrie. 

Zill'  Zeit  der  Neuaqjiden  hieaa  die  Stadt  Glubo^Hoa  oder  Duboäca.  Sie  wurde 
dem  Koni;  Kenmnja  vom  Kakeit  Manuel  geschenkt  und  blieb  bis  1455'8erbifleb. 
IS77  erhob  sich  die  Bevölkerung  beim  AnrOcken  de«  eerbisehen  Heeres  und  ver- 
jagte selbst  die  Ttirkon. 

Eine  Merkwürdigkeit  der  Stadt  ist,  dass  die  Hanptkirche  einen  Sihornstein 
und  einen  llerd  besitict.  Ale  nimlicb  die  Hohe  Pforte  zuerst  den  Leskovaceru  deu 
Bau  einer  Kirche  gestattet  hatte,  crgriimntMi  darob  die  Leskovacer  Türken  nnd 
wollten  den  Bau  hindern.  Man  gebranehte  daher  die  Idai,  der  Kirche  Herd 
und  Schornstein  nt  geben  und  den  Türken  glauben  zu  machen,  da«  sei  kdne 
Kirche  sondern  nur  ein  f'openbfui«»  Soii.^t  ist  die  grnssfc  SiliciiswiVrdigkeit 
von  Leskovac  der  hundertjährige  Konak  des  Sa'^it-Pas;!,  in  dewseii  Hol  sich  ein 
anderer,  neoerer  Konak  befindet  Dieses  Gebäude  gibt  einen  vorzQglichen  Be* 
griff  von  der  Einrichtung  alttlirkischer  Hftnser.  Jetzt  befindet  aieh  das  Krris- 
gericht  in  ikn. 

Die  Bahnstrecke  l/cskovac-Vranja  bietet  dem  trunkenen  Ange  des  Nuliir- 
freundes  sr»  ^alilrtnrbp  ntul  «n  frrossjirtige  Schönliciten,  dass  jeder,  wfli  licr  (lii> 
nötige  Zeit  hat,  wohl  thun  %vird,  »einen  Aufenthalt  in  Serbien  zu  eiin  r  l  aliit  nach 
Vrauja  auszudehnen.  Man  zahlt  2.  KlatMie  von  Ki^  nach  Yranja  11, Tu,  I.  Klasse 
15,55  D.  (von  Belgrad  nach  KiS  1.  Klasse  34,20,  S.  Klasse  25.65  D.) 

Zonichst  dnrchührt  die  Bahn  die  Leskovacer  Ebene,  ttberschreitet  die  Morav» 
und  erreicht  die  Station  GrdiH«  a  ffillschlidi  Onleljica  genannt).  Hier  beginnt  eine 
wildromantische  Hclilucht,  dur(  Ii  w  i  lrlu'  sii  li  <lic  schäumende  Morava  ihren  Weg 
bricht  uud  die  erst  bei  der  Station  Vladicin-Han  endet.  Auf  dieser  Strecke  — 
dem  Olam^nnktc  der  serbischen  Bahnen  —  Qberschreitet  die  Bahn  (Unfinill  die 
Monva.  Diese  Enge,  wdehe  bald  naeb  OrdiUea,  bald  naoh  Vran^,  hald  nach 
Leskovaci  bald  nach  Maaorka  genannt  whrd,  aollte,  wie  Rakii5  beweib,  Momina« 
Kliaura  heisaen,  da  sie  so  schon  im  Mittelalter  genannt  worde.  Der  Momin-kamen 
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(„Mädchenstein'")  befindet  sich  unweit  der  Brücke  von  Dupljan  —  Station  Dzep  — 
und  soll  seinen  Namen  folgender  Sage  verdanken: 


Vor  alters  wohnte  daselbst  eine  Mutt«r  uiit  ihrer  Tochter.  AIh  letzt«re  einflt 
am  Fluwe  Wäsche  bleichte,  zeigten  aich  oben  Törkcn.  Die  Mutter  rief  ihrer  Tochter 
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zu,  sie  solle  tichuell  ÜiebLMi.  Letztere  aber  freut«  sieb  inuerlicb,  der  TOrken  Ge* 
liebte  zu  werden  und  blieb  isitzeu.  Die  erzürnte  Mutier  fluchte  nun,  sie  selbst, 
da»  Miiilcben  und  dessen  Umgelxuig  »ollten  versteinert  werden,  und  ho  geschah  m 
auch.  Thatsachlicb  gleicht  der  Muniin-kumen ,  aus  der  Ferne  gesehen,  einem 
Mädchen. 

Hinter  Vladicin-Han  betritt  die  Bahn  die  Ebene  von  Vranja.  Hechte  bleibt 
daa  Dorf  Stubol  mit  einer  augeblich  von  Krailjevie  Marko  gestifteten  Kirche.  Fllnf 
Stunden  nach  Abfahrt  von  Nis  läuft  der  Zug  in  den  Bahnhof  von  Vranja  ein,  der 
leider  fast  eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  entfernt  ist  i 

Vranja  ist  heute  eine  im  raschen  Aufblühen  liegriffene  Stadt  von  naliezu 
9500  Einwühuern.  In  Bezug  auf  kommerzielle  Wichtigkeit  (namentlich  in  Haiif- 
indu.strie)  wetteifert  i*ie  mit  I^eskovac.  Sehenswürdigkeiten  bonitzt  sie  keine,  wenn 


AkpsUnka. 

man  nicht  etwa  die  Krstata  D/.imii,ja  (eine  Moschee)  oberhalb  der  Stadt  und  die 
grosse  Kirche  als  solche  betrachten  will.  Der  Fremde  findet  im  Hotel  d'Europe 
Unterkunft. 

Zum  erstenmal  wird  Vranja  im  Jahre  1093  erwähnt,  al«  Stevau  Nemanja  die 
Stadt  den  Byzantinern  abnahm.  Die  Erobening  ging  später  wieder  verloren  und 
wurde  erst  1282  dauernd  dem  Serbenreicbe  beigefügt,  bis  Vranja  1  155  den  Türken 
in  die  Hände  fiel.  Im  .lahre  1878  erfochten  die  Serben  bei  Vranja  einen  Sieg  über 
die  Türken  und  nahmen  vier  Bataillone  Nizam  gefangen. 

Kehren  wir  nun  von  Vranja  mittelst  Bahn  nach  Leskovac  zurück  und  fahren 
wir  von  dort  mittelst  Wagen  quer  über  das  Gebirge  nach  l'irot  —  eine  Strecke 
von  12  Stuuden. 
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ZooScbst  fährt  mau  bis  Vlasotinci  in  der  frucbtbarea  Ebeue.  Vlasotinci 
ui  am  Mibr  Mh6ne,  mos  aad  freandUche  Stadt  von  3600  Einwolmem  und  ganz 
«iiropiiMliem  Anaa/äueiL  Vlasoiinei  hatte  ajeh  bereita  1809*  18St,  1841  und  1860 
Kegen  die  TOrken  erhohen,  hii  ea  «ndfiob  1S77  nach  koiaem  Gefechte  von  den 

tJcrhfn  hpfr*'tt  wurf^p. 

Hinter  VlHSütinci  überBchreitet  man  die  Vlasina  aui  eiiuu"  Brücke  und  fiihrt 
uuu  auf  guüir  ätrofiäe  um  rechk'Q  Ufc-r  des  FlUsäcLcus,  das  sich  durch  eiuu  Schlucht 
windet,  irelche  an  Ronuntik  und  Idebraiz  die  ichSniten  Gegend«!  Serbieiui  m 
Schatte»  stelli 

Nicht  ntinder  reizend  ist  die  Gegend  bemi  Dorfe  GrnüKr  am  linken  üfcr  der 
Ljiiberii/.<l.i.  Hier  pobiesst  diis  Flttsscheu  aus  einer  ^itilli'u  Felswand,  miti  rliulb  wi  IcIi.t 
gleich  eine  WassermQhle  klappert,  und  wfiter  unten  gewnlirt  niim  mu  li  amii  re 
MtÜileii  1' her  die  Schönheit  dieses  Ortes  geiiit  Kukit  iu  solche  Begeisterung,  diits 
er  den  Namen  dea  FlBsachena  von  «Ijuhav  ragju"  („es  gebirt  Liehe^*)  ableitet,  be- 
hauptend, ver  hier  wohne,  in  dem  rnttase  Liebe  gebomn  werden. 

Bald  hinter  Grnear  öffnet  sich  unsem  Blicken  ein  prächtiges  Tlial,  recht«  vom 
imposanten  Stol,  links  von  der  f^uva  phiiiiiia  hi^^rmt  und  mit  zwölf  Druf.  rn  '^'e- 
Hchmiickt.  Dieses  Thal  durclitalni  ivl  betreten  wir  bei  dem  —  seinen  Namen 
ganz,  uogercchtfertigterweise  tragenden  —  Dorfe  Blato  („Sumpf"),  den  Ausläuler 
der  Ebene  von  Firot^  weldie  Stadt  wir  nach  einer  Stande  errdehen. 

Pirot,  das  heoie  0000  ISnwohner  aihlt,  haA  bekanntlich  im  Bulgarenkriege 
furchtbar  gelitten,  wo  sieh  die  bulgiirisch(>n  Trappen  vom  Battenberger  angefangen 
bis  zum  letzten  Gemeinen  herab  am  Flükndera  beteiligten  nnd  ailwlei  Sckandthaten 
vernbten*\ 

i'irot  liegt  in  einer  £beno  am  Fuss«  der  Belavu-plaDina  und  an  der  Mündung 
der  Baehe  Imini«»  und  Boldndla  in  die  NüaTa.  Die  Stadt  lerfiait  in  zwei  Teile: 
die  Handelaetadt  (Pazar)  nnd  die  Beamtenatadt  (Tihabara);  ietstere  hat  mehr 

europaischen,  erstcre  mehr  türkischen  Anstrich.  Am  Hauptplatate  ist  eine  grosso 
Moschee  gegenllber  dem  Hotel  „Srpski  Kralj",  weiter  nördlich  die  grosse  Kin  he  und 
im  Nordwesten  die  l{uiue  des  Toit  ileii  Sorben  wälin  in!  iler  Selilu  bf  fl*^s'r,)  in  lüe  Luft 
gespreogteu  Schlosses.  Die  industrielle  Bedeutung  l'irots  ^i'eppichvertertigung  etc.) 
werden  wir  in  dem  Kapitel  ,4ndustri«^'  noch  eingehender  wBrdigen. 

Firot  soll  im  Alterthune  Tnrri«  nnd  ron  Ediin  Atruni  oder  Atrubi  ge- 
nannt worden  sein.  Seit  dem  14.  Jahrhundert  ist  ea  nntor  sehiem  gegenwartigen 
Xameii  bekannt;  nur  dl«  Türken  nannten  es  Sarköj.  Man  vermutet,  dass  der  Name 
Pirot  eine  Verstünnnlung  det<  <,'ripcliischen  Worte.«*  Fjrgos  ist,  welch  letzteres  die 
Übersetzung  des  lateinischen  Turris  sein  würde. 

*)  Siehe  die  aiufttbrUcben  Eistetbeiten  in  ueiiiem  Werke  „Bulgaiieii  und  OaixiuueUen" 
Seit»  UI-691. 
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Vor  KoflOTopoIje  (1389)  fiel  Piroi  dea  TOriten  durch  Betnig  ia  di«  Hände, 
wurde  aber  von  Mitwr  Vojinorid  aofori  wieder  erobert  Dm  1420  wurde  ee  neuer- 
dings tOikiscb,  1443  wieder  eerbiach  und  später  abermals  türkiach.   1S7B  achneb 

der  Rt'iscndi>  fi-  rla<li.  dnss  sich  Piiot,  „Soliloss  dos  MiloÄ  Obilic"  n<'iino.  1GS8  be- 
setzten die  ii.it  li^  II  ( t^ft'rri'ichern  verbruuleten  Si  rlii n  flif>  Sfulf.  verloren  sie  ab«r 
schon  im  folgenden  .luiire  wieder  nn  die  Tlirkt  ii.  ITül  wurde  xu  Pirot  eine 
Exarcliie  errichtet.  lS3(j  kam  es  zu  blutigen  Kiinipt'en  mit  den  Ttirken,  weil  eich 
die  Bewohner  fär  den  Anachlnw  an  Serbien  erhoben  hatten.  1S77  wurde  Pirot 
endlich  Ton  den  Serben  erobert  und  1S85  von  den  Bulgaren. 

Von  Pirot  führt  jetzt  die  Kisenbuhn  längs  der  Ni>ava  nach  XiS.  Auch  die«e 
Fahrt  ist  reich  an  Irtndsrhnllüfln'n  Srlioiiln  iffn  tmd  «jrr. -«artigen  An^-i»  hfcn.  Die 
Nisava  fliesst  zwischen  zwei  liergketuu.  IJeclit.s  bkiben  die  DörUi  Nir^or  und 
Tciusku,  bei  dcuea  es  im  letzten  Tiirkeukriege  zu  blutigen  Kämpfen  kam. 

Die  einzige  grSesere  Station  ist  Bela  palanka  (wn  den  TQrken  Ak[>aluiika 
genannt),  ein  Städtchen  von  ungefähr  1300  Einwohnern,  reich  an  römischen 
Altertllniern  und  Resten  alter  Bauten.  Das  Sehl ofw  —  heute  eine  Ruine  —  wurde 
von  ^lii>taf<i- Pasa  gebaut,  nach  dem  auch  th^r  Ort  ur.xprtingürli  Mustafii 
I'u-iiia  l'ahuik:»  hiess.  Der  frühere  Name  war  Issvori.  1877  wurde  diu  »Stadt 
nach  bl ungern  Kampfe  von  den  öerbeu  eroberL 

Die  Wetterfiftlirt  ist  bia  Proedc  sehr  moieheiid;*)  dann  roltt  der  Zug  durch  die 
NÜer  Ebene  und  an  der  Öele  Kala  vorbei  hie  TS&, 

*)  Bei  Topdalea  tieoBt  dcb  die  fubfatniBge  toq  der  Babnliaie  und  fübit  Uber  Um  Qebiise 
durch  mehrere  £Dgi>S8a«,  Tim  denen  wir  jeiuB  an  der  ürrena  reka  M  Crreai  bieg  dem  leMr 

im  Bilde  v(»rt°Qhreu. 
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Serbien  war  m  friÜMMrett  Zeifen  nit  dichten  UnriMera  bedeokt.  Koch  vor 

hundert  Jahren  verglichen  es  Ileisende  mit  einem  lu.;  1  in  Forst«».  Seit  einem 
halben  -Irihrhundert^  sind  alii  r  dir  Wii!dr«r  br-fl.Mitriiil  pi  lichtet  worden.  W'iihrcnd 
de«  Befreiungskrieges  iiutten  sirli  die  Serben  vdr  di  n  Türkeii  io  die  Wiilder  zurück- 
gezogen, die  ihnen  nicht  wenig  hulten,  ilire  Freiheit  zu  bewahren.  Nachdem  aber 
die  TOtkengefulir  cntachwniideB  war,  ging  man  mit  emem  wahren  YandalianraB  an 
die  Anarodung  der  WfiMer. 

Man  konnte  dies  noch  weniger  tadeln,  wenn  es  eich  lediglich  darum  gt  lumdelt 
hätte,  Wälder  in  fruchthivres  Ackerland  zu  verwandeln:  in  den  meisten  Fällen 
handelte  es  sich  jedo<  Ii  tun  iiAm  widersinniges  Aushauen  des  Holzes.  Dazu  konnm  ii 
uoch  die  furchtbaren  V  erwüstungcn,  welche  die  Ziegen  in  den  Wäldern  aurichieu  und 
daa  Anfwahleu  der  letzteren  dnrch  die  Schweine.  Uan  darf  «ieh  daher  nicht  wundem, 
wenn  der  frohere  ürwald  Serbien  jetat  schon  viele  Gegenden  besitat,  in  denen 
Holamangel  herrscht  oder  doch  in  nächster  Zeit  zu  befl'i rlit.n  >li-\A.  Anderswo 
machen  mch  b.reits  die  Übeln  Folgen  clor  WaldverwQstung  durch  WildliLii  Ii."  fühl- 
bar, wekhf  duieh  ib.r  Horliwa*iser  im  Frühjahr  unendlichen  Schaden  Tcrursacheoi 
während  8ie  im  Ciommer  gänzlich  veräiegeo. 

Die  eerbiache  Regierung  begriff  schon  vor  einem  halben  Jahrhundert,  daa 
der  Vevwandlung  Serbiens  in  eine  ßteinwOste  h  la  Hwcegovina  oder  Montenegro 
dunli  strenge  Forätschatagesetze  vorgebeugt  werden  nillsse.  Fürst  Milos  erlies 
im  Jahre  IblS^  das  erste  diesbezügliche  Gesetz,  und  seitdem  folgten  uoch  viele 
andere  nach.  Ein  grosser  Teil  der  Fnr>fe  wurde  zum  Ptaaf-i  ip'-Tif um  erklärt,  das 
staatliche  Oberaufäiuhtsrecht  zum  Schutze  aller  Übrigen  im  Besitze  der  tiemeindeu 
und  Privaten  verbleibenden  Waldungen  beansprucht  und  die  Jjeitung  des  gesamten 
Forstwesens  dem  Finanzminister  Gbertrmfen  (1847).  Als  Omndsatx  wurde  ausge> 
sprochen,  dass  nur  dort,  wo  Überflnas  an  Wald  und  Mangel  an  Ackerbau  Trahandea, 
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eine  teUweiM  Bodung  des  Gemetndewaldes  im  EiiiTerneliiiien  der  Gemeinde  mii 

der  Staatsbehürde  zultissig  sei,  den  iber  in  Bezirken  wo  keine  üder  nur  unge- 
uftgende  Waldungen  bestiindeii ,  neue  Anlnptn  rnfsttdicn  inüsstcn.  Andrerseits 
wurde  jedem  Serben  das  liecbt  zuerkannt^  bei  genngendem  Waldbestand  da»  für 
»einen  Hausbedarf  nötige  Uolz  in  den  Staats-  oder  Gemeindeforaten  f&Uen  m  ddrfeu. 
WSreti  eolcle  aber  nicht  Torhanden,  so  dfirfe  er  jene  der  NschlMisebett  gegen 
einen  bdm  bebeHEonden  Benrkeainte  gelMen  Erlaubnissdiein  mä  genauer  Be- 
grenzung des  Waldplatzes  benutzen. 

S<  liifTsbaiihn]/,  Äollt*'  nur  mit  besoiulcr^r  BcwÜHs^mti«^  dos  Ministeriums  und 
Seii;it.  >  u'tscli lagen  werden  dtirfcn  Eiclien  und  Buchen  sulltcu  iui  allgemeinen 
wegen  dt  r  SoLweinezucht  nicht  gelallt  werden,  so  lange  sie  ertrugsfüliig  und  kräftig 
nnd  so  lange  abgestorbene  Bfinme  nnd  dOrres  Hols  vorbanden  seien.  Neben  der 
Bebolzttttg  wurde  aneb  dae  EidielungaserTitut  fOr  alle  Staats-  und  Qemeindefoiste 
eiugeftihrt  und  zwar  nicht  uor  fbr  die  eigentlichen  Genieindegenosscn  allein,  sondern 
auch  (gegen  End  i<  liluni^'  einer  kleinoi  Abgabe)  für  jene  Gememden»  welebe  keine 
eigenen  VValdmjgen  besitzen  sollten. 

Diese  Verordnungen,  zum  Teil  schon  1&U9  erlassen,  w  Orden  zum  Schutze  der 
Wilder  genßgt  haben,  wenn  der  Staat  die  Überwacbung  ihrer  Ausittbning  nn* 
mitldbar  einem  woblgescfanlten  Foietpersonsle  bütte  anvertrauen  kOnnen.  Wo 
sollte  man  aber  ein  solches  hernehmen  nnd,  wenn  es  vorhanden,  wie  es  bezahlen, 
da  die  in  ihren  Rechten  auf  den  Wald  beschrär.Iiti  ii  (leraeinden  t,'e<reii  jt^de  dies- 
Vjc7n<^liche  neue  AuHn^o  sich  widpr^rt/l  lifittcn,  ilir  tStiiatskassse  aber  durch  andre 
Ausgaben  zu  sehr  in  Anspruch  genomiiieu  warr*  L  lirigens  glaubte  mau,  es  geniige 
die  NaSelniks  (Bezirksriditer)  für  die  genaue  Handhabung  der  neuen  Forstgesetae 
TerantwoTÜieh  au  machen,  wihrend  man  die  unmittelbare  forstiioliaeiliebe  Aufticbt 
Aber  sämtliche  Staats-  und  Gemeindefofste  den  Kmeten  (BOrgemieistem)  anvertraute. 

Die  letztere  Massregel  all»  in  fjonügte,  das  ganze  ForstgeKcf/  illusorisch  zu 
machen.  Die  Kmotfu  waren  ja  olu  n  Baiu  rn,  die  mit  nllfn  übrippTi  Gemeindegl ledern 
dieselben  Ajosichten  und  Vorurteile  Uber  Nutzen  und  Schadfii  der  Wälder  teilten. 
Infolgedessen  steigerte  sieb  die  Waldverwlisfaing  derart,  das»  sieh  FOist  KGhail 
genötagi  sah,  im  Jahre  1864  der  Skupfitina  emste  Voritellnngen  zu  machen.  Diese 
genehmigte  denn  anch  das  vom  Finananinister  Cukit^  eingebrachte  Furstgesets 
im  Oktober  1SÜ7  trotz  des  heftigen  Widerstandes  vieler  Mitglieder. 

Das  neue  (3rs»'tz  t'rklärte  alle  jene  Zusammenbau pcn den  dicliten  Forste  als 
Staatseigentum,  auf  welche  die  Gememdeu  oder  Privatpersonen  nicht  unzweifelhafte 
Bentamhte  nBobsuwdsett  vermochten.  Die  an  solche  Staatsforsfce  grensenden 
Gemeinden  sollten  jedoch  das  Hastungs*  und  Wcidereeht,  ferner  das  ^blagreeht 
vpn  Bau-  und  Brennholz  für  den  eigenen  Bedarf  gegen  eme  geringe  Abgabe  und 
gegen  die  ttoentgeltliebe  Leistung  jeuer  Arbeiten  erhalten,  welebe  zur  Erhaltung 
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der  Forst«  nötig  sind.  Bewilligungsserieiliuigen  zur  Ausbeutuug  der  Staatswälder 
im  grocMD  M«mata1>ei  zur  PoUaBehenbfennem  el«.  bdiilfc  tklk  die  Regierung  ?or. 
Ati^  wurde  die  Bamtning  der  Wlilder  filr  die  Ziegenmebi  geregelt  und  dgene 
Foretaufsehcr  aofgeetellt.  Zitniii  !ist  begann  man  mit  der  Bcpilunzung  der  Monv»- 
Ebene  im  Poüu-evacer  Kreise,  mit  Weiden  imd  Akaxien.  Zehn  Qemeilldc!!  eat> 
schlössen  sich  auch  230(10  Eicheln  zu  pflanzen*) 

Leider  frcnftgt  aber  difs  allrs  nicht  und  zwar  aus  folgenden  tirthidMi:  Serbien 
ist  lii.sh.  r  nntli  nicht  triaugulierfc  und  hat  keinen  Kataster:  die  erste  Grundlage 
der  vom  Staate  ausgeschriebenen  Steuern!  Die  1S75  gemachten  diesbezUgUcheu 
Yeraocbe  aind  ohne  Erfolg  gebliebeiL  Den  Acker  miul  man  in  Serbien  nach 
Morgen  (jittro\  d.  1l  nach  jenem  GmndatQcke,  das  ein  Ockae  an  einem  Tag  pflQgen 
kann.  Dma  ein  solches  Mass  ungenau  ist.,  weil  seine  Grösse  von  der  Kraft  des  Tierea 
und  der  Geschicklichkeit  des  Pflügers  abhängt,  Viffi^  auf  i^»'r  Haiiil.  Dasselbe  gilt 
von  den  Weinh^rj^fcn.  wo  eine  „Haue"  {motika)  so  viel  Grundstück  darstellt,  als  ein 
Winzer  in  euiem  l  ag  mit  dem  Karst  uufwUlüen  kann.  Immerhin  stellt  der  Morgen 
ein  gawiasea  Mass  vor,  dessen  GrSsa«  man  naek  den  Durckaebmttaerfahruugen  ab- 
achfitsen  kann.  (Gewöhnlich  37  Centiar).  Fdr  die  Abseh&taang  dea  ümfiingea 
von  Waldungen  hat  man  aber  gar  kein  Maas!  Man  glaubt.,  dass  :t.^  Procent 
den  JMnh-n  mit  Wäl  leni  bedeckt  and,  aber  man  kennt  deren  Umfimg,  Zustand, 
Wert  und  Art  nnr  ini  allgemeinen. 

,lf  niuli  dem  Besitzer  zerfallen  die  svrliiöchen  Walf^cr  in  ih-?n>iif  (Stnata-). 
o^Slniaroiine  (Volk»-),  opitinakf  [Gemeinde-),  atoske  (Dorf-j,  nmmudirake  ^Klöster-) 
und  prünOM  (Prirai»)  fvtme  (Wälder}.  Der  Staat  rerwaltet  und  verfOgt  Uber  die 
Staat»-  und  Volkswaldier;  Aber  die  andern  ftthtt  er  die  Aufticht 

Der  Verkauf  und  die  Ansbeutimg  der  BtaatswÜder  geschieht  durch  ftffMOit- 
lidie  Versteigerung,  jene  der  Volkswilder  nadi  der  doreh  das  Gesefcs  beaiunmten 

Taxe.  Iii  dirx  r  Hinsirlit  feilten  sich  die  Bäume  in  zwei  Kla-ssen:  Laubhol/.  and 
Nadelholz,  deren  jeil«'  wieiier  tiiu  h  ilcr  T^icke  des  Baumstaninirp  in  vier  Klassen 
zeHsillt:  I.  Ober  63  cm  Durchmessfcr,  II.  31— ü3  cm;  IIL  15 — 31  cm;  IV,  5—15  cm 
Durclimesser. 

Die  Taxen  betragen; 

L  Klasse:  Für  eine  grosse  Eiche  oder  Buche  12,63  D. 

Für  eine  mittlere  Eiche  oder  Buche   8,42  D. 

Ftir  ein  gewöhnliches  Eichen  oder  tiuchcnbrutt    .  .  1,27  D. 

Für  einen  Dachbalken  aus  Eichen  oder  Buchenhohe .  Oi,31  D. 
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IL  KUsae:  FOr  eine  groue  Tann«,  Föbre  oder  Botlaime  .  .  .    3J37  D. 

FOr  eine  mittlere  Tauue,  Föhre  oder  Bottnute  ...    2^11  D. 

Tör  ein  gewübnliches  Brett  daraus  .  0,43  D. 

F(ir  eine»  Daelitmlken  daraus  0,05  I). 

Die  Uuwilligting  zum  HoklalJen  in  den  N'oikswiildeni  erteilt  die  Polizei,  und 
die  Taxen  fliessen  in  die  Staatekasee.  In  den  Oemeindewaldem  bewilligt  die 
Gemeinde  dae  HolzfSllett  zu  Chlorten  ihres  eigenen  SSckek  Das  Ffillent  Behauen 
nnd  Wegfahren  des  Holzes  soll  unter  Aufsicht  fob  Staatsorganen  geschehen. 

Das  llolzfiillcn  beginnt  1  '13.  November  und  wülirt  ].  \',\.  Mär/-  Tu  den 
Volksivntili  rn  fimlrn  sidi  L'^M-'t  iiwärtig  42  S'itjf^mnWen.  dli  .-i<  Ii  imt  der  Herstellung 
von  Bretti-ni  uud  dem  Verkltiinrn  des  Holzes  tiir  di  n  iaiieru  Verbrauch  bescliüf- 
tigcu.  Zur  Ausfuhr  gelangen  grosse  Eichen,  besonders  nach  Sisak  und  Tiume. 
Die  Auafuhr  ladet  indess  unter  dem  Umstände,  dsss  es  noeh  sehr  an  Wegen  zu 
den  gr9«sien  —  entlegenen  —  Forsten  mangdi  Kur  die  Moravs  und  Drina 
leistoi  zum  Sebwemmen  gute  Dienste. 

Das  Brennen  von  l'ottiisdie  ist  treset/üfh  vt-rlmti  ii  nnd  kann  vmr  von  der 
Skup^tina  gej<tattet  werden,  die  gleiciuciUg  die  lieduigtingen  und  Tax«  n  iVfif-tfüt. 

Trotz  dieser  schönen  gesetzlichen  Ucätimmungcn  werden  die  l'nvab-  und 
GemeindewSIdsr  in  der  rOekächtdosesten  Weise  ausgebeutet. 

Die  Folgen  eines  solchen  Vorganges  sind  natOrlidi  TerhingnissvolL  Ahge> 
sehen  ron  der  Entwaldung  Sndert  sich  das  Klima  des  Landes,  die  Gewä&scr  ver- 
mindern sich,  die  Ebenen  trocknen  infolgedessen  aus,  wShrend  im  Gebirge  Wild- 
bäche alles  verheeren. 

Man  vergesse  nicht,  da»»  jeder  Bewoiiner  aus  den  „  V  olkswäldcm"  nach  Be- 
lieben &einnhoLE  nehmen  darf.  Nur  fttr  das  Bauholz  bedarf  es  der  Erlaubnis 
und  dss  Taatzablens.  Bei  FcuetsbrOnsten  oder  sonstigsr  gewaltsamsn  Zerstörung 
eines  Hauses  erhält  dessen  Eigentümer  das  Holz  für  ein  neues  Haus  un* nt^ri  ltlich. 

Bis  zum  Wrrt  von  100  D.  kiiim  der  Distrikt  die  nötige  Eilaulit  i-  erteilen; 
hin  7.n  500  D.  iiiinjrt  diefsc  vom  Kreis-  und  bis  zn  1200  D.  votii  Fiiianziiiiiiister  ab, 
welch  letzterer  auch  die  Bauiutaxen  bestimmt.  Dies  gilt  über  nur  itir  den  lokalen 
GebmncL  Um  Holz  ins  Auslaad  zu  rerkanfen,  bedarf  es  der  Genehmigung  der 
Skupltina. 

Die  Volkswälder  lassen  sich  als  eine  Art  NationalglUer  betrachten.  Sie  ge- 
hören d>  iu  „Volke",  das  die  Wälder  in  der  rücksichtslosesten  Weise  ausbeutet, 
ohne  sich  um  die  verhängnisvollen  Folgen  zu  kümmern,  wf^lclif  dif  Eiitw;ildnng 
der  Gebirge  notwendigerweise  mit  sich  bringen  muss.  Das  konservative  ».Volk" 
hingt  so  sehr  an  «Ueser  nach  den  Freiheitskriegen  entatsodenen  Gewohnheit^  dass 
der  Gesetigeher  bisher  noch  nicht  dann  zu  rtttteln  wagte,  obsehon  eigentlich  nur 
die  an  den  Waldungen  liegenden  Gemeinden  davon  Xutzen  ziehen  und  die  Übrigen 
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bloü»  (leu  Scliuüeu  habeu.  Dazu  kommt  noch,  dam  die  Granen  swüchen  Staats- 
und  VolkseigeiiiDm  oft  nogeoBU  aind,  aho  aach  erstere  m  MiÜndeDRcliafl  gezogeu 
werden,  if  Sbrend  aodrwaeito  dia  Schutigcaetw  nnr  m  häufig  unbefolgi  UaibcD. 

Die  vorhemchenden  Baumarten  der  serbischen  Wälder  sind:  EicbeB>  RoV 
and  Weissbucben,  Ulmen,  Kschen,  Birken,  Linden,  Ahorn  und  die  Nadelhölzer. 
Aiusserdsm  kommen  jedoch  ganze  Wälder  wilder  Nnss-  und  Maul^JorrbSume,  femer 
SUK'rpappeln,  Akazien,  wilde  Apfel-,  Bim-,  Kirschen-  und  besonders  Pflanmen- 
baome  vor.  Von  Weinreben  und  Obst  werden  wir  spater  nocli  sprechen.  Spanischer 
Fltaditt,  ScIiwanE-  und  Weiaadornliccken,  dnrvhtracluai  mit  wOdem  Wein,  Hopfen, 
Oeiasblatt,  wildoi  Erdbeere  Heidelbeer-  und  BrombeerBifriudien  irachaeii  am  Wege 
oder  in  den  Waldlichtungen. 

Die  Eiche  heiracht  aut  den  Ebenen,  die  Huibucho  auf  den  Bergen  in  den 
Distrikten  des  Pck,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Ibar  und  der  Drina  vor. 

In  Podrinjc  und  besonders  im  Timok-Tbule  findet  man  den  Nussbaum  in  fso 
grosser  Meu|{e,  dasa  die  Pflege  dieses  Baumes  die  Quelle  einer  uUtzUcheu  Aus- 
beutnug  werden  konnte.  Man  findet  Uui  aucli  in  reicbor  Folle  im  Knjaievacer 
Kieiee;  aber  die  <ch5nsten  £xem|dare  kommen  im  ValljeToer  Kreiae  vor. 

Die  Eiche  findet  beeondras  im  Moravap  und  Kolubara-Thale  ihre  giOirie 

Entwickclung.  Sie  wächst  dort  auf  den  Abhängen  <1i  i-  dem  Ost-  und  Südwind 
aiiffTfS'  fzten  Flöhen  und  eignet  sich  besonders  zu  Bauholz  und  Fa«sdöiil>.  n.  Die 
rote  Eiche  wllrde  sich  wegen  drr  Li  irlitiu'kpit.  mit  der  sie  sich  verarbeiten  IPisst^ 
viel  hesser  zur  Mübelerzeugung  eignen  hU  die  siavouifichc,  welche  mau  doch  uach 
allen  Gegenden  Westeuropas  in  grossen  Mengen  ansftthrt. 

Die  ausgedehntesten  und  nnbeittbrtesten  Walder  befinden  sich  im  Budaiher 
Kxeise,  «o  sich  die  Bergkette  iSngs  der  Drina  bis  Losniea  einersnts  nnd  bis  aur 
Kolubara  andrerseits  verlingert.  Die  Eiche  herrscht  auf  den  Abhängen,  die 
BiK-li*'  auf  (Jrii  G!|>r.'ln  vor  In  dieser  Gegend  ist  sie  von  besonderer  Schönheit 
und  ausgezeiclnu  ti  r  L5r^7cli;^^lrllil(■It. 

Die  am  Uier  der  Drina  wachsenden  Eichen  könnten,  die  Drina,  öava  und 
Donau  hiuahgeschwemmt,  ausgezeichnetes  Material  für  die  SchiS'swerfleu  von  Braila, 
Galats  und  Odessa  liefern. 

Die  Wilder  der  Kolubara  sind  weniger  aosgeddint  als  jene  von  Rndnik 
oder  PodrinjCi  aber  die  Eiche  ist  dort  von  prächtigem  Wüchse  und  die  Itoteiche 
herrscht  vor.  Auch  hier  könnte  man  das  Holz  die  Kolubara,  Sava  und  Donau 
hinabschwemmf'n. 

Die  reichen  Forste  der  oberen  Srpska-iMorava  sind  noch  sehr  wenig  aus- 
gebMtei  Die  Eiche  wird  e^entlich  nur  in  Exnime  verarbeitet,  wo  em  Ceeh  eme 
grosse  Kunattischlera  errichtet  hat  An  dar  Bogarska  Mömva  gibt  es  noch  aus- 
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g«dfllmie  Bucben-  und  Eflcheniralduugen,  aber  sie  werden  nur  zum  Iiokalbecluf 
•lugebeuleli, 

Am  be«ien  worden  sicli  die  im  unteren  Uomviitluil  his  gegen  Krsgujevae.  hin 

wachsenden  ausgezeichneten  Eichen  ansftihren  lassen,  wenn  die  Au>1tr'uhing  regel- 
recht betrieben  würde.  Der  Mittelpunkt  dieser  Wälder  ist  die  Stadt  l'alanka.  Der 
Wald  in  der  Umgebung  vuu  Bogote  enthält  viele  iUeiMinbäume.  Der  Umlang 
dieser  Waldungen  wird  auf  60000  Hektar  geaehaUi 

Man  lehwcmiDt  sncb  berdts  Hol»  «of  der  Morava  in  die  Donau  binab. 

Auf  «nne  Lange  Ton  80  km  lings  der  Donau  und  in  einer  Auedcbneng  von 
mindestens  1900  qkm  riohen  sich  di<>  ungeheueren  Forste  Ton  Dobra,  Bttlatina 
und  Mii  jdaupck  bis  nach  Hi/a  l'alanka  hin.  Die  E?*rhp  hf-rrscht  in  ihnen  vor.  Die 
glückliche  Lage  dieser  Forste,  insbei^ondcrc  jenes  von  l>obrft,  lordert  lorinlicli  zur 
Ausbeulung  heraus,  indem  die  niDulniächcu  Donaustädte  dea  Brennholzes  entbehren 
und  es  gut  bezahlen  wflrden. 

Oberhalb  dee  Eiaemen  Theres  findet  man  noeh  auf  dm  Gipfeln  swiaehen  den 
Felsen  wilde  Kirschbüuuie,  welche  in  Serbien  bereits  aelteu  geworden  und.  Ihr 
Holz  wUrde  sich  ganz  besoniii^Tf  zu  Schnitzereif-n  immI  Luxusmöbeln  eiifncn,  OrHssere 
2s'adelbohwaldnogeu  finden  ttich  nur  in  den  Kreiden  Uüoe,  Caüak  und  Kru^evac 

Wies««. 

Die  starke  Vidizuchi  Serbiens  macht  es  begretflich,  dsss  auch  die  Wiesen 

einen  grossen  Teil  der  Bodenoberfläche  einnehmen.  In  der  schönen  Jahreszeit 
sind  die  Wiesen  mit  huuderten  von  Herden  bedeckt,  welche  hier  treffliche  Nahrong 
finde».  Oft  wcrdi  ii  d'wsv  rius  w«  itr>r  FortK-  dorthin  getrieben.  Die  berühmtesten 
Wiesen  hetiudcu  sich  aul  der  Zlalibor-Hoclicbene  bei  Uzice;  auf  dem  Kopaonik; 
zu  beiden  Seitm  des  Grdeliea-Passes  zwischen  Vraiga  und  Leskovae;  ferner  auf 
den  B^en  von  Knjaierac,  Budnik,  Podrinje^  ZajeSar  u.  a.  w. 

Die  Wiesen  werden  nach  jSensen**  gemeasen.  Eine  nKoaa**  ist  318  Centiar 
gross.  Fllr  18Ö7  wurde  das  serbische  Wiesengebiet  auf  13SS'23,71  Hektar  ange- 
ijpbeii,  Hir  jenoH  von  Neu^ierbifu  auf  12'i  ri  t'2  K'o«n  (mUt '27       Hektar,  so  daSS 

sämtliche  Wiesen  Serbiens  ungefähr  IGOÜDO  Hektar  umfassen  dOrileu.*) 

Auf  den  serbischen  Wiesen  findet  man  die  meisten  anch  in  Deutschland  be- 
kanutett  Blumen  und  SjSuter,  besonden  Orchideen  aller  Arten,  Herbstzeiilosen 
und  Pechuelkeo,  Euphorhien  und  StiefinQttervken,  Veilchen,  Primeln,  G&nse-  und 
Schlüsselblumen,  wilden  Knoblauch  und  Kuckttlcsblumen  aller  Art,  Wolfsmilch, 
Königskerzen,  Steinnelken  u.  s.  w. 

•  Paraach  befremJ' t  r>  uii-,  il.xs^  nn-  'In  .\  m  iImu  ■  Miimferiom  <lie  WieHenflädie  auf 
750  OUO  Hektar  und  das  UuuiiTgebniä  uuf  i>(»u  kg  per  Hektar  angab.  Vielleiolit  berakl  dies  auf 
«hHir7«nradiielaag  mit  Kosa.  fa  weldiem  lUle  7500t0  Kow  les  WO  Hektar  eBtsprecbea  «ttidss. 
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Der  Wiesenbau  ist  ergiebig,  und  di«;  Heuernte  begiiuit  anfangt«  Juli,  die 
ChnimmetfeehMiiig  im  SqptBtaber;  fibrigeiu  wird  der  Wietenbaii  m«ht  regelrecht  be> 
trieben,  obglrach  die  natBrUebe  Bewäsaernng  de«  iMutee  die  veiebslen  Mittel 
hienu  bietet. 

Das  Heu  wird  ünf  Stangen  pyramidenfönnqif  Aufgeb&afl;,  ist  daber  TOr  den 
WittcningseiuSOsseu  nicht  geschützt. 

Laut  einer  seit  den  Zelten  deä  Fürsten  Milo»  bestehenden  Verordnung  muss 
ein  gewiaeer  Teil  der  Emte  ^«fihnlicb  150  Oka  Ten  jedem  Stenensbler)  in  die 
Gemeindeeimeber  fbr  Mieelalue  ebgegeben  werden. 

Man  schätzt  da«  Krträguiä  der  Wiesen  auf  150  biä  200  Mill.  kg  Ilen  jShrlidi. 
Im  Innern  des  Lmid*  s  ist  der  Durchschnittspreis  des  Heues  [\  bis  6  Para  per  kg. 

Flachs  wird  vorzugsweise  in  Nenserbien  gebmit;  von  den  alten  Kreisen  sind 
e»  hauptsächlich  Jagudina,  Podnuje,  Kragujevac,  Valjero,  Pozarevac  und  ^abac, 
welche  Flecbsbati  keibeiL 

Hanf  wird  ebenfaUa  Totangeweiae  in  Neuaerbien  gebant  «kl  awar  iafc  er 
von  bester  Art.  Inabesondere  gedeiht  er  im  Leskovac-That,  wo  die  Pflanze  eine 
bedeutende  Grösse  erreicht  Fast  jeder  Bauer  hat  dort  seine  Hanfwiese.*)  Die 
Märkte  von  T/Pskovac  nnd  Vranjrt  sind  mit  gebrochenem  und  unp:ebrochenem  Hanf 
versehen,  welcher  dort  den  Haupthandelsartikel  bildet,  von  den  Beilcrn  zu  Stricken 
v^arbeitet  und  etark  nadi  dem  Analande  auegeftüui'  wird.  Die  Leakovacer  Hindier 
haben  Filialen  in  Sofija,  Adiianopd  and  MakedontMi.  Anaeerdem  bant  man  aacb 
in  KmteTac,  Ca&k,  ValjeTO,  Uäce  und  Belgrad  Hanf. 

Q^en  Barzahlung  kann  man  in  Leskovac  bedeutende  Mengen  zu  40  bis  50 
Para  die  Okn  hahon.   Son^t  ^t>>1tt  sich  der  Preis  auf  60  bis  10  Para  die  Oka.**) 

Krapp  wird  nur  wenig  gebaut. 

Tabak  wurde  bieker  in  Serbien  atark  gebaut,!,  beaondeia  in  Aleksinac 
Vranja,  Öiiak,  Knütjero,  Topliea,  KruSevac  und  UüceL  Jener  von  AlAeinac  ist 
der  beete.  Er  wanderte  daher  gewöhnlich  zuerst  nach  der  TOrkei,  von  wo  man 

ihn  als  feinen  ^-türkischen"  Tabak  wieder  ins  Ausland  verwandte.  In  der  Stadt 
Aleksinac  verkauft**  man  jährlich  am  Markte  150000  kg;  doppelt  soviel  wurden 
im  Kreise  selbst  verbraucht  und  200  000  kg  direkt  iu  den  Handel  gebracht  Die 
Gattungen  waren  verschiedener  GOte;  ihr  Preis  schwankte  zwischen  60  Para  und 
4  Dinar  daa  hg. 

Nach  Alekainac  kam  Knlerae,  wo  m  der  gleiehnamigen  Stadt  100000  kg 
auf  den  Markt  kamen. 


*)  Dä^  Ackerbau -Miabterium  gab  uns  die  .'V ludehnung  der  Ilanf-  uüd  1- ki^iuaeldor  anf 
14000  Hektar  an. 

*•)  Das  fihttitgnia  eiaea  Hektars  betrigt  «W  kg  Bant  oder  25ü  bis  9(10  kg  Flsdis. 
t)  Tor  Elaftlmmg  4m  IIoboikiU  gab  «■  aeoo  Hdttsr  mit  Je  400  kg  Eititgala. 
Ooplovl«,  SnUta.  l  14 


Digitized  by  Google 


106 


DOPlUCKnLITB. 


In  Uäoe  w«r  e«  bcsoAdws  d«r  auf  der  B^jiaa  t»Rftt«  unter  dem  Ntunea 
^l^jnoTBc^  iTMliMadt  Tkittk,  der  neh  durch  fläne  0Qto  «UMicfaiietei  Der  Titia 
betrug  bis  zu  6  D.  dos  kg  flir  Tabakblfitter  and  15  bb  20  D.  fb  geachnittenen 

«nd  ausgewählten  Tabak 

Der  Gesamtwert  de«  ui  Serbien  gebauten  Tabaks  soll  sieb  jkbrlicb  auf 
3  bu  4  Mill.  D.  belaufen  haben,  wo»  zu  gering  geschätzt  sein  dürft«,  da  die  Ge* 
nmterzeagaog  SorbieiM  1300000  Iqs  Tabak  jlbrlicb  betrug.*) 

In  Belgrad  allem  hatte  man  1882  nagefihr  töOOO  kg  Tabak  verbiattehi 

Davon  wurden  9000  kg  zur  Eraeagnng  VOD  10  Mill.  Cigurretten  verwendet. 
Letztere  sind  erst  ppif  1SS0  in  Sfhwung  gekommen  und  werden  von  Jalir  zu  .lalir 
beliebter.  1883  gab  et»  bert  it.s  in  Belgrad  allein  110  Tabakhandler,  von  denen  sich 
die  meisten  mit  Cigorettenerzeugung  beschäftigten. 

Die  VenehrungMteuer  ftr  tOrfcieehen  Tabak  betrug  jene  fltr  serbiedien 
6'/^  D.  per  kg.  Auaierdem  lahlte  der  tOrkiacibe  Tabak  noch  3  D.  Einfuhnoll. 
Alle  diese  Angaben  werden  jedoch  wahrscheinlich  durch  das  vor  einetii  .Jahre  er- 
lassene Geaets,  durch  welches  der  Tabak  Staatsmonopol  wurde,  geändert  werden. 

Feldbav. 

Mit  dem  Feldbau  ist  es  nicht  so  gut  bestellt,  wie  man  nach  dem  vorzüglichen 
Boden  tennntstt  sollte. 

Zur  Zeit  der  Tfirkenhenaehaft  nahm  der  Sultan  den  gannen  Grondbesün  fttr 

sieh  in  Anspruch,  den  er  dann  unter  scin^  Kriei^er  verlcilte.  Die  serbische  Be- 
Tolkernnf^  wurde  zur  Rnju,  d.  i.  , Herde*,  h>  rabu'odrQckt  und  musste  arbeiten 

Diesem  unwOrdigeu  Ziistamle  —  welcher  übrigens  bis  1878  anch  in  llusnitii 
und  üulgarieu  herrscht«  —  luacbteu  die  Freiheitskriege  ein  Ende.  Die  befreiten 
ssrbieoben  Banem  ergriffim  nun  Besits  Ton  den  LKndereien»  jeder  soTiel  als  er  be* 
bauen  konnte.  Grossgrundbesib  ist  demnach  in  Serbien  unbekannt,  dafür  ist  jedoeh 
jeder  serbische  Bauer  wohlhabend  und  uiuncher  sogar  reich. 

Es  !sl  l)('pn'ifli('h ,  ilüHs  ilcr  S»'rKi>:%  solan«.'«"'  er  für  ;-r-inen  Herrn,  den  rattha- 
nit'iliiiii>(  h'-'ii  I  iruinlln'sit/.('f,  iirbcitete,  kein  Inten  sM'  liiittc,  drssiMi  \  <Tinijti('ii  dnrch 
grössere  als  nötige  Arbeit  zu  vermehren.  Im  Laule  der  Jahrhunderte  giiwüliiile 
sidi  daher  der  serbtsehe  Bauer  daraUf  nicht  mehr  xn  arbdten,  als  unbedingt  nütig 
war.  Die  Naehwdien  dieser  Gewohnheit  sind  oodi  heute  in  Serbien  ibhibar.  Vide 
Gegenden,  welche  wegen  der  Trefflichkeit  ihres  UodenB  wahre  ^Tus{i>rwirtsobalten 
ent]i;i]t.-n  sollfcn,  /.('i<,'i'n  statt  dessen  sehr  primitiv  liotripbr^ncn  l'rlilbau. 

Der  Ubertius«  an  .\ckerboden  —  es  ist  kaum  «in  Sifbeiikl  <\<r  liotb^nfläche 
bebaut  und  die  Bevölkerung  dilnu  g^t  v'**  Köpfi-  auf  den  4kni,  —  gestattet 

*)  Wie  yiA  TaMk  sar  AuAdir  gebngt,  finast  nas  ha  JEapitel  »Huidd". 
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dem  Serben  die  T^rrirhwirtsrhaft.  In  der  Macva  uud  Krujina  i->t  «It  r  Boden  so  fett, 
dass  man  unuuterbroctacQ  ohne  Dünger,  Bewässerung  oder  sonstige  hvmätmittel 
jihrlieli  eine  rridie  Ernte  bewirk«!  kann.  Wm  könnte  aus  Serbien  erst  werden, 
wenn  die  BerOlkemng  eich  flberreden  Ikeee,  Ton  -den  fjSxoBamea.  Sehwnlicn"  »i 
lernen  nnd  den  Feldbaa  rationell  zu  betreiben!  Die  Begiemng  thnt  «war  ilir 
MSgliclistes  es  dahin  zu  bringen,  aber  da  dit"  Skiip'tina  hauptsächlich  aus  Bauern 
zusammengesetzt  ist,  diese  aber  mit  der  bi  kaiintcn  Ziihitxkeit  ihres  Standes  an  dem 
Althergebrachten  hängen  und  von  Neuerungen  nichts  wissen  wollen,  so  macht  die 
Bodenkultur  in  Serbien  nur  langsame  Fortschritte. 

YiA  irllcde  die  Einftthning  von  landwiitichaftliohen  Miwfthinen  nOtcen,  gegen 
welcbe  die  Madneehen  Baoeni  noek  eine  unObenrindlMli»  Abneigung  kegctt,  denn 
es  mangelt  an  Arbeitskräften,  da  durch  das  Beaufsichtigen  der  Herden  eine 
grosse  Anzahl  krüitiger  Arme  der  Landwirtschaft  entzogen  wird-  Man  hat  zwar 
vor  zwei  Jahrzehnten  ernstliche  Versuche  gemacht,  die  herumziehenden  Zigeuner 
sessbaft  zu  machen  und  zum  Bodeubau  anzuhalten,  aber  mit  wenig  £rfulg.  DafOr 
koinmeD  au»  AltoeriHen  and  Sbkedonien  aUJKbrlieh  30000  und  aui  Ostoirekb  etwa 
SOO  ArbMter  nadi  Serbien,  um  bei  der  LandwiHaehaft  zu  belfen. 

Der  Serbe  ist  zu  stolz,  um  sich  selbst  zu  verdingen,  wohl  aber  ist  er  bereit, 
auf  Grund  der  Gef^eiisritip]^,^;!  dem  Narhbar  unentgeltlich  r.n  helfen.  Auf  dieser 
Eipentiiuiliclikeit  loTvibt  die  iiatriarehalisehe  Einrichtung  (Ut  .molia^.  Du'se  be- 
steht darin,  dass  sich  die  Bauern  wechselseitig  beim  Ackerbau,  insbeisuudere  bei 

der  Enite,  beisMien.  Der  Bauer,  welcher  ernten  will,  ladet  m  dnem  beetimmten 
Tage  alle  Naehbara  «in,  welche  mit  ihren  Familien  enefaeiiien  and  einige  Tage 

lang  ihm  ernten  helfen,  während  welcher  Zeit  sie  seine  Gäste  sind.  Nach  der 
Ernte  wird  jener  der  Reihe  noch  zu  den  Uhrigen  Nachbarn  geladen,  denen  er 
nun  seinerseits  mir  seiner  Familie  bei  ihrer  Krnte  iiilft. 

£iue  andere  Einrichtung,  die  »zadruga'  (aüdslaviscbe  Hausgeaossenjichaitj, 
welche  wir  im  xwntein  Bande  niher  leUUiem  werden,  ist  dem  Feldbaa  weniger 
sotraglidL  Denn  da  die  Gemeinden  in  OllteigemeinKiiaft  leben  —  wodurch  Ar- 
mut allerdingR  anmöglich  gemadit  ist  —  hat  kein  Mitglied  ein  beionderee  Interetse 
daran,  mehr  zu  arbeiten,  als  wozu  c«;  verpflichtet  ist. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt ,  dasi  der  Mangel  eines  Katasters  zw  hautigen 
I^ozessea  Anlass  gibt  und  dadurcii  die  Fremden  absclireckt,  sich  aut  landwirt» 
•fthallanbaWicke  Ibtaraehmangeu  gröaaexen  Stile  «naolaami  und  dorch  ihr  Beiqael 
den  Serben  sn  leigen,  wie  weit  man  ee  bei  rationeller  Bewirtschaftung  dee  Bodeaa 
bringen  könne.  Wie  herrlich  niuss  aber  letzterer  sein,  wenn  man  trotzdem  unter 
so  ungünstigen  Verhältnissen,  bei  dem  Mangel  au  Dünger  und  bei  dem  urwQchsigen 
Ackerbau,  so  reiche  Ernten  er7iclt!  Wie  schade,  dass  der  Bauer  »ich  gewöhnlich 
mit  dem  begnUgt,  was  ihm  die  Natur  in  verschwenderischer  FUUc  in  den  Schosa 

14» 
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geworfeu  hat  uud  kein  N'eriaiigeu  trägt,  seiu  Veriuügen  durch  gesteigerte  und 
iweekmiarigM«  Arbeit  nt  venaebnn. 

.S«rbi«n  kdnnte  «tn  Emporium  enteo  BMOgeB  werden  (aagi  Borebgnv»), 

wenn  sieb  seine  Bevölkerung?  vermehrt  und  auf  ihre  verhängnisvolle  Indolenz  ver- 
zichtet hahen  wird.  T;'i<fli(h  s]»ielt  sich  im  Wi  irliln'M  von  Belgrad  ein  Füll  ab, 
welcher  die  Gleichgiltigkeil  des  serbischen  Bodenbaiiera  deutlieh  zeigt.  Krllchte, 
Blumen,  die  notwendigsten  Gemüse  werden  von  der  gegenttberliegeudeu  östcr- 
idcliiiGh-eerlnwheD  Stadt  ZemuD  gebraut,  welcbe  bd  weiteni  keinea  ae  £nic]it> 
baivD  Boden  in  ihrer  Un^ebong  hat,  wie  Serbien.  Im  Inaern  des  Landea  werden 
die  Marktprodukte  und  sogar  die  Kartoffeln  nicht  in  der  den  BedQrfiuaaen  der  Be- 
▼Olkemng  en(s|ir.jclu')iilrn  Merige  ^fulmul!"' 

LiebigN  A\  ariiuii^'i?»  von  der  ununterbrochenen  Fruchttoige  sind  noch  iwht 
nach  Serbien  gedrungen.  Mit  dem  einfürmigeu  Bau  von  Mais  und  Korn  aui  ganz 
ungedongtem  Boden  trübt  man  einen  Raubbau,  dcaaen  üble  Folgen  unmöglich 
ansbleibeii  kOnnen.  Leider  liegen  die  Beattanngen  dea  Klteiiga  in  Aaminioi  und 
ÜQgam,  und  andere  Grossgruudbesitzer  fehlen,  wie  schon  erwähnt,  gänzlich,  so  dass 
ni»"mnn<l  dem  sorlnsclion  Haut  ru  durch  sein  Beispiel  zei'^'t.  was  für  glänzende  Er- 
folge inikii  (liircli  nitiüiiclle  Bewirte  hnftun;^  de»  Boden»,  Einführung  TOa  kudwilt- 
scbaitltcheii  Alim;Liueu  u.  s.  w.  tritielcu  kann. 

Noch  immer  bedient  sich  der  serbische  Bauer  der  schon  vor  Jahrhunderten 
in  Anerendoug  geweaenen  Ackerbaogerite.  Bein  Pflug  ist  aua  Hob  und  daa  eiueige 
Stock  EÜaen  daran  gku^t  ejner  aoageatreckten  Ibad  und  geht  beinahe  horiaontal 

in  den  Boden.  Er  wirft  daher  nicht  die  Erde  um,  sondern  reisst  sie  nur  auf  der 
Oberflächf  ein  wenit»  auf.  Sfntt  oinfs  Pferdes  sind  dann  4— Ochsen  und  einige 
Personen  zur  Fortbewegung  dieser  ungeschlachten  Ma.sclune  prfordorlich.  Statt 
der  Eggen  bedient  man  sich  mitunter  noch  der  liuteu  uud  lAtrueu.  Auch  der 
Bechen  iat  noeh  aenlieh  unbekaaDi  Man  nfil  gewöhnlich  die  Ernte  mit  einer 
Art  Gabel  aui;  ao  daas  eb  Teil  deiaelhen  verloren  geht  KOibiaae,  Helenen  und 
Bohnen  word.-n  oft  in  einfui lisfiT  Art  mit  dem  Mais  zusammen  bestellt  Dem 
pflttpf'iidt'n  Bauer  fol;j;t  die  l''rmi  mler  Toi  litiT.  vrirft  den  [jL'iiu^t  hk-ii  Samen  in  die 
gezogene  Furche  uud  bedeckt  ihn  mit  ihren  Fiis.seii.  I<t  iler  Bodfii  ein  Stück  weit 
in  dieser  Weise  besät,  so  wird  der  FÜug  vou  dem  i^uerbaiken  losgebuudeu.  An 
aeine  Stelle  tritt  die  Bnaehegga,  welche  mit  Steinen  beadiwert  über  daa  Fdd  g»> 
zogen  wird*). 

Ln  Jahre  lSb7  waren  zum  Bodenanbau  13öS0  Pferde,  307  516  Ochsen.  50132 
Pfltige  und  29395  »ralicp*  kleirif  Ri  rii]itiUge}  im  Gebmnfh  Aiisscrdein  ^'ab  es 
noch  112791  Karreu  in  den  Dörfern  uud  143(>0  in  den  Stiültea.   (Nebenbei  bo- 

«)  Kaaite  699. 
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merkt,  <ruli  <>n  damak  auch  306  Wind^  and  7516  WnwenDfihUii  mit  11379  doppel- 
ten Mulilsteinon.) 

Die  verschiedenen  Regierungen  in  Serbien  hubeu  sich  stets  bemUht,  die  Land» 
wirtochaft  so  beben.  Im  Jahre  1844  bereite  verordnete  man,  daee  in  den  Volke- 
eehnlen  nach  kndwirteebeftlicber  ünlemeht  ertdlt  werden  eollte. 

Flitif  Tiihre  spater  gründete  Pflret  Alexander  in  Topcider  eine  land Wirtschaft» 
liehe  Siliul«'  und  folgte  derselben  eine  Musterwirtschaft  Wi,  bcstiniuit,  Lamlwirfc 
zu  bilden  und  rine  Obstbaunischule  zu  ziehfn.  Vom  Fürsten  MiloÄ  1859  unter- 
drQckt,  wurde  diese  Anstalt  durch  den  Fürsten  Milmil  lSü2  wieder  hergestellt. 
SpSter  ttbereiedelte  ab  nach  PoiaxeTaCi  woaelbet  sich  auch  eine  Fonrtaehule  be- 
iuid.  Aueaeidem  beatand  an  der  Belgrader  üniToaität  eine  landwirteehaftiiehe  Ab- 
ft'Iluiij^  (die  betreffenden  Profe^oren  studierten  die  Landwirtscbaft  im  Axislande, 
besonders  in  B<>hme!i):  doch  wurde  ne  bei  QrQndong  der  Jtataraka  ikoia  in  Kra- 
Ijcvo  wieder  iiutV^'eh'ibfii. 

Trutiuiem  haben  luiuui  zehn  Ijandwirtschalten  in  C>erbien  Dreschniaächinen  oder 

Lokomobile  eingefllbrti. 

Im  Juni  1S8S  ennlohtjgte  die  SkoptSina  den  Finanamiaister,  mittelat  Hypo- 
theken einen  Vorschusa  von  24000  I).  dem  Hause  Va»i(f  &  Maksimovid  zu  ge- 
währen, damit  dit^es  in  Kra^jevo  eine  Bauwerkstätte  ftir  landwirtachaftliche  Ma> 

»chinen  errichte. 

Diese  UntemehmuDg,  bestimmt,  diu  A ulmer Icsamkeit  der  Landwirte  aut  sicii 
u  neben,  worde  andi  wiridicb  dorchgefUhii 

Ebeneo  Torieilhaft  war  die  bald  darauf  erfolgte  Erriebtaag  Mnes  Ackerbau- 
und  >[andc1smiuisteriums.  Di« x -s  ist  beioadere  dazu  bestimmt,  der  Landwirtacbaft, 
Viehzucht  und  Forstkultur  uiian  Aufschwujii^  xn  vcrli  ilH  n. 

Serbien  mit  seinem  milden  Klima  ki>uut<s  leiclit  uUe  Aitfii  von  Niitrpflnuzen 
hevorbringen.  Sonderbarerweise  nützt  man  aber  seine  Sümpfe  für  den  lieisbau 
nickt  ana,  und  ebenaoweoig  baut  man  die  Runkelrfibe  (auch  den  Ktapp  nur  wenig), 
waldw  dodi  ebenso  gnt  in  Serbien  gedeibfln  k5nnte. 

Von  den  KonlrOchten  baut  man  Tonsogsweise  Mais,  Weiieo,  Gerate,  ISaieat 
und  Roggen. 

Wie  im  ganzen  Orient  herrscht  auch  in  Serbien  der  Aubüu  von  Mais  'Ku- 
kuruz} vor.  Kr  dürfte  wahrscheinlich  die  Hälfte,  wenn  nicht  mehr,  alles  bebauten 
Bodoia  einnehneo.  (Nadi  dem  AdEerbauninieteriiutt  310  000  Hektar.) 

Die  Bbis-Attsaaat  beginnt  je  nack  der  Ortelage  eebon  Mitte  Hin  und  wSbrt 

Ua  April  üm  sich  vor  Missernten  zu  scbUtxen,  legt  man  den  Samen  gewOknlicb 
zu  verschiedenen  Zeiten,  im  Frühjahr  und  im  Juni.  Der  Same  selbst  wird  am 
liebsten  vom  Kolbon  genommen  und  das  Kömerlegen  geschieht  am  besten  während 
feuchter  Witterung. 
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Selten  liat  ein  Bauernhof  mehr  als  ein  Pa.nr  Ochsen;  das  zweite  und  dritte 
zur  Feldarbeit  nütige  (iespann  leiht  m&u  von  den  Kachbarn.  Braucht  man  Ar- 
bntoliilfe,  m>  bittet  mm  hievo  idne  Yerwuidteii,  denn  «igentliebe  T^lOhner  gibt 
es  sehr  wen^.  Man  «diert  icilleii  mdir  ils  etwa  10  Morgen  und  Gente  kanm 
besser  als  Hais.  Biesige  Erdklumpen  bleiben  oft  unzentOdct  liegen.  Die  Gerate 
steht  denn  auch  (grösstenteils  üo  dtlnn,  dass  Hie  zwischen  dem  mächtig  wuchernden 
Unkraut  nur  btlschelweise  mit  der  Sic  hel,  welche  keine  glatte,  sondern  eine  ge- 
zackt« Schneide  hat,  abgcsclitntten  werden  kann.  Die  Ilülile  der  Fnicht  bleibt 
im  Unkraut  zurück.  Mao  erntet  Tom  Juni  bis  September.  Wttrde  man  nach  dem 
Sehnitte  das  Fdd  nmndkeni,  bevor  das  Unknmt  vollkommiett  rdf  ist,  so  wOrde  es 
faulen  und  das  Feld  düngen.  So  aber  ▼emsbzt  m  nch  TOtt  Jahr  zu  Jabr,  bis  es 
endlirh  nh  4  bis  5  YixB9  hohe  stachlichte  Hecke  den  Durchgang  verwehrt. 

Während  in  Westeuropa  die  Dreschmaschine  den  Dreschflegel  allmählich 
verdrängt,  gehört  difsfr  in  Serbien  zur  grösston  Seltenheit,  Allesi  Getreide  winl 
auf  fest^gestamptlen  Tennen  durch  Ochsen  oder  Pferde,  grüssteuteils  auf  dem  Felde 
selbst  ausgetreten.  In  dn  Hfitte  der  Tenne  befestigt  man  eben  Pbh].  Laufen 
die  Pferde  nun  im  Kreise,  so  wiekdt  sieb  die  Lrine  inuner  mebr  bemm  und  die 
Tiere  haben  eine  Spiralbahn  ni  durcblaufen.  Dann  Hast  man  sie  zurncklaufen 
und  wiederholt  diesen  Prozeie  so  bnge,  bis  eine  ziemlicb  vollstSndige  EntkSniefong 
herhoigefllhrt  i«(t. 

■Stroh  und  Heu  modern  oft  lange,  bevor  sie  heimgebracht  werden.  Kornboden 
oder  Sdiennen  sind  unbekannt,  und  auch  die  MflUen  smd  Ton  einfachster  BausrL 
Alle  YomSte  werden  in  Wigwam  ibnlicben  Bütten  «ufbewabrt  H«n  und  Mais« 
kolben  werden  aber  oft  nur  auf  Stangen«  welebs  durcb  das  untere  GeSste  einer 
Weide  oder  eines  Maulbeerbaumes  horizontal  gesogen  werden,  pyramidenförmig 
gesrliiohtet  ,\tif  diese  wenig  kostspielige  Weise  wf*rdi  ii  die  Vttrrüfe  wohl  vor 
den  .\ngriiVen  der  \'ierfüs8ler,  nicht  aber  vor  Witteriui^rsciuilibscü  geschützt. 

Wenn  der  Mais  gerät,  wi^en  drei  Kolben  1  Uka  (l  \^  Kg).*;  Mehr  als  drei 
Kolben  trigt  sdten  «ne  Staude;  gewöhnlick  nur  zw«  Kolben.  Hntsb»>t>  dss  der 
Polenta  ihodt  und  uns  ausnekmend  schmeckte,  bildet  die  Banptoakrang  des 
Menschen.  Mit  den  Maiskörnern  mästet  man  auch  die  SckWMne  und  mit  den 
Stengeln  bringt  man  im  W^inter  da>.  iil>riife  Vieh  durch.**) 

Um  nkh  einen  Begriff  von  der  Ausdehnung  des  Maismarktea  zu  machen, 
ver;^eirenwiirti^e  niun  sich,  dass  im  Jahr»'  1SS2  in  d^r  kleinen  Stmlt  Kraljevo 
(Karuiiüvac,)  2  250  000  kg  Mais  auf  den  Markt  kamen ,  m  t acak  1  Million  und  in 
Aleksinao  760  €00  kg.  OfiBzieU  scbfitzt  man  die  Jsbresernts  auf  310  Millionen  kg! 

')  Der  Hektolitei  wiCfft  «S  bis  7t  kg. 
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In  UÜce  beschrSakt  rieh  der  Handal  in  Kornfinielii  «nf  die  Auifuhi*)  ii«cti  BoMiien 
nnd  ReMten.  Daher  M  dort  auch  der  Freu  b6her.  WShieod  die  (Hc*  Haie  in 
Cacak  und  Kraljeyo  durchachnittlidi  IB  Fkm  koetot,  mlaogt  man  in  Uüoe  10 

bis  22  Para  dafQr. 

Belgrad  bezieht  seinen  Bfdnrf  teüwtiso  ;ius  Ungarn  und  zwar  lÜOOtXJ  Oka 
zum  Pr«iw)  voa  23  hin  25  i'aru.  Am  1.  Aprii  Ihb'ri  wurde  die  üka  Mais  am 
Smederevaeer  Ifarkte  sa  13  hw  14  Pai»  TerkKnfib 

Der  Weizen  iei  von  TonBglidMr  Onte,  aber  mehr  Auafuhrartikel  al»  ztm 
eigenen  Gebrauch  bestimmt.  Er  geht  meist*n8  nach  Ungarn,  Rumänien  und  der 
Türkei.  In  den  Gebirgen  und  auf  den  Hochebenen  wird  der  Weizen  weniger  gebaut 
als  in  don  Morava-  mid  Ni^ava-Ebcncn,  wo  dns  Erdreich  fi-iuliter  und  durch  die 
häufigen  L  berfichwcmmuugen  mehr  bewässert  ist  Ebenso  lietem  die  Hochebenen 
veo  PoSarerae,  die  T)iDok*Iibene,  die  MaSra,  dabae  und  die  Diina-Üfer  reiche  finiten. 
Die  Aekerbanminieteriam  gab  ans  die  nufc  Gebende  bebaute  Oberfliehe  Serbwne 
auf  300000  Hektar  an,  voTon  die  giOame  Hüfte  anf  weinen  Weäen  entfallen 
soll.  Tjpfztr-rer  wird  grösstenteils  als  Wintersaat  gepflegt  und  ist  etwas  rötlicher 
Farbe.  PozarevAr,  Smcflcrf-vn,  Kragujevac,  Sabac,  Valjevn,  t'uprija,  Nis  und  die 
Krajina  sind  am  meisten  an  Weizen  reich.  Üer  beste  Weizen  ist  jener  von  Sme- 
derevo  und  Kragujevac,  von  dem  der  Hektoliter  74  bis  76  kg  wiegt;  (jenn  Tvn 
PoiareTBC  nnd  Sabac  nur  71  bis  73.) 

Das  ErtrigiHH  des  Weiieni  ab  Wintetsaai  beträgt  S50  bis  950,  als  Sonuner- 
eaat  750  las  800  kg  per  Hcktnr. 

Die  Hauptmarktplätzo  iür  <!•  n  Wcizenhandel  sind  Smederevo,  Poätrevac,  Veliko 
Gradiste,  Obrenovac,  Sabac  und  Üelgrad. 

Das  Ergebnis  des  Weizens  verhält  sich  zu  jenem  des  Mais  wie  4  :  10;  d^ 
Preis  ist  immer  6  bis  10  Para  hOher  als  jener  des  Mais;  trotsdem  hSngt  er  oft 
genug  vom  Budapester  llbrkte  ak  DiurchaehnittUeh  werden  jShrUeh  SO  MilL  kg. 
Weisen  aogeAlhrt. 

Roggen  wird  beiluuHg  in  di  iiscllimi  (Jegenden  gebaut;  nni  meist«'n  in  NiS, 
l'o/.arevac,  Knjazevac,  Aleksinac,  Toplit«,  l'irot  und  Vranja.  Otiiziell  wird  die  mit 
Roggen  bebaute  Oberfläche  Serbiens  auf  45  000  Hektar  angegeben,  das  Erträgniüs 
eines  fiektan  anf  890  kg  nnd  die  Sehw^  des  Hektoliters  anf  71  bis  73  kg. 
Uatt  fllhrt  ungefKbr  tan  Drittel  ma.  Ende  1882  kostete  die  Oka  anf  dem  Smederen^ 
cer  Markte  13  bis  14  Para. 

Die  Gi»rfite  wird  als  Futter  fRr  Ausfuhrvich,  snwie  fllr  den  Gebrauch  der 
brauereien  gebaut.  Letztire  nehuien  trotz  des  reichlich  vorhandenen  billigen 
Weines  starken  Au&chwung.   In  armen  Gegenden  verwendet  man  auch  statt  des 


•)  VfOrnm  «W  die  Ansfitte  aller  Artilnl  im  Kafital  „HsiiM». 
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Muü  die  um  3  hin  6  Pura  billigere  Gerfite  zuoi  Brodbackeii.  Infolge  <ler  Sorg» 
losigkeit  im  Anbau  Imt  ilic  (Jcr^tc  Miihe  durch  diis  Unkraut  zu  wai  lisen  und  die 
Hnlfk-  (li's  KrtrÜL^uwöte»  gebt  zu  lirunde.  Man  erntet  vom  .luni  bis  September, 
lingetaiir  ein  Drittel  der  Emt«  wird  ausgeführt.  Der  i'reiB  betrug  1SS3  11  bis 
11  Pan  per  Okm,  Oifiii«U  wori«  um  4i«  uH  Genie  bebaute  Obeiilfiehe  dee 
Lmdee  maf  ÖOOOO  Hekter  uigegebeii,  im  ErtvSgais  einee  HeUera  enf  700  kg 
und  die  Schwere  den  Hektoliters  auf  OS  bin  02  kg.  Am  meisten  gepflanzt  wird 
die  Gerste  in  den  Kreisen  Cupry%  Poearevec,  Valjevo,  KU^  Ptro^  äabec^  Uüce 
und  Jagodina. 

Uafer  gedeiht  hauptsächlidi  in  den  wilderen  und  gebirgigeren  Gegenden 
der  Kreise  Uüce,  Ce&A,  Podrinje,  Cuprija,  Pirot,  EroleTae,  Snbie  md  «uf  der 
Homolje-phnma.  Nach  ofiiBeller  Angabe  bedecht  der  Hafer  45000  Hektar  dee  iMh 

des.  Die  Qualität  ist  niitt^linuäüig,  da  geixi  ti  di.'  Ernte  ergiebig:  700  kg  ji<  i  Utktar. 
Im  Preise  mit  der  Qerate  gleicb,  kommt  kein  üafer  xur  Auafahr.  Der  Hektoliter 
wiegt  52  kg. 

Die  Graupe  bedeckt  nach  ul'iizieUer  Mitteilung  10000  Hektar  von  Serbieu, 
beaondera  in  den  Kretaen  Uiiee,  Caiak,  Kralevae,  Rudnik,  Valero  und  Topliea. 
Daa  ErtrBgntsa  einee  Hektera  wird  auf  700  kg,  dae  Gewicht  einee  Hektolitera  auf 

60  bis  63  kg  angegeben. 

Spelz  findet  sich  hauplsiiclilich  in  der  Cnia  Ueka,  in  Vranja,  Uzice,  Knja- 
zevac  und  Pozarevac;  Hirse  in  Uzi<'c,  Nis.  Podrinje  und  l'aeak;  Rurhw»'i7,en 
ia  Usice,  (l'acak,  Pirot  und  iwruievac.  Hirse  wird  verhültuismüssig  am  weQigst«n 
gebant. 

Man  rechnet  daa  Erträgnia  tu  aehr  guten  Jahren  auf  1500  bia  SOOOi  in 
gewöhnlichen  Jahren  auf  1000  bia  1300,  in  mittelmaesigeQ  Jahren  auf  5  bis  800  kg 

per  Acre.  l  OfiizicU  wird  das  Erträgnis  per  Hektar  auf  6  bla  700  die  behaute 
Flüche  auf  Kiuin  Heklur  rtiij^f^f^clirn 

Unter  den  (iemttsearten  herrstht  it  iiohuen.  Kohl,  Zwiebeln  und  Knoblauch  vor. 

Die  Bobnen,  welche  nur  in  geringem  Maase  gebaut  werden,  sKhlen  ni  den 
feineren  GemOaen  und  aind  beamden  tat  fVttenzeit  im  Qebnuich.  Sie  werden  nur 
ausnahnsweiae  gebaut  Man  echatat  ihren  jährlichen  Gebrauch  auf  3  Hill  kg. 

Kohl  wird  allgemein  gegessen  und  für  dvn  Herbst  in  Essig  aun)ewahrii 
Im  Winter  tritft  mnti  ihn  selbst  in  den  Iii  rli'^fgelegeuen  UQtten.  Sein  Verbrauch 
dürfte  sich  auf  jiihrhch  25  MilL  kg  belauf  en. 

Zwiebel  und  Knoblauch  sind  in  Serbien  leider  sehr  beliebt  und  uoz«r^ 
trenaliclie  Begleiter  der  aorbiacben  Gerichte.  Auaaerdem  verzehrt  man  eie  roh  zu 
SAt  und  Brot  Obeehon  jeder  Bauer  aeinen  Knoblauch  und  Zwiebel  baoii  soll 
sich  der  jährliche  V<  rl  vurch  doch  nur  auf  10  MilL  kg  belaufen,  waa  uns  zu 
gering  geechätzt  scheint. 
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Die  Kartoffel,  welche  iu  anderu  Läuderu  das  ausscliltes»lichu  Nalmingsmittel 
der  iimenii  KlaMen  bU4ei  «ird  merkwQrdigerweiBe  in  SerHen  wa  wenig  gebaut, 
diM  mau  f»  tm  Ungarn  dnfbhreD  wm.  Sie  fpit  dkhw  k  Serlneii  ftr  ein  kort- 
■pieliges  Q«riciht.  1667  gab  es  nur  4686  Hektar  Kartoffelfelda-. 

Wikrend  die  nützliche  und  delikate  Kartoffel  so  vfinaclilä-ssi^f  wird,  wendet 
man  dem  unangenehmen,  Oberflttesigen  Paprika  (spanischen  l'feüVi  j  ungel)iilirliche 
borgfall  zu.  Jeder  Bauer  baut  ihn.  Der  Paprika  ist  eine  Stengclpflanze  wie  die 
Bohne.  Wie  die  Schoten  der  letaeteren  herunterhängen,  so  auch  die  oben  dioken 
und  nnten  spitaen  Pl^rikaacbotMi.  Die  noob  grllnein  SVlfailite  Iiaben  sieht  die 
beiannde  Seblrfe  der  roten. 

Wassermelonen,  in  Ägypten  ond  Syrien  tVÜmnd  de«  Sommers  fast  aus- 
schliessliches Nahrungsmittel  der  ärmeren  Leute,  werden  auch  in  Serbien  stark 
gebaut  und  ri*'}  gegessen.  Man  aiebt  oü  ganze  i^muniden  dieser  grünen  Kiesen- 
bomben  aufgespeichert. 

Im  gaaien  nimmt  der  GemOaebau  25000  Hektar  in  Anapmeli. 

Obifban. 

()l)j.t!':irti  II  sind  in  Serbien  zahlreich  vorhandpn.  Schon  I8H7  zählte  man 
mehr  alä  ül  OUU  Hektar  Obstgärton  gegen  G8i3  Hektar  Uemdaegärten.  Uente 
werden  offiziell  70  000  Hektar  Obstgärten  angegeben. 

Ausser  der  Pflaume  werdw  nach  NOaae,  Äpfel,  Birnen  und  Aprikoaen,  aeltener 
Kirachen,  gqifittist;  allerdinga  meiatena  in  aehr  einfacher  Weiae.  Sonderbarer- 
weiae  legt  der  eerbiache  Bauer  dem  Obatbeu  —  mit  Aosnahme  der  Pflaume  ->  wenig 
Gewicht  bei  tind  Vl?^i  die  btreita  vorhandenen  Obstbäume  allmälig  '/.u  Ornnde 
gehen.  Trf<t:sdeiu  wird  die  jährliche  Obsternte  offiziell  auf  2  Millionen  Met«r-CeDtaer 
vcranschliiiit. 

Die  Birne  ist  im  allgemeinen  mittelmässig.  Höh  ist  sie  ziemlich  geschmack- 
loe  und  holzig.  Sie  eignet  aich  beaaer  za  Dunstobat. 

Der  Apfel  ist  gewöhnlich  aalUg  nnd  erfnachend.  Es  gibt  Kreiastädte,  auf 
deren  MSdrten  jfihrlicli  20—30  000  kg  Ipfel  Tedcauft  werden.  Am  beliebtesten 
smd  die  aehmaekhnften  groawn  Äpfel  ron  Podrinje,  6aSak  nnd  Uüee. 

Die  Kirschen  aind  Ton  geringerer  Bedeutung. 

Die  Nasse  zeichnen  nefa  dnrch  ihre  Gfita  aus  und  liefern  in  guten  Jahren 
reiche  Erträguisso. 

Unter  allen  Obatarten  am  weitesten  verbreitet  itft  aber  die  Pflaume*).  Mau 
•)  oHbbU  wird  lUe  ZiU  dar  PHwoBtaliSaia»  saf  M  HUBeBaa  geschlM. 
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findet  kRUm  dnen  Ort  in  Serbien ,  dessen  Dewohner  nicht  f  inige  PflMmenbinnw 

besiüisen  und  zwar  nicht  nur  der  Früchte  halber,  sondern  auch  weijon  des  aus 
ihnen  bereitet«'n  S<hnEi|w«"5»  .»Ijivovicn"  (sljivu  =  Pflauiuc).  Die  Sljirovita  bildet 
das  beliebteste  serbisiche  >^utionulgeträok;  —  auch  bei  den  österreichischen  Serben 
nod  KroAten. 

In  der  Nfihe  von  Krnievae  trifft  »an  ganze  Pflaamenirildvr  an.  In  roliein 
Zurtande  dienen  ne  wochenlang  der  BerSUcerang  zur  Nahrung.  Seit  swei  Jdii^ 

zehnten  befolgt  man  jedoch  das  Beispiel  der  Hosnicr,  welche  bekanntlich  durch 
dieAusfnhr  \  on  iji'trockneteu  Ptfüumfn  —  ili'ii  LriTilinitfH  .ttlrkisi  hm  Zwi'lxlikpn* 
—  seit  i^prauin.  r  Z-  it  viel  Geld  verdienten,  und  trocknet  die  rUaumcn  zur  Ausfuhr. 
Dies  geht  hiebt  t  olgeudermaääen: 

Man  stelle  ach  eine  Art  Ol'eu  ron  3  tu  Länge,  2  m  Höhe  und  1  'i,  ui  Breite 
Tor.  IMeaer  Backofen  hat  G'-S  hettenftrmige  Offnungen,  in  welchen  neb  ver- 
•chiedcne  Platt«n  ühernnander  befinden.  Die  Pflaumen  woden  anf  lehctere  gekgt 
und  zwar  beginnt  man  bei  der  obersten  Platte.  Nachdem  der  Ofen  genflgend 
ännh  das  unten  augemachte  Feuer  erhitzt  Lst,  wird  d'n'  Platte  mit  den  i  twns 
trockener  gewordeneu  Pthiumen  in  die  nüchbte  Öffnung  gesteckt  und  in  die  oberste 
eine  neue  Platte  geächobeu,  auf  welcher  man  frische  Pllaumen  ausbreitet  Nach 
«iiier  Weile  wandert  die  untere  Platte  wieder  um  dn»  Olfiiong  tider  und  die 
tweüe  Platte  nimmt  ihre  frOhere  Stellung  eb,  wahrend  oben  eine  dritte  Platte  mit 
frimhen  Pflaumen  eingeschoben  wird.  Dm  gieht  nun  M  fort,  bis  die  zuerst  ein- 
geschobene Platte  in  der  Tiiit»  rsten  (>fFniin*r  antr^-komm»^!!  ist,  in  welcher  die  Hit/o 
am  gröBsten,  und  alle  Übrigen  Uttnungen  mit  i^lalten  getiiUt  sind.  N»m  wird  die 
unteriite  Platte  herausgeschubeu  und  die  boreit.s  voUkommcQ  gedörrten  Pflaumen 
vm  AuikOhlen  aufgcBchUtlet.  Dieser  Vorgang  wiederholt  sieh  dann  nnablSMig 
hia  alle  Pflaumen  gedfirrt  sind. 

Infolge  der  genauen  Beobachtung  dieses  Vertahrens  wird  die  serbische  „dOrre 
Zwetschke*  der  bosnischen  bereits  allgemein  vorgezogen,  da  man  in  Bosnien  das 
Trocknen  nirht  sn  ccnatt  l)f«nrirt.  Damit  aber  noch  nirhf  znfriwlpn.  Imbt'ii  einif?«" 
I^euerer  Öfen  nach  tranzösisihem  Sijateme  eiuüufiUireu  begonnen.  König  Milan, 
bsmOlit,  dem  Handel  und  der  Industrie  anf  die  Bdne  an  hdfen  wo  et  nvr  kanu,  hat 
atw  seiner  eigenen  Tasche  ISOOO  D.  sur  Einführung  der  neuen  Masehinm  gegeben. 

Die  serbische  Pflaume  ist  ausgeseichnei  Obsehon  nur  mittelgrow,  ist  sie 
daftir  sehr  gesund  und  euthSlt  eine  genQgende  Menge  Zvckerstoffi  Die  beste  Art 
bat  105—120  Stack  per  Pfund,  die  mindere  130—133. 

In  guten  .lahren  werden  bis  zu  25  Mill.  kg  ausg*>fiihrt.  Da.s  ist  aber  nicht 
immer  der  IV.ll  WjibrPTid  z  B.  Sabac  allein  im  .lalir«'  t^*^t^  '}  Mill  kg  Pfliiumen, 
also  die  Haltte,  aiuittlhrte,  sank  diese  ZiiTcr  iui  uächäteu  .fahre  schoti  auf  2  Mill., 
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«o  diM  in  jenem  Jahn  die  Gcaamteusfuhr  nur  13  %  MilL  kg  erreicht«  (davon  3  VUSL 
ObnDovae.  l'/t  MAL  Belgrad,  S  Mai.  Smed«veTo). 

Einer  der  Hanptausfllluer  (BurMioe}  versandte  damals  alleiii  nadi  Amerika 
770000  kg!  Der  gewöhnliclie  Pteis  einer  Oka  (1,28  kg)  beträgt  00  Paia,  dock 

schwankt  er  je  nach  der  Ernt<*  lun  Hl —20  Para.  Die  besten  und  grössten  Pflaumen 
Terseudet  mau  in  ÜUchsen  zu  1  kg,  welche  SU  V.  bis  1,20  D.  kosten. 

Im  .Talirr'  1882  versandte  man  23^;,  Mill  ^^j;  luich  ■Ivui  An-Iinnlf,  ilivnn 
nahezu  die  Hüilte  nach  Deutschland,  den  Rest  an  ciiglisciie,  Iraiizösisi  lic  und  atiieri- 
konisohe  Hinser.  Osterreich,  welches  selbst  aus  älavouien  und  Bosnien  genug 
Pflamnen  erbilt,  beug  im  Jakre  1881  nur  350000  kg  aerbiaebe  Pflaumen. 

Die  besten  Pflaumen  liefert  die  ^amadija. 

IXe  dljiTOTiea  (Pflanmeoscknaps)  kat  einen  angenehmen  Geaehmack  und 

einen  Dnff  '  bittern  Mandeln.  Trotz  der  starken  Ausfilhr  von  !T(»d?irrten  Pflaumen 
und  trni}6  den  btarken  Verbrauche.^  von  Slin  ovica  im  dgenen  Laod^  wild  dasGe» 
tränk  dennoch  mit8.senbaft  inü  An.sland  auagtiulut 

Man  erhält  durchschnittlich  aus  100  Oka  l'ilaumen  20—2'»  Oka  Sljivovica. 
Frtlher  wurden  etwa  4  Mill.  kg  Schnaps  ausgeführt,  wahrscheinlich  dürfte  aber 
die  gesteigerte  Ansfiikr  gstrodmeter  Pflaumen,  jene  der  dljiroTtea  Terminderk 
bebe». 

Dieser  Schnaps  wird  gewOknlicb  zu  Hause  erseugt.  Zu  di^em  Behufc  lässt 
um»  die  Pflauxaen  ;^^ilu  en  und  brennt  sie  dann.  Die  FlfissigkeÜ  bat  7 — 0*  AlkokoL 

Brwnt  man  sie  nochmals,  so  erreicht  sie  12—14". 

T)(>r  Pm^  iVxcficr  Sljivovicn  stellt  sich  einfach  gebrannt  auf  25 — 60,  doppelt 

gebrannt  auf  r.o    irm  1'  jicr  ( Ika. 

Ausserdem  destilliert  man  euie  andere  Gattung  ,rakija"  (Schnapsj  aus  UVeberu, 
welche  Komovica  (/Tom  =  Treberj  heisat  Mau  erzeugt  sie  baupts&chlicb  in  Ya- 
Uero»  Utioe,  Ca«ak»  EngigeTae,  dabac  nnd  Poiarerac  Im  Jahie  1882  Uefccte  6t6ak 
1200000  Oka»  Uüoe  200000  und  Kcagujevac  400000  Oka. 

Die  Gesamtemugang  der  beiden  Schnäpse  wird  auf  12^1^  Mill.  Ok»  jakrlieh 

geschätzt,  wovon  auf  einfache  Sljivovica  10,  »uf  doppelte  und  auf  Knmovira 
i  .Mill.  knmniPT).  Die  In  sti'  Knmorica,  von  welcher  die  lilaBdie  2—3  1).  kostet, 
kommt  dem  bestvn  Colmar  an  (liiti'  gleich. 

Von  Seite  der  UegiiTniiL'  -sfhirht  >.'hr  vii-1,  dii-  OlK-tkultur  zu  heben,  isehou 
vor  2ü  Jahren  verkftufle  die  landwirt^chattliche  ?fchule  von  Topcider  hOOOO  edle 
Obstbimne  in  das  Innere  Serbisns  und  2000  in  das  Ausland.  Ausserdem  liees  der 
damal^e  Finaniminister  Gukid  350  Oka  Samen  edler  Kastanien  ans  Slavonien 
kommen  und  unentgeltlidi  an  serbmche  Landwirte  zum  Teiaacbsweisen  Anbau  rer- 
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teahn.  Leider  wurde  luge  ZeH  bindttreh  das  pUnmlwig«  Aniroti«n  der  Vögel 
geduldet,  wodurch  die  schfidüelieil  Insekten  sich  reissend  vermehrten  und  der  Vege- 
tation  weit  mehr  Bchadea  «orieliteteD,  als  die  Vögel  Temraacht  hatten. 

Weinbau. 

Der  Webbau  lut  in  Serbien  in  letiier  Zeit  einen  lo  bedeutenden  Auftohwnng 
genommen,  daee  die  Weinaturfubr  bald  einen  der  wichtigeten  Artikel  dee  serbiedien 
Handel*  bilden  wird. 

Die  ersten  Rehi^n  soll  Kaiser  Prolins  nach  Serbien  verpflanzt  haben.  Auch 
die  RPThischf  Kniserin  Milica  machte  sich  um  die  Weinpfifur/iiii»/  sehr  verdient.  In 
Serbien  und  den  angrenzenden  Gebieten  waren  wohl  der  Megotiner  Wein  und  die 
Sioederevacer  Traub«  itcbon  seit  langer  Zeit  berOhmt,  doch  erst  in  neuester  Zeit 
Warden  sb  es  ancb  in  weiteten  Kretsen.  Sehon  Kanitx  schrieb  Tor  zwanng 
Jahren,  als  dnr  ssrbttche  Wein  im  Aushude  noeh  ziemlich  nnbefcsmit  war,  fol- 
gendes: 

„Von  den  wdssen  Weinen  wird  der  Kegotiner  am  meiste  n  S'  Spln'it'''*'-  Seine 
Farbe  und  sein  Feuer  mahnen  an  die  Jw'sffti  ^^'l'im"  il-'s  .-.rulUcliL-ii  S[iaiiii'n.  Wiiiliae 
er  dort  oiinr  am  Rhein,  su  würde  dies*'«  kustiitliL',  an  Ort  iitid  ätello  beispielios 
billige  Kebenprudulit  gewi»»  &Id  gesuchter  Dessertwein  seiuen  Weg  durch  £uropa 
machen.  Die  sobiachen  Botweine  sind  etwas  herb  und  schwer.  Sie  teilen  in  etwas 
abgesehwiehterem  Grade  den<%arahler  der  Dalmatiner  Weine.  Zuletzt  lises  Minisler 
Cukiid  2000  Beben  ans  Frankreich  kommen.  Dieselben  sind  versuchsweise  in  Top» 
fider  und  Smcderevo  angepÜanzt  wurden.  Aller  Wein  uird  im  Lamle  .selbst 
verbräucht.  Dem  Weiubau  wird  verhiiltniamüssig  die  luei.ste  Zeit  ^i"wi<lmet.  Im 
Fruiijaiir  wird  der  kurze,  oit  5  cm  im  Durcluu<»itier  haltende  äUmm  vuu  der  Erde 
befreiL  Nachdem  die  Beben  wieder  gewachsen  sind,  behackt  man  die  Si8^  nnd 
befreit  xuf^ch  den  Wemberg  vma  Unkrani  Sind  die  Trauben  eben  reif,  so 
schreitet  man  gleich  zur  Lese  und  liiäst  nicht  mehr  die  Beeren  von  der  Sonne  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  eiutrockuen,  wie  dies  in  riigsirn  pe><chieht  Auf  diese 
W  eise  erLiilt  man  einen  Wein,  der  ohne  \\'as.-*er  zu  trinkeu  i^t  und  Joch  nie  nach- 
teilige Folgen  Itir  deu  Trmker  hat.  im  Spatherbst  muss  der  ÖUK'k  wieder  bedeckt 
werden.  Diese  Istatere  Arbeit  ist  der  Ohmad,  weshalb  der  Baii«r  im  Herbst  das 
Unkraut  nicht  unterackert  oder  weshalb  er  die  Felder  nicht  mit  Qemte  bestellen 
kaui.  Er  sagt:  „Was  soll  ich  sofMigen,  wenn  ich  keinen  Wein  habe?  Der  Wein- 
berg geht  vor!" 

„Die  Weinlese  ist  in  Serbien  kein  Fest  wie  anderswo.  Man  bespricht  sich 
uur;  ,H«ute  wollen  wir  alle  auf  dieser  oder  jener  Flor  lesen'.  Sobald  der  Wein 
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mw  14  Tag«  gelagert  hat,  beginnt  man  aehon  wieder  die  Tomwn  co  leeren  nnd 
allea  OetrSak  wird  hia  zum  nSduteo  neuen  Wone  wieder  aiuigetrunken.  Freilich 
kommt  CS  auch  mitunter  Tor,  daas  einer  adion  nach  einem  halben  Jahre  keinen 

Tropfen  mehr  hat". 

Seit  dem  Jahre  ISflT,  in  welrhfm  Kanitz  ohisfp  pw^rhrifbpn,  haben 

sich  die  Verhältoisse  in  einer  fiir  dm  Land  höc-bst  erfreulichen  Weise  geändert, 
wie  man  ana  nadiBtdiendea  Httteilungcn  ermlit 

Der  beele  Wein  kommt  *na  der  Kn^ina  sowie  am  den  Umgebungen  der 
FlOne  Toplica,  NiSaTa,  Tbrnnai«  und  Eolubam. 

Das  serbische  WiMiiliunl  liist  si(li  in  '.(  Zonen  teilen;  nämlich: 

1)  Timok-Zone(Krajiuai,  Croa  iteki^  Kujaiievac»  Alekitiuac)  mit  l^UÜO  (12^.948) 
Moüka.*) 

2)  Ntinm-Zbn«  (NÜ,  Pirot)  9S00O  (12S441)  Mottka. 

3)  Toplic»-Zone  (Topliea)  35000  (M60)  Motika. 

4)  Morava^Zone  (Oapr^a»  Jagodtan,  SmedereTO,  Poiarerac)  170000  (1^2939) 

Motika 

5j  8amadija-Z(iiic  i  Kr;i(j;ujevac,  Heigrad,  Ifuflnik"*  f>:fiiiiii  i  t).'>l«iO"\  Motika. 
ü)  Posava-Külubaru-ZiHie  (Öabac,  V'aljevo;  .luooi»  [^<ii)4'6l}  Motika. 

7)  Jelin-Zone  {ÖwM)  10000  (GSIS)  Motika. 

8)  Znp»>Zone  (EzoSerae)  30000  (S9385)  Motika. 

9)  7nmja-ZGn«  (yiuya)' 10000  (1638S)  Motika. 

Nach  Borchgrave  wären  somit  diese  0  Zonen  50U0OO  Motiloi  (.14000  Hektar) 
nach  Milideriif  nur  561487  Motika  groae**).  Bianconi  gibt  hingegen,  anf  Grund 
dce  Berichtes  des  Onln  8ak  (Juni  1883%  daa  aerbiaeba  Weinlaad  auf  40000  Hek- 
tar, also  etwa  700000  Motika,  m\  .mderer  Stelle  jedoch  auf  615000  Motika  an. 
Man  rechnet  112  Liter  Wein  auf  1  Motika,  so  dns?  man  nach  Borchgravc  das 
Gesamterträgois  auf  jährlich  1180000  Eimer  oder  (18  Hektoliter  per  Hektar 
gendinet)  600000  Hektoliter  (offiäell  6S00UO)  schätzen  könnte.  (Nach  Biaaeom 
betcQg«  daa  jihrliehe  Ertragnia  720000  Hektoliter.)  Der  Weinhnn  erfordert  gnaae 


*)  Die  „Motika-'  („Haue")  ist  daa  5erbisrhe  Ma§8  für  Weinberge  und  «ntspricht  hüO  qm 
(t7'>'iT  Motika  —  1  Hektar),  über  den  t  lutuu^'  des  serbi^ben  Weinlandes  liegen  uns  xweierlei 
Aiii:,'aht'ii  vor:  jrine  l!ori'hf,'ruVL'H,  weliber  sie  di;m  Prot,  ^avir  vi.Tilatikt  Uiul  j<-u«;  vuii  Mili'  i-vii'  in 
der  „KneieTina"  und  ,.£Liayeiriaa  Sibüa"  aus  dem  Jabre  1667  fOi  die  17  alten  Kreise  und  aus 
dcM  Jaluw  IflSS  flr  die  4  nenen.  Da  lieU«  Aagakm  floicvater  weit  wa  «iBaadar  alnroMh«!!, 
gaben  wir  beide  nnrt  rwar  jmp  ron  Mili.ferii'  in  Klammeni  Zn  bcmeTliPn  ist  ferner,  dass 
BtaBOoni,  dessen  Zahlen  sich  sonst  mit  jenen  jborchgraTes  decken,  iUr  Aluksiitac  ausserdem  noch 
2S«M  llgUha  aagibt 

**)  Oflbddl  wmdan  mu  UMO  Hehtor  aagegebea. 
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Sorgfall:,  bcModen  frenn  es  gilt  die  enteeheidendcti  Angenblieke  mdifc  zq  verpaMen. 
Da  in  SerbieD  «n  Arbeitern  und  Kapibiließ  Mangel  berredbt,  irt  die  ibm  dort  ge» 

widmete  Arbeit  ungen(im*nd  und  oberfliichlii-h.  Andernfalls  iiiUime  der  serlii-^cli. 
Weil!  einen  der  ers-fen  Plätze  ein.  Trnt'/.  iillen  bezcicliu-ti-n  Xacliicilm  .-imi  die 
kliniatLscben  bedingiingen,  die  Lafff  und  Heschaffenhcifr  des  Krdrei«  he«  »ok  lie.  diis>i 
der  serbiücbe  Wein,  nach  dem  Urteil  von  Focblcuti-u  und  Kcnnu-n  unter  dun 
bestell  Weinen  EuropAS  einen  her?orrngenden  PUtz  einnimmL*)  Daron 
wogen  die  Auasdclionngen,  welche  den  aerbiacben  Weinen  luif  der  Weinauestellong 
m  Bordeaux  (1882)  zu  teil  wurden.**) 

Zum  Beweis  j^eben  wir  nucbstebend  dus  Ergebnis  der  von  der  danmligen  Jury 
Teranatalteten  analytiscben  Untersuchungen  einiger  aerbiacheo  Weine: 


*)  Dai  Direktor  d«r  Kiosteraenborger  Oeii«logi»cben  Schoie,  Baron  Babo.  ämsoite  aieb  in 
Berichte  ibw  4ie  MrUaefaen  Wdne  (18S0)  ftlgodenDaiiea: 

„Die  Qnftlitüt  dea  seTbischen  VN'einej,  welcher  so  lauge  dem  groi^ften  Ilaiulel  fremd  gebliebeB. 
itt  Im  allgemeinen  augeceichnet.  Di«  Rotweine  nichnea  «loh  durch  «in  8«hr  eatwickeltcs 
„Bonqnet"  au»;  man  kann  aie  nnter  die  voruehmea  Rotweine  rechnen.  9m  urbUenoi  eine 
80  ausserordentlich  ausgeprügt«  Farli«  in  «i<h,  wk-  >ir  s.n^f  nur  bei  den  P.ilukitiner  Wfcinen 
älinliith  gefunden  wird.  Außerdem  bind  üie  ««hr  gcsuij'l  uii<I  Ii.ümiu  nicht  jeiau  lju4t:ngosi'hma<k, 
welcher  BO  häufig  die  dem  Sttden  ()at«rrci<  h  L'n;jarnji  ei  israinin.  aden  Weine  veninsteltet. 

„Eiu  Eimer  Weiwwein,  gemilcht  mit  einem  Eimer  Berhiüchen  Ilotwein  gibt  ein  dem  besten 
TMlaner  glekfakottmeade»  Eoengnii.  Wai  die  terlnicbea  Weiae  bcaondan  anMaiefanec  und 
nnsMT  ihnen  sich  aar  im  Bordeaux  iadet^  iit  aebea  demBdchtom  an  Tutn,  der  geringe  Gehalt 
an  Wuius&ure. 

Jdi  hatte  Qelegenbeit  eine  grosse  Zahl  sorbischer  Weine  au  kosten;  alle  waren  reiu 
und  Ten  auegeaeiehaeter  QuaiitAb  Ihre  iateniiTe  Farbe  wurde  beargwöhnt,  nnnatflrlich  au 
aela  und  ven  Ptuhrin  henRuVhran.  leb  kann  aber  in  dieear  Betiehnng  die  Welnkiadler  be> 

iiilii^-LU.  Villi  mir  i; I  j  rllft en  der  Fuch.tinförbung  rerdüchtigen  Proben  fand 

ii  li  vuUkuiuiucu  uuveiiuUcht.  ObKchon  die  serbische  llcrateUuugxart  »ehr  eiiira<'h  iit  und 
nach  TerUUalichen  Quellen  sogar  auf  der  niedenten  Stofe  steht,  verstehen  es  die  Serben  dedk 
Weine  hoBnateUen,  welche  nicht  die  geriagate  Sfur  von  KianUieit  aeigen  und  Tollkommen 
reinen  Qeaduaacfc  haben.  Wie  wird  ee  erat  aein.  weaa  aiaa  die  Sache  beHei  maoht,  «ean  ediea 
dai  hentige  Bendtat  dem  gienwn  Bandd  gmriigt!'' 

**}  Ton  ii  Sorten  wurden  9B,  also  awei  Drittel,  primiirt,  nludich: 

Von  27  ati-i  «1<  r  Krnjin.i:  12  rote  und  2  weisse  pribnült] 

fl  ,  .^mudbrcTu  2  weis«©  iirtUniirt; 

4  ,  NU  1  roter  , 

5  ,  PoiareTBc  1  roter  , 
S  ,  der  Jellea  1  weiwer  und  1  roter  piimürt; 
1  ,  Orocka  !  i  if'  r  pritmürt; 
4  a  der  Zo|>a  2  weuwe  , 

Je  ein  Seile  a»  Agedb»,  Peeem-Taanmfa  und  TenSac  aieht  hemerfcl  Soedt 

von  M  RotweiiM'ii     2fi  pidmttrt; 
,  Ii»  Weiaewdoen  7  , 
Die  Auneidmuugeu  bestanden  in  9  Khiendiplionira,  ö  goldenea,  9  rifteiMn  und  fO 
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100  Kalnk-Ceiitimetar  Wein 

Rotweine 

aBiBMina  IB  uiuni: 

von  lS7i 

i;  ihn  mL- 

Negotiiier  von 

vou  l»7d 

? 

Spezif.  tiewicbt  pr. 

9,992 

0,990 

1,004 

1,018 

0,994  j 

1,005 

Alkohol-Volnmeii  .  . 

14,3 

11,5 

12,3 

12.0 

12,5 

I3i0 

Alkohol-Qewieht .  .  . 

10,1 

8,2 

83 

8,6 

8,9  1 

9,2 

Extrakt  ...... 

2.855 

4.74S 

7,9r.5 

2,738 

5,511 

(t,ns 

0,191 

0,247 

0,159 

0,163 

0,200 

(»,716 

0,720 

0,561 

0,543 

0,524 

0,683 

Ü,ü83 

o,ias 

0,723 

2,520 

0,358 

1,007 

0,156 

0,21  S 

0^211 

0,189 

0,183 

0,109 

Ein  «jter  N^totioer  toid  Jahre  1866  ergab  folgendes  Reniltat: 

SjH'zifiaclies  Gewicht  bei  15**  Celsiiui  0,9915. 
100  Kubik-r<iii{iiiif<t»T  Woin  onthielteu  in  Ununm: 


Alkohol  nach  dem  Volumen   15,59  Gr, 

Alkohol  nach  dem  Gewicht    ......  12,62  . 

EKtiakte   2,59  . 

WeuMtem   0^111  . 

WeiiiriLwre   0,719  , 

Tanin   0,1203  , 

Zucker   0,202  . 

Pottasche   0,2152  , 


Der  dureh.schnittliche  Alkohol-Uehnit  der  beslea  Negotiner  Weine  betragt 
nach  detu  Volumen  13"j'g,  jener  der  Pozarevaccr  Weine  13,2%,  jener  der  Kruse- 
vaeer  Weine  11,1  %  jenor  der  Kragujevacer  Weine  11 

Nach  Prof.  Sttni  zeichnet  rieh  der  IVegotber  Wein  dnroh  tein»  «obwatM 
Farbe  atte,  welche  sich  später  in  die  l{unifarl)e  mit  Dessertwein  -  Bouquet  ver- 
wandelt. Er  ObortrifVt  ilir  >|  In  it  Weine  il!irr!i  dir-  Srbf'mheit  geiner  Fiirbc, 
die  dalmatinischen  uml  iliutiisi  hi  n  <i)irch  seine  geringe  Schärfe,  die  ungarischen 
durch  seine  Kraft,  Farbe  und  sem  Uoui^uct. 

Ana  diesem  Grande  Ibat  «ich  der  ]Negotiner  leieht  mit  fremden  Weben  rer- 
aebneiden  nnd  daraoa  erUtrt  aich  die  Thatsache,  dasa  seit  der  WeinaasateUoag 
von  Bordeaux  (1SS2)  die  fninzusiBchcn  Weinliändler  den  serbischen  Wehl  in  immer 
grns-«Tcn  Mmigen  aufkaufen,  mii  ihn  dünn  als  „f.inst«-  Sort«n  ron  Bordeanx** 
\vi'it<-r/,u\ >'rs»'!Kli'n.  Hoflcnt  li(  Ii  [>\  lU  r  'Vw^  nitiit  meiir  lerne,  wo  e<?  nicht  nn'hr 
der  trauxüsiniciien  Etikette  i)e<lart,  um  dein  serbischen  Wein  die  gleiche  Ueltung 
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ZU  renciiaffsii,  w«lo1ie  er  jetzt  achon  als  »Bordeanx**  «nnimmt,  ao  daaa  die  hohm 
Fraiae,  weldie  gegeowSitig  von  d«D  Wemtrinlrani  Europaa  flir  aerhiaeh««  »Boi^ 
demix"  gezahlt  werden,  dann  desMa  Eneogeni  sogate  komuiMn,  vkübi  aber  dn 
(hoizSsischeD  VVcinmi^cbcrD. 

I)pr  yp^'otim  r  Wi  hi  vortrügt  den  Tnuispnrt  sehr  leicht  und  Ut  nach  drei- 
iiUiri^'t'iii  Lii'^ni  n-if,  trotz  tliT  uiivollütäiiUigt'n  Art,  in  weicher  er  bwit^'t  wird. 
1«^  wäre  sehr  wüu«cheii»wert,  wenn  die  »erbischen  Weineneuger  sich  ein  wenig  in 
Frmkmeh  und  andeien  berOhmlen  Wdnlfadem  umehcii  wollten,  damit  aie  dai 
dortige  tecktuaclte  Verfiduren  kennen  lernen  nnd  anf  die  dgenen  Weine  ttkertragen. 
Wiren  diese  nach  frajiziwischer  Art  hergestellt,  so  würden  eie  noch  bedeutend 
gewinnen  und  kunult  ii  ^chliesMlich  dieeelben  Preiae  erzielen,  welche  man  heute  ftlr 
die  besten  Weine  zahlt  Bis  J^'^'i  kostoff»  th>r  Hektoliter  den  Spottpreis  von 
IS— 22  D.  fiir  Negotiner,  Poz-urevacer  und  Smederevacer,  und  12 — 15  D.  lllr  Niser, 
Vruiuer  imd  Leakovacer. 

In  dem  15blicbe&  Beetrebe»  die  aerbieeben  Weine  im  Audaiide  bekannt  zu 
Diechen,  Yennndie  daa  eerbiaehe  FinanzmiiiiBtecinm  im  April  1883  an  alle  W«in- 
krei«-Nacelniks  Kassetten  mit  leeren  Flaschen,  welche  unter  die  Weiuerzeuger  ver- 
teilt, von  die.«en  mit  tadellosen  Weinen  geftUlt  tind  zurrickKoli  Ilt't  wunlcii  Diene 
FliLHchen  nebst  einer  Lieste  der  vomf»hm8ten  serbischen  Weinhäudler  und  Wein- 
erzeuger wurden  lu  dan  ^Vuslutid  versuudt. 

Schuu  1S80  ist  Serbien  der  Bemer  Phylluxera-Couveuüou  vou  1878  beige- 
treten« Im  September  1882  machte  man  die  betrübende  Eutdeokoog,  daes  man, 
trota  aller  VoniclitBmaaBregeln,  ecken  aeit  4  Jabren  die  Hebbma  im  Lande  habe 
und  zwar  in  SmedeieTO  und  I'o/arevac.  '^f  -  -  .i  sofort  alle  Milt^'l  an,  des 
Übek  Herr  zu  werden  und  erlicsü  dicebezüglich  Autang  1SS3  ein  strenges  Gesetz. 

Die  Wein  ans:  fuhr  ist  bereits  in  erfreulicher  Weise  gewachsen.  Im  Jahre 
1S79  liatti«  man  nur  i»oo<»0  Hektoliter  ausgeftihrt.  Im  folgenden  Jalire  blieb  die 
Ernte  um  zwei  Dritti'I  hinter  jener  des  Vorjahres  zurück.  Wae  ÜberflUsitig  war, 
tmrde  Ton  fraazSeiaeken,  scbweiBeriadien  mid  afiddeotacken.  Firmen  angekanfiL 

Attck  im  Jakre  1881  litt  die  Auafuhr  unter  dem  Umstandet  dasa  die  vielen 
Regen  den  Alkobolgekalt  dee  Wernes  bedeutend  Termindert  und  «Be  Sorben»  in- 
folge der  starken  Nachfrage  den  Wt  iiij.n  is  von  4—0  auf  20  D.  per  Eimer 
(TiO  Liter)  gcsteitri  rt  lialteti.  Obj'chon  die  Preise  schliesslich  auf  6 — 12  D-  herab- 
gingen, betrug  ili  üiinrh  die  Au.vtuhr  mir  SOO'M)  Hektoliter. 

Seither  luit  sich  die  .\ustulir  lustauJi-,'  j^'e steigert..  Von  der  IbS'ier  Ernte 
waren  schon  nach  euiem  halben  Jalire  4dihk)  Hektoliter  verkautt,  zum  Preise  von 
11  bis  14  D.  per  Eimer  fbr  die  niedeiett  und  18^24  D.  für  die  besseren  Sorten. 
(Die  Terscbiedenen  Tcan^ort-  und  Zolbpesen  veruKsacken  dem  Kaufitt-  ausserdem 
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noch  uDgieffiby  2i,',  D.  Kosten.)  In  Hclgra«!  wbH  nwii  (Br  die  FÜMCbe  guten 
NcgotiiMr  1  bis  3  D. 

Zum  ächlu.<s.^e  gebeu  wir  dem  heaoi  durch  imch.st«-iu-ndc  Tabelle  fiiiou  Begrifi 
TO»  den  tVramntertchieden  mf  den  T«iM&{edaiMi  MSrktea  de«  Landes  (die  Ptaiae 
T«ratefaeti  ncli  in  Dinar  ftr  je  100  Oka): 


1 
1 

Foiarevac  JairoUina 
1              i  ^ 

17-18 

IS  -19 

19 

iß-n 

14—16 

14-16 

19— U 

18 

II 

i>— 10 

11—12 

»—10 

Mail  

IS— If 

«» 

10 

IS—» 

10 

13 

13 

12 

11 

la 

10 

14 

13 

13 

10 

11 

Uetrocksato  Mmudm  . 

50—60 

45-55 

45—55 

- 

60-76 

60-76 

60—76 

60—66 

66— Oä 

Svrhiflcbwr  IWwk  ... 

260— M« 

MO— 100 

3tO— 40» 

200—350 

lW-400 

tM— MO 

Schweinesrlimalz  . 

ItiO  -170 

MO— 160 

ISO— 1«0 

ISü— Iii) 

140—150 

HO— IM 

Speck  ...  ... 

lUo 

IM 

160 

140 

140 

140 

45-6  j 

■2",— 10 

25-.H5 

30—3.5 

2:,  3.1 

Komoviea  

66-VO 

30-40 

: 

36-40 

30—40 

Ooyievi^i  Ssrbiu.  L 


10 


Digitized  by  Goc 


Neuntes  KapiteL 


Tierwelt  und  Vielizuclit. 


WiMe  TlMw:  In  einem  Lande,  wo  jedermann  Wa0feo  besitzt,  ist  es  be> 
greiflich,  dus  wQde  Tiere  nur  «{MTliek  vorbanden  eind.  Baren,  Wölfe,  Wild» 
Schweine,  Luchso,  Wildkatzen,  Pacbse,  Marder,  Fischottern,  Wiesel  faretim  nur 

Vf'roinz»'U  auf.  ^!rislr:i>  konimon  nie  «ijMiii  ans  <}fr  TtlrktM.  ikIit,  wenn  im  Winter 
die  Sava  zufriert,  über  das  Kih  ans  ihm  dicht-cn  «isterreiciiischfii  Forsten. 

Trotzdem  in  Serbien  vom  September  bis  Mörz  jedermann  nach  Belieben 
jigen  darf,  tiifil  man  doch  noch  Hirsche,  Hasen,  Rehe,  Gemaen,  Flldisa,  EichhOraehen 
und  Murmeltiere  an. 

VJJgH:  Die  gefiederte  Welt,  ist  in  Serbien  diircli  Falken,  Adler,  Oei«'r, 
Pelikane,  Rcilicr,  Haboii,  MPiwri«,  Krähen,  Kraniche,  Schnepfen,  Elstern,  StiVibr. 
Hebhühner,  W  ildenten,  VVildgiiuw;  und  V\  ildtauben,  Auerhäline,  Wachteln,  Traji|H-ii. 
Hol/.tauben,  Fettiuumeru  und  Strandlüufer,  dagegen  durch  au£fallend  wenig  Sing- 
vSgel  Twireten.  SpeuaJitfit  Serbiens  ist  der  rotftfarige  Falke. 

Fische:  An  solchen  leidet  Serbien  hn  seinen  vielen  GewSasem  keinen 
Mangel,  obschon  der  Fi-r1ifang  frei  ist.  lu  der  Donau  finden  sich  ausser  den 
bekannten  Fischen  de.i  Oberlaufes  auch  noch  einifr»»  dv-  riit<  rlrcifts.  namentlich 
Stüre  (von  4  bis  ö  ui  Länge),  Ab<en  und  Hausen,  von  denen  iiauieutlich  in  der 
Krajina  trefllicher  Kaviar  bereitet  wird.  Die  Alse  findet  sich  nur  in  dem  kurzen 
Stocke  unterhalb  des  Eisernen  Thores,  da  sie  eigentlich  aus  dem  Schwamn  Ueeie 
hcnaflcommt. 

Die  Savu  hat  so  /ieraliek  dieselben  Fische  wie  die  Donau  (Kar])fcn,  Hechte, 
Schill  etc.)  Die  fJebir^sflüsse  wimmolti  iiisfir^f-iuuli-n-  von  Fon-llrii  fimr  li^T  Drina 
.sind  berfihmt)  und  Uuchen.  Dagegen  »incl  liie  1' hib.-fkarpteu  lutolge  einer  seit 
Jahren  unter  ihnen  wütenden  Krankheit  fa^t  ausgeätorbca, 

Die  Vleksn«ht  bildet  den  dgentUchen  Natnralreichtum  Serbiena  nnd  Haupt« 
erwerbeaweig  der  Bevölkttrung.  Das  Vieh  bldbt  ao  lange  wie  mögüoh  auf  der 
Weide  nnd  wird  nur  im  strengsten  Winter  in  elende  Stallungen  unteigebrachi) 
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dubei  oft  nur  mit  Maiskolben  gi-Hitttirt,  weil  daa  bessere  Futter  fOr  Pferde  und 
Schkfe  mfbew*lut  wird.  JMnet  dMrf  mu»  sieh  uieh  niclit  wondeni,  wenn  man 
im  Frttlgalir,  Mlbit  aof  den  saftigsten  Weiden,  abgemagerte  Tiere  m  sehen  beikommt 

Erst  in  neuerer  Zeit  hat  tniin  iluroh  EiiifuLr  auMlandischeu  Vidu  und 
Kzeozung  iMit  il-üi  cinhciniisr  heu  die  Qualität  der  Haase  verbessert, 

ZwelhulVr:  Di»  Ochsen,  welche  in  grosser  Zahl  ausgetVihrt  werden  —  uiaii 
verspeist  sie  bloss  in  den  Stiidtifu  —  sind  den  deutlichen  uhulicU,  was  die  Form 
der  Hlkner  bekäR.  KSlber  wardm  sehr  adten  gesdüadhliet,  da  man  von  dem 
nehtigm  Onndsatie  ausgreht,  das»  es  sohad«  wire^  eines  obndiin  faden,  kraftlosen 
Fleisches  halber,  das  junge  Vieh  zu  tfidten. 

Milchkühe  ^nbt  i>3  v<>rhfiltn:s-5inififs,sii;  wt-nf«;»»  VV-ihrend  nv.ui  in  Europa  4fi4 
auf  KMIÜ  Stück  Vieh  rwhuet,  koniuieii  in  Serbien  hiua  2Ui)  üuJ  die  gleiche  Anzahl- 
Dariuis  folgt,  daaa  der  Milchertrag  und  die  Kaseerzeuguug  nur  bescheiden  sind  und 
kaum  den  einheiuiacben  Bedarf  decken.  Milch,  Butter  und  KSse  sind  in  Bwbiein 
sehr  teuer,  abgesehen  davon,  dsss  die  Butter  schlecht  ist  »od  sich  mit  der  deutschen 
nicht  im  mindesten  vergleichen  liLsst  Auch  der  Klh»'  unterscheidet  sich  bedeutend 
von  den  soi)8ti<fen  Arten;  er  iSsst  sich  am  ehesten  mit  Topfen  (Quark)  oder 
Ziegenkäsü  vergleichen. 

Die  Milch  ist  wohl  gut,  aber  in  ungenügender  Menge  vorbanden.  Man  ISsst 
sie  gerne  in  dicken  Bahm  (Sahne)  werden  nnd  venebrt  sie  dann  anstatt  der  Butter 
mit  fiiratk 

Die  Milchiririsehafl  konntt;  in  Serbien  leicht  gehoben  werden,  denn  die 

Grundbedingun>?pn  tu  dfrsi'lix  n  f*  hli-n  (Itircliaus  nicht.  Im  Kreisf  U/ice  wiiehst 
auf  den  4(tÜ  qkm  unifa.Hsenden  W  eiden  v(»n  Zlutibor  treflliches,  salzige  bub- 
stäuzeu  enthaltendes  Gras,  welches  die  dort  weidenden  Tiere  zu  den  besten  des 
TjMijf  mscht. 

Wire  die  Milobwirtschaft  gehoben,  so  kOnnte  man  leicht  die  serbischen 

Bauern  in  der  regelrechten  Eneogang  von  Butter  und  Kiiso  unterweisen,  so  dass 
ilurch  dit'  Aui^iiihr  dipner  Erzeugnisse  der  Nationalwohlstaod  bedeutend  gefördert 
würde,    ^tcht  uut  Unrecht  bemerkt  deshalb  Kanit^: 

„Bedenkt  mau,  welche  ilauptquelle  des  Wohlstandes  die  Butter-  und  Jüiäse» 
iabrilcstion  in  Viehsooht  treibenden  Landern  bildet,  wie  beispidsweise  das  kleine 
Holland  allein  *li  UOl.  Centner  Kiae  im  Wevte  Ton  50  MOL  IVancs  ausführt,  so 
inuss  man  es  sehr  bedauern,  dass  Scrlüeii  .seinen  Reichtum  an  Vieh  und  Alpen« 
boden  ni<'ht  besser  tu  verwerten  versteht."' 

Eh  thut  un.s  leid,  dass  wir  über  die  Stati.stik  des  V  iehstandes  keine  neueren 
Zahlen  bieten  können  als  jene  der  Zählung  von  1SÜ7,  aber  die  Schuld  liegt  ledig» 
lieh  m  dem  Umsfauide,  dass  eben  seit  jener  Zeit  keine  Zählung  mehr  stattgefund«» 
hat   Damals  besass  Herbien  74142!»  Stück  Homvieh,  worunter  17333  Stiere, 

1»" 
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147  &71  Ktthc,  111469  Kfilber,  etnige  Taiwend  Boffd,  der  Bert  OefaMii.  Der  Wert 
dieMB  ViehfltendeB  ward«  auf  3874381(2  Diaur  geselililst'^ 

Der  ViehstAiid  in  deu  neuen  serbiüclu'u  Provinzen  beträgt  nach  Milidevi<f 
(„Kraljevina  Srbija")  112  109  Ochsen  und  Külio.  dass  man  den  b^^ntigon  Stand 
des  serbischen  Hornviehs  aul  rund  Stück  venuuichla^en  kann.  Der  grüwt« 

Yiehreichtiuu  findet  aich  in  der  Siuuadija. 

Die  Bttffel  werden  in  Serbien,  gleichwie  in  Bulgarien,  ab  Zngidere  Tcrwendet. 
Sie  sind  tob  adiwaner  Hauti  etaik  gebani,  mit  beeonden  hetrorn^enden  Httfien- 
knochen,  knruB  dicken  Hörnern  nnd  haben  uns  durch  dcTi  «ichmerzlichen  Ansidnicki 
die  Märtyrenniene.  mit  wolih-  r  sie.  in  ein  drOckemlt  t.  luch  gesteckt,  schwcrt»  I;rist-cn 
mit  dem  Halse  ziehen,  stets  tielej*  Mitleid  eiugetiosst  Gegen  Külte  sind  sie  sehr 
empfindlich,  daher  sie  itu  Winter  von  deu  Bauern  in  Decken  eingenäht  woden. 

Die  LmdbeTÖlkerang  Serbieni  lebt  Tomigewdfle  von  Hammelfleiecli,  daher 
andi  dieZahl  der  Hfimmel  «ine  bedeutende  ist  Im  Jahre  1867  gab  es  2 168268 
Hümmel  und  Widder,  sowie  r)05Mil2  Srli.ifc  im  Wi  rt  von  luaammen  19090088  D. 
Fflr  Ncnscrhicn  gil)t  MiliL'<  \ic  ii.'ii  iU  1  Hümmel.  \\  nMer  und  Schafe  an,  so  da&s 
sich  der  heutige  Uesamnitstand  au  diesen  Tieren  auf  rund  3  bis  'i^j^  Millionen 
belaufen  dürfte. 

BerOhmt  sind  die  Schafe  nnd  Himmel  von  Zhlibor  in  Uüce  und  Krivi  yrfi 
(nKriTOVtnU**)  am  Timok«  deren  Wolle  fein  und  dicht  ist,  ohne  jedoch  jener  der 
Merinoschafe  gleiohznkomnien.  Durchschnittlich  gibt  jedes  Tier  2  bis  2%  kg 
Wolle.  Der  Wert  eines  Widders  betrügt  12  bis  18,  •«'ncr  einw  Hammels  18  bis  24 
und  eines  Schafes  4  bis  12  D.  Das  Dorcbschuittsgewicht  des  serbischen  Schafes 
b^Sgt  3U  bis  35  kg. 

Die  Ziegen  thnn  sieh  besonders  im  YerwQsten  der  Wälder  herror,  da  sie  die 
jungen  Stamme  sowie  die  Blitter  nnd  Aste  abnagen,  weshalb  man  besaer  ifaun  wQrde, 
sie  auszurotten,  wie  dies  jetzt  in  Bulgarien  geschieht  Statt  dessen  pflegt  man  sie 
aber  in  Serbien,  und  zwar  liavi]>isri(lilich  wepen  ilin  r  allerdings  guten  Milch,  aus 
der  man  auch  scltuiackliatt«ii  Käse  bereitet.  IbüT  gab  es  in  Serbien  ihrer  451  2lU 
(im  Werte  TOn  2  537  705  D.},  worunter  79932  Zicklein.  ¥ür  Xcuscrbien  rechnet 
UUidevid  119268  StOck,  so  das»  der  Geeamtbesland  etwa  eOOOOO  SMck  beiragen 
dürft»  Der  Wert  einer  Zi«|ge  betHigi  12—18  D.,  euMs  Zickleins  6—8  und  eines 
Bockes  24—96  D.,  das  Dorchschnittsgewieht  80— 35  Kila 

*)  lisa  leehmt  des  Wert 


eine«  Stieres  . 


aiif  360— 4SÖ  Pinar 


„  IJUffcla 
„    Ochsen . 
.,    Kalbe«  . 
eiser  Mttdikak 
„    FKite  . 


„   1X0-24S  „ 


„  3U«  — 3f.O 
„   1 20  -3<;o 


l^Hn  mittlere  (tcwirlit  Hen  scrbUrhen 


Kindes  b«trigt  kg. 
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Bnhufbr.  Die  «erbiscben  Ff«rdc  gleicb««  jenen  von  Boraien,  Idontenegro 
und  Albanien,  sind  atso  Udo  (t30— 148  cm  hoeli)  und  hiMlicb,  aber  von  nnvev 

gleichlicher  Ausdauer  und  erstnunlicher  Sicherheit  im  Gi-liiiLCf.  Li  di^er  Be- 
ziehung gleichen  sie  den  spanischen  Maultieren.  Als  Tr^tier  kann  man  sich  kein 
hesseres  Pferd  wünschen  als  das  serbisch»».  Dagegen  tnn^t  w  wtüij.'  /uin  Ziehen 
und  am  wenigsten  ftir  Reiterei,  Artilierie  und  fahrenden  Tniin.  Was  man  in  dieser 
Bcnehung  beniHigt,  mint  tun  in  Serbien  tos  Ungarn  «n.  Wobl  grOndete  Fürst 
Mihail  in  I<jubi£eTo  bei  PoftareTac  ein  Staatsgertllt  nnd  fttbrie  norminniscbe  Hengate 
ein,  um  sie  mit  siehenbürgischen  Stuten  zu  kreuzen,  aber  der  Versuch  ist  nur  un- 
vollständig gelungen  und  daa  QeatQt  koatet  dem  Lande  nur  Qeld,  ohne  dafür  Kutste» 
zu  gewähren. 

Im  Jahre  1867  gab  es  122 9S5  Plcrde  im  Werte  von  lu  736744  i^^  worunter 
aich  6673  Hengste,  39988  Stuten  und  20016  Fallen  befanden,  der  Beat  waren 
Walaeben.  Dazu  kommen  jedoeh  noch  die  Pferde  Neueerbiena,  deren  Zahl  Uili- 
6tvic  auf  20610  Temnschlagt,  so  dass  sich  der  heutige  Pferdeaiand  Serbiens  viel- 
leii-ht  auf  150  000  S'tiUk  belaufen  dürfte*). 

T>i«^  gi  wijliiihchen  Bauernpferde  sind  je  nach  ihrer  HeHchaftfnheit  120 — 350  D. 
wert.   ^Die  kleinen  verkümmerteu  „katzenäUuUcbeu"  Pferde  kann  man  schon  für 
60  D.  erhalten.)  FOr  die  mit  «tabkelie»  PCerden  gekreuzten  nhlt  nmn 
350-500  D.  fUr  Hengat  oder  Stute^ 
490-^600  t>    «   einen  WabMh, 
120-180  „    „  ein  Köllen. 

Die  Pferdeznrlif  würfle  sich  »ehr  heben  und  t\vm  Lniule  f'irifn  t»^rn<;spn  Gewinn 
verscbatien,  wenn  die  Bauern  nicht  so  indolent  wären  und  den  Füllen  mehr  l'Ht^e 
zairanden  wollten.  Dteae  annen  Geschöpfe  werden  jedoch  gans  aich  wlbat  flberlaaaen 
nnd  laufen  im  iigatoi  ünwetter  ihren  MOttem  flberaU  nach. 

Weniger  groaa  iat  die  Zahl  der  Esel  und  >rauUiere,  Ton  denen  es  in  Neu- 
aerhien  Moss  7 IT)  gibt,  während  für  das  frühere  Fürstentum  Angaben  fehlen. 

Schweine.  Unter  der  serhi'^rhen  Viebzuehi  nimmt  jftw  ilfs  Borsf»!nviehs 
den  ersten  Platz  ein.  Die  serbischen  Schweine  haben  sich  einen  W  eltruf  er- 
nuigen,  der  ihnen  aelbat  von  den  ungariadien  nieht  streitig  gemacht  wird,  ob- 
sdkon  dieae  sieh  durch  ihr  Gewicht  auaaeichneuj  wihiend  die  znr  Ansfulur  ge^ 
langenden  aerbiachen  Schweine  meiateoa  mager  aind  (120—200  kg).  Tkinaende  von 
letzteren  werden  jedoch  von  den  Ungarn  angekauft,  gemSatet  und  dann  ab  „un- 
garische" Schweine  wieder  anngpftihrf. 

Die  Schweinezucht  wird  insb«  sondere  durch  die  anagedehnten  Eichenwälder 
Serbiena  (beaondera  der  Samadija)  begünstigt.   Kanitz  aehrdbt  darüber: 

*)  Diese  ZilT«r  ist  vielleirlit  noch  zu  huck,  denii  iliu  ilrui  Ictelen  Krlegts  Itabeu  outer  il^n 
Pfndaa  •taifc  aa^aiinait. 
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«Hit  dem  Eteginne  der  Schiffahrt  nuf  der  S«v«  and  Donm  ndw«  ununter- 
brochen grosse  Tri.'l)--  von  Schweineherden  in  magerem,  fieltener  gemBatettvm  Za- 
staTK^r-  nach  ln'.^tiimntcn  AusinlirliiitVn.  iusln-si iiidcrc  iiarh  Snii'iU'revo.  (irosRe  Men- 
gen abgelressener  Alaiskolbeu  an  den  biU-.Len  bezeickinen  den  VVeg,  welchen  sie  ge- 
nomin«ii  luibetL  In  &nedeT^o  befinden  «ich  ganze  Reihen  sogen  «obori''  ,Vieh» 
IMb).  TSiiea  sind  nach  einer  Seite  «ich  aenkeDde  groeee  Flielien  mit  gi9aMfen 
Yertiefaiigen  am  unteren  Ende,  in  welchen  die  horätigen  Ausi'ulirartikel  im  kohlen 
Wu!«er  und  Schlamm  e*i  sich  wohl  sein  lassen.  Frischei  WiuJser  fliegst  iu  einer 
Ifintif  ihinlt  den  ganzen  Kaum  f^i-'  Vw^t  i^o  hmh.  dass  die  Tiere  sie  nicht  ver- 
unreinigen künueu.  An  der  dem  Moraste  entgegengesetzten  Seit«  liegt  der  tuit 
Ihiakolben  gelUllte  Speidier.  Zar  Ffitterongszdt  öffnet  man  denselben  und  wirft 
die  aOt^e  QuantitSit  den  Tieren  Tor.  Den  Schatten  dieser  wigwamartigen,  auf  PiShlen 
rahenden  Speicher  (huiS)  suchen  die  Schweine  hei  grosaer  Uitn  auf.  Bei  liegen 
lUld  Kalte  finden  sie  Schutz  unter  denselben.  Der  ganze  Raum  ausserhalb  des 
Ko§  i.st  mit  Ztej^eln  Ljriitljistf  rt,  um  die  Häufung  d<  ^  den  Tieren  Hohndliehen  Staube« 
zu  verhiadem  und  itineu  das  Auftiucheu  der  Mutsiiijrner  zu  erleichtern". 

bn  Jahn  1867  liUte  man  m  Serbien  1291 164  Borstentiere  im  Werte  von 
162U9304  D.  Davon  waren  237217  Eber,  634539  Milchschweine,  32069  Fei^ 
kelchen  luid  387319  Schweine. 

Die  Ausfuhr*)  dieses  wichtigen  Artikels  betrug  im  Talir. 


1S67: 

209015 

Stack 

1875: 

3Ü7Ü13  Stück 

ISOS: 

433931 

1S7U: 

277  48Ü  , 

1860: 

4427% 

1880: 

173750  . 

1870: 

386784 

II 

188t: 

323.020  . 

1871: 

360065 

« 

1882: 

285  750  , 

tS72: 

172  703 

18B3: 

:^ntn77  , 

IS73: 

1884: 

194-130  , 

1874: 

2G3  91^ 

n 

1&&5: 

21Ü377  , 

FOr  KeoMirbieB  gibt  MiUderid  61 586  Schweine  ab  Torhanden  an,  «o  daas  man 
den  Bewhtum  des  Landes  an  Borstenndi  auf  nngefihr  anderthalb  Millionen  Stück 

veranschlagen  kstin.  Smcderevu,  Krnguicvac.  llelgrad,  Valjevo,  Jagodion,  Radnik, 
üu]irija  und  l'üf.arevac  beschäftigen  sich  hauptsilchlich  mit  der  Schweinezucht. 

Vor  dem  H*'l«frader  Honibardement  f  isn*2i  hefa^iste  sich  ein  Franzose  hei  Bel- 
grad mit  dem  Einpökeln  von  SchweineHeiscb  und  Uäucheru  der  Scliiiikeu,  welche  er 
nach  dem  Auslände  sandte.  Es  ist  zu  staunen,  daas  bis  jetit  noch  kein  Serbe  auf 
di«  gleiche,  jedenfiills  eintrSgliehe  Idee  Ter&Uen  ist  Vor  drei  Jahren  erhielt  eb 
schottiBehes  Siyndikat  die  Bewilligung  cor  Errichtung  einer  Fabrik  nun  EinpSkehi 

*)  Näher««  «lar&ber  iia  Kapitel  „Ilaudul". 
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und  R£ucbefn  tod  EUbwemeflriscb  nach  araerikaniscfaetn  Muster.  Aber  e»  ging 
bsM  sngrande.  Dagegen  hat  mdi  in  jQnj|;«(er  Zeit  eine  Berbiacli-äBteiTeichiBehe 
Oesellwlwft  suMmmengetban,  welcbe  beabeicht^,  ia  Po&mTBcer  KreiBe  eine 

Sbnliche  f(r(i>-i'  Fabrik  W  erriebt^n. 

r>TP  (•('i1iii;i-IzaC'ht  Scrbifiis  ist  nicht  beilcnli  i  i].  Msui  hüU  uii-isten.s  Hnhii*»r 
iiiiii  TnitliUlmcr,  KoltoniT  (tiiiisc  und  Entt-n,  da  inun  den  Luxus  von  Foderbetten 
auf  dem  Laude  nicht  keunt.  Die  UOhner  werden  aber  weniger  wegen  ihres 
Fleisches,  als  wegen  ihrer  Eier  gehalten. 

Eine  besondere  Sofgfalt  wendet-  man  in  Serbien  der  Seidenm^en^  nnd 
Btenenzncht  /.u. 

Dil'  Si'iilfTikuItur,  «'inst  in  Üy/ünz  wie  im  ,*orbi^r1if»n  Kaiscrr-iclif  in  hnlwrii 
f^'hwnnge,  wurde  während  der  »isteiTeiehi.silieii  lie^flzunj?  (1717 — 17;U»;  von  dem 
kai^rlicheu  Siattlialter,  Cirufeu  Mercy  (einem  Belgier),  im  liauate  und  in  Serbien 
gleichzeitig  wieder  emgefthri.  Noch  im  Jahre  I7T5  lebte  m  And  Jener  Mann, 
welcher  die  «alen  Seidenspinnvorriehtnngen  ans  üdine  heimlich  mitgebracht  halt«. 
Ein  Abbate  Bostn  ans  Uantua  ^'rün  lete  die  erste  Seideiii)|iinneriei  m  Teniestrar. 
T)\o  Manlheerpflair/nntjen  wnrdm  ilur(  h  die  8treng>«t»>n  Strafen  f^eiypn  Frrrcl  gc- 
Ht  hntzt.  Die  ersten  Erzeugnisse  au»  eiuheimisi  her  Seide  biideten  einige  J'ratdd-Htoffe 
iur  die  Kai^rin  Elisabeth.  Noch  vor  einigen  Juhnsehnieti  war  die  Seidenweberei 
und  Stickerei  in  den  wohlhabenderen  Flecken  Serbiens  sehr  verbreitet.  Man  hieli  dn- 
rnuf,  im  Bxaae  emige  eelbstgcarbeitete,  mit  Seid«  dorchwirkt«  BandtQcber  zu  besifaKO. 
In  den  lot/lt-n  Jalintehnten  hatte  die  Seideraujienzudit  Serbiens,  dank  d«r Vermittlung 
den  it.ilieiusrlicii  ( MTii  ralkmiMiliiis  zu  T!iliL;rai1 .  ilurrh  die  An.-fuhr  von  Corona  und 
Oraines  naeh  Italien  einen  iMtltereiii  Aulacliwung  genommen.  Wahrend  der  in  West- 
europa herrächcndcu  Krankheit  der  Seidenraupe  dmrchzogcn  fremde  Ageut4.>u  die 
serbi«clie&  Seidenkulturbezirk«,  indem  ei«  fttr  Graines  die  hScksten  Preis«  zahlten. 
Sb  steigerten  sich  durch  die  vermehrte  NaohfinK«  von  6  anf  9  und  15  Zwanziger 
;1  Zwanziger  =  70  Pfennig)  per  Oka  ä  t,2S  kg'.  Italienwche  Agenten  Oberwacbten 
teilweise  selbst  die  Maiiijiulfttion,  und  einzeln*'  ZOcbter  orziHfrn  finen  niemnls  er- 
hofften hohen  (ii  wimi.  Di.  bedeutende  Fjinfi i Ii r  japanischen  Samens  nach  Italien  be- 
einträchtigte eine  weitere  Steigenuig  der  serbischen  Coconspreise  und  die  Ausfuhr 
begsnn  wieder  zu  sinken.  In  den  Kreisen  PoiareTae,  Ouprija,  Nil,  Smederevo^ 
YittÖ«,  Pirot,  Kngnjevac,  Jsgodio*  und  Belgrad  ist  die  Seidenkultur  an  at&rksCen. 
I)ie  Maulbeerbüunie  gedeihen  hier  wie  nicht  leicht  iu  einon  Lande.  Sie  erreichen 
die  nrnsse  der  ilrutx  lieii  Lindr-n  iiml  wiirdfii  di*-  Sfn(irn«^r/,en^nn<^  in  grossem  Mass- 
>talji-  seiir  ln'^iii]>tii,'*'ii,  wenn  der  eerbisclie  Bauer  nur  etwas  meiu'  Flciss  uiid  Ver- 
Htüuduiö  für  dieselbe  besiisse.  Die  Ucgierung  erhebt  von  den  Üraines  tiueu  Austuhr- 
loll  von  d%  tit  natura  und  verachenkt  diese  in  Gebiete,  in  welchen  die  Seiden- 
kultur  bisher  noch  keinen  Eingang  gefunden  bat  Auch  liees  sie  vor  zwei  Jahr- 
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/i'ltnit^n  fin«'  ^r«'t<i.sf'rt.'  Quantität  Simien  und  tOOO  Scliösslinge  vun  Mailäiuler  wdtMII 
Maulbeerbäumen  sowie  jaimnisthc  Graiiies  uiientf^eltlicli  v«>rfiH(.n*).  lu  Po/jirevac 
um!  Cuprija  fribt  e«  Maulbeerbauiuschulen.  wo  nicli  für»  ZOrbter  l'liair/pit  vcrsrbnffi-n 
küiiucn.  Heute  wi-rdeu  dreierlei  Sorteu  Si-ideiiraupeii  geziicLtet:  einheimiache,  nmi- 
lönder  und  japaniMhe. 

Di«  ScfidenraupcDsudit  nachte  bii  1870  in  Serbien  iMag»  FortMiliritte'  Da- 
mals ertitei  -  niaii  jihrlicb  25000  Cocoiih,  von  denen  15000  ausgeführt  wurden. 
Ausserdem  fllbrte  man  1200  Kilo  (Iiutm  -i  aus.  Die  Konkurrenz  und  das  biedurcb 
herbeigettihrte  sinken  des  Preis«'.s  bewirkte  jffbx  b  auch  ein  pb'itzliche«  Sink<>'i  dnr 
Erzeugung,  su  dasK  vor  einigen  Jahren  nur  noch  ÜÜOO  Cucuns  geerutet  wurdeu, 
deren  Ptais  sidi  auf  1,80—2,10  I).  pur  Kilo  betief,  wSbrend  w  firOher  bis  ni  &D. 
belFKgen  baliie. 

Der  Bienenzucht  liegt  nuin  vorzugsweise  ob  in  den  Kreisen  Knjaievac,  Gnu 
Ifeka,  Knt^f  v.ic,  Cacak,  Krajina,  Nis  und  'ro[dica.  Vor  20  Jalireu  hatte  es  in 
Serbien  10*.)  152  liienenstöokf  irrtrilifTi :  <h\  aber  die  UJei.'iten  (br  «,'ftütnnteri  Krei.se 
durch  die  letzten  Kriege  stark  in  M  itleiiieuüchaft  gezogen  wurdeu,  nahm  auch  die 
Bmienioebt  ab,  ao  dam  man,  trotB  der  YeigrBtternag  dee  Reicbea^  jetrt  nur  nodi 
etwa  00000**)  Bienenetöcke  ^It^  welche  j&hrlich  120000  kg  Honig  und  40000 
kg  Wachs  geben.  (Froher  hatte  man  200 ooo  kg  Honig  und  70000  kg  Warhs 
geerntet.)  Im  Lande  zahlt  man  für  das  kg  Honig  60^60  Para  und  für  das  kg 
VVuclis  2,80—3  D. 

')  KsBits  m. 

•*)  So  nach  Borfligravi;;  da«  Ailierbail-Miiii?<h>riuin.  olisi'lioii  ili-n  TilHlp-nn)?  iter  }ij($n«-n/tii'1it 
zugiilicud.  gab  im»  diu  Zabl  Mvt  Uicucuütikke  Ann  Laudeü  auf  ICuuui)  an,  was  uua  wultl  /n  Iich.1i 
gegriffen  sdieint 
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Zur  Sfeit  des  Berbiielai  Kvuerrdcbes  wurde  der  Kuidel  bftuptsSclilicli  dwch 
FlRktoreien  Temüttelt^  welche  die  SeeefSdte,  iiubesoDdere  Rogoen,  im  Iimeni  untere 

hielten.  Das  Gesetzbuch  des  Caren  Dusan  bestätigte  die  Freiheiten  der  griechisclien 
i.  i  l  anderer  ITaijikl;-»^iiiporien,  welche  dieselben  vcrniöf^'e  besonderer  Goldener 
Hullen  besasäeu,  nur  im  uUjirenieinen,  ohne  uns  Ober  deren  besondere  Vorrechte 
und  Stellun<^  im  Staate  aufzuklären.  Wir  wissen  nur,  dass  die  Uandelsstiidte  vou 
der  Verpflegung  duTcbideender  Bojaren,  Adeligen,  Beamten  etc.  befreit  wexen. 
£■  gab  auch  Tide  veiaeade  HXndler  ans  Bagoea,  Salonik,  Venedig  ete,  die  dorefa 
besondere  Gesetze  geschützt  waren.  Schon  IlSf)  hatte  Ncmanja  mit  Ragusu  einen 
Vertrag  geschlossen,  welcher  der  Republik  freien  Hardi  l  mit  den  serbischen  Hinter- 
ländern zusicherte.  Urkundlich  <  rwt<»s<»n  lat,  dass  sie  im  I  ).  Jahrhuiulcrt  Salz  nach 
deu  Bocche  lieferte.*)  Im  15.  und  10.  .(alirUuudert  blühten  grossartige  liaadek- 
&ktoieie»  in  Belgrad,  Sumjevo,  Novipazar,  Novobrdo,  Prokuplje  etc.  Es  bestand 
ein  lebhafter  Handel  mit  landesenteognissen,  Edelmetallen,  Knpfer,  Blei,  Eisen, 
Pelzwerk,  Wuchs,  Honig  etc.  gegen  die  eingeführten  Kr/eugnisee  dee  HandwerltS 
nnd  Luxusfabrikate  einer  vorgeschrittenen  höheren  Industrie. 

Nach  der  türkischen  Eroberung  i\oh  die  serbische  Rajil  nach  Möglichkeit 
die  Städte.  Der  Christ  bebaute  das  Laad,  seiu  Herr,  der  Spahi,  lebte  in  deu  Städten 
und  Teipraaete  dort  sein  Einkommen.  Die  einträglichen  Gewerbe  wurden  bald 
aneacblieBBlieh  nur  ron  Moelemin  betrieben.  Der  Handel  ging  in  ihre  Hände  Aber 
oder  wurde  Ton  den  mit  ihnen  stets  auf  gutem  Fus.se  siebenden  Armetiieru  und 
Phanarioteu  monopolisirt.  Noch  im  17.  .Jahrhundert  gab  es  nach  der  Versicherung 
des  Heisendf^ii  ürowTi  <>iii?i>ltii'  blühende  Handelsstiidte.  Im  1^.  .T:ihr5nrn'li>rt  rcr- 
ßelcn  dieselben  zum  Teil  intolge  der  Krii^e  utit  Öaterreich  und  Uussland  minier 

*)  SMßk,  Sarlnieliei  Sebrifltan. 
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mehr,  and  die  beeodigteii  serbiiclien  IMhetUicriege  fkndea  nur  nocb  «i&  Volk  tob 

verorioten  Bauern  und  —  ont^precbeud  deren  einfiiGheB  Bfldfirfnisaeil  —  kftiiin  die 
AofaDgsgrüudc  eines  Kleinhandels  und  Gewerbes  vor.*) 

Erst  mit  der  politischpn  Pcllj^futidtirkpit  Sf'rbipns  begann  sich  auch  der  Handrl 
zu  htbeu.  Mit  der  vom  Fürsten  Miioa  eitrig  betriebeneu  Aulage  von  Städten  und 
Marktfkeken  hielt  di«  VerbeMening  dei  arg  TemachlfiHlgteii  YerkehiwireBaia 
gleichen  Schritt.  Ee  wurde  eine  IIjande]i>  und  Gewerbeschule  in  Belgrad  gegrOndeti 
die  Marktfreiheit  fUr  die  geeignetsten  Yerkehtaplfitze  eiugeltibrt^  ein  Handdige- 
setzbuch  Tcrfas.Ht  und  die  Handeltfreiheit  unter  wenigen  Beechronkuugen  ab  ein 
JNatioDalrecht  ausgesprochen. 

tlber  die  getititzUcheu  Beslinimungeu  itür  den  iJimdeläbetrieb  erklärt  Tkaluc 
auf  Cbund  TCitehiedener  Geaetce: 

Jeder  Serbe  ist  boechtigi  Handel  zu  treiben.  IKe  ÄusQbung  dieara  Rechtes 
iit  aber  nach  den  einxdnein  HandeiaobjdEten  an  die  Erfüllung  Toaduedener  ge- 
aelzliclier  Vorbedingungen  gcknllpft. 

Der  Handel  mit  Vifh  iitil  alltii  Naturerzeugnisseu  des  Landes  ist  frei  und 
kann  von  jedem  Serben  als  Mitglied  seiner  Gemeinde  an  jedem  beliebigen  Punkte 
dea  Landes  auagettbt  weiden. 

Der  Handel  mit  Mano&kturen,  Kolonial-,  Töpferwaren  und  Lebengmitteln 
wnrde  l'riUier  von  gescliloaaeaen  Innungen  betrieben,  in  welche  der  Eintritt  nur 
mit  polizeilicher  Gencbniif^ung  und  nach  einem  Tor  der  Innung  absnlegenden  Re- 
labigungsnachweiso  gestattet  war.  Ausgenommen  davon  waren  nur  die  Land- 
krämer, deren  Warenlager  einen  geringeren  Wert  nh  3^0  D.  hatt«.  Der  von  den 
Stadtkaufleoten  gefivderte  Bef&higuugsnaehveia  konnte  durdi  Zeugnisse  fiber  et- 
folgreichen  Besuch  der  Handda-  und  Qewerbeeehnle  besw.  Realaobulen  und  dannf 
erfolgte  Dienstaeit  bei  einem  Handelsmann  der  Innung  oder  durch  eine  Prülnng 
über  die  HechnungskenntniBse,  Bucbtubrnng,  Korre.spondenz  nnd  da.s  notwendige 
praktiscli-ktintinüiinische  Wissen  geliefert  werden.  Dif  dadurch  erlangte  Handlungs- 
geret-htigkeit  betäbigte  den  Kaufmann,  nicht  nur  im  »^igf>uen  Wohnorte,  sondern 
auch  an  mehreren  Flltsen  nach  rorhergegiuigi  uer  Anmeldung  offene  Läden  zu 
halten,  Waren  aller  Art  ana  dem  In-  und  Analande  zu  verkaufen  und  neben 
seinem  zfinfiigen  Qeaehfifte  auch  freien  Handel  mit  Landeaerxeugnissen  zu  Ixeiben. 

Fremden  Kauflenteu  ist  der  Handelsbetrieb  in  Serbien  innerhalb  der  durch 
die  Staatsvertriijfe  mit  fromib  ii  M'ulsfi n  m/o^jcnpn  <!rciizf*n  gefitattet. 

Jeder  Kaufmann,  Krämer  oder  Handelsagent  ist  verpflichtet  im  Aratj^blatte 
„Srpske  novine*'  »einen  Wohnort  und  die  Art  seiner  HandelegeBchSfle  anzuzeigen 
und  dem  nmdelagericht  sein  Hauptbuch  nnd  Journal  Tonsulegen.  Der  Yonritsende 

*J  Kaaits  63Q. 
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dnrdizidii  «U«  Settern,  mifc  «aer  Schnur,  die  er  «n  den  Enden  mit  seinem  Siegel 
beftetigi 

Das  Weeheelgeselz  iet  adir  streng.  Jeder  Kanfmann  mnes  eane  Weeheel 

innerhalb  21  Stunden  eiulusen.  Qeecliipht  dies  nicht,  80  wird  er  anf  Protest  in 
Konkurs  erklärt,  sein  Warenlager  versiegelt  und  bis  rar  Hohe  der  Wechsel- 

summe  versteigert. 

Von  Märkten  und  Messen  werden  in  den  21  Kreiastüdt^n  jährlich  M  mit 
einer  Oceamldaner  Ton  124  Tagen  abgehalten.  In  den  andern  Städten  finden 
79  MSrkie  mit  avsammen  249  Tagen  Dauer  statt.  Die  Durchsdudttsdannr  heirfigt 
drei  Tage,  doch  gibt  es  auch  MSrkte  Ton  flinf  Tagen;  (in  Nie,  Pirot  nnd  Sabac 
sogar  Btfha  Tage.)  Die  Belgrader  WoehenraBrkte  sind,  als  DberflOssig,  bereita 
onterdrQckt  vrordcn. 

Der  Handel  mit  dpin  Au-lnndp  wird  Imuptstichlich  (li)r<h  «lie  Sava-  und 
Dooauhäfeu  vermittelte  Zu  en$tereu  gehüreu  Sabac,  Obreiiu\Hc  und  lielgrad,  zu 
letzteren  Smederero^  KladoYo^  DnbroTiea,  Poiaverac,  Kudujevac,  Vdiko  GradÜte 
und  Donji  Müaaovae. 

Uber  Smederero  gdum  hanpteSehlich  die  Produkte  des  HoravathaleBf  von 
Niä,  Vranja,  aLso  von  Mittel-  und  Slid.Merbien;  ßber  Radujevac  jene  von  Ostsorbien, 
Uber  Siilim  jene  von  Westaerbien,  über  Obrenovac  jene  von  Valjevo,  U/.icc  nnd  Caeak. 

All  Jn  troik>'nen  (•rcr:/o  sind  es  hauptsächlich  l'irot  und  Vranja.  welche 
den  Handel  nach  Bulgarien  und  Altserbien  vermitteln;  ii;>eli  Hascien  und  Bosnien 
bilden  die  ausserhalb  Serbiens  liegenden  Städte  ^k'oviJ>azu^  und  Zvornik  Ilaudehf 
mittelpinnktei 

Aasftihxprodokte. 

im  neunten  Kapitel  haben  wir  bereite  ßber  den  serbischen  Vichhandel,  und 
hii  aehten  Aber  den  Handel  mit  Bodenprodokten  geeproehen.  Es  erübrigt  uns 
also  nur  noch,  die  dort  gemaehten  BGtteilnngim  zu  ergänzen. 

Der  Yiehrriehtum  Serbieas  macht  es  begreiflich,  dass  Wolle,  Haare  und  Felle 

in  der  AuRfuhr  eine  groeee  Bolle  spielen. 

Roll  wolle  ist  im  ungewaschenen  Zustande  durchsohnittlich  100  bis  120  D. 
per  lüU  <)k;i  wurt;  im  pcwaschenfn  das  Doppelte. 

Dil'  Wolle  winl  liiiu|itj.ii(_iilirli  im  Lande  selbst  verkauft,  wo  sie  m  den  von 
den  Bäuennneu  veriertigteu  Stotlen,  sowie  zur  Teppicherzeugung  verwendet  wird. 
Doch  kommt  aueh  nach  Ostenweh  Wölk  rar  Ausfuhr. 

Seltsamerwetse  befasst  sich  kein  serbisches  Haus  mit  der  Ausfuhr  Ton  H  aaren, 
obeehon  rieh  die  audindisehen  Hlndler  —  meist  ungariaobe  Juden  —  recht  gut 


Digitized  by  Goo^^Ic 


RANUMi. 


dabei  sielien.  Letztere  kaufen  natnlich  mit  den  Fellen  und  der  Wolle  aucli  Rindw- 
ond  Rosshaaro,  die  sie  in  <>-(piTeich  und  I)cut«clilaiid  vurteilli;ift  vorkanfen. 

Der  DurcLscliuititj*preis  beträfet  fiir  Hos.slinarc  1,S0  D.  «In-  t'ka,  für  Rinder- 
haarc  1,60  und  für  Sauborstcu  1,2U  I).  die  Oka.  FUr  ticbwarze  Ziegenhaare  gibt 
man  1,10  D.  per  Oka. 

Tierhinte  kommen  manenhaft  zur  Aiufnhr,  beeonden  nach  öiterrMth, 
Deut.sebland  und  Frankreich. 

üachatchcndeä  Ve»eicbu)RS  gibt  einen  Begriff  von  den  DurchschuittopreiBen: 


1  Oe(,«enf<'!l  

 20- 

-:io 

D. 

l  Kuhlell  

 lü- 

« 

1  Kalbfell  

-8 

n 

1  FtnenfftU  

 8- 

-10 

n 

-3'. 

ti 

-2'/, 

«1 

"  3'.,- 

l 

-1,30 

t 

iPferdefeU.  .  .      .  .  . 

-10 

n 

1  Fnchsbalg  

 3- 

-6 

n 

 0,30 

-0,00 

11 

Leider  wird  die  Ausfuhr  durch  den  hohen  Zoll  (12  D.  per  100  k|f)  .sehr  gehemmt 

Gnlliipfel  «erden  zum  Preise  von  20  bis  *>l  D  per  Meter-Centner  verkauft. 

Fasädaubeu  gelangen  na<'h  L'ugarn  und  Frankreich  bi^tionders  stark  zur 
Ausfahr.  Sie  haben  alle  Gtüesen,  vom  klemen  Finehen  b»  mm  Riesen&mei. 
Der  Ausfuhrzoll  befarfigt  1,20  D.  per  Kubikmeter.  Daae  trotzdem  die  Anzfuhr  «o 
stark  iek,  beweizt,  Ama  die  franzodschen  nnd  nngartschen  Weinfaandler  die  aerbiachen 
Faaadauben  wohl  /.u  schätzen  wifiseu. 

Hanf  sHnvfinkt  fi  !sr  im  Preise,  doch  lilsst  sich  annehmen,  da.*«  er  inLeskovac 
am  besten  und  billigsteu  zu  40  biä  50  Para  die  Ok»  erhtütiioh  i»t. 

fiezUglich  der  abrigen  Artikel  nnd  ihrer  Frdae  verweisen  wir  den  Leser  auf 
die  l^belle  auf  Säte  121 

Sowohl  ISnfiihr  ab  Ansftihr  Serbiens  wurde  bisher  durch  den  Mangel  an 
billigen  Yerkebrsmiltcln  gehemmt.  Durch  die  ZerbizdieB  Dnhn>?n,  besondere  nach 
Eröffnnn^  der  Linien  Pirot  —  Sofija  Sarambej  ( —  Kon.st;uitiiu)|M'l'i  innl  Vranin 
—  Hkoplje  (— Salonik),  wird  der  serbische  Haudtil  bald  eiae  nie  geträuinte 
Höhe  erreichen  und  Serbien  einer  glänzenden  Zukunft  entgegengehen. 

Durch  die  ErSffiiung  der  Linie  Ynuga  —  Skoplje  wird  Salonik  ein  Mr> 
bischer  Hafen,  mittelst  dessen  Serbien  direkt  mit  England,  Frznkreieh,  Italien, 
Belgien,  Holland  und  Deutschland  in  Verbindung  tritt.  Während  es  bisher  haapt» 
siehlich  auf  den  Verkehr  mit  und  durch  Österreich  beschränkt  ist,  kann  es  dann 
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Aber  Snlonik  mit  tUen  Seestuten  in  Ycrbiiidiiitg  b-cten.  Nor  die  Linie  Vntnjft  — 
Shoplj«  —  Aotivari  wfire  noch  yorfaiilliafier  illr  den  eerbiBehen  Handel,  weil  von 

Antivnri  der  Weg  nach  WcsrteuiopB  weit  kOmr  wSre  ab  jener  Uber  Saloiiik. 
Von  Antivari  würden  die  Waren  entweder  zur  See  nach  Frankreich  und  England 
gehen,  oder  Ober  Brindisi  (oder  Ancona)  durch  Italien  zu  Lande.  Diese  Linie 
mUsöte  geradezu  unschätzbar  werden,  wenn  Serbien  bei  der  doch  nur  eine  Frage 
der  Zdt  bildendon  Teilung  der  TOrkei,  jene  Qebieie  erhielte,  dordi  wdehe  die 
Yranja  —  Skoplje  —  AnÜTwri-Bnlui  ftbren  wQrd^  nnd  wenn  Montenegro  «eh  mit 
Serbien  zu  einem  grosuerbischen  Beiche  vereinigte.  So  lange  abor  Oirtemich  mit 
Eifeisucht  darüber  wacht,  dass  sich  Strblon  narh  Westen  bezw.  Südwesten  nicht 
miedelint  nnd  von  Montenegro  getrennt  iät^  bleiben  solche  Entwürfe  nur  LnfbddlSMer. 

Einfabrprodakte. 

Im  allgcmfinrn  knnn  mtin  ftasren,  dasa  Serbien  von  Wien  Lnxu^cTOpcnsfiinclp, 
von  Buda^iesb  Kisenwartni  uiiil  Glasiäcbeiben,  von  Schlesien  gewühulicbe  Leinwand, 
von  Böhmen  und  Mähren  gewöhnliche  und  feine  Tücher,  von  Triest  Kolonialwaren, 
von  Dentachland  Eieen-  und  Koiswann»  ron  England  Baumwolle,  KoUmialwaEea, 
Hetallaaelien,  Kanfcsdmk  ate.  bezidii 

Olu  ii  haben  wir  bereite  die  Wichtigkeit  der  Linie  Vranja- Salonik  betont. 
Zum  Beleg  dafür  geben  wir  nachstehend  flas  von  Borchgravo  veröffentlichte  Ver- 
zeichnis der  im  Halbjahre  November  ISbl  bis  Mai  ISS2  in  Vranja  vcr/ollten, 
von  Salonik  gekommenen  Waren,  wobei  nicht  m  vergessen  ist,  dai»ä  letztere  von 
Skoplje  bis  Nü  auf  Odiaenkama  gefttlut  werden  mueeten,  was  ftr  den  Metec^ 
eentner  8  bis  10  D.  ^Eoetete^  Nach  Srftffnnng  der  Bahn  wird  ncK  der  Terhehr 
cwMfelsohne  mindeetena  Tentehn&bhen. 

Aus  Österreich: 


Papier   03  Riee 

Stii^ff'lwichae   42-1  kg 

Vitriol   120  „ 

Stiefeluägel   59  t  Pockete 

Bandeisen   1S4  kg 

Glaser  und  Fhschen   246  Dutsend 

LampeuglSaer                                   .  74  « 

Kleinxacker   9l2d  kg. 

Aua  England: 

Lederwaren   1399  Oka 

Baudeiüeu                                        .  4072  kg 

Stabeisen   10439  « 
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Sebrot   38M  kg 

BaumwollfödeM   16  ]^ckele 

Englisclie  licinwud   275  StOefc 

Cilusschetben   itj75  kg 

i^itz   292'/,  Stock 

Aus  Frankreich: 

Nüi;»'!  inid  Ifakon   'Mlii  kjf 

(Jewötmlirhcii  Ksitiet'   3',37 

CoeheniUe   lOü  ^ 

Klddenioffe   735  m 

Kupfer   1500  kg. 

Ans  lUlien: 

FehieD  Reis   38529  kg. 

Aus  Schweden: 

Stabeuea   52448  kg. 

Aus  Atnerikn: 

Petroleum   77044  kg. 

Aus  Griuchenlund: 

Gnwühiiliclie«  Öl   1704  kg 

Solüciileder   9701  „ 

Abutxledcr   348  « 

BftumwoUiäden   390  Piackei» 

Gewöhniiche  Seife   i-25S  Oka 

Feigen   1 078  kg. 

Aus  der  TOrkei; 

Halbbcurbeüetes  Leder   925  Oka 

Altes  Leder   225  „ 

Bearbeitetes  Lcder   .   .  •   220  „ 

Eisen   308  kg 

öl   31770  Oka 

Gewöhnliche  Nndeln   15000  StOek 

Kastanien   1)50  kg 

Citronen  »   .   .  16779  Stück 

Baumwollstoffe    .   1S29  Tonneu 

Baumwolle,  rohe   3tiü7  Oka 

Reis  '   9930  „ 


tiewdMieli«  Ffdfen   7500  StQck 

Pommmtixen  4353  „ 

Sehuliubsat/.ciKen  .........     1082  Dutzend 

Oe^alv^e  Füche  62S9  Oka 

Feigen   778  kg 

und  noch  vii  Ic  amlere  Kk'initfkeikni. 
Zum  Vergleich  setzen  wir,  nach  Korthgrave»  lieispiel,  tVir  denselben  Zeit- 
»iMchnite  imd  dkadbe  Linie  die  AnafuhnrUkel  hierher: 

Oduttb   584  Stock 

HSnund    1067 

Hammelfelle  12115 

Ha«enbälge   8111 

Fuchsbülgu   2157 

Hanf  und  Fladu   21 743  Ok» 

Seilerwwen  106773  „ 

KOne  10248  „ 

Rahm   25873  „ 

Honip    27r)l  ., 

Zur  selben  Zeit  ergab  der  Verkehr  Uber  Ptrot  nachstehende  Zahlen: 

Einfuhr: 

Bulgari^clie  Wollscharpen    .    .      2nO(M»  kg.  Wert  3<l0  00i)  I). 

Bulgarische  TUcher   100000  m,     „     25Ü00O  „ 

LuxuMurlikel  aoa  Konatanttoopel, 

engliadwr  n.  tflrkiflclier  Herbinft  ,  1000000  „ 

TBrkifflu  s  öl   50  0IH)  kg,     „      100  Oüü  „ 

TOrkischfl  IluhbaumwoUe  250U0  »      «     100000  « 

Ausfuhr: 

Wein    25  01)1)  Hektuliter 

Seiierwareu  300  UOU  kg 

Rahm   200000  „ 

Kise   80000  „ 

Vieh   ?      Wert  1 000000  D. 

Durchfuhr: 

Eisenwaren  ........    im  Worte  Ton    HOOOOf)  D. 

Woll*',  Teppiche,  TlUher  .  „        „     1000  001) 

I  ber  (iie  Einfuhr  und  Dnrclituhr  uu  den  ZullstcUeii  Vranja  und  Sukov**ki 
most  (i'irot)  im  Jahre  ISSl  (18^5  nnd  1$$6  waren  wegen  des  liulgareukricgcs 
Ausnahnugahre)  geben  nachstehende  Tabellen  Anfischluas; 


Digitized  by  Google 


13ft  BAIQIKL. 


Aull 

Dncliftafar. 

■MW« 

Wtet 

Um» 

Wart 

Wart 

I  Vrrhi  ^iedene  Papiere  .  . 

KiU>gr. 

IM 

490  ' 

120 

480 

- 

- 

IJ.  Üartüu-n.Fflderzcngnisse: 

a)  UartenerzetiKiiiäsc  .  . 

9M) 

116 

60  399 

0160 

00 

«7 

b)  FelderaengniMe  .  .  . 

1792 

5901 

1  851 

1  700 

— 

IIL  Wölls  JL  Htm: 

a'  IloliwoUe  n.  Kolibaare 

44i 

09 1) 

1  380 

— 

— 

b,  Uüsitinste  u.  Geweb«  . 

15  120  , 

3  973 

22 1»10  1 

j  375 

2558 

ly.  Hotz-  u  Holzwarfii: 

1 

«}Vencliied.Holnmnii  . 

527 

8  7S0 

2412 

- 

Stück 

12*100 

215 

10  470 

2 

410 

V.  Vieh: 

Kibgr. 

U710  1 

32  440 

300  ISO 

1 

28  »00 

hyWumüem  .... 

30140 

30 

30f 

110 

too 

VL  1-I<i8waren  u.  Oetrftnke: 

a)  Esswaren  

■S  142 

3  43» 

1U4S5 

lU  255 

172 

312 

b)Gitr;iiikr  ..... 

034 

493 

I7S 

1 

615 

960 

YII.  Stein-,  £rd-  u.  Gloswaueu: 

1 

»SM 

3430 

16  330 

1713  1 

1 

- 

- 

b)  Irdene  U.Porzellanwaren 

501 

352 

04 

32 

— 

— 

c)Glaitwftrcn  

19  928 

IßSftO 

3S7 

296 

— 

— 

TRI  Met&llo: 

a)£iBeu  a.  Stahl    .  .  . 

n 

188  455 

121  548  1 

4631 

4605  1 

103S 

2  810 

12  380 

3«  312 

450 

1012  1 

44 

c)  Zinn  ...... 

»3Ü 

2  790 

-  - 

— 

d)  Bruuice-n.Meeiitiugwarpn 

123 

517 

123 

338 

5  015 

21  797 

IX.  Hfinte  n.  Mle  .... 

24  522 

92405 

2  7ü7 

5982 

2  205 

10  016 

X  KolonfialwafMi  äUd> 

231  212 

15«  552 

20 

25 

1762 

1762 

XL  Ar/-i'  i  ,  Fiirbwartttt  Cbe- 

luikaiitf^u  .... 

4S51 

D  547 

S  2SI 

12  215 

3  572 

6056 

XII.  Fettwaren  

StiU  '48 

235  06S 

46  633 

47  71S 

«10 

840 

XQL  Maiscbinen  u.  Waffen 

5922 

12356  { 

400 

860  ' 

539 

«506 

XIV.  Abf&lle:  Knoribcn,  Ilör- 

ner  etc.     .  . 

- 

1  945 

500 

115 

57 

_ 

_ 

XV  BttnmwoUa    Hanf  nnd 

Fbd»! 

a)Banmwfil!«  n.  ßanm- 

woUjffcwub«  .... 

5  495 

17  725 

335 

1  053  1 

85 

400 

b)llanf,  roh  

it 

4S753 

38  968 

c)Seilerwaiea  .... 

n 

" 

=  1 

321920 

397  02U  1 

d)Biaiil|;eirab«  nnd  Oc- 

37  75S 

47 

-  ! 

XVI.  Seide  u.  f^cidenwaren 

70 

2  diu 

29 

1480  1 

822 

12  860 

XVII.  Verscbied.  Kloinigkeiten 

118 

569 

33 

«H», 

211 

1502 

XVIU.  l)lbwcbeD,  ätickemeii  n 

Ofiltodtt«  .... 

1  .  - 

.1.1 

3  478 

1  - 

1  - 

83^051  :  - 

L 

974  447 

- 

«0974 

Digitized  by  Goc 


HAlfDBti.  187 


Sokovtki  moit  (Pirot). 


Um. 

Ein« 

r  1 

dir.  Aidbhr. 

.11  enge  W«7t 

Kiloirr 

8  845 

'  1 

265  1 

«60 

II.  GftrtAD>ii  Feld<'rzeufniiiiiu> ' 

I 

tu  XAD 

9  363 

25  554 

6428 

^_  j 

l.i)  Fi.'Mi.!r/eti;,''niMe  . 

■■ 

880 

1  24  361 

1663  1 

III  WöÜo  u  Uaaro: 

1 

a)  Rohwolle  u.  Rohfaoare 

«im 

;  1416 

X«50 

b)  Gespinst«  n.  GewclK*  . 

'■ 

31 998 

1X8868 

,  »so 

«666 

664 

S«06 

IV  If^lz  n  TfDl'/wftn^n* 

Vprachied  HAlxmMn 

2  051 

i  MG 

460 

204 
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57 

9  400 

88 

»080 

»  i 
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18  780 
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SS6T6 
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8180 

VI 

702 

BflttWAtVItl 

» 

1  im 

1  155 

3&06 

2  821 

W/  WWwWV      ■     «     •     ■  • 

n 

im  IT« 

88661 

I 

,1, 

TlL  cttlU-,  nril-  U  ItlftaWftTQIli 

ft)  £i!>teiQWAren    .  •  •  • 

11 

20  04» 

1  560 

_ 

n%  It^l^MfeAM  ^Tfli^Miall^  WMMilW 

9)  llMOCBJrwIlWIlBnWaTWi 

II 

VA 

40 

ir 

t  fiHA 

2m 

1  _ 
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» 
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«0 

70 
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ti 
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le 

45 
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n 
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  r 

217T 

7768 
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« 
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1 
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A.  KOlOluAlWKTVll   lUia  TIHI* 

i 

Irii'  ht ... 

ff 

95  4M 
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im 
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_ 

AI.  AiAUQl'f  CftrUnttXtUI^ 

'» 

4  077 

6  435 
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T518 
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80X86 
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AlUa  jELUoCUlUeil          IT  >HvW  ■ 

'7 
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II 

im 

723 

jly,  nuunwoijei  UMm  ihm 

1 

Ftaclis: 

1 

a)  Baumwolle  und  Baum- 

"(illirt'wetjö .  .... 

V 

17  758 

,  61  MO 

66 

405 

n 

'  550 

400 

o)  SsÜMfWWWIII  .... 

■? 

-|26«646  1866048 

d)  Hanf^webe   nud  üe- 

spiuite  

2  22B 

13  403 

:  - 

I  - 

XYI  Seide  n  Seidemvareu  .  . 
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3  935 

27 

5400 

xm  Vemshied.  Kleinigkeiteii 

II 

«87 

1820 

XTm.  NttndMB.  Sdekermn  iL 

1 

1 

21  Si2 

205  825 

!    6  066 

17  115 

Zusaminen  . 

1  - 

1&612&S 

.1  " 

1 534  564 

1 

1  30  730 

Oo»4«vU,  a«tM«a.  1.  18 
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Untor  dcu  Küit'ubrartikelti  nimmt  das  Eisen  einen  benrorragenden  Rang 
ein.  Roheisen  kommt  haupMlchlich  aus  öeterreicb,  Eieenwarea  am  Deutechhnd 
(laerlohn  nod  Remscheid).   Wie  ea  Bcheint,  wird  Österrdch  in  dieser  Beziehmig 

liald  von  DentBcblarul  iius<(<'^(o(:lien  xc'm,  weklios  das  Eisen  viel  billiger  liefert: 
<)  *  il  per  Centner  loco  Belgrud,  während  das  ägtenreichiacbe  am  A.bgaDgM>rte  1 1  bU 

12 ','2  fl  kostf-t. 

Borclißfr«^»'  bclianptc* ,  «la.sjs  die  vin^j<rifrl)««ii  Kisenbändler  gutes  belgisches 
Eisen  als  „ungarisches"  nach  Serbien  verkauleii  und  dort  schlechtes  ungarische» 
f&r  „belgisches*  ausgeben.  Daher  habe  man  in  Serbien  gegen  belgisches  iSsen 
ein  ediwer  zu  bestände«  Misstrauen. 

Schvarsbleeh  mri  haupisichHch  von  Österreich  und  Weiasbleeh  von 
England  emgefbhri  Zinn  und  Zink  wird  aus  England  und  Belgien  eingeführte, 

Kupfer  aus  l'ngarn,  DeiiLscbland  uml  Kiiirlantl.  G  i  as  wa  ren  kommen  haiiptMichlich 
aus  Böhmen  unri  rn';:;irn.  Kcitstt  rsi  h>  il>>  n  jnid,  Ii  nucli  aus  Wien.  Köln  und  Frank- 
furt. 'I^etztere  i'lüize  «ulien  übrigens  auch  belgisches  Ghus  nach  Serbien  ver- 
fahren.)  Der  Eingangtszoll  für  Glasscheiben  beträgt  3  D.  per  >feter-Centner. 

Pulver  und  Patronen  werden  ebentallö  grösstenteils  aus  dem  Au.'^lajide  ein- 
geführit  besonders  ▼<»  Rotkweil  in  WQitemberg.  Letztere  Fabrik  besitrt  übrigens 
Zweigniederlasaungen  in  Belgrad  und  Smederero.  Jagdpatranen  kommen  abrigena 
aueh  ans  üngland  (Eley)  und  Belgi«i. 

Geschmeide  werden  von  Wien,  Mannheim,  Paris  und  der  Schweiz  eingeführt, 
doch  liefert  auch  Belgien  jährlich  fAr  12  bis  15000  D.  Diamanten,  Silberwaren. 

Qöldniosaik  etc. 

Unter  den  eiogefUhrteu  Kerzen  sind  die  Wiener  „ApoUokerascu"  die  belieb- 
testen, doch  werden  maxtk  Schiedainer  und  Budapester  ^FlonkeRen**  stark  ▼erbrauchk 
Der  Einfuhrzoll  betrSgt  4^;^  D.  per  ZoUcentner,  die  Traosportkosten  4  D.,  so  daas 
es  eigentlich  gar  nicht  gerechtfertigt  ist,  wenn  das  Pfund,  welches  in  Wien  mit 
&2  bis  .")8  Kreuzer  bezahlt  wird,  in  Belgrad  1,10  D.  kostet. 

Znudholzchcn  werden  hauptsächlich  aus  H">hnun  liezogen ,  Wachszüud- 
bölzcheu  aus  Venedig.    Der  Verbraudi  an  beiden  Artikeln  xst  ungeheuer. 

Von  den  Kolonklwwm  stellt  Amerika  da«  Petroleum  bei.  welches  teils 
aber  Saloniki  teils  Ober  Triest,  teils  Ober  die  Hansastftdte  ben^«i  wird. 

Kaffee  kommt  aber  Hamburg,  Mannheim  und  Tdest.  Am  beliebtesten  ist 
der  Rio,  dann  folgen  Bahia,  Ceylon  und  Perl. 

Vorn  P'  is  i>t  der  Kangun  vorherrschend,  welcher  in  Ladungen  zu  5000  bis 
lüUUÜ  kg  eingeiülirt  wird. 

Der  Verbrauch  an  Zucker  ist  in  Serbien  sehr  gross.  Borchgrave  beziffert 
fttr  das  Jahr  1881— S2  die  Einfuhr  Uber  Belgrad  auf  21^340  kg  und  jene  aber 
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die  ftndwn  UferpUUate  ebtiuohocli.  Nur  mihriteh-b^iiiiaelier  Rnbenzucker  gelangt 
zur  Eiofiahr. 

Aus  dem  Hnnat  bc/.iebi  Serbien  Ti«!  Weingeiei  Man  scbitit  dmen  Menge 

auf  jährlich       Million  k»;:. 

lieisstürke  kommt  aus  Triest,  Österreich,  änddeutschluod  (besouders  Ulm) 
und  Londou. 

Ober  den  Tabak  baben  wir  eebon  anf  Seite  tur>  gesprodien.  Auwer  dem 
«erbieeben  wiid  auch  tOrkiidier,  baeniacber,  ao|pir  stinkender  Pf&her  ün  Lande 

Terbraucht.  In  Bcljjrad  verbrauchte  Ju'  ^'ii^'un-enfabrik  von  Apjtel  serbischen, 
amerikanischen  und  Pfiilzer  Tnbnk.  Ausserdem  kommen  über  Hremen,  Hamburjf 
und  die  Schweiz  Cignrren.  Der  Einj?angs/,oll  betriiirt  '2<Mt  ]>.  prr  MftiT-Ccntner. 
Cigarreu  sind  iu  Serbien  wenig  beliebt;  ilireu  Verbrauch  kann  man  jährlich  auf 
120000  D.  scbUaen.  Um  so  gr6Mer  ist  der  Verbrancb  an  Cignretten,  der  in  die 
Millwnen  geht 

Tfleber  werden  besonders  aus  Mibven,  Böhmen,  Wien,  Deutschknd  und 
England  be/egen,  doch  verlangt  man  grSeatenteila  einfache  billige  Stoffe.  Aneb 
ana  Uelgien  kommen  feinere  StoftV. 

Fertige  Schuhwaren  lict'eni  hauptjjüchlieh  Österreich  uud  DeutschUud 
iu  bedeutenden  Mengen. 

An  aonatig^  Einfnhrartikdn  wSien  noch  xn  erwihnen:  Lederwaren,  fianm- 
woU>  nnd  Lemenawim,  Wollgarn,  Baumwollstoffe,  Porselkn,  NOmberger  Waren, 
Pkpier  ete. 

BniMlfllsTerkehr. 

Seit  dem  Jahre  iu  welchem  zuerst  über  die  Handelsbewegung  Serbiens 
offixielle  Zahlen  verSffH^iebt  wurden,  hat  der  serbische  Handel  r^eUuiisdg  zu- 
genemmen.  Der  Mangel  an  Eisenbahnen  nnd  die  beqnnneie  Verbindung  swisehen 
Orient  und  Oeetdent  nättelrt  der  Meere  und  FlUese  bradite  es  mit  sieb,  dass  der 

serbische  Transithandcl  bis  jet/.t  verbfiltnismassig  unbedeutend  blieb.    Das  wird 
sich   I  rst   nach   Eroftnung  der  oben   erwähnten   HHhnlinien   in    ariuiz  unge- 
heuerem MaKse  iindern.    Dagegen  hat  sich  der  Uaudelsverkelir  bedeuteud  ge- 
hoben, wie  aus  nächste hendeu  Zifleru  ersichtlich: 
1842:   18  500000  D.  186»:  62300000  D. 

1847:  20000000  „  1866:  40  474770  » 

1S50:    20  500  000  „  '  1867:    51  2ü2SU'J  ^ 

m2:    22  500  000  „  \         IS6S:    67  786SJG  „ 

lh50:    33  000  000  1861):    60  523  2r.r.  . 

IS62:    33  192  63Ü  „  1870:    58532  65b  „ 

1863:  38  488  440  „  1875:  58  000  000  , 

18» 


ohne  Transit 
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1876: 
1S77: 

ISTS: 
lä79: 


32000000  D. 
48000000  n 

«7  000  000  „ 
86000000  „ 


oho»  Tnuifc 


1880: 
1884: 

1885: 
1886: 


80286693  D. 
01636355  n 

77  989274  „ 
91723501  n 


I  ohne  Tnuistt 


Das  Sinken  der  Handelsbcwegung  nach  dem  Jalire  ISüS  rQhrf  vuii  den 
politischen  VerhBltiii.«s»ni  ln-r.  Niu  Ii  dem  I8Ü8  erfolgten  Tode  des  energischen, 
genialen  Fürsten  Mihaü  gelangt«  wegen  der  Minderjährigkeit  «eine«  Nackfolgeni 
ein«  R«g«iilaelwft  aiu  Bilder,  welche  infolge  der  politiiebett  Lage  eine  idnrierige 
Stelluiig  luiUe.  Ab  dann  FOrst  Milan  groaqllirig  wurde  «od  selbst  die  ZOgel 
der  liegicmng  ergriff,  sah  er  sich  in  die  Orient  wirren  von  1875—78  Terwidtel^ 
welche  den  serbischen  Handel  natürlich  empfindlich  schädigten,  und  erst  IS79  — 
in  welfbem  laliii  tlcr  Handelsverkehr  SO  Müi  erreichte  —  begauu  der  serbische 
Handel  neuerdings  wieder  zu  blQheo. 

Kaefastdiend  geben  vir  eine  Übetnefat  der  Einfuhr,  Aualiihr  und  Dareliftthr 
in  den  letzten  Jahren: 


Jahr 

Einfuhr 

AiufuKr 

Durclifabr 

Dinar 

Dinar 

Düiar 

1866 

21676655 

18798115 

1867 

26450745 

24812154 

18I>S 

299(52  695 

37  824151 

1809 

2G  659  54(i 

33  863  709 

7 

IS'ü 

27  937  238 

30  595  42U 

1873 

26675638 

31711207 

6164066 

1880 

57096263 

31685553 

1504  8n 

1881 

? 

44102911 

1SS2 

41  248  984 

1S83 

V 

44  :m  490 

ISSJ 

51 IIS7  14s 

39  968  706 

580501 

1885 

40  372  975 

37615299 

1886 

51094425 

40629076 

Am  triohtlgjrten  fitr  Serbien  ist  naiOrlich  der  Handel  mit  Österreich,  daher 
wir  diesen  darcli  einige  Zahlen  nfiber  beleuchten  wollen. 
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£b  betrag: 


Im  Jahre 

Die  Kinfubr  mu 
(Merreich 

Die  Ausfuhr  nach 
Österreich 

7  674  327  fl. 

7  280  WO  fl. 

1SÜ7 

10  5S0  53S  „ 

9  924  862  „ 

1S68 

1 1  9S5  07S  „ 

15  129  66Ü  „ 

1870 

11174  895  „ 

12238168  « 

1872 

11787425  „ 

13 143283  , 

1874 

12715378  „ 

14  152550  „ 

iSTi» 

13  250  000  „ 

12  340  000  „ 

ISSO 

:»s  151  904  n. 

24  376  21)8  D. 

1S85 

29  949375  „ 

35  417  950  „ 

ISSü 

86650150  „ 

31912900  „ 

ycTgleiehm  wir  nun  den  Handebr«rkelir  Serbieiw  mit  den  versclüedenen 
Ländern,  ao  ergil>t  aieh  fOr  die  Jahre  1880»  1885  und  1886  fo^ieode  ZuMunmen» 


Einfbhr  tm: 

1880 

1885 

18S6 

Ptatr 

Dtair 

Dim 

38  151904 

29949375 

36650150 

Italien  

1960280 

1284100 

657150 

15S6823 

2275775 

2042800 

6007  218 

3  403  950 

4  102950 

Frankreich  

342  7S0 

I  940  000 

2  572  625 

837  140 

1 989  800 

315  SOÜ 

426103 

96470 

51500 

1256278 

183450 

170190 

Rumänien  

1687315 

862175 

1095625 

1322S19 

510275 

740900 

2426 

2  503  177 

1  527  900 

1  301  25U 

16000 

489975 

210850 

161050 

793725 

642475 

SSutnmnion 

57UQ6203 

4U  372  975 

51094425 
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AuRfuhr  omh; 

im        1  lbS5 

1SS6 

Türk  LH  

Italien  

Dinar  Dinar 
24376208         35  4l7  9i»ü 
1Ü46ÖS2           530  97& 
2732001  631400 

267162  89400 
1370160          2  021925 
1  293  040            sm  r*'iO 

—  57  025 

—  173325 

—  1  35600 

Dhiar 
3191291)0 
.   554  800 
1046000 
231 112 
3  100  325 
:?27  225 
1U4  :i.">u 

144  950 
54  575 

/u.saujineu 

31685  553         37  G 15  209     i  40Ü29U7(> 
1  1 

Durchfuhr; 

II  Durchfuhr: 

ISSO 

ÖiterKieh— BoRnien .  .  , 
Österreich -Türkei    .   .  . 
Bosnien— Österreich .   .  . 
Türkei -Österreich  ,    .  . 
Bosnien— Türkei  .... 
Bulgarien— Österreich  .  . 

Diiwr 

464786     Bulgarien -Bomiieii  .  .  . 
96S604  .■  Türkei— Boenien  .... 

2333G      Bulgarien— Türkei  .  .  . 
455  74  t      Türkei- Bnlgarien   .    .  . 
1 1  261  Tttrkei— KumäDien  .   .  . 
47  017  j 

Oittkr 
SO  092 
7815 

10  975 
9  495 
19  155 

1371345  1 

1. 

,1 

n 

133  532 
1  371  345 

^'  üe-sanüdurchfuhr 

1504877 

Vf>r/piclinif!  rler  wichtigst«!  aus  oder  ttber  Österreich  nach  Serbim  dnge- 

lührk'n  Waren  iu  Kilugraiiim: 


1881  *; 

1881 

Boheiien  und  Stahl .  .  . 

7509710 

65  225 

Stdhl-  und  Eiaenwaren  .  . 

1975171 

Haute  und  Felle  .... 

677793 

Mineralifii  ...... 

505  992 

Maaehinen  ..... 

450  434 

Töjiterwaien  etc  

1  91(1  (M« 

Chemische  Produkte    .  . 

380  fjf.n 

14  041  30(1 

7  538  3 »4 

Ho1s>  und  Beiovaren  .  . 

909  024 

ZUndhülzchcn  u.  dergl. 

125  330 

320805  j 

97026 

Leder  und  Lederwaren .  . 

325989 

Farben   

38858 
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18BI 

1S81 

Cerealieu,  Reis,  Mclil   .  . 

Baumwollgaru  .... 

1  100  142 

Pflaroen 

652834 

270533 

Kaffee  

760650 

429102 

59'.)  S30 

bimmwollwaren  .... 

892  028 

Wein 

1  1S4  6I11 

Si'idenwaren  

Hanf  uud  Fluchs  .... 

502  im 

12042 

III  760 

19057 

Zusauiuifti 

4S069  762  kg 

Dazu  koniiiicii  aber  noch  uu 

1  uiiuderwichügen  Artikeln 

5301568 

ii 

QeMOQiDteinfulir 

1 

53371  340 
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1881. 


I88f. 


AuHfuhrpraduktti. 


-i 


Mass. 

1  -  ■ 

ZM 

WMf  in 

Pinr 

1  SM 

W«t  in 

DlWT 



«464960« 

14178319 

'71647812 

15692  «62 

S1  040 

363  9«0 

36  551 

1S2  820 

22  260 

268  320 

29  704 

17  908800 

692«  800 

23  290  840 

7  710787 

» 

8Bfl«0 

18680 

T9846I  18888 

IIS  940 

U418 

1  184466 

187  «68 

• 

Ä  7M  300 

37  690  640 

6  355  S62 

1  567  M2 

2W800 

<  26»3«72 

«70448 

102«  «98 

1X7  204 

'  1S1804S 

177  73« 

1  417  472 

141  750 

1  ?or,  OK* 

120  708 

4  107  S12 

199  &0& 

3  Wi  564 

477  71« 

« 

M740 

1  74« 

04  268 

3  48« 

m 

W4M 

•»8»3 

198S4 

35  410 

W080 

48498 

8813«,  56143 

• 

680  878 

884762 

1  «62611 

186838 

cbm 

17  MO 

21286 

Stack 

137  800 

192  272 

846  260 

MS  417 

2S«6t« 

888716 

J  f  VBV 

31386 

118  611 

stick 

18T860 

89986 

188373 

«7  87» 

Kilogr. 

945  26«) 

103  6SI 

2M  673 

92  614 

Stück 

491  -24 

•JOT  »Ul 

244184 

18  867  6S0 

stück 

37GII 

5  090  6im 

20  294 

3308893 

n 

10  035 

1  275  820 

6  042 

97«  92« 

4Gi 

2'i  *>40 

2S  032 

«05  612 

13  7^0  626 

285 750,12658  629 

1081» 

1  681 866 

78536 

88»  360 

24S23 

260  94S 

7  768 

88  «19 

fi 

II  im 

12800 

8  923 

1033« 

IQlofr. 

«28W 

•986« 

84038 

83  OSO 

# 

ItSSM 

887220 

141879 

388898 

Tö  23« 

03  327 

50  446 

58681 

5S  873 

59  570 

28  195 

29  074 

1  324 

241 

1493 

• 

«W2  24S 

1  U03  373 

5  559  902 

2  242661 

491  r>76 

237  !>6fl 

436  99<l 

236  9S4 

15  002 

11230 

3  629 

2  809 

p 

46664 

43678. 

81660 

87146 

I.  GftrtaB-  vaA  TOldinodnlttft 

ä)  Gartcnproduktc: 

GeinUise  

I-Vischca  Obst  .... 
Getrocknetes  Oliet  .  . 
VHh»  und  HHelnBN»  . 
Bttmifrfiryitc  .  .  . 
Ii)  Feldprodiikle: 

Weilen  

Recgeo  oxtd  Halbfhicht 
Oento  

Hafer  

Main   , 

Heu,  Stnli,  OiM .  .  . 
Tahdt  


(WUplU  

II.  Kols»  nd  HobwKNn 


a>  ÜnlieMlieitetes  Hob: 

Brcunhol/  

b)  Bearbeitete)!!  Holx: 
Uaterial  TCT8«tiiedouer  Art   .  .  . 
Wftgea*,  Faiflbinder-  und  Zimmer- 
irbeiten  


UI  Vieh  vnd  duitthe  Pradnkt«  .  .  . 

a)  Viek: 

Ochsou,  BQITd.  Kühe.  Kälber    .  . 

Pferde,  Stuten,  Füllen  

EmI  und  lUMdUe»  

Schweiiw  

Sdwfo,  UUnawr  «to.  

Ziegen,  Böcke  etc  

Federvieh   

Wanertiere   • 

b)  Tieiische  Produkte: 

Wolh  md  Bin»  

FIciüch,  fJpock  P.'lrmf  Tllaaeii  .  . 

ilouig  nud  W'ai  li.H  

Cwons  

IV.  KihmiigBmittel  und  ü«ti«nke  .  . 
»)  Nthrangmltlel : 
fjolrhf?  Ton  Mehl,  01)st  und  Kräutern 
Solche  von  Fleisch  und  Fischen  . 
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Jtlum  1881,  1888, 1888, 1884,  1885  Md  1888. 


US 


1888. 


199t. 


1888. 


UM 


W«rt  In 
DtMur 


Watt  In 


Wert  ix 

DIhmt 


1888. 

Sau  j 


Tu  Ml  Uol 

UOlf  D  l  II 

14  394  494 

Gl  335  UOl 

10  959  339  1 

6M226 

61  Sie 

644  706 

40  965 

206  6t i) 

19  942 

IM  »SS 

so  «41 

1      231  IM 

29  6M 

449941 

M61S 

24  501  0S& 

B  256  059 

20  056  155 

6  66!  025 

23  22«  777 

5  S05  000 

M9li) 

I4S31 

250617 

57  95!i 

IIS  252 

2US23  1 

ST  «SS 

15  MS 

!  229617 

72144; 

«64929  1 

128847 

( 

if  CWiHW 

9821197 

21747742 

4  Zwv  o«ni  ; 

3  670  34S 

481  »B4 

SlfM  179 

431  3S3 

1  926  7»2 

148  220 

O.fl  0*" 

30$  023 

1  703  057 

«na  «UA 

1  /  ?  Ö9V 

1  S74  7S6 

l'.rj  iiD.'t 

1  s;iy  :.29 

1 9i)  bW, 

5S79  014 

573  0S9 

4  090  615 

303  4A& 

7S65004 

m  226 

6299  377 

828993 

tarn 

SM» 

» 125 

1627 

9994« 

2502 

11  604 

29  940 

27  724 

»  650 

an  r>i4 

^•0  406  ; 

108  607 

101  3S1 

■210  i»ra 

199  282 

131  747 

502  912 

irr  IM 

7Ui  7(1$ 

248871 

3ST  5»7fi 

98467 

19174 

28  429 

31  7Sti 

mm 

|.  10V8M 

>  8T8890 

1 

878217  j  1 

SU  840 

SOS  MO 

1  «WMO 

689821 

420  TM 

19174 

1MS14 

!-  28429 

142 17S 

S17M-| 

1488» 

18«  m 

14SSM 

msoo 

199  961 

979980 

490  SM 

1 

355  350 

113  ISO 

480  540 

357  &S7 

420  7ftfi 

302  076 

4Ö7  222 

321  92r. 

369  S2I 

249041 

20  9&8  2S4 

137  649 

19  146  946 

IM  660  1 

! 

iü  648  074  1 

38  19»> 
!>  177 
347 
394011 
74611  I 
20  635 
U  167 
81 112  ^ 

82  804  I 
70  706 
19981 
838  , 
4616782  I 

44  699 
9  240  I 
84722  I 


r.  3S9  700 
9ü5  »SU 
32  462 
13  012072 
884599  , 
212  943 
12620  I 
91 42t  ' 
I 

148M9  I 

69  375 
19  867 
8828 
19780N  I 

Ii;  770 
3  096 
88  M8 
L 


35  247 
5  270 
4SU 
194480 
W2M  ' 
9  914 
10  322 
24  9M 

41966 

59  581 
10  920 
474 
1416978  I 

i4  '.»41 
1932 
41 128 


5  942  187 
706  156 
40  752 
10412840 
672629 
103  070 
12196 
82  IM 

67  8M 

68915 
22  »4  t 
2  870 
«»388 


49  951 
5  807 
224 
210  377 
78824 
18  170 
17  789 
MS87 

IM  048 

30  176 
22  663 
559 
1918218 


lur-rt"  1147 
2  942  ,|       8 188 
449M,I  29182 


7  360  660 
624  754 
20  600 
9  4389M 
600  231 
1  Kl  o:^ti 

22  690 
68  IM 

201  821 

53  686 
22  777 
4  640 
668  811 

1  359 
6  160 
29684 


I 


13  386  900 


44  860 


290644 
IM  «76 


19  716  600 


1 163  760 


19 
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Aoifiihrprodakt«. 


MMN. 


im. 


1882. 


Zahl 


Wert  in 
Diunr 


■AM 


b)  Uetrinke: 

Wein  nnd  Bier  

Schaft]»  .......... 

V.  Metftib  

Jbutet  «ad  AutiMOB  

MetallwftteB  

VI.  Felle  

Von  Rindvieh.  Pfttdea.  SchaftoiiDd 

ZiegPii  ......... 

Von  wilden  TiereD  

VII.  Fetliirodukt«  

Si  lnveineffctt  iiinl  Svliinal/  . 
Vurcl>>rbi>neg  Fett  und  Tftlg    .  . 
^cif«u  luid  Kenea  

VUL  Hmialiea  

ft)  Bobminenlieli: 

Bau.<tttin»' 

SU'inkolile  

KiDchMk  

b}  PiednlttiTe  Milienlien: 

Pulver  and  Bgruait  

Kalk  und  Cenmt  

BeArb<'it<  te  StelM,   Zie|^l  UJid 

I  >li<  li^i'c^l  ........ 

IX.  Ablull.'  

Knochen,  Hüruer  

Hnduni  und  LnmiM>n  

X.  VerKrliindone«  

Kaffee,  Zncker,  Heia  und  Oi  w  Uu« 
SeiliTwaren  (f;ew<>linl.)  .  .  .  , 
Kloidfir,  Sihuli»-,  Stirkereien  und 

Strirkgarae  

Wollene  ondliinfeneFnueiigfirtel 
KkinigkeiUin.  TeiacUed.  Vnteria* 

lien  

Maacbiucn  und  WnfiMi  .... 
Pftfier  


Kiloi^T. 


4<001«l>, 
7058161 
67428 
S8W6 
11 4M, 

IT78440 


.Stü<'k 


176IIU0 
OSlO 

331  404 
100  KiJ. 
3S0S5 
3  171 
201 566 
47nM6 
I  WtU« 
1731«» 


1 820  i>4u 
398650 
115863 
166  3»«: 
9533, 

8788366' 

3  786  4«« 

50  7»6 
245  162 
215  404 

2S68<» 
6106 


4  6r.9  273 
429  001 
86  6651 
66  880: 
80785 


1  7<19  6»> 
196114 
123638 
88120 
34688 


1886  8761  3856778 


I  378  838 ! 
606SI 
147  174 
139464 
6  327 
1  383 
i     657  780 1 
188665.  100784371 
I8668  „  7688806' 
36836    1  603860 
84808  366733 


461» 
063044 


8türk 
ILUogr. 


301166 
528467 
38500» 
136438 
790657, 
1480* 
79766s; 

Vcr»rb.llvs5e 
"  I 


6383» 
88806 

18  IM 
61 194 
481» 

33700 
1379642 
1695 
1686186 


41865 
466946 


3808114 
52659 
151036 
US  338 
2391 
1810 

31D376 
44480 
8664« 
30068 

63789 
1784S 

30350 
1I68U 
83«» 
53006 


657  78« 
760601; 
66«  817! 
348784  ' 
767  763    1  153914 

767753  '  085368 


72  :>rii<  V<'r«i&IIii9i)ir  74060 
KU  05.'.         ,  75  4T0 

14  597        ,       I  17107 


Oetamtaberuolit  der  Atufahr  in  des  Jahion 


Ansfubrprodukte. 


1881. 


II 


1888. 


Van  In 

VlUftT 


I 


Vertin 
IMwr 


L  Onrteo-  n.  Fetd^HerTorbriagiuigen 
It.  Be)s>  und  Holnravea  .... 


III.  Vi«b  ond  tierische  Prodakus  . 

IV.  N«tinngimit(el  und  OeMnke 
V.  Uetelle  

VT.  FdTe  

VI!  F^ttwarfn  

VIII.  Miucralieu  

IX.  AbfiUe  

X.  Veiecbitil'  IUI  t'r.;--;iigiii»su   .  . 

Summe  des  Werte«  .  . 


Kiiogr. 

cbm 

"Stttck" 
StU.k 

Kilogr. 


Kiloi^r. 
.Still  k 
KüogT. 


04610068 
845368 


14  178310'  71  r>  47  6 1 2 1 16  963  663 

2aä  672 


17  980 


848417 

I 

21  9*0  S51 
1  Ü03  373 

115602 
8  788  356  i 

246103 


1378U0I 
491  734 

.S 15  5611 

5  562  24ä 
67  438 

1778440. 
331464 

4727006 
2t"l  !«j  193  U65 
52.H4W:  05  104 
71»9  0i7  1279.142 


21386 
183  373 
407  641 

2«  SS  4 
;>  559  002 
66  665' 
1886  876  i 
147  174 
10  037427 

(557  7Sl> 
750  601 
767  752 


885  710 

IH  367  ft«^0 
2  242C61 
138  636 
3855  778 
151029 

210  276 
115  S41 
1  152  914 


—      1441030111  — 


41  346964 
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18M. 


1884. 


1888. 


■  " 

ZtU 

DlHtr 

ZaU 

wfwnV  m 

WVT»  U 

Dlnst 

•0  Ol  1  .»W^ 

■    IIA  llO  1 

5h6  3:i 

jiiT  :iii7 

209  937 

4S0  71I 

160  540 

114  489 

94  210 

126  152 

vin  4  t)  1 

1it?!,',94 

Inn  A9«t 

19  6«  t 

21  7»S 

17  02« 

31  639  , 

48  SSO 

ims«M 

2  9BT  379 

1  930000 

3  714  411 

1829481  ' 

4  084  840 

!  396  4S0 

2  944  743 

1  321  267 

3  662  965 

1  516  791 

8051 099 

S5S3 

52  63(i 

8  799 

:>1  446 

12610 

82  «42 

ins  ITI 

154  143 

92  »«S 

91  963 

14S923 

l.-iT 

tlO  292 

111  100 

79  016 

Sl  S75 

115  733 

14i>  Ü  fi 

'l.'il 

Si  6111 

10  1  WO 

1470 

3  73S 

1  121 

1  Uli? 

571 

624 

7tiJ  17  j 

860 

700  172 

ü  27ü  SHO 

2*0  372 

1 1  203  >76 

243  643 

64  7M/77U 

281  126 

3  9hü  UO'J 

29  645 

7  540  0(10 

30  864 

60  886  ^00 

ÜO  100 

2^44  600  , 

ÖO  S»2 

3  17&  lOü 

61  74» 

3  244  770 

60834 

mm , 

29970 

909  029 

90804 

259279 

a«7«5 

127  521 

32  002 

66  947 

36  371 

49  848 

7i.;  (»i.-f 

18  ÖS" 

2«S  ;4s 

12  495 

353  565 

IS  «28 

7W  175 

24  057 

t»60  ii6u 

40  722 

700  172 

25  461 

559  26s 

67  571 

535  417 

64911 

3U2  410 

42  264 

37  699 

3U5  529 

37  172 

222  963 

1 2  506 

104  IM  ! 

29979 

927  &6ü 

27  769 

279  477 

29  758 

mm 

tan  409 

9403fi9 

1716  060 

1  163  941 

l  955  676 

in* 

3754  ; 

29ft9 

2004 

7  490  , 

574(1 

970  «ST  1 

1  199909  ' 

799 19« 

1490  190 

1  181  490  1 

1950  220 

tnth,  Hmw 

40914 

24440 

12271« 

1997 

10902 

95870 

16406 

80422 

8288  ! 

40  908 

• 

19  MI 

9910 

81  015 

829  1 

1528 

14009  ' 

81907 

045 

«00 

V«tt  im 


51880 
8088400 

170900 
2r875 


430  TOO 


8447» 

1949  275 
1  210000 


188J,  1883,  1888,  USA,  1886  and  1888. 


1888. 


1H84. 


1888. 


1888. 


ZaU 

W  ert  in 

Wert  in 
Vaua 

Xabl 

lU 

70 141  «81 

10788  740  1'  TOOSSOt« 

14504  4M 

61  985  901  ' 

109»«  88«  1 

1 

SSSS40 

1.      460  550 

420  786 

_l«174 

28  429 

_    3t  730  1 

1S9  373 

908000 

197  8(  0 

«59821 

373  9S0 

979217 

457  222 

321  925 

369  821 

243  011 

20  953  284 

ISi 849 

18  146  946 

193  680 

Ii  ü4s  074 

401673? 

1  378  098 

1  416978 

609  835 

1  915  J13 

655  511 

TT)  3^:! 

114  489 

91  240 

126  152 

123  404 

103  091 

1  405 Wii 

2  «97  379 

1  330  OW 

3  714411 

1  529  137 

4  034  840 

133  711 

m  143 

92  i'08 

«1093 

148928 

187  159  j 

_  y  271)  880 

11  203  >7» 

64  789  779 

763  1 75 

280  372 

860  t>üO 

243  «43 

700  172 

281  126 

659268 

67  561 

»33  417 

«4  »41 

502  43«) 

12  261 

072781 

1980409 

8402»« 

171«  «80 

1  163  941 

1  67Ö 

44853  400 

89  «6070« 

8761529« 

Wert  in 
Oinmr 


40  «19  «70 


1»* 
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Handdtvwtrig«. 

Niichdeui  Serbien  unaljli:"mj_nt;  gewonlen  (1S7S),  IxH-ilt««!!  >i(  h  die  verschiedenen 
Mäelite,  mit  ihm  Uaudelsveruuge  HbzaBcbli<>88eD.  Zuer»!  gt-tk:hah  dies  voiueiten 
England»  (IBSO),  dann  folgten  Italtto,  die  Sebwcii,  B«lgieo  (1879  pronwiriiefa, 
1880  und  1884  defimtiT).  Alle  dieee  Verbige  waren  MflwtbegQiwIiigimgmrbige 
nnd  räumten  Serbien  das  Beehi  ein,  8  bis  lo^'o  »</  viUmm  von  den  fremden 
Erzonpiiiswn  zn  »'rln'ben,  unffTW«rfi  ii  die  fremden  Hiindlpr  hv\  Streifigkeiten  im 
Lnnde  den  serbisclieu  Gerichten  und  denselben  Strafen ,  welchen  die  serbiscbeu 
Uutcrthaueu  ausgesetzt  »ind;  auch  sdiaflten  sie  die  Kapitulatiunen  ab. 

Mit  ögtomidi  dftnerten  die  Verhaadlnngen  linger,  weil  nun  dort  der  Anaidit 
war,  die  WesÜielfte  der  BalkuilMlbittsel  infisae  unter  Seterreiebiaebem  Emflosse 
sieben  und  Serbii  n  il-mnacb  mit  Oeierreich  einen  Zollverein  eingeben.  Weil  nun 
der  fiifrlisrlie  H:iti']i'ls\ ertruu^  diiran  bindnlich  war,  vcrlan^fte  man  weiiifrsten?  eine 
bevuiv.iigte  Stellung,  iudiiti  imtii  >icli  dabei  anf  dir  schon  läagat  durchlöchert«» 
Bc»timmungeu  des  Pozarevucer  Friedens  (171S)  stützte. 

Uneerer  Ansidit  nncb  wi»  ee  för  Serbien  und  Österreich  gleich  Tortdl- 
baft,  wenn  ein  reebt  inniges  Bttndniee  swiecben  beiden  Micbten  geeebkaMn  wOrde 
—  vielleicht  ausser  einer  Zulteinigung  auch  eine  Militärlibereinkunft,  bnw.  Schuts- 
und  Trutz-Allianz.  Da  aber  ()sterreich  drivori  den  Iluuptnutzen  zöge,  so  mQsi>te 
Serbien  in  angemessener  Weise  entschädigt  werden.  Die  Übergabe  Bosniens  iind 
liaücieus  au  Serbicu  und  ünteratützung  der  serbischen  Bestrcbungeu  zur  Erwerbung 
AUnnbieae,  sowie  Nidiibindem  dner  erenlueUen  Vereinigung  Montenegro«  mit 
Serbi«!  wiiren  das  Qerii^^,  wns  Östeneicb  dsfllr  bieten  mOaste.  AndecnJUk 
wäre  es  von  Serbien  thöricht,  Österreich  aus  platonischer  Liebe  alle  Vorteile  in  den 
Seboss  zu  werfen,  ohne  dafür  eine  Gegenleistung  zu  erhalten. 

Die  österreichische  He^'ifrmij^  kann  daher  der  serbisclu-n  wirklich  dankbar 
sein,  daas  diese  sich  iu  dem  am  0.  Mai  IbSl  abgeüchlossencu  Handelsverträge 
berbdlieSB,  d«i  (MarraiebBeben  AnqtrQdien  mebr  Becbnong  an  tragen,  als  man 
Inlligerweise  erwarten  konnte.  IVeilieb  ist  dabei  xu  bedenken,  daas  infolge  der 
vorher  abgeschlossenen  MeifitbegitaistigungsTertrSge  die  Österreich  eingerSnuiten 
Vorteile  auch  den  andern  Mächten  zugute  kommen. 

Ein  Tarif  istollfe  die  Einfuhrzölle  der  wichtigsten  HfnulelsartikH  fest,  be- 
üunders  in  Bezug  auf  die  üsterreichificheu  Erzeuger.  Eine  Äusnahnie  hievou  machen 
nur  die,  ^terreieh  betar^  dea  Grenzrerkebra  eingoftumten  Vorrechte. 

In  dem  von  jenem  lande  mit  Italien  nnd  Ramlmien  abgeechloasenen  Vertrigeo 
sefate  eine  Klausel  die  Grensen  fest,  welche  den  mit  besondereii  Bilflidiftemagen  be- 
dachten Lokalhandel  einschliessen  sollten.  Im  ösferreichi8ch-serbi.schen  Handclsver^ 
trag  hiugegen  werden  gewisse  Waren,  welche  vom  Freihandel  des  österreichischen 


Digitized  by  Google 


HAn>KL. 


149 


SSoUgebiefas  Über  di«  gemeinsiinie  Grenxe  direki  eingefllhrt  sind,  nach  Wahl  des 
Einfllhren  mit  der  Hälfte  des  Zolle«  (epeso&ch  oder  od  valorem)  belegt,  welebm 
Mnet  die  meiet  begUnsiigt«  Xntion  benhlen  mOaste. 

Dieae  Waren  sind  fnlf^crulo: 

Packpapier,  Karton  liln  i  haupt  PapWliiillen  jVdtT  Art. 

Uupolierte  [ioharbeiten  in  Sttiu  oder  Cenieut,  Sclileifst«iue,  Lithogruphiestcine. 

Töpferwaren  aller  Ait  in  glidertem  oder  nnglHsiertem  Zustande  und  selbst 
in  Verbindung  mit  Hob  oder  Eiam. 

Hohe,  einfache,  kun.stlose  Glaswaren,  Fensterscheiben  und  Hohlpläser. 

Hoheiten  jeder  Art,  SrluniiHlci  iscii,  Sfulil  in  liarn'it  < >(i er  sonstigen  BohstUcken, 
Luppeneiseii,  Rohyji.-tfe!,  Roliscliii-nrii,  alt>s  Kiscti  utul  Stalii. 

Halbgearbcitetes  Eisen-  und  StJihl  ui  Biücken,  Bünderu,  Staugen;  Winkuleisea 
nnd  Klanunera;  Boenisches  Eisen;  Lr  V,-  T-  nnd  U-Eisen. 

Landwirtschaftliche  Eisen  nnd  Stahlwerkwage,  auch  solch«  mit  Holibe» 
standteilen. 

Alle  diese  aus  Osterreich  koinmenden  Waren  zahleu  nur  die  Hälft''  j.'nr's 
Kingaii^szoUes,  mit  dem  dieselben  Waren  belegt  sind,  wenn  sie  aus  aniieru  Lüu- 
deru  kommen. 

Wenn  andreneite  auch  uandie  serbischen  Ausfuhrartikd  (wie  Sdiweme  und 
Pflanmeu)  gegen  IMher  begünstigt  sind,  so  sind  dsftlr  andre  Bcstinnnungen  ge- 
eignet^ die  serbiwhe  Industrie  zu  hemmen  oder  im  Keime  zu  enticken.  So  z.  B. 
sind  serbischer  Zucker  und  serbisches  Bier  denselben  Al^ben  unterworfen,  wie 
die  eingefllhrtcn  Erzeugnisse. 

Andere  Begünstigungen  Österreichs  enthalten  die  Artikel  12  und  IG.  Der 
ersten  gibt  östecreich  das  Vonugsrecht  i&r  den  Moddl-  und  Musteisehats,  sofern 
diese  'vier  Monate  vor  dem  doreh  das  Gesetx  bestinunten  Termin  deponiert  sind. 

Artikel  lü  bestimmt,  dass  sich  der  Handelsvertrag  auf  alle  Gebiete  ausdehnt) 
welche  etwa  in  Zukunft  dem  österreichischen  Zollbund  angeboren  werden  —  worin 
man  einen  F'inger/ri?  nnf  Suloiiik  zu  entdecken  glaubt. 

Die  Vereinigten  Staaten  schlössen  ISSl  und  Griecheuhuai  tSS2  mit  Serbien 
einen  tarifloaen  Bandebrertrag  auf  Qmn&ge  der  meistbegnnstigten  liation.  Die 
Miederlande  unterzeichneten  1S8I  eine  Torlaufige  Handeberklimng»  der  später  ein 
Handelsvertrag  folgte. 

Deutschland  und  Frankreich  gingen  Anfang  1S83  mit  Serbien  Handelsver- 
trüge  ein  Drr  deutsche  gleicht  dem  n«ierreichischen,  nur  outhiilt  er  ftlr  einige 
(i^enstünde  Ermässigungen,  während  der  Gteuzverkehrtarif  wegiiillt.  Auch  scliloss 
Deutsofaland  im  Min  1S87  mit  Serbien  onen  Modell'  und  MnstenchuInTertrag. 

Der  finmsösiaGhe  Handelsvertrag  mthilt  keinen  Taii^  sondern  stfltat  sich  anf 
die  Bestimmungen  der  meist  begünstigten  Nati<Hi.  Nur  setzt  der  §  1 1  fest,  dass 
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die  Wein«  fransösisclien  Unprunge  m  Serbieo  6  D.  per  Meter^Centaer  in 
Füm^rn  und  10  D.  per  Metei^Centaier  in  Flaachen  EingangszuU  bezahlen. 

Wio  man  »iclit,  hat  es  Osttrreich  verstaiuleii,  suli  den  Luweimiiteil  zu  siehern, 
so  «las»  Serbien  in  Handelshczii  hiiriir  so  /itnnlich  von  <  »«it^'m  ich  iibhänj^if,'  ist 
Dieser  Nachteil  dürft«  jedoch  Jiiit  i'irülVuuug  der  tunuii  KLsonbalinliuieii  ächwiiulen. 

Solliater. 

Serbien  besitzt  naclulehende  :V,\  Zollamter: 

An  der  Siivu  jjegen  Österreich:  lijica,  Mitrovica,  Sabac,  01>renovao. 
All  der  Donau  gefT'*"  '  >Htprrf  i«  !!:  BelrrmH.  ViMiica,  Grocka,  Smederevo,  Du- 
brovica,  Kam,  Oradiste,  iJonji  fSitlunovac,  Tekija. 

An  der  Don*»  gegen  Riun&iien:  Klndovo^  Radujevae  ^mit  Zweigamt  iuKusijak). 
Am  Timok  gei^n  Balgarien:  Bregovo. 

Gegen  Bulgarien  noch:  Vrvk»-Öaka,  Balta-Berilovci,  Itftan«,  Snkovald-Moat. 

DaNcani  KIndenac.  Vhisina. 

(Jegen  die  Türkei:  Vranja,  Toplica,  l{;L^ka. 

Uegeu  Bosoien:  Javor,  Mukra-üura,  Uujiua-UaKto,  Ljubovija,  Mali-Zvornik, 
i^wikapAda  (Lozniea),  Lesnico. 

Nachstehend  geben  wir  ein  Veneichnis  der  Einnahmen  der  Bcrbischen  ZoH- 

iinitir  iti  Jen  letzten  Jahren: 


ISS« 

1 SS5 

ISSti 

Zu»»ammcu 

Dinar 

Dinsr 

Dinar 

IHnar 

I  i'ui.ir 

Drina-  .    .  . 

12  707,20 

23  575^ 

324S3,69 

IG  3üy,!»j 

121  m,<)i 

Sava-   .  .  . 

1 

;JC37  870,t7 

385490M8  3  473699,39 

4015270,70 

14981 741,M 

Donau« .  .  . 

u 

1SS9  833,27 

1899427,81 

1 030 103,82 

S07824,S7 

5717188,»! 

Türkische  .  . 

CS 

150  795,1)3 

1  J77S8,40 

115582,62 

S2632,!4 

bulgarische  . 

127827,» 

72333,20 

46828,1» 

430854,22 

Zusammen 

5  849  m,i9  '6115  56.%96  4  724  m,16  5  038867^1 

21 747722KI2 

Die  AuafahrzOUe  allein  warfen  in  den  Jahren  lf>S1^18S5  461651,10  D. 
oder  durchedinitClich  929330,22  B.  per  Jahr  ab;  nimlich:  1881:  1021470,09, 
l(iS2:  899$»5,24,  1SS3:  t026l83,ir,  1884:  803877,24,  1SS5:  835224,M  D. 


Kaie«,  flewieht«,  MünuB. 

Obwohl  in  Serbien  schon  seit  Jahren  das  metrische  Mass  und  das  Dectuml- 
gewicht  eingeführt  sind,  findet  man  doch  TOrhenBcfaend  die  alten  Masse  nnd  Ge- 
wic!it<>  in  Anwendung,  besonders  anf  dem  Lande  und  namentlich  in  den  neuen 
Kreisen.  Sogar  die  ZoUlabellen  wurden  noch  18S2  nocb  dem  alten  System  vei&Mt. 
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Dieacs  iSh«  Festhalten  am  Alten,  wenn  aucb  Unpraktieclien«  wdkm  wir  den 
Serben  niclit  übel  nehmen,  soitileui  wir  uns  üherzciigt  liaben,  da^ss  äelbMt  in  Berlin 
hente  noch  in  vielen  Kaufläden  nach  Ellen  und  Pfund  verkauft  wird!  In  dieser  He- 
zichung  war  <his  Vor<j:ph«i]  ilor  !'«tprreichi.schen  He^enm'^  lohenswert.  welche  da« 
Auweuden  der  allen  Masse  und  <.jewichtc  mit  den  schartsten  ^strafen  belegte  und 
ei  dadarcli  thafeSehlich  einreichte,  dais  die  Btrolkening  eich  in  kOnester  &it  an 
die  neuen  Maeie  und  Gewichte  gewöhnte.  Auch  der  eerhischen  R^pienmg  wäre 
&n  Shnlichee  Vorgehen  zu  empfehlen. 

Die  alten  Masse  aind; 

der  „arsin"  —  O.Cfif»  m 

die  VVieuer  Elle  (M-nt)      iKT770  ni, 

„  tttrlriache  Elle  ('//')  =  1,175  lu, 

„  Wiener  Klafter  {heaii  ===  1,6965  m, 

der     n  {atopa) «  (^16  n, 

n  Zoll  ipulac) "  2,034  cui, 

«      „      Eimer  (iihw)  —  5ö  üUsr  (40  Oka), 

die  „Oka"  —  1,4  Liter. 

Über  die  Flaebenmaeae  haben  wir  scliua  S.  lOi,  104  u.  117  berichtet. 
Die  alten  Gewichte  sind: 
die  .,Oka*'  — 1,284  kg, 

die  „Litra"      0,321  leg, 

die  „Draina"  =  3,21  Grninul, 

der  „Tovar"  (Pferdeladung^      12s,l  kg. 

das  Pfund  {fttnt  oder  fimta)  —  0,5  kg, 

das  Lot  {tot)  —  17,502  Qnmm. 

Bk  1868  hnmehte  in  Serbien  dieselbe  Mtinzverwinrung,  dt«  man  noch  heute 
im  türkischen  Reiche  antrifft:  fa^t  alle  uniluufeiiden  Münzen  wurden  gegeben  und 
genommen  und  hatfi'ii  iliit  n  ^ostiuimteu  Kur-*,  rla«««  ila^  I?eehnen  bedeutende  An- 
forderungen an  den  Serben  stellte.  Am  beliebtesten  waren  damals  Dukaten,  Zwau- 
ziger,  ijilbcrguldeii,  ÖsterreichiBche  ScbeidemOnze.  Rubel,  2U-Kupeken0tQcke,  Gold« 
und  Silber-Mediidijes,  Piaeter,  Para  nnd  Napol4onad'or. 

Anfangs  1868  heachloea  Fürst  Mibail  in  Wien  KopfermOnxen  zu  5  und 
10  Par»  prSgen  tn  lassen,  den  fninzünachen  5-  und  lO-CentimeesiQeken  im  Wert, 
Gewicht  und  Form  entxprecheud. 

Im  Jahre  1H73  ging  Fürst  Milan  einen  Schritt  weiter,  indem  er  in  VV  len  auf 
Grundlage  der  lateinischen  Münzabercinkuiift  vom  Jahre  1S65  SilberuOuzen  zu 
90  Para,  1,  2  nnd  5  Dinar  pHigen  liese,  wddie  wieder  den  firantSeiMihen  Vs>  1> 
2  und  5  FrankstOdten  »ttprachen. 

In  Jahre  1880  endlich  entschloBs  eich  die  Begienmg  zur  Ausgabe  von  Gold- 
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nitinzen  (MilMMd'or),  die  in  l'aris  gepiSgt  wurden,  aber  nicht  den  lateiuUchen 
Miin/hestimnnuii^cn  enfxpraclion  und  daher  auf  den  e\iroiiiii!>chen  Märkten  KinhiiHKe 
erlitten.  Infolgedessen  zog  itian  hip  ein  rind  lies»  neue  Goldstiicke  zu  2it  und  10 
Dinar  prugeu,  welche  jetzt  mit  den  UtteiniKciien  Golduidnzen  vollständig  gleich- 
wertig sind.  DcflKDUDgeochtefc  stehen  die  letzteren  tmi  5~  15  Centimes  (per 
20  France)  höher  int  Kune  ab  die  eerbiachen. 

Trotsd«n  iefe  in  Soinen  seibat  serbisches  Oeld  weit  weniger  im  Umlauf  als 
lat<'iiiis<he.s  und  Dukaten.  Letztere  sind  12  D.  wert,  verlieren  jedoch  in  den  Staats- 
kassen 25  Para.  Seit  dem  letzten  TOrkenkriege  sind  auch  noch  russische  Lnperials 
im  Umlaufe. 

Im  Jahre  ISS3  ermächtigte  die  Skupätina  den  Kinanzministvr,  Nickel- 
SeheidemUnteu  prägen  in  Isasen  nnd  twar  flir  12(10000  D.;  nämlich: 

2500000  20-Pkun8tQ€lm 
5  000000     10  « 

4  ODO  OOn  5 

Diesen  Nirkel^eld.  bei  Sehe»!  in  Wien  geprätrt,  Zfichiiet  «ich  durch  geschmack- 
volles Aus.Helien  au«  »ind  gehört  zu  den  schönsten  Münzen  der  Welt,  wa«  siUer- 
dinga  hauptsachlich  dem  sehr  htthschun  serbiechen  Staatswappen  zuzuschreiben  ist, 
welches  die  Rflekseilie  einnimmt. 

Es  durfte  viellpicht  viele  Leser  interessieren  zu  erfahren,  düss  St  rhirn  schon  im 
lü.  Jahrhundert  eigene  Münzen  besa-sx.  S*>lche  -  Dinar  genaaat  —  werden  näm- 
lich noch  hente  im  Belgrader  Museum  gezeigt.  Es  solleu  jedoch  schon  im  9.  Jahr- 
hnndert  unter  der  B^eiung  des  Velilci  Zopnn  Mntimir  sertHsche  MOnB«n  czittirt 
haben.  Im  HitteUlter  werden  sIs  serbische  Mfbnen  gemant:  die  ^ZUtica" 
(Dukaten  oder  Zecchine).  der  „Perpcr",  die  „Bjelica^  (ein  Silberstiick der  «Di* 
nar"  etc.    Die  letzten  serbischen  Mihiz»«»  rühren  von  Gjuragi  Brankovic  h^r. 

Abbildungen  von  den  wii  liti^'steu  ultt$a  eerbischeu  Münzen  werden  wir  im 
dritteu  Teile  diesem  Werkes  bringen. 
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Oewtrb». 

Troti  des  BodenieidiiuiDB,  der  WasBerknft  der  GewüMer,  des  Oberflnms 
an  Hin«)»  WSldern  «nd  Eohlsnlagem  stdit  die  lerbiadie  Industrie  im  aUgemeioen 

n/bth.  mf  niederer  Stufe.  Dies  rührt  teil»  noch  aus  der  Zeit  der  türldscben  Herr- 

Schaft  her,  teils  ist  es  in  drin  Nutionalcharakter  bepriindcf 

Der  Serbe  —  oli.'^i'linn  er  t'ur  da«  Gewerbe  virl  Tali'iit  Ix-sif/t,  sebftit  «ich 
docii,  jeues  zu  äuinem  nusscbliesslichen  iieben»berut  zu  wiiiilen.  Kr  nimmt  die 
Sacb.«  zu  wenig  ernst,  die  Gswerbe  Hegen  noefa  wenig  in  seiner  Qeirohnheit  nnd 
er  liebt  es  niebt,  sieh  so  aozostrengen,  wie  es  die  Entwieklung  einer  grossen  Id> 
dlistrie  nach  westeurup.iisi  hem  Muster  erfordern  Wörde.  Wohl  gibt  es  Schneider, 
Schuster,  Gerber,  Kürschner,  Töpfer,  Sclimiede  (meiit  Zigeuner),  Waflcnschioiede 
und  tsilberarbeiter,  welche  ihr  Handwerk  grösstenteils  in  der  nrnprünglichstcn  Weise 
ausüben;  wohl  ist  die  Stoff-  und  Kleiderverfcrtigung  weit  verbreitet,  indem  fast 
jede  Bäuerin  eich  ihren  Bedarf  8«lbät  spinnt,  webt  und  näht;  aber  die  gröesereu 
Gewerbe  und  die  Growindnsirie  überbaupt  befinden  sieb  in  Serbien  banptsadilieh 
in  der  Hand  Ton  AuslSndem. 

Der  König  und  seine  Regierung  haben  daher  in  letzter  Zeit  ernstliche  An- 
strengungen geniiu'lit,  ■He  M'rliisclii-  Iiidusfrie  zu  heben.  Sie  li*'L;iinstigten  die  Ver- 
einigung der  kleiiu  ii  Kapiutlieu  behui*  Seli;ijiui!t,'  vnn  Niedcrhi.>Muii,'i  n  und  Fabriken 
grösseren  Stils  und  riefen  kleine  Qewerbeuu!!>sieÜungen  ins  Leben.  Infolgedenseu 
beginnt  sieh  di«  serbische  Industrie  merklich  ta  heben,  aber  es  bleibt  noch  immer 
sehr  Tid  cn  thun  flbrig.  Es  wäre  daher  lebhaft  ta  wQnschen,  dass  die  serbiscben 
KIeiiikii]>ita1isten  zur  Einsieht  der  ungeheuren  Vorteile  käniciit  welche  ihnen  d^ 
Bildung  von  Handelsgescllschnftcn  mit  grossen  Kapitalien  bringen  mOsstc.  Hundert 
Kleinkapitali^ten.  welche  durchschnittlirh  mir  über  10  000  1'.  vi»rlTif.'cn,  werden 
immer  kleine  StUmper  bleiben,  denen  ihr  Kapital  durchschnittlich  nur  OOO  D. 

abwirft.  Schiessen  sie  aber  ihre  Kapitalien  zusammen,  so  veribgen  sie  über  eine 
Q«y4»Tl4,  SttUan.  I.  2S 


Dlgitized  by  Google 


154 


lüDUSTBLB. 


Million,  womit  siv  grosse  Fabriken  und  dergtoicheu  errichten  können,  deren  Er- 
trägnis» walirscheinlich  15  bin  20  "  o  betragen  wHrdc,  SO  dass  auf  jedea  T«ühaber 
Dicht  GOO,  sondern  l&OO  bis  2U00  D.  jährlich  eotfieleo. 

Es  stellt  zu  erwarten,  daf?  die  reirc  Kfpiwmty  «Ics  Krmip's  Mil;iii  ilir  M">f^- 
lirhi»tfs  thun  wird,  um  durch  VS^anderkhrer  und  Z.  itr.!ii;i  n  die  scrbiscbcu  Kleiu- 
kajut.ilisten  auf  ihren  eigenen  Vorteil  aufmerksam  zu  machen. 

Der  beste  Weg,  diese  Vorschlage  zu  verwirklichen,  b^täude  in  der  Errich- 
taag  voa  reellai  Aktiengesellschaflen  unter  dem  Vorsits  oder  der  Leifamg  TOn 
Minnem,  welche  dorcli  ihren  Kamen  oder  flue  Stellung  aUgeoieinee  Yerimuen 
gemenen. 

Warn  emmal  eine  Aktieageeelleehaft  eingeseUegen  hat,  kann  man  flberzeugt 

äein.  1  Ii  Aktien  der  nachfolgenden  roisaend  abgdien  werden.  SelbstTerstSnd» 
lieh  j,^lu'ii  \sir  (l;ibei  immer  von  der  Vormi^sot/nrij;  niis,  dass  es  sich  um  reelle 
Untma'limiiii^'.Mi  lianrlelt,  Aen-n  (iriiuiler  nud  Leit«,'r  »ich  enistlich  bemühen, 
Gutes  zu  scharten  und  dem  Hchwindel  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Denn  wenn  gleich 
anfengs  eine  solche  Ahtiengeeelbehaft  au  Orunde  ginge,  würde  das  Tertranefi  des 
ohndiin  aehr  misrtranitehen  Volkes  dowrt  enehfitiert  werden,  daas  es  mit  der 
schonen  Idee  auf  lange  Zeit  hinaus  vorbei  wfire. 


Die  serbische  O'  Wi  ilieordnung  vom  11.  August  1SI7,  ergänzt  durch 
mehrere  Nuchtrngsgesotze  und  insbesondere  durch  die  Verordnung  vom  Oktober 
I8t)7  über  den  Kleinhandel,  unterscheidet  zünftige  und  freie  Gewerbe.  Erstere 
können  nur  von  Innungen  {^*/(«/^  betrieben  werden,  letztere  sind  für  jeden  Serben  frei. 

Zum  Betriebe  eines  zünftigen  Handwerks  ist  ein  Belühigungsuachweis  er- 
forderUeh,  wdcher  dnrch  Lehr^  und  Gesellenbrief  und  die  MeisterprOfung  vor  der 
Zunft  erworben  sein  soU.  Die  AnsObong  des  erlangte»  Meistenrechtes  ist  an  keinen 

bestimmten  Ort  gdranden,  jedoch  Ton  der  Znatimnim:^'  d«  r  betrefffiidi  u  Gemeinde 
abhängig.  Die  erzoitfrtpTi  Waren  küimen  vom  Haiid\v('rk<  r  selbst  in  jedi  r  Weise 
verkauft  werden.  Ein  und  derselbe  Meister  kann  mu  li  tVt  ie  tun]  iimb  n'  zünfti^ic 
Gewerbe  betreiben,  sofern  er  sich  für  jedes  einz«  lue  der  Meisterprüfung  unterzieht 
oder  einen  tDcht^en  Weikai^rter  tnr  FDhruog  desselben  aufweist  Das  Gewerbe 
recht  geht  unier  gewissen  Umstanden  auch  auf  Wittwe  und  Kinder  des  Tentoibenen 
Heialeva  Qber. 

Jede  Zunft  wihlt  ihren  Staresina  (Jiltesien),  welcher  ala  Yotateher  die  Bfldier 

und  Kusse  nihrt,  das  Zunftsi^gel  verwahrt,  die  Gesellen-  und  Meisterprüfungen 
beaufsichtigt,  mit  Zuziehung  seines  Stellrertreteis  und  eines  Meiatets  die  unter  den 
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tienoüHeu  eubieüt  nilt  n  Streitigkeiten  schlichtet  und  den  i3eitOrd«D  gegeDüber  die 
Ziinit  uud  alle  Voriiänj^^'  in  derselben  vertritt. 

Seit  1867  sucht  die  Hegieruug  alloiülich  durch  ihre  Polizeibehörden  aut 
das  Qeb«ren  dieser  Geoocwnsohafien  grosseren  Eüafltue  zu  gewinnen.  Seit  jener 
Zeit  d»tinn  iioieli  die  Beatrebiingen  der  Regierung,  des  Kleingewerbe  xa  heben, 
indem  ne  Stipendien  für  im  Auslände  lernende  Handweriblehrlinge  auneiite. 

Trotzdem  Ist  nocb  nicht  genug  geäcliehen.  Miin  niüsste  weitere  Qewerbesohulen 
errichtpn,  fremde  Meister  durch  besondere  Begüiisfipiingen  ermutigen  und  dit»  Ein- 
wanderung geeigneter,  durch  das  lebendige  Beispiel  anregend  wirkender  iviiltur- 
eleniente  fOrdem.  Ein  Blick  uuf  Amerika,  Kusalund,  Ungarn  uud  Siebeubdrgeu 
genügt,  nm  des  nQtBlicfae  Wirken  tOchtiger  Einwanderer  pnktisdi  zn  vennschan- 
licben.*)  Freilidi  mllBsten  dann  aacli  die  Serben,  besw.  die  serbiwlien  CbanriniBten 
die  hSseliche  Gewohnheit  ablegen,  jeden,  weleher  nicht  tadellos  serbisch  spricht, 
als  «ävaba"  geringznschfitsen. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Leistungen  der  serbischen  Industrie,  so  filli 
UU8  vor  allem  ein  Unustaiid  in  die  Augfn,  der  zu  Oimsten  il»s  Volkstalentes  spriohl: 
die  in  Anbetracht  der  einfachen,  nrs|irinii;li<  hon  \\  n  k/.tnitt.'  üliorraschend  schöne 
Ausarbeitung  vieler  Dinge,  uauientlich  biuüe,  \\  utleu,  Töpferwaren,  Schmuckaacheu 
und  Sebnitsereien,  Kanitx  aagt  darOber  folgendes: 

aWäbreod  meiner  ganzen  Reise  &nd  ich  Gelegenheit,  schon  in  dem  mannig- 
fach wechselnden  lierlichen  Schnitte  der  Franentracht,  in  den  eingewirkten  oder 
an^mShten  bunten  Vernerungen,  den  feinen  Fwmensinn  und  den  diesem  Volke 
eigenen  insttnktiren  Rythmus  in  der  Linien-  und  Farbminwendung  »i  bewundern. 

.In  reizender  Abwechslung  reihen  sich  ornamentale  Streifen  au  ien  SSomeu 
der  blendend  weissen  Frauenhemden.  Die  blauen,  westenartigen  Brustleibchen, 
die  langen  Schürten,  ja  fselbst  dif  Pfranijifo  /fitrcn  ein  Kali  ifluskop  iUt  wirkungs- 
vollsten Figuren  uud  Lmienverscblmgungen.  Dürleu  wir  nach  einem  Vorbilde  für 


*)  Tin  die  Einwandcrnng  aiuländischeT  luindwirte  zu  erleichlcm  bat  man  bereits  1SG5  ein 
Kolonisatiomtgesetz  erla.iscn.  Dajtsielbc  fordert,  das»  die  fn  iiiil'  ii  Ausi-ilii  r  vnr  uüiiu  in 
den  terbiacben  UnterUMaverbeiid  eintnt«n.  Fehlt  et  ilmes  au  Miu«la  xum  Kiwcrb  von  Üruud 
ml  Boden,  m  wtnt  ihnoi  dw  Finsnsmlntoteriam  Grasdatlldte  ui,  welche  nadt  nnfiBcmibrigfen 
ananterbrochenen  Aiifrntlialt  im  I.ar.dr  in  dfren  volk's  Fligentiini  üb'Tir  Vhh  Y.\\U  eine  ge- 
nügende Zahl  Familitu  gltului-iug  au  iiui;ui  l'rte  sich  ansiedeln  sollte,  «itd  i.a  iUuen  gestattet, 
sich  aU  Bclbst&ndige  Gemeinde  festzuset/en.  Je  naeb  ihrer  grosseren  oder  kleineren  Bedürftig- 
keit erhalten  sie  aas  ätaatamittela  UnteiatfttBangen,  die  sich  nach  der  Htthe  der  im  Jahiw- 
ttBatafanuhalt  für  KolonimtioiisKwieek«  sn^ewicsauHi  Soninie  liditeii.  Dme  gibt  eucli  den 
MasMtab  fllr  die  Zulil  >1it  F.iiLiliLii,  «  >jI  liu  alli:ilirlii  h  im  LaipIc  Anfnahme  finden  kann  Jeder 
Ansiedler  ist  fUr  die  i>aiicr  von  tuul  Juhr<.u  \\>u  alltii  ^Uiu:rhi>!'i  u  sowie  vom  Dienste  in  der 
Hilis  und  fUr  zehn  Jahre  vom  aktiven  iUercsdienste  befreit-  1'agcgvn  treffen  ihn  ran  Tige 
winH  AwrieiUlBiig  «a  alle  Latten  der  äemeinde,  in  welcher  er  ach  wederlasst. 

20  • 
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diMe  wltacii  Arbdtcii  d«r  w«iUicb«ii  Iitttdb«v51k«Taiig  sncheo,  eo  uSehten  wir 
M  am  ehfiBtea  in  dem  rddien  liyzanttiitteli-MibiBCliwOniaiiienteiDKlii^ 
der  die  Kirclien  von  Bavanice^  LoboatiDi,  EmieTac  «te.  aaneidiiiet. 

,Die  mit  üppiger  Phantaaie  aiugefttlirteii  8ciIioit»n«teii  dieaer  Denkmila-  geben 

ein  glänzendes  Zeugnis  f(lr  die  weit  vorgescbrittenc  Kunst  (ibung  Serbiens  im 
Mittelalter.  Aber  auch  heute,  nach  einem  beinaVio  100  juhrlixen  pe7wurj»en**n 
Stillstände,  sind  dio  diesem  Volke  Rnpebuniioti  uutQrlicheu  Aniagfii  iiiclit  <^Mv/i 
erloacheu.    Ea  regen  sich  überall  die  Keime  neuer  Sc.liaffungfllimt,  uud  ich  freue 

micb,  denaelben  in  den  «infiMsheten  HanegerSteo,  in  den  nerüdi  ausgelegten  Waffen 
und  Mnentlidi  in  den  hohen,  fremdartigien  Fnedhofkrensen  und  Kiiehengeritten 
wieder  nt  begegn«.* 

Ale  I^be  gibt  dann  Kanibs  die  Ansicht  eines  derlich  omameniierten  Spiim> 

rockens,  eines  mit  geometrischer  Genauigkeit  gearbeiteten  hohen  Graibkreuzes  und 
einer  zicrlirlifn  Siinlc,  wdrlu'  von  einem  schlichten  Mann  KameOB  Vaflid  aUB  dem 

Dorfe  lJukovictt  an  .lüliiv  1^1.')  gcsclmiizt  wurden. 

na>-  Schreiner-  und  Ziinimrninnnsgewerbe  hat  übrigens  in  letzterer 
Zeit  bedeutende  Fortschritte  gerouciit,  obschua  fast  olle  Werkzeuge  dazu  aus  dem 
Aaelande  belogen  werden  mOesen.  Ein  Öedi  hat  io  KroleTae  eine  Höbd&hrifc 
eniehtet,  deren  EmugniBse  in  Berag  anf  Qote  end  Billigkeit  jau  M9bel  Obei^ 
treftn,  welche  Serbien  ane  Wien  beiiehL 

Die  Böttcherei  eCeht  fut  auf  deiadben  H5he  wie  ratstwo  in  Barepa.  In- 

ibige  der  ausgezeichneten  BescbafTenheit  dee  Holzes  und  der  grossen  Nachfiage 
in  den  letzten  Jahren  hat  diese*  Gewerbe  einen  bedeatendeu  Aufschwung  ge- 
nommen. 

In  den  waldigen  Gebirp'kreisen  (l^/.iee,  ('neaV,  Viiljevo.  l'ndrinje)  werden  be- 
sonder» viel  HulziiUbel  zur  Aufbewahrung  von  Milch,  ivüse  und  dcrgL  Terfertigt. 
Bbendoii  gibt  es  aneh  viele  KohlenbrennereiMi. 

Die  Holzschnitzerei  bloht  neu  auf,  wie  man  an  der  neuen  Piroter  Kirehe 
ersehen  kann.  Dua  Innere  denelben  ist  mit  Holachnitaereien  der  schltaeteB 
HamMaie  bedeckt  Zwei  Einwohoer  haben  diese  Arbeiten  im  Lanfe  Ton  2  Jahren 

für  5000  D.  Terfertigt«  Auch  in  vielen  Häusern,  besonders  jenen  irllher  Ton  d^ 
Türken  bewohnten,  findet  mau  mitunter  treflliche  Holzschnitzereien. 

Bisher  bedienten  !<kh  die  serbischen  Bauern  der  einfachsten  und  ursprüng- 
Uohsten  Ackerbauwerkzeuge.  Die  serbische  Begicrung  liat  daher  wohlgetban, 
als  sie  vor  einten  Jahren  die  nötigen  Gelder  rontrecktei  um  eine  f^brik  land- 
wirtschaftlicher Maschinen  und  Werkzeuge  ins  Lehen  zu  rufen. 

Die  Tupferei  ist  nsch  sehr  primitiv,  obsehon  sehr  ausgedehnt  TOpfer- 
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erde  tindet  sich  fast  überall.  Die  Töpfer  Terferiigeii  ihru  W  uxe  bei  »ich  und  stellen 
aie  dwn  vor  «hm  Hmnn  idid  Teikaufe  »uf.  Obgleich  die  TBij^t  recht  httbaeli  und 
gut  «lad,  Ut  der  Fceis  em  m  wolfeiler,  daas  nch  dao  Geedi&ft  «efalecht  lohnt 
Flnnere  Tupfe  lint  man  auf  dem  Auslände  konunen,  obaehon  In  der  Umgehnng 

von  Valjevo  ausgezeichneter  Thon  zu  finden  ist. 

Kui>fer.s(.liLuic(lf»  finden  sich  fast  ubirall  im  L;ii)de,  woraus  sich  der  grosse 
Verbrauch  von  Kujjfer  erklärt  Eines  ihrer  Uauiikrzeuguisse  sind  die  Glocken, 
welche  aus  Kupfer,  Ziuu  und  Zink  gegotiseu  und  besonders  für  die  Herden  ver- 
wendet vcvden.  In  Jagodinn  alkki  Toftriagl  man  aolciie  fllr  1000  kg  jährlich. 
Keae  Tiehglodttn  hahen  m«st  eineD  angenehmen  Klang.  Die  hilligsten  koaien 
nor  40  Para. 

Das  Messeiachmiedegewerhe  befindet  sich  noch  im  Zustande  der  Einfaoh- 
heiL  Meistens  verfertigt  man  jene  kleinen,  einem  türkischen  Säbel  ähnlichen 
Messer,  deren  die  meisten  serbi^flien  Bauern  eines  an  der  linlci  n  Seite  trügen.  Die 
besten  sind  jeuö  von  Jagodina;  ihr  Preis  schwankt  zwibcheu  l — 2  D.,  doch  gibt 
es  aurh  sehr  fein  und  luxuriös  gearbeitete,  welche  bedeutend  teurer  sind. 

Die  Seilereien  voaLeskovac  und  Vraiga  sind  —  wie  wir  schon  auf  tieite  105 
bemeiU  —  anf  dar  ganaoi  BalkanhnlhiiMel  vorteShaft  bekannL  Alljährlidi  wmim 
1^1 '/i  IGllionen  hg  Seilerwaren  nach  der  Türkei  nnd  Bulgarien  nnageifthii 
(Daa  EOogr.  iat  1-20— IJM)  D.  wert) 

Die  Wollindaatrie  nimmt  im  Lande  vielleicht  den  ersten  Rang  ein,  beson- 
dere in  den  Berggegenden,  wo  die  vielen  Ilammelhcrden  gezQchtet  werden.  In 
üzice  kommen  alljrihrlioh  45  000  kg,  in  r.ncfik  ;5H ()()().  in  ('hiprija,  Aleksinac,  Ja- 
godiua  je  15UUU  kg.  auf  den  Markt  und  die  dur(  h.sclmittliche  Jahrcserzeugung 
des  ganzen  Landes  kann  man  auf  1  \2  veranschlagen.   (D^  Wert  dee 

KQogr.  schwankt  swisehea  1.60—3  D.) 

Alle  diese  Ai^aben  henehen  «eh imr  «nf  Rohwolle;  die  gereinigte  honunt 
edten  anf  den  Maikt,  da  man  sie  snr  Stofferceugnng  verwendetf  wddie  im 
ganzen  Luide  von  der  BauembeWäherung  selbst  beeorgt  wird.  Insbesondere  zeich- 
nen sich  dabei  die  Weiber  ans.  Der  Verfasser  hat  eines  seiner  Zimmer  mit 
Stoffen  peschmnckt,  wie  sie  von  den  »erhischen  Weibern  als  Kleidung  {Sch^^r/.l'n^ 
getragen  oder  als  Handtücher  benutzt  werden.  Die  Wirkung  dieser  Stotie  mit 
ihrer  harmonischen  Farbenanordnung,  ihren  seltsamen  geschmackvollen  Ornamenten 
nnd  kosthann  Goldstickereien  ist  eine  ansserovdentiidie  nnd  haben  jene  noch  jedem 
Besneher  vor  d«-  serbisehen  Volkstndustrie  Achtung  nnd  Bewondemng  eingeflSssL 
Viele  wünschten  sich  ihre  Zimmer  ähnlich  zu  stlimueken,  so  dass  es  uns  wahr* 
scheinlich  scheint,  dass  die  Serljeii  dfrlei  P{^)IVe  im  Auslande  massenhaft  absetzen 
worden,  wenn  sie  sich  die  Mdho  nähmen,  auf  die  verschiedenenf  in  allen  Qegenden 
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EnropM  stattfindenden  AuBitelluiigeu  die  lehSnsteii  Muster  neliet  FreiMDgKbe  nod 
Bezugsquelle  zu  senden. 

So  lange  das  Landvolk  seiner  nudenächen  Natimuilfrat  ht  treu  bleibt,  wird 
jene  Kunstfertigkeit  ai.Jiuifrn.  Leider  ßndct  die  hässlidic  fränkische  Tracht, 
wie  überall,  so  auch  in  ,S<  rl<u'n  immer  nsehr  »ind  mehr  Kinj^niijX.  Der  gebildete 
S«rbe  verscUiuiilit  die  Nsiiit.naltracbt,  deren  er  uch  scbütut,  und  zieht  e»  vor,  aus 
Wt«B  und  Budapest  eingefahrte  fUnloBdie  Kleider  zu  kzufeo,  die  wohl  billig 
änd,  über  nach  ein  paar  Uotiaten  weggeworfen  werden  mOsKn.  Slait  «ich  mit 
Kationnlstolz  in  die  kleidsame  und  dabei  bctjuerae  Volksfracht  zu  kleiden,  zwängt 
»ich  der  Serbe  in  enge  Beinkleider  und  Handschuhe,  schnQrt  sich  die  Kehle  mit 
Krag«>n  mid  Halsbinde  zu  und  verunstaltet  «ich  mit  den  scheosslichsten  aller 
Kleiduiig^stiUke  ~-  mit  Frack  und  Cylinder! 

Kur  die  Tomchmen  Serbinnen  entwickeln  etwaä  mehr  Natioimlstolz  &\»  ihr« 
Mimierf  dam  man  sieht  in  Belgrad  noch  viele  Damoi  aus  guten  Hfinsem  in  dra 
Nationaliradii   Die  Mdurzabl  zidit  allerdings  anch  hier  den  aOtd  de  Pari^ 

bezw.  ,Tvioiiiii;*^  die  stelzenarttgen  AhsStze,  die  unter  dem  Knie  zusammen- 
geschniirt^u  Kleider,  Pariser  BiUe  von  ganz  nnroöglichea  Formen  und  dergl  Mode- 
thorheiten  vor. 

Wiihrend  ilüs  Sclinliwi'rk  lmIl{lt^J!^chlich  aus  ()*!t»>rr<'icb  eintjfft'dirt,  wird  -- 
der  SerU;  zieht  auch  iiuiuer  daa  billige  Schlechte  dem  teueru  (iuten  vor,  da- 
her kann  der  serbische  Schuster  selten  mit  jeuer  Dutzendware  wetteifern,  die  dem 
K&ufer  durch  ihre  Billigkeit  imponiert,  vrenn  sie  auch  regelmassig  nadi  ein  paar 
Monaten  unbfaoehbar  wird  —  bosehriakt  sieh  das  serbiscb«  Fussbekleidmigs- 
gc werbe  auf  dem  Lande  nur  auf  die  Herstellung  der  landesöblichen  Opanken. 
Lpt/i<M<'  ]ji'.-,ti-li':ii  aus  einer  Ktilihautsohle,  die  dunli  dirlit  ripbcneinander  laufende 
Schnüre  an  den  I'u.-.>'  l>etV'.>ti^t  wird,  und  sind  fast  lil)er  die  i^auze  Balkanhalbiusel 
verbreitet.  Zum  Mturschiereu  tm  Gebirge,  iiirkiimmen  der  Felsen  und  im  Sommer 
sind  die  Opanken  den  Bchnhen  weitaus  vormzkJien.  Duhm  kostet  das  Paar  nur 
1 — die  feinsten  4—5  D.  Dagegen  haben  die  Opanken  den  Kachteil,  dass  sie 
weder  g^n  Xfisse  noch  gegen  EfiUe  schützen.  (Gegen  letztere  leisten  allerdings 
Fosalappeu  gute  Dienste.) 

Mnhlen  gibt  es  in  Serbien  in  grosser  Zahl.  Kilr  die  17  alten  Kreise 
findet  man  die  Angaben  auf  Seite  109;  in  den  4  ueuen  gibt  es  Viüü  Wassermdblen 
mit  2564  MOhlrädcru. 

Dass  trotz  der  vielen  Viehherden  Ii utter  undMilcli  seifen  «Jind.  haben  wir 
Schoo  Seit«  123  erwähnt.  Um  so  grOsscr  ist  der  Verbrauch  an  Ha  hm  und 
SchwetROsehmalz,  wdches  in  der  serbwihen  Küebe  statt  der  Butter  in  Ter^ 
Wendung  kommt. 
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Tu  lg  wird  our  wenig  eneugt  und  dient  baaptnchlich  zur  K«neii> 
fftbrikatioB. 

Die  Gewerbe,  veldie  wir  buber  »nfgez»hl(i,  «rbetten  haaplaSehlidi  fti  den 
inUbidiacben  Bedarf;  bdeheteiw  die  Faesdaaben  werden  in  das  Ausland  aoegefbbrt 
ficecbütigen  wir  uns  nun  mit  jenen  Oewerben,  deren  Eneugniese  in  der  Auefnbr 
eine  gewiaee  Rolle  qiielen. 

Da  haben  wir  Tor  aHem  die  Stofferseugnng,  deren  wiracboa  oben  (Seite 
157}  ESrwfihnnng  gethan. 

Wie  bereite  dort  bemerkt,  sind  es  die  Weiber,  welebe  Hanf  and  Flache 

epinnen  und  ilic  wunderbaräton  Woll-  und  Leinwandstoffe  —  vom  dicken  Tej^ch 

an  }m  mm  si:lüi'ii'riirti<jrrn  r!,'\vi>l)i'  lirnib  •  vm-fcrtifieii.  Th  r  Prois  jener  Erzenf»- 
iiiti»e  lal  aekt  veräclitedeu-  Tuila  hangt  er  von  der  Ii  Ute  und  i'  einlieit  dcü  iStolles, 
Uiüs  von  den  verwobeuen  Farben  (Qoldluden  natürlich  am  teuersten)  und  der  kunst- 
vollen Hentellung  ab. 

Die  Leinwand,  welche  gewöhnlich  von  den  Bauern  zu  Hemden  und  S>()muier- 
hoeen  verwandt  wird,  verkanft  man  nach  dem  Qewiehte.  Die  starke  Leinwand, 
welche  man  zu  den  Eleidungsstfieken  verwendet,  wird  nach  dtnn  Mane  verksnfL 
Der  Meter  kostet  je  nach  Beschaffenheit  von  20  Para  bis  6  D.  (bei  50  cm 
Breite.) 

Die  Handtücher  und  Tischdecken  sind  meist  ans  liemlidt  grober  Lem- 

wuud,  über  au  iL  ii  Kaden  bezw.  Hnndern  mit  den  priiditigst^n  oud  kostbarsten 

Stickereien  bet>'t/,t.  .It  iit'  von  Niü  erfn  ai^i  sich,  ilirps  praclitvnllen  Fnrhenp'irhtnni« 
halber,  benonrlrn  r  li.  riiliiiitheit  Dir  llainlliu  lirr  kosten  je  nach  der  licMchaffen- 
beil  ü  bis  äU  D.,  die  Tischdecken  (1  l>is  2'^  ^1«'  gross)  20  bis  IbO  Ü. 

Die  .Schilrzpn,  hu«  bunter  VV<dle.  häufig  mit  daxwischeJig»"/(i^4  nen  Goldlädeii 
verfertigt,  eignen  sich  gleich  den  vorbergenannteu  Stoifeu  besonders  zur  Aua- 
scbmückiuig  von  Qemichem,  namentlich  wenn  man  eines  nach  orientalisdiem  Ge- 
sehmacke  einriehteo  wüL*)  Sie  kosten  4  bis  40  D. 

Die  Teppiche,  von  denen  namentlich  jene  von  l'irot  denselben  Huf  geuiehüeu 
wie  die  türkisclMn  Teppiche,  werden  im  ganzen  Orient  hochgeschStatt.  Sie  sind 
aas  Wolle,  gewöhnlich  auf  rotem  Grunde  mit  verschiedenen,  meist  tOikischen 
Hnstem  und  lebbaHrn  imvfrwfistlichen  Farben.  Die  auf  weis«<em  Grunde  bieten 
wohl  grSssere  Farbeneffekte,  doch  schmatzen  sie  leichter,  liach  5  bis  6jihrigem 


*)  Atif  Aiir"<:uiii:  iIt  KMMi:.-;ii  N':i!  ilija  wurde  in  Belgrad  eis  Beau  ttDfltaet,  WS  der 
FreaHle  alle  Erzbu^uis»c  weiblicher  Haudarbeit  Serbieus  findet- 
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Gebnuch  bekommen  die  «oftnga  alln  fraehen  Farben  eine  eiwM  imtteve  und 

aehönere  Schattierung. 

Der  Wert  dieser  Teppiclie  liegt  in  der  ausgezeichaeteu  Beschaffenheit  der  Wolle 
und  den  haltbaren  präcVitip<'n  Farben.  Leider  nimmt  dipsf  Irdustrie  seit  einipü-n 
Jahren  ab;  die  Teppiche  werden  weniger  dauerhHft  gemacht  ala  frülit  r,  und  die 
Farben  halten  sich  nicht  immer  unverblasst  Dies  rührt  daher,  dass  man  nicht 
melir  eo  teure  und  keetbar«  —  wenn  and)  enTerwQailick«  —  Teppiche  Terlangt, 
aottdm  «ich  mit  der  meeeeabaft  cingel&brten  SetemieUaclien  Dnliendware  rw- 
sieht,  welche  zwar  geschmacklos,  hiiaslidi  und  elend,  aber  dafUr  unglaublich  billig 
ist.  Ein  eiiifachos  UfiluMilu'i.spiel  würtiu  Ix  wi'i.sm,  d:i.ss  man  viel  besser  fahrt, 
wiiin  man  sich  ciueu  feinen  l'iroter  Ti-fipii  h  /.u  150  D.  kautt,  der  50,  bei  Schoming 
tiogur  t>U  Jahre  hindurch  dienstfähig  ist,  als  einen  österreichischen  Dutzendteppich 
m  25  P.,  der  naoli  iwei,  drei  Jahren  weggeworfen  werden  moee;  aber  der  heutige 
Schlachtmf  «Nur  billq;!**  bewirkt  auf  dieeem  Felde  wie  auf  jedon  andern,  daas 
die  £nceugang  guter  Ware  infolge  des  Wettbewerbes  der  biU^jen  eehleobten 
abnimmt  und  nach  und  nach  gans  aufhören  wird. 

Ein  andrer  Umstand,  welcher  die  l'iroter  Teppioherzeugung  herunterbringt, 
ist  der  hohe  Eingaiigszoll  fS  ad  valoirm),  mit  <l»>m  die  hnlfjari^elie  l{pj?ierung 
die  l'iroter  Teppiche  belegt  hat.  Da  die  Schäkuug  seitens  der  bulgaritichen  Zoll- 
behörden höchst  willkiirlich  und  immer  zu  hoch  genommen  wird,  iot  die  Ausfuhr 
naeh  und  ttber  Bulgarien  fiut  unmöglidi  geuiachi  Dieeea  Vorgehen  der  bol- 
gariaehen  R^erong  beruht  auf  swei  BeweggrOnden:  BSneraeibi  will  man  die  ein" 
lu'imlschc  Teppicherzeugung  bcgilnsHgen,  andrezaeita  beabaicbtigte  man  hierdurch 
bei  den  Pirot*iti  Wunsch  nm-h  An.schluss  nn  Bnlf^arion  zu  erwecken.  Was 
letztere  Hoffnun.r  Iil (rillt  .so  hat  Ibilgarien  enfesciiieden  das  Spiel  verloren,  seitdem 
seine  Truppen  im  l'.M/uge  ISS'»  so  sthiuidliche  Greue!  in  Pirot  vertibt  haben. 

Von  den  2iJUU  Häusern  Pirots  beschäftigen  sich  tt)i>0  mit  der  Teppicherzeu- 
guiig.  Dennoch  belüuft  sich  letztere  nur  auf  1000  Stack  jShrlieb,  welche  onen 
Qeaammtwert  von  120  bia  1{K)000  D.  voratellen.  Sieben  bis  «dtt  Weiber  oder 
Kinder  aind  mit  der  Weberei  beaeliiiftigti  deren  EinacUag  entweder  in  dtm 
Höfen  oder  im  Innern  des  flauaei  auf  einen  Holzrahnien  gespannt  ist.  Der  Lohn 
dieser  UnglQcklichen  sclnvankt  zwiacheu  30  bis  40  Para  und  ein  StQck  Brot  für 
10  bis  12stiindige  Arbeit(!) 

Die  Teppiche  sind  von  allen  Grössen;  der  kleinste  kostet  12  D.,  docli  gibt 
es  anrh  welche  zu  250  D.  und  uiclir.   Di«'  LTrosstt-n  Teppiclie  messen  5  x  1,5  m. 

Wären  die  l'iroter  Teppiche  in  Westeuropa  mehr  bekannt,  so  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  daaa  aie  bald  ebenao  geaekStzt  wOrdeo^  wie  die  tStkiafllNii.  So 
ein  Piroter  Teppich  eignet  aich  durch  sein  priüshtigea  Auaaehen  nicht  nur  zum 


I 


Digitized  by  Google 


IMDVSTJtlB. 


161 


Bdcgm  defl  Fuwbodcns^  sondern  «neb  »nr  BcUadung  der  Winde,  xa  Tbarvor' 

hfiti^eti  11.  dergl. 

In  Tr!-tt'iiik  vtrfertisTt  m;iii  dicliti'  wticlie  Wollteppiche  nach  Art  jener  von 
Smyrna,  deri'n  priicLtige  Farbim/Jisammeüstellung  sie  auch  nachahmen.  Ihr  Preis 
ist  natürlich  weitaus  höher  aU  jener  der  Pirpter  Teppich«. 

Aneh  in  Trsnja  und  LeskoTSO  wsben  die  Weiber  an  den  langen  Winter» 
abenden  eio&ebe  aber  dauerhafte  Teppidie,  die  indess  oidit  in  den  Handel 
kommen. 

Vor  einigen  Jahren  vrrKiilaüäte  König  Milan  in  Belgrad  eine  serbische 
TcppichausstpllitnfT.  Man  .«ah  da-^el^mt  die  jiriu  litijj^sfen  Arten  vertreten  Ein sehr 
reichhaltige  &mmiuug  derüelbtu  wurdo  von  dem  wcltberiihmten  Pariser  „Magazin 
du  Louvre'  angekauft  und  machte  dort  gerächtem  Aufsehen,  so  dass  es  nur  davon 
abbangt,  ob  die  Swben  es  geeebioki  anpaeken,  nm  der  serbischen  Teppichindnstais 
den  ikr  geblüuenden  Weltrof  lu  Tersckallbn.  Es  mOsste  dies  aber  baldigst  ge- 
schehen, bevor  noch  die  Güte  der  serbischen  Erzeugnisse  infolge  des  Wettbewerbes 
der  billig-schlerhtt'u  österreicLiiirlieii  Tejtpic-lif  nadilä.s.sf.  Denn  das  dHrf«)  sifh 
die  Serben  nicht  vcrLchlen,  ihiss  ihre  TcpiiitliL-  sicli  nur  dann  auf  don  u>Ast<*iiro- 
päiachen  i^ärktea  Bahn  brechen  werden,  wenn  sie  so  ausgezeichnet  bleiben,  wie 
sie  es  bis  in  die  jQngste  Zeit  waren. 

Die  Gold-  und  Silberatickeret  ist  ebenfalls  iu  Serbien  stark  entwickelt 
und  stsbt  aaf  hoher  Stufe.  Bisher  besehrSnkte  sie  sieh  wohl  hauptsSchUch  auf 
die  Stiekerden  der  Nationaltracht^  doch  hat  man  in  letrterer  Zeit  begonnen  aodi 
andre  für  die  Ausfuhr  bestimmte  Dinge  zu  sticken,  als:  KiSgen,  Mfltsen,  Uieder, 
Gllrtei;  meist  Sammt  mit  Goldstickerei. 

Die  Silberschmiedo  von  Belgrad,  Ub,  Uiice,  Leskovac  und  namentlich 
NiS  verfertigen  prächtige  Arbeit<»n.  besonders  Filigran  waren,  welche  an  ^e- 
f^lligem  Au8.sehen.  Feingehalt  des  Silbers  und  kunstvoller  Arbeit  den  berühmten 
Prizreuer  Erzeugnissen  nicht  naobsteben.  Sieht  man  den  Arbeitern  zu,  mit 
welcb  emfiichen  Werktengen  sie  die  SOberdriIhte  in  die  reiaendsten  Formen 
bringen,  so  muss  man  wirkfieh  nlebt  nmr  Uber  deroi  fleschicklidiksifc,  smdem 
auch  Uber  den  ausnehmend  billigen  Preis  derselben  stauneu.  Beispielsweise 
hat  ein  Freund  des  VprfsvJKers  f!^r  10  D.  ciin-ii  Fili^raii-Serviettenring  »Tstanden, 
welchen  ihm  ein  Wiener  Uoldorbcitcr  zum  Wiederverkauf  um  das  Dreifache 
abhuudülle! 

Wir  sind  Uberzeugt,  dass  jemand,  welcher  sich  die  Mühe  nähme,  FiJigrun- 
schmuck  aller  Art  in  obengenannten  serbischen  StSdten  an&ukaufen  und  damit 
in  Berlin,  Wien  oder  sonst  einer  griSesern  Stadt  ein  Magano  m  erSffben,  ein 
glSnxendes  OesehSft  machen  würde. 
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Fabriken. 

Die  Zahl  der  Fabriken,  bezw.  grössereu  liidu&lrieuiederlasauugen  ist  uocb  eüie 
.sehr  bescheidene.  Die  Gründe  dalör  li!i>)fn  wir  n<if  ite  153  drtrjjtJegt.  Uer  Gros.s- 
kapitalistea  gibt  es  iu  SerbieD  sehr  wenige  und  die  Kleinkapituli.sten  sind  noch 
nicht  auf  doa  VoitnUnfte  Ton  HanddigeiMMMiMGlnfleii  bestw.  Akliengcsellscliaften 
gekontnwii. 

Di«  Brauer«!  beginnt  «idi  in  Serbien  an  h«bfln.  Di«  gitete  Ni«d«rla8BU»g 

(lii'M-r  Art  ist  Georg  Wcifcrts  (eines  naturalisierten  Serben)  Brauerei  zwischen 
Beigrad  utul  Tupridcr.  Sic  hat  Dampfbetrieb  und  tPrliranclit  jiihrlich  R(K)0  kg 
Hopfen  und  h — in>0  000  kg  Gerate.  Die  JahreserzeugniiL;  l>>  l;iiift  sicli  mit"  nnge- 
iiihr  2B  iüQ  Hektoliter,  obschon  sie  nur  im  eigenen  Lande  vertrunken  wird.  Nach- 
dem der  Hektoliter  Bier  12  D.  Vendirungssteaer  zablt^  führt  Weif(»t  alkin  nicht 
weniger  ala  342  000  D.  jährlich  an  die  Staatskassen  ab.  Darum  ist  aber  aach  das 
Bkr  in  Serbien  nicht  billig. 

In  Belgrad  gibt  es  ausserdem  noch  eine  von  dera  Cechen  Jovan  l?ra])t'r  ge- 
haltene Brauerei,  wflrhe  jährlich  3700  Hektoliter  er/eugt.  Nebenbei  hat  Brabec 
auch  eine  Malztabrik  errichtet,  die  jährlich  t>UOÜOÜ  kg  erzeugt  Die  Brauerei 
Terbnaekt  jilarlieh  1500  kg  Hopfen  und  150000  kg  Oente.  Der  Hektoliter  ffier 
iriri  fOr  3fi,40  bis  36.40  D.  TerkanfL 

Kleinere  Brauereien  sind: 

Jene  des  Deutschen  Johann  Appel  in  Aleksinac,  1872  gegrttndet,  ab«r  1876 
grösstenteils  verstört.  Sic  verbraucht  jährlich  500  kg  Hopfen  und  50  000  kg 
Gerste  !ind  hat  Dampfbetrieb.  Von  den  1250  Hektolitern  der  jälirlicheu  Er- 
zeugung wird  ein  Teil  uacli  Bulgarien  und  der  Türkei  ausgeftthri 

In  Öafiak  gibt  es  «ine  tob  dem  Deutaoben  Ferdinand  Kcenn  gehalten« 
Dampfbranarei,  die  jibrlieh  1800  hl  Bi«r  enteugt  und  600  kg  Hopfen  und  60000  kg 
Gerste  verbraucht.    Ihr  Absatz  beschränkt  sicli  auf  die  Umgebung. 

Die  Diiinpihraiicrei  JüViin  Vatfk  (früluT  AichiiiiTt-r)  iti  Valjevo  verltrauoht 
3fU)  kg  Hu])lt'ii  und  2Ö  ilOO  kg  Gerste  jubrlich  und  erzeugt  S5U  hl,  die  iu  der  Uia- 
gebung  abgesetzt  werden. 

Auch  in  Jagodina  gibt  es  eine  dem  Serben  Mihail  Kosovlljanin  geh&rige 
Brauerei,  welche  jthrlich  2200  lü  Bi«r  «raeugt 

In  der  letzten  Zeit  entstanden  folgende  Brauereien: 

Eine  in  Sabac  von  Panta  Kurtovi<f  mit  mehr  als  3000  hl  Jsihreaensngnng; 

eine  in  Zajecar  von  Nikola  Lalovic'  mit  1500  hl  Jahreserzeugung; 
eine  in  Kragujevac  von  August  Klapper  mit  750  hl  Jahreserzeugung; 
endlich  eine  von  Johann  Appel  in  Ni^  gegründete  Brauerei  mit  6500  hl 
Jahreserzeugung. 
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Alle  10  BrautTeieii  zusaaiuicn  t'r/.eufjten  isSG  19  845  hl  Bier;   dazu  kiuueu  ' 
aber  noch  1650  hl  mm  ÖBterreich-Ungam  eingcAihrton  Bieres. 

Der  in  diesen  Tereobiedeneii  Brauereien  Terbrauchio  Hopfen  wird  aus  Böhmen 
und  Bajera»  die  Gerste  hingegen  ans  dem  Inlande  (nur  wenig  aus  dem  Banat) 

be«otj«*Ti. 

Daniptm  Uhlen  gibt  es  in  Serbien  folgende: 

In  Belgrad  jene  des  Cecheu  Vsecka.  Sie  besitzt  2  .Must  iiineii  von  15  —  20 
Pferdekraft,  6  Hfihlsieine  und  mahlt  jBhrlich  t  IftlL  kg  Weisen  und  Mais  und 
100  MO  kg  Gefsie. 

Mit  dieser  Dampfiuflhle  i«t  ein  l'm-lithof  Tan  50  Ochsen  und  400  Schweinen 
f<(nvip  i'inc  S[)tritnshrenti««rf  i  verbunden,  welche  sich  ebenfall-H  dos  Diinipfcf  br«- 
ilient  uuil  jiilirlidi  liiliu  Eiuer  95*'^igeo  Weiogeistes  (ohne  Zusatz  von  verdünnter 
Scliwefelsäurej  erzeugt. 

Zwisdien  Belgrad  und  Topcider  befindet'  sich  die  DampfmOhle  von  Karabi- 
beroritS  ft  Co.  Sie  hat  eine  Hssehine  Ten  IS  Pferddnraft«  4  MQhlstinne  und  mahlt 
jihrlich  700  000  kg  Weizen  inid  75  000  kg  Roggen. 

Die  ri^dirii  "nnica  liajloni  in  Pozarevac  'le^itzt-n  rine  Dain|>fuifthli'  üiit 
Masduiii  von  2(1  Piri  dekratt  itnd  S  Mahlsteinen.  Sie  luablt  jährlich  120<)000  kg 
Weizen  und  1 5o  OOO  kg  lioggen. 

Die  bedeutendste  Dampfinilhle  gebSrt  dem  gewesenen  Ministerpiüsidenten 
Garsianin  und  befindet  sieh  bei  Grodca.  Sie  hat  eine  Maschine  Ton  40  Pfiorde- 
kraft,  I  Miililsteiiio.  und  tuahlt  jülirliili  1  SOOOOO  kg  Getreide,  kfinnte  jedoch 
5— Ii  Mill.  mahlen.    Ihr  \'erl<;i',if  ist  beabsichtigt. 

Die  Mi;iliri!«chr>n  TuLlij'iilirikanten  Münch &Schunipeter  erhielten  im  .lulirc 
für  15  Jahre  das  Monopol  der  Tucherzeuguag  in  Serbien.  Sie  erbauten  tUr 
1200  000  D.  eine  grosse  Fabrik  in  Paradm,  welche  Anfnng  1682  eröffnet  wurde. 
Sie  hat  eine  Dampfoisscfaine  tob  60  und  eine  hydraulisehe  von  70  Pferdekriften, 
8  Spinnmaschinen  mit  2000  Spulen  und  40  Webstuhle.  Sio  lit  schilftigt  :iO  ser- 
bische Arlu^itor,  ri  ili  ntsdip  nnd  cechische  Werkflihrer  und  über  100  Serbinnen. 
Letztere  rrhaltcM  4i)  l';u'u  bis  !  1).  per  Tag.  dir  lu  ssorpn  1 '20— 2  IX  Die  Jaluree- 
erwugung  beliiuft  sich  auf  2IU000  Arlin  U'ucii  und  HüOUU  Wolldecken. 

Die  lUbrikanten  nhlten  lllr  ihr  Monopol  dem  Staate  nicht  nur  nichts,  son- 
dern haboi  noch  den  merkwQrdigen  Vorteil,  dass  der  Kriegsminister  Terpflichtet 
ist,  alle  ftlr  das  Heer  bestimmten  Tuchlieferungen  von  Münch  &  Scbniupeter  ku 
HfrieheT^  und  10%  teurer  zu  bezahlen  als  dem  niedersten  Konkonenten!  Trota« 
dem  soll  die  Pinna  keine  glänzenden  Geschäfte  machf^n. 

Spodiumiabriken  gibt  es  zwei  in  Belgrad,  doch  sind  sie  nicht  von  Be- 
lang. Beide  sonumnen  fthren  etwa  tSO  000  Oka  Spodium  jihrlich  nach  Öster^ 
reich  aus.  Sie  eneugen  auch  etwas  Wichsleim  nnd  Wagenschmiere. 
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Eine  Lohgerberei  wurde  1860  Ton  Orloriif  in  üüce  gegrOndeL  Sie  arbeitet 
mit  bydrauliBchen  Haschinen,  beecbSfiigt  40—50  Arbeiter  und  gerbt  jibrlicb  5000 
Ochsen^  2—3000  Kub-,  10—15  000  Ziegen-  und  20—30  000  Ilanuticlfelle.  Man 
er/eugfc  dabei  Wicbaleder,  Pittling,  Juchten,  Blankleder,  Abeatsleder,  Chagrin-  und 

FiBchleder. 

Die  F'  Iii'  >vi'r(lf>ii  m\s  dem  lolaiide  and  ein  wenig  aueh  aus  Visegrad  uud 
Friboj  in  Uosnien  bezogen. 

Eine  Niederlage  dieaer  Lohgeiberei  beSndet  sich  in  Belgntd. 

Eine  andere  Lohgerberei  wurde  1883  in  Jagodiaa  errichtet 

Cementfabriken  wurden  1883  in  Kpa^j  (61igoroTi<{)  und  awischen  Nii 
und  Aleksinuc  erricbtet 

Mit  den  Ei-sifxfaliriken  ist  ch  noch  »elir  stlilinim  bps(<'Ilt.  ulischoii  man 
fast  liberal!  im  Lande  Kssig  erzeugt  und  zwar  auf  die  priinitiviste  Weis.-.  In- 
folgedessen iät  auch  der  Bissig  schlecht,  schwach,  oline  Aroma  imd  von  uuuii- 
genehmem  Geechmacik.  Übrigena  ist  er  aehr  billig  (20  Para). 

In  Serbimi  gibt  e»  nur  eme  emsige  unbedeutende  Glaafabrik,  welche  mit 
den  öaterreiehiachen  Eneugniasen  nur  achwer  wetteifern  kann.  Obachon  ihre  Er- 
zeugnisse hübsch  sind,  kann  sie  doch  keinen  Äufochwung  nehmen,  weil  i)ir  die  hohen 
Zöllo  flii'  Ansftihr  nach  Bnlgarirn  nnd  RnmSnien  «nmnnlicli  machen  und  ihre 
Prei&e  hocli  simi.    Sie  erzeugt  jübrlich  ÖOüUO  btück  Gla»sucheu. 

In  Kragi^cvac  befinden  sich  das  Arsenal  und  die  VVaffenfabrik  des 
Landes.  Die  WerkatUien  wurden  Anfang  der  vierziger  Jahre  gegrQndet,  wozu 
man  aualandiiehe  Arbeiter  kommen  Ueaa.  Dar  ente  Eanonengiesaer  (Loubia)  war 
z.  B.  ein  LAtticher. 

Dieee  Werkaiatten  haben  IxTt  ib  bedeutende  Wichtigkeit  erlangt.  Sie  be- 
greiffn  nnsser  einer  Feuerwerkerei  eine  K;in(iiiciip'iiss''ri  i.  finc  Fulirik  inilifiiri'<cber 
Wagen,  Knm'n .  Lafetten  und  dpr^l.  rii;n  \N  crkstütte  lür  Auslicsscning  und  Um- 
wandlung der  lifwelire.  i-iu  Artilliriclugti ,  i-ine  Metallpatryiu-utiiLrik  etc. 

In  KragujeTac  gibt  es  4  Dampfmaschinen  mit  SO  Pferdekrülleu,  2  Cubilot« 
Bttu  iweitmal^en  Qieaaeo  der  geMgenen  6eaoh««86,  einen  Dampfhammw,  Rnnd- 
aüge,  etUehe  M  Dampliiehmiedenf  ebenso  eine  Hasebine  nun  ffiehen  der  Gewehr« 
linfe,  zwei  dergleichen  zum  Ziehen  der  GeschlUzrobre,  eine  Ma.schine  zur  Erzeugung 
von  20000  Kugeln  per  Tag  und  eine  andere,  welche  tSglich  40000  ZOndhOtchen 
zu  liefern  vermag. 

Die  Zahl  der  Arbeiter  schwankt  uaüirliih  je  nach  der  Menge  der  Arbeit, 
amkt  jedoch  niemals  unter  300 — 3&0  Mann,  uiigereckuet  jene,  welche  m  Hause 
aibeiten. 

Obachon  nur  xu  miliiSriaeben  Zwecken  gegrllndct,  bat  die  NiederlaaBung  von 
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Kragujevac  doch  auch  auf 
die  übrigen  Zweige  der  ein- 
heimischen IndiLstric  ihren 
Einfluss  ausgeübt  z.  ß.  auf 
dieHandwerkflHchule.  Es 
gil)t  pineLelirwerkstätte,  wo 
man  die  jungen  Burschen  in 
den  verschiedenen  Handwer- 
ken unterrichtet  Dort  wer- 
den Mechaniker,  Maschinen- 
bauer, Giesser,  Schmiede 
und  dergl.  ausgebildet.  Diese 
Arbeiter  können  die  Fabrik 
verbissen,  wann  sie  wollen 
und  sieb  selbständig  nieder- 
lassen, wo  immer  es  ihnen 
beliebt 

In  Stragari  bei  Hndnik 
befindet  sich  eine  Pulver- 
fabrik, die  jtihrlich  lOUOiii) 
kg  Pulver  liefern  kann.  Als 
Triebkraft  dient  das  Wasser 
des  Grebnica  Baches. 

In  letzter  Zeit  hat  man 
die  Fabrik  bedeutend  ver- 
griissert,  doch  steht  die  Kr- 
richtungeiner  noch  grösseren 
in  Krusevac  bevor. 

Kine  / Undhölzchen- 
fabrik,  welche  in  Belgrad 
auf  (jlnind  einer  sieben- 
jährigpii  Bewilligung  ge- 
grßndet  wurde,  hatte  den 
Erfolg,  dass  die  österreichi- 
schen Fabrikanten,  die  bis 
dahin  die  Kiste  Zllndhölzchen 
luit  29  fl  eingefilhrt  hatten, 
sofort  diesen  Preis  auf  18  fl 
herabminderten.    Die  serbi- 

Oopieviu,  SerbicD.  I. 
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wb«  FtAak  konnte  Bieh  info!ged«MMi  nicht  halten.  Jetrt  will  «n  Belgier  eine 
Fabrik  «nickten. 

Eiuc  Porzellanfabrik  »oll  in  KrHgujevac  vorhanden  sein  und  «ine  AOdre 
in  Bfl^'nul,    AlokHitM.    Doch  wtissti^  uns  niemand  über  sii-  Aur^ililus!«  geben. 

tiewühnlicbe  tieife  wird  an  vi«»lpn  Ort«»n  erzpiipt.  Ktwas  bösere  liefert 
Dimitrgeviö  in  üelgrad,  doch  können  eich  seine  Erzcugriiissc  noch  immer  nicht  mit 
der  gewShnltohen  Seilie  dee  Anelndee  swaeen;  daher  kann  aaeh  Ton  Awrfahr  keine 
Rede  sein. 

Im  Jahre  1879  gab  ce  in  Belgrad  fttnf  Spiel  karienfabriken.  Jene  von 

Miroelav  Jorgovic  allein  erzeugte  in  jenem  Jahre  0122  Dutzend  Spiele.  Olöclilicb.  r- 
weise  vfrfiel  die  Ilegierung  auf  eine  Spielkarti  iistt  in  r  issr  von  12  D.  per  Dutzi  inl 
Spiele,  -u  diis>  ren  Erzeugung  bezw.  die  Spiclwut  der  Serben  abnahm.  Obgleich 
vier  Fabriken  ihre  ThäUgkeit  eiuätelllen,  erzeugte  Jorgoviö  doch  nur  23U1  Dutzend 
im  Jahre  1881  und  2333  im  Jahre  1862.  Seither  hilft  er  sich  dadurch,  daai  er 
die  Karten  als  «bedmcktei  Papier*  einfthrt)  aufklebt  und  so  unTersteuertTerkanfL 
Infolgede»icn  zahlte  er  1886  nur  fl'tr  190  und  im  ersten  Halbjahr  l^b7  gar  nur  fiir 
•15  Dutzend  Spiele  Steuer.  Dnss  die  IN'trii'rnnfj  <»e'.;rii  JiiM-  !?■•(  inlriii  htigung  ihrer 
Interessen  ohnmiichtig  sein  soll,  iiimnit  uns  \\'imdfr:  wenn  umn.  wir-  dip!«  in 
Österreich  der  Kall  ist,  jedes  nichtgestempelte  Spiel  Karleu  mit  ungeheurer  Strafe 
belegen  wollte»  wOrde  dem  Er&euger  sein  Kniff  nichts  natcen. 

Über  die  serbische  Tsbakerzengnng  haben  wir  schon  S.  105—106  ge> 
sprocben.  Hier  wollen  wir  nur  noch  bemerken,  dass  es  in  Belgrad  alldn  110 
Händler  gab,  die  sieh  mit  Cigarettenerzeugung  bes<;häftigti>n.  Die  bekanntesten 
waren  Tau^anovio,  Vangjel  Torna,  Todorovic,  Markovir,  Mirkovid  etc. 

Im  Jalire  Ibbi  hatte  mau  in  Belgrad  10  Mill.  rigaretten  (9000  kt^i  t  r/cu^t. 
Ausserdem  waren  noch  50 000  kg  türkischer  Tabak  roh,  geschnitten  oder  in 
Gigarrenform  rerkauft  worden. 

Durch  die  ESnAthrang  des  Tabaks'Monopols  haben  sich  nSmlich  diese  T«i^ 
htltnisse  gaas  geinderi 

Ctoseti  mr  Hebung  der  Industrie. 

Am  12.  Januar  ISTi  o.  St.  wurde  ein  Gesetz  erlassen,  dessen  Zweck  es  war,  die 
Entwickelang  der  Industrie  sn  befördon,  indem  man  Untemehuern,  Gesellschaften 
und  PriTalpersonen  besondere  Bc^Onstigongen  in  Aosatcht  stellte. 

So  kann  z.  B.  eine  Industrieantecnehmung,  deren  Einlbhmng  nfltatich  ep> 
scheint,  ein  flhifzelmj;!lirif(rs  Ausbeutungsmonopol  erlangen. 

Von  KiiiluluziUk'U  und  sonstigen  Abgaben  befreit  ist  dio  Kinfulir  von  Ma- 
schinen, Maschinenteilen,  Werkzeugen,  IlersteUaugsittofifen,  Kohlen  und  sonstigen 
xur  Einriohtnng  nnd  zum  Betrieb  der  Indnstrieniederlssanogen  nötigen  Dinge. 
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Die  AoBfabr  beurbdteter  oder  halbbearbeitdter  lorbucher  EneugnÜM  kann 
untmr  OmiUindeu  roiu  Ausgangszoll  befreit  werdeu. 

Diese  Ausnahmen  krnuK'n  jedocli  (gleich  der  Befreiung  von  allon  diroktfii 
Steuern)  nur  auf  zeiin  Jaiire  bewilligt  werdeu.  Wenn  ftlr  die  Errichtung  einer 
Fabrik  oder  eines  bedeutenden  iuduairiellen  Untemehmeos  die  Abtretung  eines 
StMlBgiandaifickM  notwendig  «nebemt,  kuin  lebtte»  nneatgoitiich  bewilligt 
werden,  aof«m  d«r  VerloBt  fttr  die  SteatAeew  jShriieh  1200  D.  niebt  ttbenebreitet. 
Docb  ist  der  Gebrauch  jenes  Grundstückes  auf  30  J«bl»  beaebfinkt  und  kann 
es  in  keinem  Falle  Eiirputum  der  UiiternehmuDg  werden  Wenn  pi>  rütlirh  er- 
scheint, t?eHtatt<»t  dfT  Staat  einer  induBtrii.-llon  Niederla.'-siin)^  für  ITi  Jülin-  das  Aus- 
beuten eineä  Staat^waldei«,  vorausgesetzt,  dass  letztere  den  herrschenden  Furst- 
geeeben  gemSee  erfolgt  and  die  Wiederbepfteniong  unTeraliglicb  efeittfindet. 

Bm  Qeaets  beatiiuint  Mob,  da»  jeder  Freude  daa  am  Eniebtung  von  Fabriken 
u.  dergl.  notige  ürundstiick  auf  30  Jahre  erwerben  kann,  wenn  er  erklärt,  die 
serbische  üerichtshnrkcit  anziu'rkoiincii.  Dio  letzten  HiiiKk'lsvf'HrätTP  haben  diese 
Klriuftpl  5^e»r>ni'^taiiiisl()H  j^citihi  ht:  jeder  den  betrettenden  Machten  augehörige  Fremde 
kann  die  (trundstiickc  ohne  üeschraokuug  erwerben. 

Daa  genannte  Oeaeti  bat  aucb  fbr  den  fUl  Torgeaeben,  ab  die  Voneeble 
vor  Ablauf  der  geatattaten  Anabentongadauer  an  beateben  anfbSren  aollten. 

Auf  Gruriil  dieses  Gesetaea  wurden  aucb  bereits  zahlreiche  BewilUgungen 
gewährt.    \Vir  bcsclirilnkfii  tiit?  auf  dir  Wiedergabe  der  nHchstflicmlcii : 

Bewilli^rutl^'  eiiii-r  /^u  cker  tabrik  auf  1 5  Jahre  au  eine  russische  UeseUacbaft) 
vertreten  durcli  \'iakovatov.  —  Ohne  Folge. 

Bewilligung  einer  Keraenfabrik  an  Bogitferid  and  Coortieaz.  —  Zehn-> 
jilungea  MonopoL 

Die  Unternehmer  hiifu'ii  inli  Sicherstellm^  Ton  5€<>0  D.  dafür,  dass  sie  binnen 
Jahresfrist  die  Fabrik  vollendet  und  den  Betrieb  begonnen  haben.  Sit'  untf  i-wt-rfi  n 
»ich  den  Gesundhcitspolizeiverorduungen  vtni\  vcrptiichten  sich,  mindestens  die  tlältte 
des  Jahresbedaxteü  Serbiens  zu  eneugen.  —  Ohne  Folge  bisher. 

Bewilligung  an  Urol  SnjeSevtd  and  anaecblieaalicbea  Vonecbt  anf  10  Jabre, 
in  Leakovac  oder  Umgebung  eine  Dampffabrik  zur  Yerarbeitang  Ton  Hanf  nnd 
Flachs  zu  grOnden.  —  Ohne  Folge. 

Bewilligung  einer  Papierfabrik  (ausschliessliche.s  Vorrecht  auf  15  Jahre) 
an  Sintky  &  (Jo.  (üngam).  —  Wegen  iNicbterfÜllong  der  Bedinguigea  wieder 
zurückgezogen. 

Bewilligung  einea  Vorreclttw  anf  10  Jabxe  an»  Bnn  and  Beirieb  einer 
Lederfabrik  in  Belgrad,'  an  den  FmnaoMO  Andrea.  —  Dmeb  daa  Bombardement 
von  Alexaudria,  wo  Andrea  eine  groeae  Fabrik  beaaaa,  wnrde  die  AnafiObning 
dieaea  Planes  verzögert 
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Bewillipunfi  t  ints  iMoiiopol»  auf  di»'  Bi  imtuni:  von  Fleisch,  Fett  etc.  an 
eine  anglo-ameiikauische  Geselbchaft.  —  Ohne  Folge. 

Bewilligung  auf  10  Jabie  eiiiw  Fontes  von  6000  Jooh  bei  Dobra  cor  Ei> 
xeugitiig  TOD  Aekerbaugerftten  an  ein  ««tbiicliet  Hat».  DiMer  Font  mhlieHt 
^anz  vorzQglichc  Nusabiiume  in  sich.  Der  Untemebmer  darf  nur  da*  zur  Fabrik 
nötige  Holz  ichlagen  nnd  nur  die  AbfSlle  der  enengten  Golto  ab  Brennhob 
verkaufen. 

Bewilligung  der  Aui^beutung  uiuer  waliitgeu  Gegend  von  30  000  Joch  anf 
lU  Jahre.  Der  Unternehmer  darf  das  Holz  zu  allen  Zwecken  verwenden,  mot» 
jedoob  Ar  jedm  Baun  dne  Abgabe  sablen:  9  D.  ittr  eine  Bncbe,  6  für  einen 
Nnasbanm  efco. 

Bewilligung  der  Grttndun<x  eim  r  Bau-  und  Hjpotkekea-Baok  in  Belgrad« 
mit  einem  Kapitnl  von  Kl  Million  l). 

Die  Untonieliiner,  grösstenteils  Belffrader  Kuuflctite,  sind  verpflichtet,  .wfort 
zwtii  Millionen  zu  zeichnen.  Sie  können  auf  tiruudstücke  und  Gebäude  Hypotheken 
geben,  behuft  Erlwiuung  neuer  Qebiude,  die  nir  VereobSnemog  der  Stadt  bei- 
tragen worden.  Die  OeaeUediaft  rechnet  auf  die  Mitwirknng  engüecfaer 
K^uteliflten. 

Bewilligung  einer  Fabrik  von  Pökelfleisch  nach  amerikaniechem  System 
auf  15  Jahre  an  ilen  Erifjländer  James  Marj'son  Burnum. 

Die  liegieruiig  hat  ihm  das  zur  Errichtung  der  Fabrik  und  zur  Beherbergung 
der  Schweineherden  nötige  Grundstück  abgetreten. 

Er  iet  verpflichtety  das  Gebfiude  derart  dnzuriditen,  dass  jährUeh  nttndeetens 
25000  Sekwetne  Terwendel  werden  Ubmen,  und  binnen  0  Hooaten  nadi  Erlangung 
der  Bewilligung  mit  der  Erzeugung  zn  beginnen.  Er  muss  ferner  eine  Sieha- 
flidlung  von  20  000  I).  <  r]t  <r«Mi  uud  .<i(h  den  LandeebebSrdm  untenreriiai. 

Die  neuesten  Hewüliiruni^oii  sind: 

Eine  Spihtusfabrik  ia  Belgrad; 

eine  Olaelbbrik  in  Jagodina  (aueedilieaailiekee  Privilegium); 
eine  Dampfblekerei  in  Belgiad; 

Ziegelöfen  in  Belgrad  und  Nis; 

eine  WoUschnUre-Fabrik  in  Vlaeoünci; 

eine  Le<!erfiibrik  in  BeltJ^nid: 

eine  Ziuidhülzcbenfabrik  m  Belgfitd  ^von  einem  Belgier). 

Da»a  trotz  dieser  Bewilligungen  noch  immer  sehr  viel  zur  Hebung  der  »er- 
budien  Industrie  Obrig  bleibt,  iit  Dcber.  Bianeoni  fttlnt  unter  dem  Scklagworte: 
aZn  begrOndende  Induetrie  in  Seltnen'  nachstellende  Oeweibsaweige  an: 

1.  Eisengewerke,  Eisengiessercien  und  Kupferschmieden; 

2.  Kurzwarenfabriken  und  Nfigelfabriken; 
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3.  DuujpfiSgemUlilen: 

I.  Schuh-  und  Mübt^l&biikea; 

.').  Dampfniühlen: 

0.  Seifen-  und  Keneufahrikeu; 

7.  PiMpierfNlmkeii; 

8.  Heobanitcli«  StoSWieberdeo; 

9.  WcineneagUDg  nach  moderDstem  Voligftlige; 

10.  Kalköfen; 

11,  Lohgerbereien  und  Jäinricbtongen  zam  Trocknen  und  Uenicliteu  der  aus» 
zultUirenden  Felle. 

12.  Fabriken  von  Fleischexirakt,  koDSorrirtan  PSkelfleiich  eic. 

Manche  dieeer  Punkte  eind  aUerdings  duieli  Monopole  bereits  gegenatands* 
loe  gemacht;  doeb  bietet  neb  Untemebmnii^dnstigen  in  Serbien  immerhin  nodi 
ein  «eitea  Feld. 
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Verkehi-swesen. 

üniar  bUoi  Lindau  Europu  —  Hoatenegn)  aiug«iomiii«a  ^  wir  SuImisi 
du  leU»»  wdchea  Eisealwliiien  baute.  Dies  iai;  um  so  ttubegreiflicbcr  und  be> 
klappfiR werter,  als  (kr  Nnf/en,  d<!n  Serbien  aus  einem  zweck luris.-itr  eutworfellMl 
Eisenbülunu't/.i'  ziehen  würdi^,  >  iii  geradezu  ungeheuerer  »ein  uiüi>^te. 

Schon  vor  3U  Jahren  Irat  der  bekannte  österreicUiscbe  GeneralkuoBul  v. 
Hshn  für  d«n  Bau  d«r  Bisenlwliiiliiiien  BcIgnid-SNloniki  und  Belgrad-Konitanti- 
nopel  ein,  indem  «r  di«  oiMinnasdiehen  Vortefle  deraelben  niebt 
und  den  Orient  til)orli;niji( ,  sondern  auch  für  öitisreich  und  Westeuropa  nach- 
Auf  welcher  Stufe  sifinde  heute  Serbien,  wenn  Haha«  Voracblfige  damals 
verwirklicht  worden  wären! 

Aq  Entwürfen  fehlte  es  ireilicb  nicht.  Zuerst  untersuchte  der  frauzüsüsche 
Ingemeur  Kttss  die  Linie  Belgrad- Aleksinao  und  finderte  den  Hahn^schen  Entwurf 
dahin  ab,  dass  «r  die  Bahn  auf  das  rechte  Morava-Ufer  verlegte  und  von  Haaan-> 
Falanka  nach  Smederero  nnd  Belgrad  einenwita,  nach  Poiarevac  und  Bam  ander- 
seits abzweigte.  Im  September  1S67  bekam  eine  franko-belgische  GeBellscbaft  aii 
deren  Spitze  da*-'  Hiius  Van  der  El^t  fr(  tps^  ft  <'o.  in  Brtissel  stand,  die  Be- 
willip;T?ng  zu  den  i^inicii  Nii-Kostaiitiiioix  l  und  iNi.s-Salonik.  Was  war  uatQrlicher 
iUs  dass  diese  Gesellsciiai't  auch  trachtete  die  beiden  »ich  lu  Nir<  vereinigenden 
lanien  von  hier  aber  Alekeinae  naeh  Bdgrad  ireiteraaflüireii?  Dennodt  kam  keine 
BÜnigottg  mstaade; 

Durch  den  Berliner  Vertrag  von  1878  wurde  endlich  Serbien  die  Verf^ehtuttg 
auferlegt,  Eisenbahnen  fUr  V'^erbindnng  der  fieterreichiechen  Linien  mit  den  an  voll- 
endenden türkischen  zu  erbauen. 

Nach  den  am  S-  Juli  I87S  zwiäclieti  Kistie  und  Andrassy  getroffenen  Ver- 
einbamngen  kam  es  am  9.  April  18S0  zu  einer  Übereinkunft,  laut  welcher  der 
Auebau  der  serbiaehen  Bahnen  binnen  drei  Jahren '  stattfinden  sollte. 
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Eade  1879  war  die  obcuerwühiite  fruuko-Lelgisclie  Geselläcliaft  vuu  IbTü  L>t;zw. 
Vmi  d«r  EM  ftbenml«  nach  Serbisn  gekomnini,  lütte  die  Lim«  noofaiiMls  genau 
nntBitneht  und  das  nOtige  Kafnial  auf  80  MQt.  D.  venuMcldagt 

Bald  darauf  beschüftigtc  sich  der  belgische  Abgeordnete  Ernest  Boucqueau. 
mit  derselbeu  Angelegtiihtif.  Wäre  die  von  ibm  mit  der  serbischen  Regierung 
abgeschlossene  Cbereiukuntt  bez.  ein^r  zn  grlindenden  Natioualbtitik  von  der 
Sku{>ätina  bestätigt  worden»  so  hätt«  er  die  Bewilligung  der  Bahn  lür  dieselbe 
Summe  nm  80  MilL  mlangt 

UnglOeUiclierweiee  aefatte  die  eerbieclie  Begienmg  da«  seit  15  Jabren  in  der 
EiMobahnfrage  befolgte  TwbSngnisTolle  Sdiankelspiel  fort»  Sie  Bcfarieb  einen 
WetAewerb  aua.  Das  Anerbieten  einer  mächtigen  belgischen  Gesellscbaft  wurde 
nbgeschhigen  und  die  Bewilligung  dem  bigotten  Schwindler  Bontoux  evteilti 
dem  würdigen  Kollegen  der  Stronsberg,  Ofenheini  und  Baron  Hirsch. 

Eugene  Bontoux,  der  Präsident  dcd  Yerwaltungsratä  der  Pariser  «Union  ge- 
nente*  nnteneiehnete  am  3.  Febniar  lS8t  mit  dem  Staate  eine  Obeceinkunft,  nach 
welcher  er  sieh  Terpflichtete:  1)  die  nStigen  Gelder  »im  Bau  der  Linie  Belgiad- 
Vranja  mitt«l8t  Anleihe  flüssig  zu  machen;  2)  die  genannte  Linie  in  erbauen; 
3)  eine  Geselbcbaft  zum  Betrieb  derselben  zu  bilden. 

Die  Anleihe  solUf  71100  000  1).  betrjisren ,  und  zwar  sollten  200000  Aktien 
ii  fiOO  I).  zum  Kurse  von  :(57(!)  und  Verzinsung  von  5*>u  des  Nominalwerte»  aus- 
gegeben werden.  Die  Terräwnng  bitte  halbjährig  zu  geschehen  und  die  Aktien 
sollten  mittelet  halbjähriger  Verlosung  innerhalb  50  Jahren  al  pari  eingelöst  wer^ 
den!  Die  eerbiache  R^erung  Terpflichtete  sich  durch  50  Jahre  aar  Zahlung  einer 
Annuität  von  6  Mill.  D.  in  Gold  (Zinsen,  Amortiäirung  und  ßauspesenbeitrag). 
Dlv  AiiK  ih,-  >  ilU(>  als  n>t<  llv|iothek  mit  dem  liominalbetrag  von  100  Mill.  auf 
die  Balm  »tlbst  geachriebcu  werden. 

Als  Sichertitellun<r  il>-r  Jahresubtragungen  bestimmte  die  Regierung: 

1)  Das  lieinerträgnis  der  Linie. 

2)  Das  Zolleririigniä. 

3)  Bis  auf  geziemende  Konkurrenz  das  Ertragnis  der  GiTilsteuer  oder 
aller  andern  an  deren  Stelle  gesetzten  EinkOnite. 

Die  gewihlte  Bahnlinie  ist  aus  der  beigegebenen  Karte  erdchtiieh;  sie  ist 
354  km  lang  mid  nmfaast  folgende  Stationen: 

Belgrad   Vlaika   47,8  km 

Toptider                           5.4  km  Megjulniye   ......  53,2  „ 

Resnik  l  i,3  „  Eusadak   67,6  „ 

Ripanj  21,4  „  (Hasan-Pa^u)  Palanka    .  .  78,8  „ 

ti»\jßk     ........     Mja  „  Velika  Plana  ......  90,ti  n 
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m  

Jagodina  .  .  .  , 

■  .  .  135,4 

.    .  968^  „ 

Pnrac^in  

.    .    .  155,4 

äikiricu  

.    .    .    mfi  „ 

.    .    302,0  „ 

Stalac   .  .  .   .  . 

.    .    .    170,5  „ 

.    320,0  „ 

.    .    .    19M  n 

VladiiinHan.  .  .  . 

.  .  „ 

.    .    .    206.0  n 

Priboj  

.   .  341,0  „ 

\   .    .   214,6  „ 

.    .    225,0  „ 

bis  an  die  Grenze  .  . 

.    .    363,0  „ 

Dpi  Kilometer  sollte  durchschnittlich  198  000  D.,  die  ganze  Liiiir  mithin 
71  's74  OOO  13.  kosten.  Die  He^irmn»;  hafte  die  Hälfte  der  Kosten  «kr  Brücku  über 
die  Sava  (zwischen  Belgrad  und  Zeiuunj  zu  tragen,  ausserdem  noch  den  AnscUuss 
Ton  di«aer  Brilek«  Ins  snm  B«lgnidev  B«]mtM»(  den  Bau  dines  lefaEtemt,  dk  Übev^ 
ivaebungskosteo  nod  die  Enrerbang  und  EntacbSdigaog  der  betreffenden  Gvund- 
»tacke,  deren  ZiflSer  die  Summe  von  6000  D.  p«r  km  nicbi  Qbertte^sen  «»Ute. 

Bekanntlich  krachte  die  ^Union  gätärale**  sueammen,  und  die  Arbeiten  winden 
dadufch  um  ein  volles  Jahr  verzögert.  Glücklicherweise  fand  sich  ein  '  aiidere 
<}t»i^ell schuft  (Hifi-v  ilrin  Siliutze  des  I'arisi'^r  'oinptoir  dVsroniptc",  welche  an 
iStelhi  der  „Union  generale"  trat,  —  leider  unter  denselben  unverschüiiiteu  Be- 
dingungen! 

Die  Arbeiten  wurden  nun  von  der  ,fioäi6k&  Vitalia'  ileinag  fortgeRkhrl,  so 
dn»  die  Linie  Belgrad-NU  Mitte  September  1884  dem  Verkehr  Übergeben  «erden 

konnte.  Die  VerlänRerung  Nis-Vranja  w.ar  schon  im  Marz  ISSd  fertig,  doch  wurde 
die  deiu  Verkehr  erst  später  übfr<,'th.  i)  lia  ]li  rl)>i  IssC,  «ju-  uiiili  das  IJe^tJ^tOck 
Vranja-TUrkische  Grenze  vollendet,  ihn  li  war  ihm  Ii  nii  lit  dii  (ir<  ii/>t«tion  errichtet., 
weil  der  Abächlusa  einer  Übcreinkuntt  mit  der  Ptorte  auf  sich  warten  liess  und 
daher  der  serbischen  Regierung  noch  nicht  die  Bedingungen  bekannt  traren,  welche 
die  Pforte  bexSglnih  des  Verkehrs,  des  Zollamtes  u.  s.  w.  stellen  wOrdft  Man  hat 
sich  Rchliesdich  aurli  in  diesem  Punkte  geeinigt  und  u.  a.  auch  bestiiuiut^  dass  die 
Kisenbahnbrnckc  an  der  Grenze  dtrart  i  iiitrt  ri(  )it<  t  M  crdt-.  (la.-^^-  sowo'i!  SorluV  n  als 
auch  die  Türkei  im  Fall«  eines  Krieges  den  Buhnverkehr  bei  der  Brücke  unter- 
brechen können. 

Auch  die  tUrkioche  Auscblussliuic  Ökoplje- Grenze  ist  bereits  fertig,  doch 
schweben  wegen  der  Eröflnnng  noch  Unterhandlungen  mit  der  Pforte. 

Auf  unsere  Erkundigungen  erliihren  wir,  das«  dem  serbisehen  Bantenministe- 
rinm  selbst  nicht  bekannt  sei,  wie  viel  der  Betrieb  der  Isme  der  Gesellschaft 
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kostet.  Die  liegieruug  zahlt  jedoch  einstweilen  jjihrlich  7800  J).  per  km  im  Durcb- 
whnitt  für  je  »wei  Zdge  tüglich  in  jeder  Richtung,  aDuenUm  besondM«  Ent- 
flehädigang  fBr  ErgunzuQginll^  usd  donwite  Lokomotiven,  endlich  7*.«  der  aus- 
gelegten Snnune  fXac  Betrkbamateral  und  Shitioneeinrichtongen.*) 

Über  den  hisherigen  Betrieb  teilte  der  Baateomini«ter  uoe  folgende»  mit: 

im: 

Zahl  der  Beuenden   159  MO 

Gepäck  denelben   S37  32I  kg 

Htmdp   (5li9 

Eilgüter   345  075  kg 

ftachtgilter   54  274  4b5  „ 

Lehendei  Tieh   79922  Stück 

1886  (bis  Oktober}: 

Reisende   140673 

Gepiek  denelheh  ......  492034  kg 

Huiifle   :)S2 

FilfTfUer    n22  24(t  kg 

Frachtgüter  .    19  252210  „ 

Lebeudes  Vieh   1(»4  ()S9  Stück 

Was  die  zweit«  Uauptliuie  Belgrad- Kotiü>taiUiuop«l  betriflt.  hü  wurde  uns 
darttber  TOm  Bautenminiater  folgende  HitteiluDg: 

Vollendet  ist  das  45  km  lange,  sehr  achwierige  Stttck  (swei  Engpine!) 
Nis-Ilela  Palank&i  Der  Rest  bis  Cartbrod  (45  km)  befindet  sieh' im  Bau  und 
soll  im  Oktober  lS9"  vollendet  sein.*) 

Dit^  Arbeilen  au  dieser  Linio  sind  iibMirlstlirh  so  spS5(  botrotnifti  worden,  weil 
die  Bulgaren  mit  ihrer  Anschlussäliiue  Belova-Caribrod  so  sehr  zurück  sind,  dass 
vor  WSn  1888  von  einer  Vollendung  derselben  gar  keine  Bede  adn  kann.  Ander- 
seits  iSge  es  nicht  im  Intoresn  Serbiens,  den  Betrieb  der  Linie  Ni9*Pirot  vor 
Tollendong  jdes  Anschlusses  zn  crSffnen.  Immerhin  wird  aber  die  serbische  Linie 
bis  zur  Grenze  fSukovski  most)  bestimmt  mindestens  3  bis  4  Monate  froher  fertig 
sein  als  die  biilfjnri.sche  Anschlusslinie 

Die  Kosten  der  Linie  Nii^Pirot  sollen  sich  auf  210  000  bis  225  000  D.  per  km 
belaufen. 

Die  dnrchschnittliche  Schnelligkeit  der  serbischen  Ztlg«  betrSgt  auf  der 
Linie  Belgnid-Nii: 

*)  Die  Bilanz  der  btaaUbahnen  siehe  im  Ii.  Kapit^ 

"*)  VhittRcUleh  »eiasle  ein  Tekfnunm  Aalkng  Angart  die  Becndigai«  ivf  Aiboiten. 
Oay<«TU.  ScrUta.  I.  SS 


Digitized  by  Goo^^Ic 


178 


VSttItKBRBVIBBK. 


20  km  per  Stnnde  fltr  den  giiiiiMht«&  Zag 
93  „  ,    „  Penooeomg 

39  „    „      „      M    n  Orieni-ExpreMaig  von  Nis  nach  Bdgrad 

41  „   denselben  in  nmf»ekehrter  Uiclitutig. 

Die  Scbiulli^'kcit  des  Orient- Expresfizuge«  erscheint  uns  auflullend  yeriiij;, 
da  doch  die  Uurclisclinittsgeacliwindigkeit  eiues  gewülinlicben  Eilzuge:»  auf  45  km 
TmawbUigt  verde»  duf  und  der  YeTfiuMer  in  Sehottlud  «nmal  mit  einm  Zuge 
fiibr,  der  ttO  Inn  nwauHj  und  «wiechen  zwei  Stationen  auenahmsweMe  eogar  78  km 
per  Stunde  znrticklegt*?. 

Der  Tronepor^rei.s  der     rl)i-clirii  Hnlnn-n  lirtr.'i«,'!: 
!.  KhissL-  ir>  lam  für  den  km 
2.     ,.       11     ^     .(     I,  ff 
3»      »         ^     n      *      »  t> 

Nach  den  in  England  gemachten  Erfihningen  würde  e«  nur  die  Einnahmen 

erhöhen,  wenn  man  die  Preise  :i.  Klasse  um  50,  jene  2.  Kin.sse  um  3ü,  jene 
1.  Kluijsc  niu  20",,  verminderte,  ulso  mif  12  bezw.  8  bezw.  1  Para  per  km.  donti 
der  Peräonenverkebr  würde  sneh.  zum  mindesten  Terdop|)elu,  wahrscheinlich  aber 
ver  dreifachen. 

Omer  zahlen  hie  zu  einem  Meter^Centner  5  Pan  per  km,  was  nna  ehen&lh 
zu  hodi  emheint  Durch  Vemundemng  des  Tarifea  um  40%  würde  eich  der 
WarenTerkehr  siehedich  mindcstene  verdoppeb  und  die  Einnnhmett  somit  bedeutend 

▼ergrosgem. 

Sclinn  vor  Eröffnung  der  Ni>  -  Belgrader  Linie  hattt'  mnn  die  Nehonlini»« 
Velika  l'hiiia-Smederevo  (45  kui)  erlmut  (1SS3},  doch  wurde  der  Betrieb  bj\M 
wieder  eingestellt  und  ent  hener  wieder  aufgenommen,  nachdem  sich  die  aerlnache 
Eiaenbahngeeellsebaft  zar  Übernahme  der  Linie  bereit  erklärt  hatte. 

Diese  Zweigbahn  ist  insofern  von  grosser  Widitigkeit  als  die  serbischen 
Erzeugnisse,  welche  den  Weg  donauabwarts  nehmen  sollen,  statt  in  Belgrad,  in 
Smederevo  eingeschifft  werden,  was  einer  Wffji^rsj-uniis  von  140  kin  i'id>i>ri(  lit. 

Wie  wir  veruchmen,  strebt  die  serbische  Eit-eubahngesellschatt  eine  V^er- 
lingcrung  ihres  auf  die  Dauer  von  25  Jahren  abgeschlossenen  Vertrages  an.  AU 
Aquiralent  Ar  dieses  ZngeslBndnis  ist,  wie  die  .,PoL  Korr.**  meldete,  die  Gesell- 
schaft geneigt,  den  zum  Bau  mehrerer  Flügelbabnen  in  Serbien  erforderliehen 
Fonds  in  der  Höhe  von  etwa  9  MilL  L).  der  serbischen  Regierung  zur  Verfügung 
zu  stellen  und  will  nberdie!^  den  Bau  und  Betrieb  dieser  neuen  Linien  ohne  eine 
staatliche  ZinscDbürgsehatt  Uberuehmeu. 

Die  Erbauung  von  Zweigbahnen  ii^e  auch  lebhaft  zu  wQnscben.  Ober  die 
nngdienre  Wicht4{keit  der  Lmien  Belgcad^Salonik  und  Belgtad-Konstantinopel 
haben  wir  schon  Seite  132  gesprochen  und  dargelegt,  dass  mit  ihrer  Er5ffnung  eine 
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neue  An»  fOr  Serbieu  anbrecbeti  wird,  derai  Olawt  ItAum  eme««b«r  uL  Ohne  tu 
den  GhaaTinüten  in  i^Uren,  aprßchen  wir  doch  auf  Grund  anterer  geoAueu  Keunt- 
uis  der  Sachlage  die  feste  Überzeugung  «u,  dnis  Serbien  im  nftcktten  Jahr- 
hundert  dae  Belgien  der  Balkanhalbinscl  sein  wird. 

Wie  nun  die  zu  erbauenden  Zweigbahnen  betriflft,  so  huUen  wir,  tiacb  unserer 
allerdingB  nnmimgeblichen  Ansicht,  folgende  Linien  für  empfehlenewert: 

A.  Im  Ansehlua«  an  das  Hanptaeis: 

1.  Osiiiaonica-Ram.  Dieee  Linie,  etwa  40  kg.  lang,  wQrde  von  der  Zweige 
bahn  Suiedercvo-Velika  Plana  bei  der  Stjition  Osipaonica  abzweigen  und  Uber  Po- 
/arevar  nnvh  Ratn  an  der  Donau,  5  oberhalb  Bazia?,  Hehren.  £ine  Eisenbahn- 
brilcke  wQrde  wobl  bei  der  Hreite  der  Donau  zu  schwierig  sein,  doch  lieHse  sich 
dem  durch  dn  Überfnhrechiff  abhelfen.  Auf  die«e  Weise  itlnde  dw  «erbiscbo 
Zweigbahn  mit  der  Baaiaier  Fltlgirfbahn  in  Verhiodungf  welche  ihrereeite  an  das 
ungarische  Bahnnets  AnaebluM  hat 

Mit  Aa>iuilune  eines  zwei  Kilometer  tneitm  HUgelzugea  hinter  Pozarevac 
würde  die  ^ü^f^'lhltlul  beständig  durch  Ehonp  fßliren,  die  Her8telluug8kLi!.tLii  waren 
also  sehr  (rerini,'.  Brächen  brauchten  nur  (Iber  die  Morava,  Mlava  und  Jeisava 
gebaut  zu  werden. 

2.  A  1  eksinac-Kadujevac  mit  einer  Länge  vuu  migellilir  IfiH  k«,'. 

Diese  Linie  würe  fi'ir  rlas  Land  liisotVrn  von  der  f^röspfni  Wichtigkeit,  als 
eiuerseits  der  ganze  O^ten  des  Laudes  mit  dem  Übrigen  Kuropa  durch  Schieueu- 
strünge  vecbundeii  wSre^  andreneits  Serbien  mit  Rominien  in  unmittelharen  Verehr 
trSte,  besonders  wenn,  wie  sn  erwarten,  Rnmfiniea  dann  eine  Zweigbahn  von  Kra> 
jova  an  die  Donau,  gegenüber  BadujeTac  baute. 

Wie  der  Leser  aus  dem  Kapitel  ..Bergbau"  ersehen  wird,  ist  bereits  eine 
schmalspurige  Kohlenlialin  von  Vr^ka  Cnka  nnrh  Hndnjevac  im  Brui  mnl  m>U 
am  1/13.  Januar  ISsS  erlilfnet  werden,  ihre  iiiuge  beträgt  S5  km.  .Sie  folgt  «lern 
Laufe  des  Timok.  Jedeufails  kann  sie  auch  ftir  Waren-  und  Peraoncnbefördcrung 
leidtt  eingerichtet  werden. 

SMIieb  wttrd«  die  Linie  Alehsiiiac-Itadujevae  teurer  kommsin,  weil  das 
Gelände  grSsstmtdls  bngig  ist  Ton  Aleksiiisc  ginge  die  Bahn  in  MoravicaF 
Thal  hinauf  Ober  Ban ja  (dessen  Bad  durch  die  Bahn  i  r  ht  dnitendcn  Aufschtvung 
nehmen  Wörde)  nach  KnjHzevac,  wobei  die  Hauptschwu  ri^keit  in  dem  Überschreiten 
de«  717  m  hoben  Ognisnjak  Passes  bestOnde,  (Aleksinac  174,  Banja  329,  Kqjazo- 
▼ac  237  m.  hocL)  Yoo  Knjazevac  ginge  es  aber  längs  des  Timok  weiter  bis 
Chrljan  oder  Zajecar  wo  der  Ansdiluss  an  die  Kohlenbahn  VrSka  (!!nka-Vidin- 
Radujevac  staitiSnde. 

23» 
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3)  Or)jaoa-Kur»uulij«,  etw»  55  kg.  lang. 

DieM  sadlicli  von  TSü  bei  Orljana  toh  der  Haupilinie  abaweigende  Flfigel- 
bahn  wQrde  nber  I'rokuplje  muh  Kurkimlija  atefai  im  Toplica-Thalc  Imtfen  und 
Homit  ihr  Muii  »elir  weni^  St  hwierigkeiteti  verursacheu.  Durch  lie  Würde  der 
ganze  Topliea-Kreis  dou  Uiwdel  nnd  Verkelir  erschloSMQ. 

4)  StaUd>Usice,  migefiUir  100  km  lant;;:. 

Was  die  unter  '1':  penaniite  Linie  Rlr  Ostserbien,  würde  diese  Linie  ftlr  Wcst- 
.serbien  werden:  nie  wlirde  die  reichen  Kreise  Krn^evac.  Catak  und  Uzice  dem  Ver- 
kehr mit  dem  Übrigen  Europa  erschlie.-sen  nnd  ihre  Kosten  reichlich  lohnen. 
Letitere  würden  Ubrigcna  für  die  llu  km  lange  Strecke  Stalac-Cacak  nur  gering 
sein,  da  die  Bahn  mit  Anmahme  einiger  unbedeatender  Hfigel  beetfindig  im  ebenen 
Tbale  der  eerbiaelien  Morava  liefe  nnd  nur  bei  StaUd  die  Morava  nnd  bei  KTa^ero 
der  Ibar  zu  überbrtk-ken  wäre.  Von  Caeuk  bis  Uzice  (öO  Km)  freilich  stellten  sieh 
dem  Bahnbau  beträchtliche  Schwieriu'kt  itfii  i  iitf:i'<^'i  [i.  iiuli'in  /.«  !>(  lu  iu  ('ur-uk  und 
F'ozega  die  .lelica-planina  zn  nhin-M  hrcitni  wäre.  ilJie  bteigung  bet^ge  über  dtta 
Gebirge  vou  Cacak  hi»  zum  Uiptel  276  ui;  von  hier  das  Gefalle  bis  nach  Fozega 
200  m;  finlli  die  Bahn  länge  der  Morava  weiterftabiie,  betrOge  die  Steit^ung  uatllr- 
lich  bedeutend  weniger,  doch  wtre  wahrsebeinlieh  der  Bahnbaa  in  den  Fdeengen 
achwieriger  .  Von  Pozega  bis  l'zice  ftihrte  wohl  die  Bahn  attdl  noeb  Qber  ge- 
birgige« Gelände,  doch  sind  die  Schwierigkeiten  hier  nur  geringerer  Art.  Jeden- 
falls würde  für  den  Anfang  der  Uau  der  Linie  ätalad-Oa^  genOgen. 

B.  Andere  Linien. 

I  MitroTica-Zvorn ik.  Diese  Bahn  wtlrde  sich  in  Mibrovica  an  da«  un- 
gariM-h<'  Netz  jinschlies.sen  wie  wir  hören,  soll  bereits  eine  österreichisch-serbische 
l'bereinkuntt  getroö'en  sein,  laut  welcher  l)f»ide  St.nnton  frl<'trhrn"n«.sitr  die  Kosten  der 
Brücke  über  die  Sava  beütrcitcD)  und  entweder  direkt  oder  den  l/raweg  machend 
nach  leinie«,  Lmoica  vmA  Mali  ZTumik  fllluen.  FOr  Österreich  wire  es  eehr  tw* 
teflbaft,  wenn  es  dann  diese  Linie  v<hi  Zvomik  bis  San^vo  oder  durch  das  SprBia< 
Thal  nach  Doboj  verlängern  wOrd& 

Die  Kosten  der  Strecke  Mitrovica-Zvomik  wären  sehr  gering,  da  die  Bahn 
Iiis  Smrdau  Banja  beständig  iii  di  r  EKrnf  lilrihf.  Die  Liinjro  betrüge  direkt  90 
uud  über  Sabac  100  km.  Der  >«utzeu  dieser  Bahn  bestünde  in  dem  Krechliesaen 
der  fruchtbaren  Macva. 

2)  Obren ovac-Val je vo.   (70  km). 

Dnrch  diese  Linie,  welche,  weil  beständig  in  der  Kolubora^'nialebene  bleibend, 
nur  geringe  Kosten  Tcmrsachen  wOrde,*}  erhidte  der  ValjeTO*Kreie  ewne  Yerbin- 

NittigfenfilUa  genügt«  soch  die  Hantellttitf  einer  Ilenpftnunwajr. 
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dang  mit  Eutoj».  D«nu  von  Obreiumt^  (besw.  dema  liRiidttiigBpUfat  Z^breiX  wor- 
den die  Güt«r  auf  der  Sav*  Hafk  B«lgnd  gewhalR  und  toü  dort  p«r  Bklin  od«r 
Sebiff  weiter  b.  rordcrt. 

3)  Kucajna- V eliko  Grftdiste,  50  km  lang. 

Von  der  Hi>dt'ul\in^'  di  r  Minen  v<ni  KacajnR  worden  wir  iui  Kupitt-l  ,.15('rt,'bau" 
Hjirecheu.  Durch  den  Bau  ciliar  Hülm  oder  DampftrnmwaY  nach  V.  (iradiste  an 
der  Donau  würde  der  Wert  jener  Minen  bedeutend  gehuben.  Die  33  km  lange 
Strecke  roa  T.  Ondiite  Vi«  Sem  kim«  nicht  teu«r  ra  «tdwn,  d»  dich  die  Bahn 
besündig  in  der  Thal-Ebene  des  P«k  bewegte. 

4)  Donji  MilanovAC-Majdanpek  (benr.  Bakanica^Cekid),  M  km  — 
oStigeiifaOe  aiidi  ab  Dampftramway  m  erbaue  Die  im  Bj^pitdl  «Becgbau*  ta 

erwiihtiptKlen  Mujdanpekcr  Bergwerke  erhielten  durch  dieae  Bahn  ilire  Verliiniluiig 
mit  li.  r  Donau  ur.il  würden  dadurch  natürlich  erst  ihre  eigentlit  lit-  l^■Jt■utu^lg 
erkagen.  Die  Kosten  würeu  alkrdiiigs  nicht  unbedeuteud ,  du  es  üich  um  eine 
Gebirgsbahn  handelte. 

5)  iacbliesslich  würde  sich  vielldcbi  auch  noch  eine  Bahn  oder  Dumpftrani- 
way  durch  die  MUva>Tha1ebeiw  «apfehlen.  Sie  wQrde  von  Öetonjo  über  Petrovac 
gehen  und  QetUch  von  Poiarevae  in  die  FlOgelbabn  nach  Ram  münden.  (45  km.) 

Im  Angost  1886  wurde  die  FMgdbahn  LapOTO  -  Kragiijerae  (2B  km) 

erSifnet. 

Zu  Begvtm  (?ic?es  .Talir^s  erhielt  ein  ÖHtf»rrt*irhi8chea  Hans  in  Osjck  die  Be- 
willigung zum  Bau  einer  Dampltramway  von  16  kui  Länge,  welche  durch  ganz 
Belgrad  nach  Topcider  iDikien  und  den  neoen  Fdedbof  berflhren  eoU.  Da  «e  den 
KoDoeBaianfiren  an  dem  nStigen  Kapital  fthlte,  bealmchtigten  eie  aolchea  in  Deutich- 
land  zu  suchen,  doch  Haben  wir  bisher  noch  nicht  gehSrt»  da»  sie  Erfolg  gehabt 
hätten.  Vns  nimmt  dies  Wunder,  denn  jene  Daiupftramway  wäre  ein  äusserst 
glücklicher  Gedanke,  welcher  der  Qeeelbchaft  reichen  Gewinn  einbringen  mOsste. 

DampbcihiflUirt. 

Bereit«  im  1.  l^tel  haben  wir  darauf  hmgewieBoi,  daea  nmr  die  Donau 
nnd  Sav»  von  Dampftchilfen  befkhren  werden,  obiehon  nush  die  Horava,  Drina 

und  der  Timok  teilweise  schiffbar  gemacht  werden  konnten. 

Auf  der  Donaii  und  Sava  ist  es  die  Erj^tc  k.  k.  priv.  Dona n-Dampf h <:hifl"- 
fuhrtügesellschaft  (D.  D.  S.  U.j,  welche  den  weitaus  grössten  VerkebriU  Wasser 
vermitteli 

Di«M  hochbed«utend«  OeMUachaft  b«g«nn  ihre  Th&tigkeit  1830  mit  einem 
emzigen  kidneu  Damp&chiff,  dem  1833  ein  awdtee  und  1834  dn  dritte* 
folgte.  Nor  alle  14  Tage  fand  eine  Fahrt  atatt  Noch  in  demaelben  Jahre  ^«f 


182  VBRKBHBSWEKBH. 

suchte  man  ias  Oberachreitni  de«  EiMroen  Thoren,  im  übrigvus  «rat  (wit  1846 
dauernd  der  Sohiffahri  gewonnen  iit.  Seit  dieser  Zeit  datixt  der  ungeheuere  Auf* 
echwung,  den  die  Gesellschaft  nahm.  Aus  den  3  Dampfern  waren  im  Jahre  1846 

bereits  27  samt  36  Schleppscliiflen,  im  Jalire  185^^  71  Dampf  boote  und  233  Schlepp- 
sehiJfp.  im  Jahre  1S60  119  Dampfbootf,  171  Schleppstliiff'p.  im  Jahre  1874  20n 
DHinpfer  und  650  SrhlcjipfT  rfcworden  uml  litHite  vcrfiif^l  die  (Jfwllschnrt  über 
ISy  Dampfer  und  737  eiserne  Trauaporttulir^euge,  vuu  den  iiülzerueu,  den  ßagger« 
schiffen  etc.  nicht  zu  reden. 

Die  Tegd,mXs8ige  Dompfachiffahrt  auf  der  Donau  berflhrt  die  Ortschaflen: 
Belgrad,  SmedcreTO,  DuhvaTioa(PoSaTeTae)i  Chadtlte,  D.  Milanovac,  Tekija,  Kladovo, 
Bm  Palanka,  Radujevnc  :  und  auf  der  Sava:  Belgrad,  Zabrei,  Sabao  und  BoSa. 
Der  Regen  war  tiff'»  Fahrplan  ist  folgender: 

Von  Bel^^rail  auf  der  Sava  nach  Sisak  dieiuiul  wöchentlich. 

V  un  iklgrad  nach  Sabac  auaäurdeiu  noch  zweimal  wüchcntlich. 

Von  Belgrad  dmianabwSrta  nach  Galao  drnmol  wfiehentlieh. 

Von  Bdgxad  noeh  Or&ova  ausaerd^  einmal  wSehentlieh. 

Von  Belgrad  nach  Oradilte  ausaerdem  fttnlnial  wQchentlich. 

Von  Belgrad  nach  Dubroviea  anaserdem  noeh  einmal  wöchentlich. 

\%in  Rt'lijrad  nach  Pancevo  viermiil  tii^lirh. 

V'ou  Belgrad  nach  Zemun  niMuiinal  t.i^'lieh. 

Die  Staatäcisenbahngesellschatt  be.sitzi  5  kleine  Dumpf  boote  (40— 9U  Pfcrde- 
kraftX  welche  dreimal  wöchentlich  zwischen  Belgrad  und  Baziai  Terkehran  und 
nntwwega  Qna^ite,  BmedereTO  und  Dubravii»  bertthren;  ausaerdem  18  U^e 

eiserne  Kähne.   Auch  beteiligen  aich  zeitweilig  verschiedene  Privatgeaeliachaften 

an  dem  Verkehre,  darunter  die  4  PAnuenwer  Propeller. 

Die  serbische  Ilegierung  Vtrsitzt  nur  einen  Dampfer  („Deligrad* )  von  100 
J'fordekraft  und  6  Schlepper,  haupU^ächlich  zum  Truppen-  und  Materialtransport. 

Die  kleinen  Fahrzeuge,  welche  meist  in  D.  Milanovac  erbaut  werden  und 
ISogs  der  Ufer  atromaufwSrto  mit  Pferden  gezogen  werden,  wShrend  sie  stromab 
mit  der  Strömung  treiben,  können  selbabrerstfindlieh  keine  omste  Konkurrenz  ge- 
nannt werden. 

Im  Jahre  ISüO  wollte  Fürst  Milos  durch  Gr(\ndung  der  französiachen  Dampf- 
schifffahrtspespllschafl  Map:nari  die  D.  D.  S.  G.  zur  HembminderUDg  der  verbält» 
oismüssig  hoheu  bät^e  zwingen,  doch  misslaug  der  Versuch. 

Der  Kriegsmioister  Grujic  nahm  »pUter  diese  Idee  wieder  auf  und  arbeitete 
den  Plan  zu  einer  serbischen  DampfiNitiilbhrtgesdlschaft  ans,  deren  Betriabafcapital 
1800000  D,  betaigen  sollte,  von  denen  zwei  Drittel  aofort  eingezahlt  werden 
mfissten.  Die  Hälfte  davon  wOrde  die  Regierung  zahlen,  die  andere  das  Publikum 
zeichnen. 
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Di«  grossen  Belgrader  HaDdekhäuser  Autula,  Krsmauovk',  Weiferi,  l'arauos  ek. 
venpnchen  lofoii,  dieee  600000  D.  OiraMeitB  allein  beisnateUen  nni  tmteiditm 
jSbrIieli  8o  viel  Ware  su  Tene&den,  daaa  der  Betrieb  ohne  Vorlust  mfiglicli  würde. 

Ein  Tom  Fünananinister  eingeaelxiier  AoMChiun  nahm  den  Entwarf  einstinuuig 
an  und  fremde  Gesellscliaften  unterbreiteten  Pläne  von  zu  erbauenden  ScHiffien  und 
Fahrzeugen  aller  Art  Trotzdem  wurde  dieser  Plan  nicht  Terwirklicbt  —  weshalb 
nicht,  war  uns  unmöglich  zu  erfahren. 

Für  Serbien  war  p?  hrni  r  >Ai\  Kreignis  von  vielleicht  grosser  Bedeutung,  als 
der  Seedauipfer  „Unit«"  von  ÖUU  Tonnen  in  direkter  Fahrt  von  Bergen  (Nor- 
wegen) vor  RadiijeTae  eintraf.  Das  Sdtiff  hatte  unterw^  nur  in  Nantes 
Ladung  emgenommen  (grCastenteOs  HanftScke  und  leere  Fiaeer)  nnd  sich  in  Malta 
hehu&  KohlenfasBang  aufgehalten.  Zur  Fahrt  Ton  Nantes  bis  Badujevae  hatte  es 
die  Aufenthalt«  in  Malta,  im  Msrmsra-Meere  und  Qalata  abgerechnet  —  '22  Tage 
•fehrauclif  Die  ..Unitä"  blieb  fünf  Tage  in  Rudujcvac,  wo  sie  die  Ladung  löschte 
und  dafür  serbischen  Wein  für  eine  Nanteer  VVeinhaudlung  einnahm.  Mit  dieser 
I^lung  kehrte  liie  auf  demselben  Wt^e  durch  Donau,  Scltwurzes  Meer,  Manuara-Meer, 
Archipeliigas,  Ifittelnieer  nnd  Atlantischer  Oeean  nach  Nantes  und  Norwegen  au» 
rflck.  Da  die  Fracht  ftr  die  25tigige  Fahrt  nur  auf  8,7$  D.  per  Meter-Centoer  au 
st«ht'n  kam,  würde  es  sich  auch  für  andere  ScliitV  I  ren  Tiefgang  ihnen  die  Fahrt 
Iiis  |{iuluii  v;u  «rlaiilit,  Liliiun.  direkt  diesen  serbischen  Donnuluifcii  anzulaufen. 
St^'r)>ii-n  kann  (iai!i;t('h  mit  den  Seemächten  in  unmittelbare  Si-hiifahrtsverbindung 
und  wiinlf  daiiiir*  Ii  i  hcnfalls  eine  Art  Seest-aat. 

Am  22.  Februar  lJsS2  ücbloss  Serbien  mit  "h-ttrieich  enie  zehnjiibhge  (  ber- 
dnkunft  bezQgUch  ier  Regelung  und  Entwickluug  der  Flusasebiffishrt  ab. 

Dieser  Überemkunftxufolge  kOnnen  swbiscbe  und  Bsterretehische  StaatsbQrger 
auf  allen  natürlichen  und  kflnatliehen  Wasseradern  des  andern  Staatsgeboetes 
Waren  und  Per»)nen  befördern,  und  geniesseu,  sofern  sie  sich  den  diesbexQglichen 
Vorschriften  des  Staates  fügen,  dieselben  Rechte  und  Begünstigungen,  wie  die 
eigenen  Unterthanen  oder  jene  der  meist  het^rinfätigten  Nation. 

Die  Sohiffahrtsunternehnier  der  beiden  Staaten,  welche  ihren  Erwerb  niif 
das  tiebiet  der  andern  Verlragsmucht  ausdehnen  wollen,  sind  fUr  die  Ausübung 
desselben  keinerlei  Abgaben  unterworfen. 

Jedem  Srhiirahrt.sunternehmer  ist  es  gestattet,  seine  Hundelslirma  im  Gebiete 
der  andern  Macht  protokolHren  zu  lassen  —  hierbei  natOrlich  die  vorgeschriebenen 
ModalitSten  beobachtend  — ,  lemer  dort  Schiffsagenten  zu  halten,  db  snm  Betrieb 
nötigen  Oeechäftshiitiser.  Gebäude  etc.  zu  errichten.  Sie  können  auch  nicht  an  der 
Löschung  der  Lidung  verhindert  werden,  wenn  sie  sich  den  zollämtlichen  nnd 
politischen  Vorsclinften  itlgen.    Sic  haben  sogar  das  Ii4>ebt  die  üfTenilichett  (ie- 
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bäude  und  LandiingsiiiHtzo  unter  denselben  IkJiuf^mgen  zu  benuti&en  wie  die  Kiu- 
geborenen  und  die  Unterthuien  d«r  ineutbegUii»tigten  Kation. 

IXe  von  den  üaterndimera  YeröfEentUehten  und  bei  d«n  tmuagebende»  Behörden 
medflKgdegten  BetriebioidDiiiigen  sollen  im  Streitfiilk  Beweiekzmfk  haben  bei  Am- 
legung  der  Bedingungen,  unier  welchen  eich  die  Unternehmer  cum  Transport  der 
Peraonen  und  Waren  verpflichte^  h;iben. 

Auf  der  \Va«8ergrenze  /wisrhen  Serbien  niid  n!«f«.rrei«  Ii  wird  IVir  iV\f  Si'hiff- 
tfthrt  selbst  kein  Zoll  erhoben.  Nur  die  Abjjabeu  Hir  die  Fahrt  /.wischen  Moldova 
und  Turn  Severin  sind  davon  ausgenonuneu,  weil  sie  znr  AusftÜurung  der  Arbeiten 
dienen,  dnrch  irelche  die  Schiffahrtshittdemisse  besdtigt  werden. 

Der  Vertrag,  in  dem  auch  die  Patentfiragen,  Zollabgaben  etc.  genau  geregelt 
sind,  veipftichtet  Serbien,  l«odaDg8brflckeii,  Lagerrtnme  und  dergl.  (besondera  ni 
Belgrad)  zu  erriditen.  Behufs  WeiterbefSrdening  der  Waren  kannen  diese  mllfrei 
in  drn  Tijifrfrräumeii  verwahrt  werden. 

Die  iMurava  sollte  1S57  schitibar  gemacht  werden.  Uamals  eihielt  mimlith 
die  D.  D.  S.  Q.  die  Ermächtigimg,  aui'  der  Morava  eine  Dainpfschiffuhrt  einzu- 
richten. Sie  sollte  die  technischen  Leiter,  die  serbische  Begierang  ihre  Caprijaner 
und  Poiannraoer  Pontonniere  beistellen^  um  die  Schiffahrtshindemisse  an  beseitigen. 

Es  stellte  sich  jedoch  heraus,  dass  die  Kosten  /.n  LcroM  wfiren.  Man  hatte 
zunächst  Vorkehrungen  gegen  die  alljährlichen  llorli\Missernberschweium"ingen 
treftini.  flnn»  verschiedene  Durchstiche  zur  Umgehung  der  griwten  Krtiniiiiuii^r>  ii 
auHiühren  und  schliesslich  das  Flussbeti  von  allen  jenen  Mühlen-  und  Kischerei- 
Torrichtungen  sinbem  mttsaen,  weldM  die  Sehübbri  nnoiuglich  machen. 

Durch  die  MoravS'Bahn  ist  heute  vohl  die  Schiffbamtaehnng  des  genannten 
Flusses  gegenstaaddos  geworden. 

Einstmals  freilich  war  es  andersi  Der  englische  Ar/t  Edward  Brown,  welcher 
IG69  Serbien  bereiste,  er7.nhlt,  dass  diinils  die  Morava  die  Haupthandels-  und 
Verkehrsstrasse  zwischen  [Serbien  und  Lugiirn  bildete.  Die  Einfuhr  bestand 
grösstenteils  in  Salz.  Auch  unter  den  Körnern  und  Byzantinera  spielt«  die  MorsTa 
als  Verhehl«-  und  Handelsstrssae  eine  grosse  Rolle. 

BtrassMi  und  Wege. 

Wer  je  in  seinem  Leben  tOrkische  Provinzen  bereist  hat,  weiss,  in  welchem 
Znstande  sich  das  Strsssenwesen  befindet^  besonders  in  gebirgigen  Gegenden.  Und 
doch  ist  in  dieser  Besiehung  noch  ein  bedeutender  Fortsdiritt  gegen  das  Strassen- 

wesen  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  ver/.t  i<  luipnl  Man  kann  sich  demnach  einen 
Begriff  machen,  wie  es  um  die  Strassen  in  Serbien  noch  bestellt  war,  als  dieses 
das  türkische  Joch  abgeschüttelt  halt«. 
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Fitni  Mtloi  war  kein  Freuiid  schlechter  StraaMm;  das  Erste,  vitm  er  daher 
nacb  Miliar  EnrSUung  zum  FQivtoi  th«t»  mr»  dam  er  neh  die  Hebung  dee  9trMMn- 
vreseiM  angetegen  sein  Utta.  Ohne  von  dem  berOhmten  »merikanttchen  Tolltswirt 
Carej  gebSrt  zu  haben,  war  er  doch  durch  seinen  natürlichen  Verstund  mit 
dessen  Aiis.fpnich  bekannt  gcmaclit  wnidi  ii:  „Die  erste  und  schwierigste  Steuer, 
die  du.-  Laiiil  und  die  Arbeit  zu  zahlen  IkiIkii,  sind  die  Beförderungskosti'i:.  »Sie 
neliuieo  iu  geometrlbchem  V'erhältaja  zu,  wenn  die  £utferuung  vom  Marltt«  in 
geomctriaehem  viebst" 

Äk  Fttnt  BCloi  die  Regierang  antrat,  gehOrte  «in  Wagen  zu  den  seltenen, 
«a  eiBenbeichhigeiiM  Rad  aber  zu  den  ganz  nnerhlSrten  Dingen. 

Ein  zweiter  Peter  d.  Gr.  zwang  er  die  unaufgddSrlen  Bauern  zw  Henteltung 
der  ersten  Linien  jenes  Strossennetaes,  lllr  dessen  Anlagen  die  spfttesteu  Nadtkommen 

ihn  zu  segnen  Ursache  hättra. 

Freilich  waren  die  waietnt  ohne  Beistand  von  Fachleuten  erbauten  Strassen 
wenifC  bt'friedijrend.  Die  Reisenden  Pirch,  Boue  und  Tlial  vvis>en  von  denselben 
zu  crziilikn.  Ks  war  jedoch  immerhin  ein  dankenswerter  Beginn.  Fürst  Alexander 
Kaiagjorgjevtlf  setzte  das  begonnene  Werk  mit  Eifer  fort^  Die  Verwaltung  des 
Sbrassenbanwcaens  wurde  einer  eigenen  Abteilung  des  IGniateriums  des  Innern 
unter  der  Leitung  des  vom  Major  (jetzt  Qeneral)  Zach  gewonnenen  tüchtigen 
cechischen  Ingenieurs  und  Architekten  Nevole  übertragen  (1845).  Dieser 
berief  Fachleute  aus  dem  Aii«lHndc,  dai-unter  ihn  viTdifn-froIl.n  01<i  r- Ingenieur 
Zermann.  .leder  KreiHbrliiniic  wurden  bald  i-ii^i  iif  Ii.t^riii*  uro  brlt^egeben  und 
junge  fähige  Leute  auf  die  polytechnischen  Schulen  zu  Wien,  i'uris,  BrUsäul  und 
Berlin  mit  Staatsstipendien  gesandt  Durch  Verordnungen  vom  Jahre  184S  und 
18&2  wurden  auch  die  das  Stiaasenbaawesen  betreflSmden  Punkte  der  Verfassung 
dj^azL 

Nach  den  serbischen  Stuutsgeaefaten  fallen  die  Kosten  der  Anlage  lind  Er- 
lialtung  der  Strassen  den  Gemeinden  zur  Last,  durch  deren  Oebiet  sie  ge7:*><^f»j>  sind. 
Letztere  sorgen  für  die  BeMchnffunu  do-*  Baimntterinls  mv\  ffir  die  .«tete  ErtUllung 
aller  iluieu  diesfalls  aufgetragenen  VerpHichtungen.  Die  Arbeiter  und  Aufceher 
erhalten  jedoch  aus  Staatsmitteln  einen  ang^uessenen  'Tagelohn.  Die  fianem  der 
angrenzenden  Dorfer  sind  jährlich  eine  bestimmte  Zahl  Tage  zum  Frondienst  an 
den  Strassen  gezwungen.  Für  die  Benutzung  derselben  darf  keine  Abgabe 
erhoben  werden. 

Die  Bauordnung  bestimmt  die  Breite  aller  llauptstrassen  auf  9.15  m,  jene  der 
Verbindung»stra.ssen  auf  S^/.,  m  mit  CO  cm  breiten  AVasserubzugsgraben  zu  beiden 
Seiten.  Letztere  mit  einem  je  IS',';,  m  breiten  abzugren/nitli-n  ffauin»»  •jfillteii  zu- 
gleich die  anliegenden  Gründe  vor  den  Vernichtuugeu  durch  \  leiitnebe  schützen. 
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Aller  eptrigneter  Ornnil  zu  Stx«M«nbaatMi  mU  d«ii  EigeitMmerd  an»  d«n  Grund' 
bedtk  d«r  Qmeindeii  enetst  werden.  Jedes  Geneindeglied  vA  verpffichtet,  fall« 
eine  Straase  oder  BrOcke  durch  Natnrereigni^e,  Schneefall  und  dergl.  unwegsam 
ginnaeht  wird,  Aber  Auffotderung  der  fieh&rde  raacbe  Hilfe  zu  deren  Wiederher* 
itcllung  zu  leisten. 

Die  Kreis-Ingenieure  fahren  die  Aufsicht  filier  den  Zustand  der  tSlnussen.  Sie 
stecken  die  neuzuerbaiieuden  aus,  entwerfen  die  KostenübentchlSifp,  IHtcn  nach 
dpifii  im  Ministeriuni  der  öffentlichen  Arbeiten  erfolgter  Gutheissung  die  Aus- 
führung der  Bauten  und  prOfeu  die  von  der  Kreiskasse  auszugebenden  Banrech- 
nuttgen.  Manche  der  froher  gebauten  Stranen  lauen  namenüidi  ttu  Punkte  der 
Beechotterang  vieles  zu  wflnache»  fibng.  Ander«  sind  jedoch  ganz  Torzttglich.*) 
Freilich  Tenchlimmert  sich  der  Zustand  der  meisten  Strassen  im  Winter  betw.  zur 
Begenscit,  weil  sie  nicht  ge|>fla8tert  sind. 

Die  wichtigste  Strasse  Serbiens,  die  Hauptrerkehrsader  zwischen  der  Balkan- 
halbinsel bezw.  Konstantinopel  und  Mitteleuropa,  ftihrt  von  Belgrad  ilbi  r  Nis 
nach  Pirot  Es  ist  dies  die  groese  Heeresätrosse  der  Römer,  Byzantiner,  Kreuz- 
fahrer und  Türken. 

Von  NiÄ  zwi-ijit  -i(  Ii  nach  Sinli/n  ciiir  Z'.vcite  Hauptstraxsi»  ab,  welche  über 
Vrauja  nach  Salouik  lührt  und  lür  dtu  Handel  nicht  minder  wichtig  iat. 

Von  jener  Hauptstrasse  zweigen  noch  andere  ab: 

Eine  ftihrt  von  Giuiii«  und  Sta];u'  ülier  Krusevac  nach  Cacak.  Ihre 
Verlängerung  nach  r/ii  i'  i-t  >tf»llpnwei.'f  ilunh  Hnumwcgp  unterbrochen. 

Eine  andre  tührt  von  Aleksinac  über  Haiiju  nach  Knja/evac,  wo  sie  in 
die  grosse  Strasse  von  Nis  uuch  Zajei?ur  und  K  lad  ovo  mündet. 

Eine  dritte  ftthrt  von  Paratfin  nach  Zajecar  und  von  hier  nach  D.  Mila- 
noTac  an  der  Donau. 

Ein«  vierte  fahrt  von  Pirot  tkber  den  Sveti  NikoIa^Pass  nach  Bulgarien; 
eine  «echsie  von  Bela  Palanka  chendoräiin;  eine  siebente  von  Pirot  nach 
Leakovac;  eine  achte  (stellenweise  sohlecht  erhaltene  (von  NiS  nach  Kuriumlija 
und  von  hier  nadi  Krusevac. 

Von  K  ragujr'Yiic  gehen  verschiedene  Hauptstrassen  nach  allen  Itichtungcn: 
nach  Trstenik  (stt-licnweise  schlecht);  nach  Batoeiua;  über  Jairodina  nach 
Krusevac:  über  Kaca  nach  Markovac:  nach  Belgrad;  über  Arangjt'hnac  an 
die  Koiubara  und  von  hier  euierseits  Uber  Ub  nach  Obreiiovac  an  der  Sava 
und  andrerseits  Uber  Va^evo  nach  Zvornik,  nach  Kruiiuuj  und  Ljuhovija: 

*)  Xsaltz  sn. 
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Uber  (i.  Milauovac  nach  Cncuk  einerseits,  tmcli  Yaljevu  (äiellenweiae  schlecht) 
anderemeib;  endlich  direkt  na«h  Caiak. 

Eine  Hauptstrasse  f&hrt  auch  ftv  redtten  MoravBrlTfer  von  PoiareTftc  nach 
Alekeinae.  Andre  von  PoSarerac  auegehende  Stranen  Aihren  nach  Rabrovo, 
(wo  flie  in  die  Hauptatnuae  Eucajna-V.  OrsdiSie  mündet);  direkt  nach  T.  Ora- 
diSte:  nach  Dubraviea;  nach  Osipaonica  (MQndung  in  die  HauptelinaBe  Smede' 
reTO-V»»likn  Plana-H.  I'.  Pulunka)  und  mch.  Petrovac. 

Kine  sobr  giit^'  Strasj^e  fUhrt  von  NegoUn  naohRadujevae,  eine  andre  von 
Sabac  nach  Crnabnra. 

Eine  Haii]iLslrasse  fübrt  auch  Aini  Smorlcrcvn  nber  Bclfjrad  lanffs  der  S;iva 
natli  SiJmi'  und  von  hier  übt-r  Loznita  luuh  Zvoniik;  andre  üt'hr  gut«  Strassen 
führen  von  .Sabac  auch  Süden  und  sollen  bei  Krujmnj  und  Vuljevo  ia(U)deu. 
Die  entere  iet  bia  auf  den  Übergang  Qber  du  Cer  planina  fertig,  die  letatere  btt 
an  die  Greose  des  Yaljevo-Kreieee. 

Hier  haben  wir  nur  dt«  groeaen  Fahmtnwwn  ai^efbhrt  nToUten  wir  ancsh 
noch  die  kleinen  FahratraMen  und  die  Suunwege  anführen,  so  würde  uns  diea  zu 
weit  fUuren.  Darüber  müge  der  Leaer  die  Karte  zn  ftale  äehen. 

Geplant  iet  der  Ban  folgender  groaeer  flanptstraaaen: 

1)  Von  Negotin  nach  Majdanpek  und  Snicvo  mit  einem  300  m  langen 
Tunnel; 

2)  Von  Kadujevac  noch  Vrazogruac  längs  dos  Tinu>k; 

3)  Von  Proknplj<>  Ober  Vlnsotinci  oach  Tru; 

4)  Von  Vranja  nach  Kursumlija; 

5)  Von  U2ice  nach  Ivanjica  (und  Sjenica  in  Boanim). 
S)  Von  Kraljevo  nach  Raika  (und  Novipaxar.) 

Di«  letxtgenannte  Stnaae  ist  benits  vollendet,  di«  anderen  befinden  aidi  teil- 
weise  im  Bau. 

Postwesen. 

WiiüM  dir  LTöteu  Poaleu  im  Fürstentum  Serliicii  i  rriclitrt  wurden,  i.st  nicht 
genau  bckui.nt,  docli  findet  sich  in  einem  fUrstlicben  Krlai«»  vom  II.  Juni  1$3S 
die  Bemerkung,  dasa  den  Posthaltem  fllr  jedes  Pferd  40  Thaler  aas  der  Sbiataikaaae 
jShrlieh  besablt  werden  sollen.  Damala  gab  es  jedoch  nor  zu  Belgrad  and  Kra* 

gajevac  Posten,  äowie  in  Puzarovac  so  oft  dort  der  Fürst  weilte.  Die  Post 
ging  nur  zweimal  wöchentlich  ab.  Ein  Ukaz  vom  17,  Mai  1839  setzte  die  Zahl 
der  Postpferde  filr  Kragiijevac  tmf  'MK  fllr  Jugodina  und  Ra/anj  auf  je  ID  fest, 
tiegeu  eine  Eutöchädiguug  von  jährlich  45  Thaler  per  Pferd  waren  die  PoHthalter 
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vcri>flicbtet,  alle  Amtsbriefe  uneatgeltlicli  zu  b^rdem  und  sllm  Staatoeilboten  und 
StaatibMimten  (im  IKeiwte)  unentgeltUdi  Foitpferde  su  lieifem. 

Dies  währte  so  bis  1843,  in  welchem  Jahre  (27.  Oktober)  Serbien  4  Poetp 
linien  erhielt 

Die  erste  führte  von  IJelf^riid  nach  Xegotin  nnd  nnifasste  8  PoHtstatinn^^n: 
die  zweite  von  Koliiri  narh  Alfksinac  mit  ii  l'oststnfionen;  die  dritt»-  von  Kra- 
gnjevac  narh  Mokra  üora  ebenfalls  mit  (i  Post-stationen;  die  vierte  von 
Obrcuoyac  nach  Lozuica  mit  3  Poststationen.  Ausserdem  war  noch  die  erste 
Linie  mit  der  «weiten  durch  4  Stationen  (Krivi  Vir,  ^jeear,  Älekeinac  nnd  Baiga), 
die  zweite  mit  der  dritten  dureh  5  Stationen  (Knuevac,  Tkstenik,  Karanovac,  Stu- 
denica  und  Haska),  die  dritte  mit  der  vierten  durch  4  Stationen  (üb,  Valjero, 
IJnbovija  und  Rata)  verbunden. 

Im  GanzMt  i^nh  es  soniit  'Mi  Stationen,  auf  denen  sich  '/iisiiniiiien  2SS  Pferde 
befanden.  Das  lirieljjorto  betrug  damals  för  einen  ii  Drama  i  (iramni)  schweren 
Brief  l  Piaster.  Ausserdem  baite  der  Kmpftinger  dem  Briefträger  tU  Para 
an  geben. 

Nachdem  bereit«  am  &  Nor.  1847  eine  neue  Poetordnung  erlanen  worden, 
beetimmte  eine  Verordnmig  vom  4.  Bläns  1852  die  Errichtung  einer  Poelabteilung 
im  Ministerium  des  Innern. 

Trotzdem  war  es  mit  dem  Postwesen  bis  zur  Regierung  des  Fürsten  Milan 
sehr  schletht  bestellt.  Von  jedem  Postamte  wurdf>n  die  Briefe  nnr  dreimal 
wöchentlich  befördert.  Ffir  12  Stundeu  Entfernuag  zahlte  mm  2U  Para  ftlr  einen 
nur  3  Drame  (d.63  Chnmm)  idiweran  Brief  nn^l  du  Doppelte  für  entferatere 
Punkte.  Bis  an  4'/}  Dmme  (14.44  Gramm)  schwere  Briefe  aahlten  doppelte«  Porto. 
Facketsendungen  erfolgten  nur  alle  14  Tage  und  waren  «ehr  teuer.  Da«  Poetlagem 
war  ebenso  unbekannt  als  Briefmarken  und  musstc  man  gegebenenfalb)  auf  der 
AHr-  -M'  bitt<'n,  den  Brief  so  lange  liej^en  zu  lassen,  bis  der  Empfänger  sich  melde 
und  ihn  abholt^  Dabei  war  es  nH^ürlidi  doppelt  lä.stig,  dass  die  serbischen  Post- 
ämter our  Briefe  für  das  Inland  anmihmen.  Solche  nach  dem  Auslande  mussteu 
durch  einen  Yermiltler  in  Bdgrad  hei  der  österreidiiflchen  Poet  aufgegeben 
werden,  die  «ich  im  8«terretchtschen  Konsnlat  befand.  Personen  wurden  fgu  nicht 
befördert 

Di.  s,  ZustSnde  herrschten  unbegreiflicher  Wdlee  hl«  —  1866!  Erst  in  jenem 
.lahre  u'<  -..  li;(h  wenigsten«  Etwas,  Im  Nnvfnibcr  wurden  die  ersti'ii  srlir  liäsa- 
licheu  üricfmarkeo  mit  dem  Bilde  des  l'Qrsten  Mihivil  eingeführt.  *)   ebenso  ein 

*  V.s  i.tt  luerkwflrtlig ,  ila-u)  Si  rliieu  %>}  lange  .lahro  liimlun  h  so  abscheuliche  Brietoariiea 
ansgab.  wie  jea«  entor  nnd  zvoit»  Anagabe.  Salbst  die  jouigun  Briefmarken  xfihlen  in  den 
scbmatklOBMtea  der  Wdt.  Man  btamte  «ich  ^  wbklicli  an  den  niedlichen  balgaiitrhea  and 
rMMitrhea  ein  Beitpfol  ndinten. 
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einliMfHcliir  l'urtosatz.  Bn»»f«»  bis  zu  T)  iirama  (Iß  Gramm)  zahlten  iit  l'ara,  die 
andern  das  Dupjtvlt«.  Brielmarken  gab  est  zu  4U,  2U  und  lU  Para,  Zoitungsraarkcn 
zn  2  und  1  Pant  Bickete  wordm  bis  m  10  Ok«  Gewicht  auf  der  Linie  Bel- 
grad* AleknnBc  dramal  wöchcnilich  bef&rd«rt  und  zwar  ram  Satze  tod  10  Fm 
fttr  je  5  Standen  Entfenrang.  Aue  dem  Analmde  attlangende  Briefe  wurden  aber 
noch  wie  vor  durch  diia  österreichische  Konsulats- FostfiTut  an  die  Ernjifiinger  ver- 
teilt, und  /\v;ir  in  Belgrad  unmittelbar.  Briefe  fllr  Knipfiinger  im  Inneni  des  Ijin- 
des  wunlt'U  der  t'iir.stücheii  IVistvf  nvnHniitj  iihpr<;el)cn.  Auch  dir»  nnch  (lern  Aus- 
lande bestuumteu  Sendungen  mnssteu  nach  wie  vor  t)ei  dem  (»sterreichisclien  l'ost- 
amtc  aufgegeben  werden.*) 

Die  öaterreichische  Post  ging  und  kam  täglich  Qbcr  Zcmun.  Auf  der  Liuiü 
naeh  Koiwtaiitinepel  unterhielt  das  SetemiebiMbe  Peelftiat  einen  eigenen  Ta- 
tarendienst.  In  Alekeinac  gab  es  sn  dieaem  Zwecke  «inen  Satemicbiadbien  Postespe- 
ditoT  und.  ebenso  in  Nii. 

Ferner  wurde  die  Poet  aueh  sur  PerwnenbefSidemng  eingerichtet,  indem  auf 
den  ungedeckten  zweirädrigen  Karriolwagen,  welche  auf  den  Hauptlinien  verkehrten, 
neben  dem  PostiUon  noch  ein  Keisender  sitzen  durfte.  Kür  dieses  zweifelhafte 
Vergnügen  scahlie  er  2*  2  Piaster  per  Stunde  und  hatte  10  Oka  Gepäck  frei.  •*) 

Erst  nach  der  Thronbesteigung  des  Fürsten  Milan  wurden  vierrädrige  Post- 
kutschen eingeführt,  die  Zahl  der  Postämter  vermehrt  und  von  Belgrad  aus  täglich 

die  Briete  versendet. 

Die  Zahl  der  serbischen  Postüroter  and  Postbeamten  betrug 


im 

Jahre 

1837 

3 

V 

•» 

IS  17 

18 

? 

» 

n 

1857 

38 

42 

II 

w 

1867 

42 

54 

» 

•1 

1877 

56 

92 

?» 

1882  t) 

71 

429 

Im  .7:ilir<'  l'>fi9  wurden  neue  Briefmarken  mit  dem  schlochtgetroffenen 
Bildnisse  des  Forsten  Milan  eingeführt  und  zwar  zu  1,  10,  15,  20,  25,  35,  4U  und 

•)  Der  jlhiliche  Briefferitebr  des  letsteren  hctra^  1867:  MMO  ftiefe. 

rin  gemietete  Po-rriMtpfenlc  /ablte  mau  einsi  hlieuUrh  berittenen  PoctUlim)  T  PÜaeter 

per  Stimde,  hatte  sich  ibar  Keitzeii^  selbst  zu  besorg;  en. 

t)  Wenii  wir  nicht  in  der  Ijige  sind,  ilfui  Lcfer  neuere  Zahlen  zu  biete«,  so  triflft  da«  Ver- 
Bchnldcu  kdigüvh  den  Na^elnik  der  PMtea  oad  Telegraphen,  welcher  nch  nivbt  bewogen  fimd, 
die  erbetenen  statirtischen  Angaben  einentendcB,  obtebon  rieh  der  Verftumr  nicht  nur  «dnfMIeb, 
wndem  am  h  einer  »einer  Freunde  milndlich  au  ihn  gewandt  hatten,  '^.  lli.  ,].i-<  ^lanj^elnde  no<  h 
während  de«  Pmekea  eingehen,  »o  wird  es  der  Leser  im  „Nachtrag'*  faudeu;  anderut'alU  werden 
wir  ee,  aebat  aaderHi  Angabea  Uta  die  JItaigiKe  Zelt»  in  2.  Bande  dieeet  Weikei  fwQllentlirheu. 
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50  Para.  Doch  wurden  die  erütgetiuunt«!!  hcUou  1^71  durch  solche  zu  2  Paim  «raetst, 
nkchdciii  daa  Zeitungsporto  entapnefaflnd  crhSht  worden  war.  Qleidneitig  wurden 
auch  die  mien  Postkarien  m  10  and  20  (jetzt  S  und  10  Para)  eingefahrt  OegtfO' 
wSrtig  lauten  die  Markna  auf  &,  10,  30*      50  und  100  Fant 

Das  usterreichische  Postamt  wurde  durel»  die  Übereinkunft  vom  I  l.  Dezember 
|S(»S  uiifj^(  !in])i'ii,  uu<\  scithtT  hob  sich  auth  Aas  aerbische  pQstweaen,  besonden 
Dachdt'iu  siuh  Hi  rliirn  ii,iu  VV elijiostverein  HUj^eJichlfw»'!!  but^ 

Htu<*j  gelUn  in  .Serbien  natOrlicb  alb*  Uostirumungen  de»  Weltpostvereins. 
Briefe  biü  zu  15  g  zahlen  lU  Para  im  lolaude  und  nach  Ungarn,  15  uach  Üstcr^ 
rd«]»  and  25  nach  den  Obrigen  Vereinal&adem.  Poatanweiaungea  bia  zu  500  D. 
sind  im  Inland«  zoliaaig  und  können  auch  telegrapbiach  ttbennittdt  werden. 

Die  serbiaehe  Poat  befördert  heute  nicht  nur  Briefe  und  Druckaaehen 
(letztere  im  Inlaude  portofrei!)  aondem  auch  Packete  bia  «um  Gewicht  von 
5  kg  und  Reisende. 

Überall  wo  e»  fahrbare  Stnissen  tfibt.  '^fsrhieht  der  Postdienat  mittelat 
Karren,  im  Gebirge  hingeiren  auf  den  Sniiiii)<tjiilru  mittelst  Pferden 

Die  Karren  und  Pcrsüneupuütwagon  bennüen  sich  gewühnlicli  in  gutem  Zu- 
gtande und  fiihroD  Hehr  schnell.  Privatleate,  welche  Postpferde  mieten,  machen 
durchaeknttUich  in  der  Ebene  13^15  km  per  Stunde.  Borchgtave  z.  B.  «rtithlt« 
daaa  er  von  Krag^jvrae  Aber  Smederevo  nach  Belgrad  (145  km)  in  12  Stunden 
gelangte»  und  iat  toU  dea  Lohea  Ober  die  venchiedenen  Dienate  dieaea  Yerwattunga- 
sweiges. 

Ah  Serbien  zum  KiMiigreich  erhoben  wurde  (iSVi),  ^b  o>j  "i  1 'u-tiimter, 
von  denen  sich  10  nur  mit  dem  üricfdicust  beüchäftigteu ;  52  von  ihnen  waren  zu- 
gleidi  Telegraphenatationen. 

Oaa  Personal  ^Ite  429  Beamte,  das  Material  56  Facketw&gen,  20  Peraonen- 
wagen,  (iO  federlose  Karr>  n.  7i)  /w.  [radrige  Karten  und  12  Schlitten.  Pferde  gab 
ea  560.  Die  Länge  der  Postlinien  betrug  2010  kni. 

Während  de«  Jahre«  IhSl  ging  die  Briefpoet  730  mal,  die  Packetpost  192 
mal  ab. 

Die  Posiciunahnien  betrugen: 
Ibül:    Ü20UO  D. 
1866:  67000  „ 
1870:  117776  „ 

1872:  114630  Ausgaben:  442110  D.) 
IS75:  2lir2:)0  ,  (Auagaben:  501299  D.) 

IST'.I:  100000  „ 
152asU  „ 
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Der  Briefverkehr  betrug: 

1SGI:  15*J2()2  aiutliche,  SüHlül  l'rivatbriefe. 
1SG4:  202  bjO       ^      239  ü35  „ 
1872: 431 S75       «      740838  „ 
1875:  5758S1       »      710064  « 

Die  SSahl  der  tob  der  Port  l>ef&rdertea  Penonen  betrag  1867:  2000  Penaoea. 

T«l«fva|]i«nr«i«B. 

Erst  durch  da&  Gesetz  vom  2ü.  Sept.  Ib54  wurde  iu  Serbaii  d«jr  Tflograph 
fiiigefUfart  und  letsterer  1855  durcb  «in  aelir  sfareugeü  (iwet/.  gegen  mut» 

willige  Betcbidigangen  geeebltirt. 

Die  aerbifldi«  Regierung  scUom  sich  dem  denlMh-ÖBtoiT.  TelegnphenTereiD 
an  und  richtete  deaeen  BeetiiDnuiiigeB  gemfiw  den  Dieiwi  «nf  iliren  Linieii  ein. 

Im  Jahre  1867  umfiMte  derselbe  20  Siktioiieii,  von  denen  Belgrad  13,  Alek- 
einM  9,  die  Übrigen  1—4  Tekgn^iaten  beadb&ftigtett.  Im  Jahre  1868  wurde 

dann  die  internationale  Dnibtlinie  zwischen  Wien  und  Konstantinopel  eröffnet.  Der 
Preis  für  eine  Dcpoffclio  von  20  Wfirtcn  betru};  danial<-  im  Tnlnnde  f»  Piaster  und 
für  je  10  weitere  V\ Orte  J  '  ^  l'ia>ti  r.  Nach  der  18til  mit  dem  osterr.-deutscLen 
Telegraphcnvcrcine  und  mit  der  Tiirliei  abgeschlossenen  Übereinkunft  zahlte  die 
einfache  Depesche  5  Piuter,  wmm  die  AueifindiBche  Station  von  der  wrbtseben  Auf* 
gabeatation  nur  10  Heilen  entfernt  war  und  nach  weiteren  Entfernungen  20  Piaster. 

Heute  besitzt  Serbien  sechs  nach  dem  Auslaade  ftthrende  Telegrapheolinien: 

1)  Belgrad- Zemuu  (das  Kabel  ist  in  der  Sava  versenkt),  für  den  Verkehr 
mit  West-  und  Nordeuropa. 

2)  Belgrad-  Utice^Y iSegrad»  fte  den  Verkehr  mitBoenien  und  Montenegro. 

3)  Belrrrad-Aleksinut  I'i  i;tica,  flir  den  Verkehr  mit  der  TOrkei,  Griechatt- 
liuni  üikI  dem  Archipel. 

I    15»  l^'rad-Xegütin- Vidin,  tür  den  Verkehr  mit  Nftnllnilf^arion. 

5)  Be Igrad-Aleksiauc-Öofija,  für  den  Verkehr  mit  Siidbulgarieu. 

6}  Belgrad»  NegotinoTnrn  Severin  (daa  Kabel  liegt  in  der  Donau),  flür 
den  Verkehr  mit  RomSnien  und  Rnasland. 

Bezagliek  der  Taxen  ist  Serbien  in  swei  Tetegraphenzonen  geteilt  Die 
erste  nmiasüt  diu  l'fer  der  Sara  und  Donau  bia  Negotini  Knigujevac  und  Va^jevo, 
die  zweite  den  sndlich  der  letztgenannten  Städle  gelegenen  Teil  Serbiens. 

Die  Taxe  betrügt  im  Innern  I  D.  {Qr  20  Worte  und  5  Gratisworte  fÜr  die 
Adresse;  je  Iii  weitere  Wort«  zahlvn  '(^  ^■ 
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Nach  dem  AttUnde  hingt  der  Taiif  natllrlich  you  der  Entfernung  ab.  Der 
bül^prte  ist  nach  Ungurn  (8  Pam  da«  Wort),  der  teuente  nach  dem  Kaukasus 
(62  Pan  das  Wort). 

Die  Apparate  sind  nach  dem  Mone'scben  System  und  werden  Depeschen  m  allen 
europSiachen  Sprachen  angenommen.    Die  DrShte  mnd  Qeteixeichischer  HerkunÜ 

Die  LXnge  der  Drähte  betrag: 

1866:   972  km;  jene  der  Linien   787  km. 


1871;  1953  „ 

1S74:  2146  „ 

ISSl:  :n36  „ 

1SS2:  3258  „ 

IbM:  3S13  „ 

1$S5:  3965  „ 


1279  M 

211IÜ  „ 

2^52  „ 

2777  H 


Diu  Zalil  iivr  Telegraphenüiiiti  r  b'-lnig: 

ISO(j:  10  IbTl:  37  i>>bi:  IM 

1SG7;  20  1SS2:  OS  Ib^b:  10 1 

Das  l'ersunal  bestund  1S70  uns  7,  ISSl  aus  b  üt'atutcn  hüliereu  ltuiigu&, 
1870  aus  71,  18S1  aus  IGl  Telcgraiihiäicu,  1870  aus  Hl,  IbSl  aus  196  Auftebern 
und  Dienen.  Also  ftlr  1870:  219»  Or  1881:  360  Angestellte. 

(Kenere  Zahlen  stehe  in  den  Übenichtstabellen  auf  Seite  194—197). 

Die  Zahl  der  abgesandten  Depeschen  betrag: 

1870:  66425  Privatdepeecken  im  Inlande,    4334  amtliche; 


1874  :  95002 
1875:  102714 

1870:  94854 
1877:  9VUry 
IS7S:  lo;{15SI 
1870:  127SÜU 
1881:  148332 
1882:  157423 
1SS3:  250023 
1884:  313502 
mbi  32U1Ü0 


»» 

11 


n 
w 
n 

n 


f 
1» 


13374 
16841 
96041 

100593 
13S10S 
51l!57 
23086 
25816 
2002*) 
575 


n 
n 
1» 
t* 
n 
» 

1» 


*)  Seit  IS8S  wsrdea  not  die  im  Ttlegraphendieuit  auagetaasditeu  DepMckot 
i^efuhrt.  <hhrr  der  L'uteiscbied.  Die  ftbrigSB  smtiicbca  Deipewhea  eiaiebt  msa  aus  dea  Ts- 

bellen  aul  Suit^j  Iü4-ia7. 
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Die  Zahl  der  nach  dem  Auslände  geeandten  Oepeechen  betrug: 


1870: 

um 

1874: 

56880 

ISS2: 

SO  441 

iiiul 

10  477 

TnuMitdepewlien 

im: 

89  SSO 

12  777 

1SS4: 

90  868 

H 

fi  J  v.\ 

1885: 

88698 

n 

AtsQ  Oeaftmizahl  der  Depeecbeo 

1885:  420  285 

1SS4:  41144S 

1863:  3M582 

188):  274157 

1874:  16»  256 

1870:  85835 

Die  £iuuabuicn  betrugeu 

1864:     77000  D. 

18GÜ:  100  000  „ 

JS70:    104n<18  (Auegabm  276  661  1).; 

1881:  244  675  (      „        434  327  „ 

1884:  502288  „  (     „       479926  „ 

1885:  542235  „  {     f>       511 569  „ 

Die  Ausgaben  zerfallen  in  ausscrordentliclie  d.  h.  6*'o  Abnutzung  des  Ma- 
trriiil?<  m(\  in  ordtiiflu Tif,  I-i  tztere  beziehen  sich  auf  die  Gebälter  des  Personal« 
und  aut  (Up  Amts-  uml  Betriebsspespti  Sie  betrugen  im  Jahre  1870  fllr  letztere 
Tost  29  26b  und  im  Jahre  1881  55  024  U.  Die  Qehiilter  hingegen  bcliefen  «ich 
im  Jahre  1870  auf  223  393,  im  Jahrs  1881  auf  3793(3  D.  Die  au£sergew5hn> 
liehen  Auigaben  hereehBete  man  im  Jahre  1870  auf  24000  D. 

Augabeu  für  die  letzten  Jahre  üiiid  aus  nachateheuden  Tabellen  ersichtlich. 


0*p»«vU,  SoMm.  L  15 
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VEBKBUBBWB8BH. 


Übenioht  dM 


T«l«gnph«inr«MSi  in  dtn  Beohnttiigtjdmn 
1889  und  1884. 


I.  TflUf  rspheniieti. 

ft)  Linge  der  Liuivu  

b)  ,     der  Diihte  

II.  Tel«gr»pheii*tfttioiieiL  ' 

I  a)  mit  nniiDterbrochciieiii  Dienst    .  . 
Zahl  der  buaUDtationeii      b    .    vollem  Tago«die«ist  .... 

I  <  I   ,    Im  s  ht  uiktem  Di<  n«t  .... 

Bisen bfthost&tianeii  ]pit  niiiuit«rbtocliea«u  Dienst  

Ziuamnieii .  . 
III.  Zahl  der  MurBe'eichcn  Apparate. 
IV.  I'ersonKL 

a)  Rcftmte  itr  Telegraphenabteiloog  nnd  Bndiflihniiig  .  .  .  .  ' 
Ii)  T.I'  -t.  LcitiT  uii.l  L'Horct-Beaiata  

c)  Zeitweilige  Telegraphisten  

Telegr.  StipeudiBten  (ZOgfing«)  _.  .  .  . 

Zanmiiain  .  . 

Diener  ,  

LmaeuaafBeber  l  „  p«^  _ 

Zus&nuucu  .  . 


,  Wi« 
o<t 

V.  Stand  di;r  Linien. 

a)  ZaU  der  Telflgnplienflt«ngen  .......  i,  — 

ThaA  Katonreignine  oder  ans  Altonwhwlclie  ] 

TiniiTpfallen   — 

X.iliS  dt-r  neuangeacbafften  Stangen  

Zahl  der  verMcndetao  amen  Staiig«a  .  .  .  .  — 

ÜiahtanterbTOchungien   361 

R«i««Ti  der  dnimea  JhSbte  um  die  Isolatoren  .  117 

Alil'-ihiii;.'!  Ii  di  r  StiQntinig   ........  123 

DrahtbcrUhrungen   92i 

ZerbNdieae  iMlatoiea   1  — 

Zerbrochene  oder  versihrvnndnm;  Ki^entrügcr  — 
Ab.Hiihtliche  Bcu-h&diguugen  der  DritbC«  uud 

Staugiii   40 

Andere  Anatiade                                  .  58 

ZuMmnieu  .  .  1024 
*)  S&  dentüben  lind  uit  den  Paatämtem  Yeiainigt 


Wie  lange 
gedauert 

,  3lJtt.  .  Min 


S288 
l.'li 

1  rr, 


109 

167 


12 
ft3 

:.t 

-  Ii 

-  I 

I' 

J7  i' 

21 


18S4. 

1 

1  1888. 

1 

KUom. 

2GS04 

3818.1 

( 

1.1 

12 

47 

1 

» 

94«)  ' 

i  71 

108 

8 

8 

104 

102 

7» 

i  70 

8 

7 

tfl2 

IST 

Tl 

87 

38 

87 

88 

6» 

176 

187 

\ 

Sttkk 

^  um 

h  lOSl 

'  8494 

3  85S 

1   

2884  ' 
«74  I 


7128     18  — 
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Statiatiech.ea. 


1S8«. 


1881. 


a)  Innerer  Verkehr 


Vr.  Telcgramrao. 
j  Zahl  der  Privatdepesciwn 


„  BeAmteadepeachoa  

,  di«DttUeben  Depewhen    .  .  .  . 

Z)ii>animcn  .  . 
Zahl  der  ina  Aiwlaud  gosiU.  Depwcheii  .  . 
.     ,  «u  den  Anhand  kournendMi  De* 

peschcn   

,     ^   der  durcbgeheudou  Depfe^beu  .  . 

Z« 

c)  Zahl  der  Depeschen  im  Telegn]»h<Mi<ikn-!t 


b)  Äu-sserei  Verkehr 


274  345 
dG410 
8  807 
313  562 
45637 

45  211 
„_  G443 

i'    117  311 

|i  — 


216  151 
32  74« 
2  024 

250  923 
45  34S 

43  m 

12  77T 

101  («57 
2  OOi 


d)  ToDerer  Yerkehr 


Zahl  alter  I)ci»c-!«'hv>i  .  . 
Zahl  der  Wwte  in  den  Privat        tu  ti 

»    .      .     •   »  Antadepeachea  ,  , 
Wertdiin:1iM>1niitti«aU  ehuf  PilTatdivpeBdM 
a  Amtadepeecho. 

Zahl  der  Worte  in  den  Auslanddepe^heu  

Wftitduehaeliaittaaalil  einer  Aaaiaaddepesdie  

TU.  Kiniifthmcn. 

j  Von  PrivBidejicschca  

\  ,  Amtadcipeeehen  .  .  .  . 

Znftanimen 

1.  Von  Üe|)«8ch6u  lutch  (tsttrreich 

2.  p  ,  a    «liT  Tiiikei 

3.  «         «         a    ßnuäoiaa  .  . 

4.  a        »        «    Bonden    .  . 

a,    a  ,  ,  BttltrrknV^n 

Zusaiuiiivii 

c)  Von  «naMiiBiewtthnliebcn  EinnabmeB  iBttaljgeldMtM  ete.) 


411  44S 
I  1121  18S 
2119  799 
17,3 

ttl4  634 
"4 


354  692 
4  2S1  277 
I  847  360 

56,4 
82»  952 
18,9 


»}  Imawr  Yeilcdir 


b)  Äusserer  Verkehr 


OeHamtoinuabmc  .  . 
FOr  an^ckoiumene  DcpcKcbcn  aus  dem  Auidandc  hatte  Serbien  den 
dreimonatlichen  Verrechnungen  zufolge  zu  bekommen  .   .  . 
Für  Depeachen  an«  Serbien  nach  dem  Analaod«  hatte  Serbien 

ehenao  «t  adden  

Überaii'ht  der  ESnuahmen: 

»)  Au«  dem  inncrn  Verkehr  ,  . 

b)  ,     a   ins^crn  Vt^rkehr  

e)  a   MUNiordentliclien  QaeUen  

ZuKäiiunen  .  . 

VIII.  Aaagaben. 

a)  AnamgewOhnUche  

f  Gehalte  des  Penonals  

b)  OettOlmUdw       !  Heizung,  Kaozleispmn  iin  l  .Mi  -tcn  .   .  . 

l  ErrichCuDg  neuer  Linien  und  Statirnr n 

Zusamiueu  .  . 


3S7  431^5 

,    105  599,<i.s*  | 

229  416,96 
116  176,so  •) 

ratt3  42I,-»} 

101  708^0 
1     10  002,10 
i  11201^6 

5  O""..-;'. 
1  1313U3,30 
1  7654,1« 

345  593,16*) 
97S7S,IS 

S  094,M 
9  737,u 
8416,118 

123  152.SI 

SSMms 

S0SS6S,M 

476  964,«« 

1 

80M1,M 

»9  «TM 

95  660,71 

102927,Ta 

363  421,-') 
77  659,14 

7  6M.iä 

345  593,15 ') 
901M,M 

44b  734,39 

431  031.)^ 

425  B8e,M 
9  542,M 
44  i»00,- 

479  42$,ä 


m  643,50 


*}  Di«  Taiea  fllr  die  antlicben  Depeseken  sind  wobl  angegeben  ind  biai  Teriecbnet, 
aber  aelhstveiatindlich  aicht  bexahlt  worden. 
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BASSEL. 


18W  nd  1880. 


S  t  II  t  i  s  t  i  a  c  Ii  f  s. 


I8SÖ. 


1886. 


I.  Telegraiiheaiifltt. 

a)  Liinge  der  Linien  

b)  ,     der  DHUita   ... 

It.  Telegrtt I' Im'  M    n t  i  HtH- n. 

{a)  luit  uuiiuterbruchcDCJu  Dieost 
b)  ,  Tottem  T^idienet  .  . 
i)  ,  bescbränkt«in  PiuiiNt  .  . 
Eiienbfthiutatlouea  mit  unuutorbrucbcuGot  Dienst  .... 
DutpIkchUbUtieiicn  

/nsamroeii 

III.  Zabl  iler  Murse'srbeu  Apparate. 
IV.  Personal. 

tk)  Beamte  der  TelegmpbeiwbteUung  nnd  JtacbfiUiraiig   .  . 

b)  Tilegr.  Leiter  md  Decnt'Beamt»  

e)  ZeitvetUge  Tetepftpliiiteii  

Zuwmmen  . 

Diener  

)  zu  rii>*  , 


l  zo  rferd 


J  177,11 

IS 
IS 

47 
22 

IW) 
177 

8 
99 
89 

68 

-  .  w 
169 


V.  Stand  der  Linie u. 

a)  ZM  der  TelegmplienataBgen  ....... 

Dur<h  NatnroreiKiiis»e  wler  au»  Altorsücbwäche 

uiiigL-fiiUen  

Zalil  der  nenaiigcschaft'tcn  Standen  ..... 
Zabl  der  verireudeten  nenen  Stangen  .... 

b)  DnbttmterttrecbBSgen  

Kciss<>ii  >1<  r  'Hlnueu  Iiräbtc  um  die  iBokMoren  . 

Ablcituuguii  der  Struwoog  

DrahtberUhraiigon  

Zerbrocbene  Iwlatomi  

Zerbroehene  oder  TenchwoRdea«  Btaentiflfar  . 
AbsiditlMi'  BeediMdigangen  der  Bitbte  nnd 

i»tangen  

Andere  Umsttnde  


Wie 
Ott. 


Wie  lange 
gedauert 


Stock 


MIa. 


—  46«9» 

—  I  549 

—  4  667 


1929 

178 

SOS 

20 

1'  lft5 

1U3 

Oi 

100 

ütiO 

02 

■  ZU 

1U06 

W 

286 

'■-{ 

108 

i;    31  1, 

1)6 

35 

45 

S3 

;l  761 . 

2617 

88 

öli  dieser  Slatiunen  sind  mit  Postämtern  verbunden. 
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Staiistiscliea 

1  188». 

18M. 

t)  Im 

YI.  TelegrAmme. 

mr  Verkehr  |    «     ,    lkAmt«ndepeschen  .  . 

l    a     „  djea«tUcben  Depciu  hcn 

1 

.    .   .  «SOM 
.   .   .  2713 

b)  Iveaeiw  Twkeiur 


Zimmmen 

Zalil  der  iiift  Aii^lnnl           I>epe9<-hen  .  . 
„      „   aus  düui  Aiwlauil  koinmenileii  De- 
peschen   

,  der  dnrchgeltend«»  Depeachen .  .  i 
Zuummtm  .  .  ~l| 
c)  SSM  der  Depeeebeii  Im  Telflgniiikeiidien8t  


mm 
4sseo 

46  029 
10391 

1  ir.r, 


Z»bl  «Uet  Depesdwn  .  . 
I  TM  der  Worte  in  den  PriTHtdepeechen  .  . 
A  T>iHw»>  V»W1»  ' Amr.s.l.in-s.  lir.n    .  . 

9)immm  venenr  .  \Vi,it,iur.  h>.  li»iitt>SÄttijl  einer  l'TivaUlcpc«a»e 
I  „  ,    AmtsdepMdM . 

Zahl  der  Worte  in  den  Auslanddepcschen  

Wofttaiekaebiiitteiahl  einer  Auslanddepesche  

VII.  Einnahmen. 


t  >  «r  V  V  i  Von  Frivetdepeschen 
e)  I»»«i«r  T«rke]»  j   _  Amtedeiche. 


h)  Anaaerer  Verkehr;  a 
4, 


AmtidepeselwB 

Xlls;uiiirii;n  .  « 

1.  Von  Depeschen  nach  Uateireich    .  .  . 

,   der  Türkei  .  .  . 


„    Rumänien . 

f,    Hiilirarit'ti  . 


c)  Von  anfwergew0lnilicbeii  Eianelinen  (StrafgeMero)  etc. 


420  2»& 
4  290314 

9  740  77G 

17^  I 
54^  j 
780  017 

17,«  ; 

J22  07S,-  : 
187  03S,w 
400  116,8(1 
03  002.«  I 
»974,-  I 
0  25r?.M 
2  47j,io 
5  74S,H  I 
ist  341, so 
11  777,19 


Oesamt«innahme  .   .  '| 
Fttr  angekouuucne  Depeddten  ana  dem  Auslände  hatte  Serbien  den  ' 

dnlmonatliclieo  VeneelmnBgeii  tnfolge  «i  lieltommein  .  .  . 
Fflr  Depo-^rlifii  mg  Serlrien  nadi  den  Analasde  hatte  SerUio  : 

t:lieu$o  m  ztiblen  | 

Übersicht  der  EiMMlvMn: 

a)  Ans  (km  inaem  Vvkebr   

b)  „     ,  innani  TeilMhr  

c)  .  nuMfoideDtUdieo  Qoellea  

Xnaammen  .  .  Ii 
VTII.  Anegaben.  !| 

«)  AoaMisciwOimUche  

I  Gelialte  des  Personals  , 

b)  GewlSlniUehe       '  Ilcizuog,  Kamclei^pesen  iiml  Mieten  .  .  .  ' 

I  Errichtimir  neuer  Linien  nnd  Stationen  .  . 

Ziisammea  .  . 


MS»»,» 

44000,M 

004ä2,ia 

40D1IC,80 
Co  950,07 
11  777,iÄ 

48«  844m 


423  600^  I 
iTMOr-  I 

CO  000—  ' 
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Öffentliche  Arbeiten. 


bchoii  1S39  wurde  muh  Fürsten  Miloü  verüniii«fl,  dasg  sich  div*  Miiiisti-rium 
des  liiuern  auch  mit  dem  iiuu  von  Strassen  und  lirQcken  zu  bcfa^iseu  Labe. 
enichietö  num  etne  „BAuten-AbteUiing"  in  deuMdlMnUintateriaiiiT  1859  eiiie,3*tt1wa- 
HauptleitDiig"  (gkuma  uprava  graßfevnta),  dcMD  Vontand  den  Bang  etnes  Uinüten 
erhielt,  aber  erat  vom  10,22.  Mai  l^' 2  Ix  knni  er  auch  den  Tit^l  eines  Bauteo- 
minifiters  {viiniatar  graußt  cin».)  womit  das  heutige  I3nutenminist«rium  seinen  An- 
fang nnhm.  Sein  Wirkungskreis  wurde  durch  Gesetz  Tom  17^29.  Dezember 
1&78  erweitert. 

Heute  tallen  in  dcnsclbcQ  der  Bau  von  Ei&enbubnen,  Brücken,  Strusseu,  Ka- 
nälen, das  Trockenkgen  von  Sumpfen,  das  Regutiren  Aet  Gewisser,  das  V«r- 
st&rken  der  Flnssnfer  etc.  Ausserdem  wurden  vor  einigen  Jsliren  auch  die  Posten 

nnd  Telegraphen  jenem  Minist^^r  unterstellt. 

Der  Dienst  desselben  zerfallt  in  zwei  Abt<'ilungen:  die  eine  lÜr  die  Ver* 
Wftltiinj»^atifrcl<"genheitoii.  ilie  andere  fQr  das  Rechnungswesen. 

Die  wichtigste  l  nterabteilung  i.st  jene  flir  die  KisenbahuL-ti,  welche  einen 
Direktor,  einen  Geneial-Iuspektor,  einen  Inspektor  uud  eine  eubprecheude  Zsibl 
Ingcmeoire  zihli 

Vor  emigen  Jahren  hat  man  dem  llinisterinm  auch  eine  Schule  beigefügt, 

in  welcher  sich  ßeamte  und  Bedienstete  ftlr  den  Eisenbabndienst  ausbilden.  Ausser^ 
dem  besitzt  es  eine  Unterabteilung  flir  Ingenieure  und  eine  für  Architekt^'n. 

Das  Ministcriimi  fflr  öfTini (liehe  Arbeiten  bat  in  den  letzten  Jabren  eine  be- 
merkeuöweri<'  Thiitigkeit  entwickelt. 

Gebaut  wurden:  Ein  Flügel  des  prächtigen  neuen  KünigsHchlosses,  da«  Justiz- 
miakterium,  das  ObeigTmnasiiim  zu  KragujevaG)  eb  Anbaa  an  das  Laudestheater, 
Kirche»  ta  Kn^njeTSC,  Pkiradin  und  Belgnul(Sv.  Natalija*  undSv.  Alekaaodwr  Nevski). 
dos  Kreisamts-  und  Gericbtsgebaude  in  Öacak,  XiS,  Smederevo  und  Pozarcvac,  eine 
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Kaserne  in  Niä  etc.  Auäserdi'in  wurde  die  Kriegsakudeuiie  erweitert,  die  btaats' 
dni«kerei  und  die  Belgrader  BflalKbak  suagebeucrt  etc. 

An  Entworfen  fehlt  es  durchaus  nicht  In  den  Hauptorten  der  Kreise  und 
Uezirke  sollen  SO  neue  Spitäler  verschiedener  Grösse  gebaut  werden.  Manche  davon 
itiud  schon  fertig,  andere  befinden  sich  noch  im  Bau.  Die  Kosten  derselben  wetden 
vom  „SanitatHfoiuls"  be^-triffcn. 

Sechs  grusse  Ciemeiutlfscliulen,  deren  Kosteiiauscklüg  1  299925  D.  betrügt,  sind 
üchou  seit  fUuf  Jahren  in  Belgrad  zu  bauen  beabsichtigt,  »ollen  jedoch  noch  nicht  im 
Bau  sein.  Dies  ist  um  so  beklagenswerter,  ak  man  iOr  den  ganz  zweeklcwn  Bau 
von  vier  Kirchen  Qeld  hinauswarf  Viele  Schulen  Serbiens  entsprechen  den  Be> 
dfirfniüsen  weder  in  Bezug  auf  Räumlichkeit  noch  Gesundheit:  es  wäre  daher  viel 
erspriesslicher,  wenn  man  in  Serbien  künftig  statt  der  ganz  dberflnssigen  Ktrchen 
die  viel  notwendigeren  Schulen  bauen  würde. 

lu  Belgrad  ist  die  BauthiUigkeit  besonders  rege.  Im  Jahre  ISbU  wurden  (in, 
im  Jahre  1881  120,  im  Jahre  1882  ISO,  im  Jahre  1883  130,  im  Jahre  1884  150» 
im  Jahre  1885  50,  im  Jahre  18S6  50  HSoser  neu  gebaut,  also  im  Dnrehsebnitt 
100  jihrlich-  FUr  euie  Stadt  von  40000  Einwohnern  ist  dies  ausserordentlich 
viel.  Es  wäre  daher  lebhaft  zu  wDnecben,  dass  sich  baldigst  eine  Baugesellschutl 
im  grossen  Stile  bildete.  Bei  der  i^rowen  Hniilnst,  welche  gcgeuwärtig  in  Serbien 
herrscht,  wrirdc  .'•a'  bedeutetuliu  Gewinn  erzielen. 

1«  den  ktzten  Jaliren  hat  .«ich  das  Ministerium  auch  mit  dem  Bau  von  Eisen- 
IxOcken  beschäftigt. 

Fertig,  im  Bau  oder  beabrichtigt  sind  besonders  folgende  Brodten: 

A.  Über  die  Morava, 
100  m  hu^  bei  Aleksfaiae  (HolzbrOdie  un  Bau), 
120  „    „    w  Ignbi£evo  (PontonbrOeke  fertig), 

t20  „  „  .,  Oiunis  (  „  „  „  ), 
120  „  ,.  Jasika  (  „  .,  „  ), 
ICü  „     „     „   Markovnc  (  „       „  ). 

B.  Über  den  Ibar. 
120  m  lang  bei  Kraljevo  (Kuranovuc)  Steinbrflcke  fertig). 

C  Über  die  Lepenica. 
120  m  lang  bei  Kragujevac. 

D.  Ober  die  Sara. 
400  m  lang  bei  Mitcovic*  (beabsichtigt), 

600  „    n     n  Sabac  (noch  in  weiter  Feme). 
Ausserdem  wurden  noch  24  SteinbrOcken  gebant,  von  denen  manche  zu  den 
grOsstrai  des  Landes  gehören. 
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ErwShuenüw^eri  ui  ferner  der  scbwierige  StnnenlMU  lüug»  de«  IW  von 
Krnljero  nach  Rajika,  wetcber  ebenfallfl  in  leteter  SSeit  voUendet  ward«. 

Der  BrOckenlwu  hat  Qberhanpt  in  S«rbien  unier  der  Re^enuig  der  beiden 

tetsteii  Herrscher  groK8e  Forlacbritte  gimiacht. 

A!h  Frir>t  ^üliail  zum  Kweitenniale  (^en  Tliroii  lK>ti.  jx  (ISÜO)  fand  er  krine 
t'in/.ij(e  (Süssere  Brücke  im  Lan<Je  vor.  Denn  die  bolzerne  .lochbrücke  b«?i  i'uj>njM, 
welche  vom  Uochwasäer  wiiderhult  uicdcrgorissi-D  worden  wur,  hatte  mm  nicht 
mdir  eraeuMrt.  Er  TeranUnie  nnn  ninScbst  die  Bildung  ein«  344  Hann  «tarken 
Ponionier-AbtdluDg.  wekbe  «ich  mit  dem  Bau  von  Pontonbrflcken  be«diift^{te. 

Als  Fnrst  Mikn  die  Regierung  antrat  (1SG8)  gab  es  berrita  vier  PontonbrQcken 
Uber  die  Moruva,  nünilicli: 

bei  Jasika     (18(iG)  mit  14  »chwiumeoden  und  2  festen  PunUui» 
^    Gjunis      (1805)   „    12         „  «    2     ,•  « 

„  Ouprija     (18(34)   „16         „  »    4     «  „ 

n  DragovMS  (1865)  ^  22        «  »    4    «  , 

Sie  waren  gam  nacb  Mereichisehem  Muster  erbaut  und  nadita  betenebtet. 
Kleinere  Brftcken  waren: 

bei  Öucak       Ober  die  Morav«  (JochbrOckeJ 
„   Po/arfvac     „      „  Mlava 
„   Sviliijiuuc      „      „  Resava  „ 
p  Tuplua       „     „  Toidica  (SteinbrOcke). 
Unter  der  Regierung  de«  FOmten  beacw.  Küttigs  Milan  bat  «ich  die  Zabl  der 
Hrrick<'it  in  Serbien  mindesten»  verfünffacht.    Jene  der  EiaeubahnbrUckcn  allein 
beträgt  bereits  28  (eine  prächtige  über  die  Sava  |  siehe  Abbildung],  12  über  die 
Mcnava,  je  eine  Uber  die  Topiica,  Jabiauica  und  Vetemica,  2  aber  die  Pusta  reka, 
10  ttber  die  ^kij^ava). 

Di«  Morava  kt  auaaerdem  noch  au  21  Stellen  Uberbrückt,  (davon  kommen 
S  Brücken  auf  die  serbtscb«  Horava),  der  Timok  an  3  Stellan,  der  Iber  bei  Kn^jevo^ 
die  Jezava  an  4  Stellen,  die  MIava  an  6  Stellen,  der  Pdr  ebenfaJl«  an  6  Stellen, 
die  Tuplica  au  3  Stellen,  die  NLsavu  au  5  Stellen  und  die  Kolubara  an  3  Stellen. 
Auch  nhcr  dii*  Vl.i'Jiiiii,  VcfiMriici.  .laMnnicn,  Pustu  cti-.  iiilircii  Hrrukcu. 
V^on  de»  Übrigen  öHentlicheu  Arbeiten,  welciie  teils  ia  den  letzten  ■I.ibreti 
vollendet  wurden,  teils  sich  noch  in  Bau  befinden,  teiU  erst  geplant  sind,  wollen 
wir  folgende  erwihnen: 

In  Belgrad  ein  Hafen-Quai  längs  der  Sava,  dureb  den  dieser  Stadtteil 
nebenbei  auch  ein  schöneres  Aussehen  erhalten  würde. 

Ehrndasclli-t  oin  neuer  Friedhof  (bereits  fertig),  anderes  Strassenpflaster, 
(von  dem  früheren  ilürgenneister  Dr.  Viadan  Ojorgjevie  boijnrtnen,  aber  leider  von 
8eiueu  2sachfolgeru  nur   Uissig  weitergeführt),    Kanalisation,  Uasbeleucbtuiig, 


Dlgitized  by  Google 


ÖFFENTMCnF  AKBEITEN.  201 

Wasserleitung,  Errichtung  eines  /weiten  ausgedehnten  Schlachthauses  und  einer 
Markthalle  etc. 


Alle  diese  Arbeiten  werden  sich  ^usainmeu  auf  mehr  als  ir»  Mill.  D.  be- 
laufen.  Man  suchte  eine  Gesellschaft,  welche  dos  Kapital  zu  ß",       2*o  Amortisa- 
tion vorzustrecken  hätte,  beschloss  aber  später,  die  Sache  auf  andere  Weise  zu  machen 
Uopievic,  S«rbi«u.  I.  26 
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Im  Jahre  ISS  l  wurde  von  der  Skupkiiia  ein  Ucst'tzi'utwurf  ungenuuiaien, 
dnreh  welchen  der  Begicrviti),'  gestattet  wurde,  im  Numeii  der  Belgrader  Gemeinde 
eine  Anleihe  »bamschliefleen.  Letstere  erhielt  dagegen  die  Erlaubni«,  die  Ver- 
zi^bruiigssteuer  eiamftfaren,  von  deren  Ertrag  (1  Million)  die  Zinsen  der  Anleihe 
ged<  (  kt  werdcu  könntfn.  Leider  itand  man  jedoch  ans  politiechen  GhrOnden  von 
dieaeti  Ideen  vorläufig  ab. 

OskTreichüschc,  französische,  italienische  und  belgische  K;i|iitjili>('  ii  machten 
iu  letzter  Zeit  bez.  Beleuchtung,  Kuuuliäutiuu  un<l  Wtisserleitung  der  Belgrader 
Gemeinde  Terschiedene  Autrüge,  doch  nmsonsi  Dagegen  wurde  der  Bau  der  sechs 
VolkKchnlen  fllr  1  300000  und  einer  eingedeckten  Markthalle  fOr  252000  D. 
beschlossen. 

In  Sniederevo  wurden  auf  eiin-  I.'iic'e  von  2(11)0  lu  Quais  errichtet  Zur 
Ausfiihnini.'  il.  r  Arlit  id  n  verfügte  diu  Ucuteinde  schon  I8tö  über  450000  D. 
Doch  kowieteu  8ie  licdcuietid  mehr. 

lüe  Regierung  bcfitimmte  auch  vor  einigen  Juhreu  eine  MilUou  zur  Trocken- 
legung der  Sümpfe  in  der  Macra;  es  war  uns  jedoch  nicht  möglich,  in  Erfahrung 
SU  bringen,  weshalb  in  dieser  Angelegenheii  nichts  weiter  geschehen.  Ob  das 
Trockenlegen  der  MaiTS'Stimpfe  lohnend  sei«  vuss  sich  doch  leicht  auf  Grund  des 
Wertes  der  dortigen  nicht!?uiupfig<>n  Ctruiidstiicke  berechnen  lassen.  Übersteigt  der 
Wert  i1f"i  cnfsumpften  hJ(iib'ii>  tVir  ]\<i>f<  n  «Ir-r  Tnn  k-  iilfgung  tun  ein  Bedeutende.«, 
«II  würden  .-iii  Ii  ?-i>"hpr  auch  ireuide  tiefiellscluilten  Hmieii,  welche  der  ftegierung 
die  Bewilligung  /.ur  Trockenlegung  gut  abkuut'eu  würden,  da  sie  trotzdem  durch 
Verkauf  des  entsnmpflen  Bodens  grossen  Gewinn  entielen  mOssten. 
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Bergbau.*) 

Dar  B«rirlMin  im  Xttt«laltor.**) 

Id  berbien  gab  es  schon  zur  Römeraeit  Bergwerke,  welche  vou  eigenen 
frotwrotores  metaihnm  Terwaltet  wurden.  B5miBche  Inadiriflen  in  Bndiiik  und 
Reste  rOnuseher  Thermen  bei  Joasnica  und  swisehen  Prepolljae  nnd  Knzfinmlöa  im 
Minendiitrikte  von  KopKonik  «eigen,  d«n  die  dortigen  Süberlager  bereite  im  Altov 

tum  bekannt  waren. 

Der  Name  des  Kupaonik  fh^/mfi  =  graben),  welcher  horeits  in  einer 
serbiacht-n  rrkaiidf  dt  s  1*2.  .lahrhnndcris  erwähnt  wird,  beweist,  dass  die  slavischen 
Einwanderer  auch  im  trüben  Mittelalter  Bergbau  bi'trieben,  oder  dass  ihnen 
wenigsiena  die  IiKge  der  rdnnechen  BlUnen  beJannt  blieb. 

Die  Nenbegcttndung  dea  Bngiresena  auf  da  Balkanhalbinael  ffiUt  eni  ins 
13.,  Min«  Blateseit  ins  14,  and  in  den  Anfang  des  1&.  JelurliundertB.  In  diesem 
Zeitraum  wurden  die  eecboichcn  und  bosnischen  Bergwerke  weltbekannt.  Von  ihrer 
Ergiebigkeit  erzibite  man  aicb  Unglaublicbes.  Der  firanzueicbe  Möncb  Brocurd  be- 

*)  Dieaes  Kapitt;!  sollte  nai  h  «Ii  i  nraprUngUrheu  Anlnf^c  des  Werkes  dessen  zehntes 
bilden,  moM  aber  leider  ohn«  Verächald«n  des  Vert'aasen  di«  gogemrärtige  nniNuaeiid«  Stelle 
dmwhBUBB.  D«e  Mamueriiit  dJem  Kapiteb  wwde  atmUeh  im  Joai  d.  J.  Tom  ywfamer  Henn 
Mihailovii-  zur  Vfrhisst  nms-  ttb);T«^i'br'ri .  der  es  ..baldigst"  zurückzuKtclIen  ver>i.iiii  Ii  Im  Vtr- 
tranen  darauf  be^'auij  Ans  Druck  »ibon  Endo  .Juli,  muswte  jedoch  wirder  eingestellt  v^ijiuuii,  weil 
sowohl  dieses  Kapitel  als  autli  verjM!hicdenc  aiulon?  dem  Verfasser  versprochene  statistiseho  Daten 
«nntftndig  bUebeo.  Scbliesalicb  konnte  mit  der  Forttetsoag  des  ilracke«  sieht  UUig«i  ge3%ert 
w«rd«n.  obsehoD  dareli  di«  nicbt  eini^elliaten  Znsagea  in  Werice  nw&ch«  BtatiatiBcbe  Lfickea 
bk-ilien  inusstcn,  TTrri'  Miliailnvi  '  ";ir  iliui  li  seine  Beriif.-iiflii  liten  und  Dienstreisen  verhindert 
gewesen ,  das  Mano^ript  rechtzeitig  zu  schicken;  immerhin  kam  leuteies  weuigatem  noch  siur 
Anfnahme  in  diesen  Band  znrecht  ,  wShrend  die  Itbrigen  nodi  amsUndigea  atatistiachen  Baten 
aebat  den  statiMtiscbeu  KUrtehen  im  2  Hände  dieses  Werkte  folgfen  werden 

*•)  Über  diese*  Thema  hat  der  jfcweseue  bnlgarische  Unterrichtstiiiuiatci  und  Uer7„  Präger 
Univeraitiits-Professor  Constantln  J.  .lirefek  in  seiner  Schritt:  „Die  Handels^trosscn  imilBai|;> 
welke  Serbien«  und  Botniena  wfttiieud  des  Mittelalten"  (Prag  Iä79)  eine  Abhandlniig  von  gns 
beaoadinaB  Werte  gdielbrt,  Wir  glaabea  daluir  gut  sa  tbaa,  wenn  a^ne  AnaflUiraagen 
bier  aoangawalae  mitteflen. 

26* 
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Helltet  1338:  der  König  von  Serbien  besitz«  fttnf  Silberbergwerke  und  ebenaoYiel 
Ooldbeigwerke,  in  denen  die  Bergleute  ttnanterbroeben  beMbSftigt  eeie».  Aommt- 

dem  gäbe  es  in  seinem  Lande  aiicli  einige  gemischte  üergwerkc,  die  sowohl  Gold 
ols  Silber  enthalten.  Der  livzantincr  Kritovulos  bemerkt  in  seiner  Erzählung  von 
den  Feldzligen  Mohumeds  II.  trt'u'f!!  rtji!ra<rj  Hnitikovif-.  daps  im  Lande  der  Serben 
Uold  und  Silber  luriulicU  dem  Üoden  entspringe,  wie  ams  nutürlichen  C^uellcu; 
Qbemll,  wo  tamer  man  nechgrubc,  6nde  mio  reicbe  und  i>riichtige  Lager  TOn  OoM 
und  ffilber,  die  mächtiger  seien,  ab  die  berOlunten  Gruben  Indieni. 

Diesen  Aufschwung  des  BergbAue«  wibrend  des  spSten  MittelAtten  be- 
gründete die  Berufung  deut.seher  Bergleute,  ^vi-I(l1l-  übereinstiillmeild  als  Sachsen 
bey.cichnet  wurden  und  im  13.  .lahrhundert  (1*212  von  Ungarn  aus  in  die  Balkau- 
lundcr  übersiedelten,  lu  Serbien  ist  ilire  Anwesenheit  erst  -m  Anfang'  (h  r  IJegienmg 
de**  Königs  Stevan  ürol  11.  Milutiu  (12^2—1320)  urkundlich  nacliweislnir;  die  ersten 
snrbiaeben  MOnaen  wnrde»  jedoeb  schon  Tom  König  Stenn  VhdislaT  (1234  sq.) 
geprigt  und  im  .labre  12S3  trieb  man  in  Ragnsa  bereits  Handel  ndt  nogemtlnitem 
Gold  und  Silber,  welchem  auä  Serbien  kam. 

Das  vor/Oglichste  Produkt  il-  r  serbischen  Minen  war  das  Silber.  Man  unter- 
sfbifd  .Miii^-'  Arten  von  SüIht.  je  imch  der  Letfirntii;.  (Ii.  -vomier;;  das  .wf»i.as.->*  Silber 
uuii  «la»  ^.ijtnmuliii  mtlio",  welches  aus  JSovobrdo  kam  unci  einen  Zusatz  von 
Gold  battSL 

Die  Mflnaen  der  serbischen  R^enten  fUuten  neben  ^yrillisdien  nach  latMmsche 
Attfiohriften ,  X.  Ii.  jene  von  NoTobrdo  unter  Car  Lazar:  ^womonte  motwta 
<i,;j,  iitm".  MOnzfimter  bestanden  besonders  in  BndcoTO,  Novohrdo,  Bndnik  and 

Srebrnica. 

Anderthalb  Meilen  nordiistlich  von  Zvonuk  liegt  das  Dorf  Zajeca.  Der  süd- 
lich davon  emporragende  JUcrg  Kustajuik  ist  voll  Spuren  alter  Minen,  in  denen 
man  Antimon  Toif^d.  Hier  stand  die  1445  erw&bnte  Bergstadt  Siqed*.  In  den 
dortigm  IGnMi  mizde  auf  SUber  gebaai 

Zwei  Meilen  sO^tlich  von  Zajeca  liegen  die  heute  noch  betriebenen  Blei- 
ber.4werke  von  Krupauj.  Der  Ort  wird  1422  als  AnfenthaltBort  ragusanisclier 
KuutieuUi  geuuiint. 

Das  berühmteste  Bergwerk  des  heutigen  Serbien  war  aber  Und nik.  Ftomer. 
Sacbsen,  Ragusaner,  TUrken,  Österreicher  und  Serboi  haben  in  der  Umgebung  der 
dortigen  Blei*  und  Silb«rgnib«n  Spuren  ihrer  Anwesenheit  hinterlassen.  Die  Bei^- 

Wirke  befinden  sich  am  Kuäse  des  zweigipfligen  Sturac  (1 104  m)  und  /.war  in 
liedeutcnder  Sechöhe.  Au  der  Nordseite  des  Sturac  liegen  an  den  Quellen  der 
daseuica  die  wohlerhalteneti  {{ninrn  eine«  viereckigen  Ka.stellw  mit  Rundtürmeu  an 
den  Ecken,  welches  ein  verlassenes  Städt^rhen  mit  gepflasterten  Strassen  und  ver- 
fallenen Uausem  einsehliesst.   Es  war  noch  zu  Beginn  dieses  Jahrhunderts  von 
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Türkan  bewohnt  An  der  Sddmlaeite  de«  Berges  fand  Dr.  Janko  Snftök  (186&) 
iftnudw  Itfl«to  und  ein«  Inmdtrifti  weldi«  besagt»  ^deer  Septimius  Sereru  habe 

den  hiesigen  Tempel  der  Mnttcr  Erd«*  erneuern  laset  n 

Ära  SQdäusse  des  Öturac  werden  an  den  Quellen  der  Uespotovicn  Spuren  einer 
natt»-lalt*'rlifhpn  Ansiedhing  (?e7eij?t.  ZaTilreicliP  alte  Stollen,  nu«  deiun  i^cpL-nwitrlig 
Bäche  htrausrinnen,  Terfallene  Schachte,  Trümmer  katholiachcr  und  orientalischer 
Kirelien,  groaee  Schlackenhalden  und  Beete  tod  Schtnelzh&tten  zeugen  Ton  dem 
leben  das  ebst  an  diesen  jeiat  gans  TerSdeten  Berghalden  hemHshte. 

Rudnik  war  vom  13.  Jahrhundert  an  bis  rar  tfirkischen  Eroberui^  de»  Landes 
ein  bedeutender  l^latz  mit  einer  rngusanischen  Ansiedhmg.  In  der  Geschichte 
dieser  Kolonie  gewahrt  mau  zweimal  eine  gewisse  Blütezeit:  das  erstemal  vnifvr 
Knnii:^  StPTiin  üros  II.  Milutin,  dfU'J  zwritrnial,  sprbische  Reich  von  den 

TQrkeu  bedrängt,  seinen  Schwerininkl  uieiir  ii;i<  Ii  Norden  verlegte  und  der  Despot 
Qjoragj  Brankovi<5  öfters  hier  zu  residireu  ptlegU^.  Seit  alters  her  befind  hier 
«ne  MünsstStte;  In  dnr  NiJie  Ton  Rudnik  befand  sieh  ein  SchlSesohen  des  Des« 
poten  Cfjuragj,  Namens  Srebmica.  Seine  Lage  ist  in  dem  Thale  des  Baches 
Srebmica  zu  suchen,  welcher  auf  der  Nordost^ieite  des  Stuiac  entspringt  und  hei 
einem  silberhaltigem  Bleilager  zur  Jasenica  abflicsst. 

Uas  auspcdehntestc  mittelalterliche  Ber«?werksgebiet  befand  sich  in  dem  au» 
Syenit  und  Serjientin  bestehenden  Kopaonik- Gebirge  (21Uö  mj.  Silber  und  Erz 
waren  die  Ergebnisse  des  dortigen  Bergbaues.  Grosaartige  HaManzOge^  Ter&llene 
Schachten  und  Stollen,  Ruinev  von  ^mmerwerken  und  Eissnhtttt»,  Beste  latei- 
nischer Kirchen  nnd  städtischer  Ansiedlungen  sengen  von  dem  Leben»  das  einst  in 
dieser  jetzt  dicht  bewaldstsn  und  s]>Srlick  bewohnten  I^ergwildnis  herrschte. 
Unter  dem  Volke  gehen  wunderbare  Sagen  von  ch  ii  Lait  iuL'rn".  welche  einst  hier 
das  Tnnerp  dpr  Bfffje  niisbeutctt'n.  von  dem  Ueichtum  der  uatergoguageueu  Städte 
und  von  der  Üppigkeit  ihrer  Bewoimer. 

Gegenüber  der  Mündung  des  Studenica-Baches,  befindet  sidi  unweit  des 
rechten  Ibar^Ulers  das  Dftrfchen  Plana.  In  seiner  N&he  bemerkt  msn  die  Beste 
eines  sehr  bedeutenden  Grubenbattes,  einen  Hsldenaug  von  50  Lachter  Lange  und 
200  Lachter  Breite,  tiefe  Schachte  und  einen  zur  Ableitung  des  Wassers  aus 
eitler  hcnachbartrn  Thalschlucht  getri^^bpiion  Stollen.  Aus  ^ilVierhaltigem  Blei- 
glanz wurde  hier  Silber  gewonnen.  In  der  ISsihe  (bei  h'inlr.jiik  ,  firi'lpii  «lich  !{t»sff» 
alter  Eisenhütten.  Plana  war  im  Mittelalter  ein  bedeutender  Platz  und  wird  1341» 
bis  1415  erwShnt. 

Östlich  davon  befindet  sieh  das  Dorf  Kovaii  (Schmiede).  Norddstlich  vom 
Kopaonik'-Qipfel  Beben  sich  in  dem  Thale  der  GraSevaika  reka  sechs  Stunden 
weit  grosse  Schlackenhalden,  welche  einen  frllhercri  SilberhUtt«nbctrieb  beweisen. 

Auch  auf  der  westlichen,  noch  lieate  tftrkischen  Seit«  des  Kopaouik-Gebirges 
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sowie  in  Novobrdo  befanden  aieli  noßha  ^bMomiMii,  wielcfae  jedoch  niclit  in  den 
Rahmen  dieses  Werkes  gehören. 

ganze  (ifbir^c  wnr  noch  bis  zu  Beginn  UOMYM  Jahrhonderts  im  An^ 
huxde  uutor  (lern  N;imen  „Silbergebirge"*  bekannt. 

Der  Bergbau  im  Kopaonik  Gebiet  dauerte  bis  in  das  IC.  Jahrhundert;  im  17. 
ging  er  aUmShlidi  an  ttod  un  IS.  gab  «b  aar  mehr  em  paar  daod«  liiseidi&mmw. 

Im  Poiarevaeer  Kreia,  in  der  Gegend  tob  Eu&to  {O.  Kmaeriea)  befindet  aich 
der  2eljeznik-Bach,  welcher  im  14  Jahrhundert  genannt  wird  und  Bleigraben 
in  seiner  JNShe  aab.  la  jener  Qegend,  bei  Kuägo»,  wird  bcate  noch  Bki 
gewonneD. 

Ow  lmti(a  8«if ban. 

Wenn  man  aicb  ennnert^  daaa  noch  vor  4&l>  Jahren  vom  Beapofeen  Gjongj 
Brankovic  die  Minen  von  Korolttdo,  Janjero  und  Kratovo  allein  f&r  SOO  UOO  Dukaten 

jährlich  an  die  Hapnsanpr  vpr]>achtet  waren,  und  wenn  man  dann  den  luuti^en 
Zustand  des  serbiwhcn  Hi'r|^l)ams  hetrarhtft,  so  wird  man  sicli  crsüiimt  tragen, 
wie  denn  der  im  Mittelalter  su  blübende  Bergbau  »o  schnell  vertallen  konnte? 
Dia  Antwort  hiennf  gibt  nna  Ptol  Jire£ek  folgendermaaMn: 
wAtMeer  den  Kriegaereignieaen  dea  15.  Jahrhunderte  vnd  den  damit  rar« 
bnndenen  gewaUaamen  Maaarageln  (i.  B.  Wegaehleppen  iiet  Bürger  von  NoTobrdo) 
hat  an  seinem  Untergange  das  von  den  TUrkoi  gleich  nach  Erobemng  dea  Lande« 
»•rlfwspne  Verbot,  der  Ausfuhr  von  Metallen  am  meisten  beigetragen.  Ausserdem 
hörte  der  Bergbau  auf,  die  BeBchälli^ung  Ireier  siieli bischer,  ragusunischer  oder 
einheimischer  Unternehmer  zu  sein  und  wurde  zur  Frone.  hI^^^'  Mineubetrieb 
—  schreibt  der  venenanisch«  Gesandte  Gatarino  Zeno  1S50  —  iat  eine  der  T|yraa* 
neien  der  TOriEen**.  Uan  machte  nindich  iig«nd  einen  reichen  Primaten,  meüt 
Griechen,  ohne  ihn  fiel  an  iragen,  mm  FSehter  der  Bergwerke.  Trog  dtt  Betrieb 
etwas  ein,  so  v,  i  n  er;  wenn  nicht,  so  haftete  er  der  Pforte  mit  seinem  ganisn 
VermBgeri.  Die  l^erglenfc  in  den  Silberminen  arbeiteten  nicht  luelir  Hir  den  eigenen 
Gewinn,  siiinleru  iür  die  H;i/.ii!i  Scbatzi  des  Snltans.  Daliei  geriet  endlicL  die 
Kunst  des  Bergbaues  selbst  dm-ch  deu  Abgang  der  früheren  erfahrenen  Arbeiter 
in  VergeaaenhiBÜ* 

Als  Laie  kann  der  Ver&ner  kern  masagebendes  Urteil  Uber  die  HSglichkeit 
abgeben,  den  aerbiselien  Bergbau  wieder  auf  die  HOhe  dea  miüdalterlichen  au 
bringen.  £s  scheint  ibm  aber  doch,  dass  dieaea  Ziet  erreicht  werden  könnte,  wenn 
man  die  ehemaligen  Minengebiete  von  hervorragenden  Fachleuten  und  zwar 
sehr  sorgfältig  erforschen  liesse  und  die  aufgefundenen  Minen  in  rationeller, 
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praktischer  nuslientcte.  Da  nirgeuds  erwähnt       tlnf«  dt  r  Beri^buu  wegen 

Versicgf  iis  der  .Miiu'i:  aiii'Lii'i^ebcn  wurde,  J?«  iiinf"s  n  ati  ilt/i  li  annpliiiK'n.  r]f\Hi  diese 
noch  heute,  ergiebig  wären  oder,  dass  mau  wenigstens  in  ihrer  Nähe  neue  Adern 
eotdiMkiEm  Idoddal  sarbiMlke  Regierung  irQide  daher  gut  thao,  dkie  Angelegen- 
hdt  eno^itBeb  in  die  Hand  zu  nehmen  nnd  mit  flkTiecher  Anedaner  zn  Terfolgen, 
ohne  mdk  dnidi  ebra%t  SattiHuehimgaa  abidiMcken  in  kuen. 

Schon  1635  hat  FOrst  Miloi  das  Land  durch  den  sSchnacfaen  Oberberghaupt- 
niann  Freiherrn  v.  Herder  monfa!n<^tisch  erforgclien  lassen,  nachdem  !)ci>  ils  1^(1(1 
von  Karngjorgje  bei  Hudnik  nacli  Krz  gesucht  worden  war.  A«t'  fiinnd  .'•»^ini  r 
Arbeiten  inachte  »ich  der  »ächsiche  Bergrat  Protl  Breithaupt  im  Jahre  ih5G 
daran,  Salzbiger  anlsmnehan.  Wnide  aach  der  &nptsweck  beidsr  Fcnmdiangi'' 
rasen  nicht  meioht,  so  üderten  ne  doch  aehitsenewerte  ÄufisdilllaM  tlher  die  geo- 
logiiehcn  Ferhaitnkse  Serbiens  nnd  deanen  alte  Braghauten. 

Spasiif  sagt  hierOber: 

..Wenn  mau  den  mineralogischen  Rtirlitmu  St-rlnens  betrachtet,  muss  man 
erkennen,  das»  die  M^np'  und  Beschattt  itluMt  li  r  I  It  i  vorhrin<?i)ngen  unbedeutend 
sind,  im  Vergleiche  zur  MauoigfalÜgkeit  und  dem  Reichtum  der  Lager.  An  vielen 
Pankten  ftidet  man  Felsen,  iSrae  nnd  Kohlen -Lager,  himeiehend,  bedeutende 
Industrien  sn  nähren;  Marmor  verschiedener  Abstofangen,  Fflastenteine  Htlhl- 
sieine»  LKhognphiesteine  finden  sich  neben  Kalbsteinen,  welche  zu  Bausteinen 'ge- 
eignet waren,  in  FUle  und  Menge  nnd  nnd  überdies  leicht  zo  gewinnen.  Der 
Lehm,  welchen  man  ftir  die  Ziepelerzeus^ung  benSligt,  findet  sich  an  den  Ufern  der 
Flflssc.  Der  Knlkstein  ladet  in  vielen  Berggcfjenden  zum  Au»beatea  ein.  Schwefel 
findet  sich  in  chemischer  Verbindung  in  vielen  Minenilwässem.'* 

Die  ttsten  Ifinen,  wddie  die  aarbisdie  Regierung  Huaznbenten  begann,  sind 
jene  von  Hajdanpeh  in  der  Krajina,  welche  schon  den  Bttmem  bekannt  waren. 

Sie  gehSren  dem  Staate,  wekhtf  sie  im  Jahre  1847  auszubeuten  begMm,  in> 
dem  er  f&r  f&nf  Millionen  D.  eine  Eisen gieeserei  und  Arbeiterwobnungen  bauen 
liess.  Da  jedoch  die  Sache  nicht  geschickt  anf?epRckt  wurde,  zot^  es  Fürst  MlloS 
yar.  die  Bergwerke  im  Jahre  1858  einer  „franko -«erbischen  Gesellschaft"  au 
30  Jahre  zu  verpachten. 

"Du  ftaaiOdidie  Oesellsehiit  vrar  aber  «n^th^idierveiBe  sehwäidelhaftHr 
Natur.  Statt  sich  mit  allem  Ernste  an  die  rationelle  Ausbeutung  der  Minen  zu 
msdien,  tog  ne  es  vor,  ihr  Geld  in  nnnOtwr  verderblieher  Konkurrenz  mit  der  Donau- 
Dampf  schiffahrts^eseUsehaft  zu  vergeuden;  statt  mit  der  Hebung  der  Werke  und 
der  Schürfung  neuer  Erze,  hpRcbaftigte  sie  eich  lieber  mit  der  Abholzuiit;  und 
Verwertung  der  umliependou  \A'til(ler  und  dem  Weiterverkauf  anderer  ihr  i  rU  ilter 
Privilegien,  so  dass  bereit«  im  Jahre  IStitJ  die  lraii/.üsi&chc  Gescllschafl  in  Brüche 
ging.  Der  einzige  Nutzen,  den  Serbien  ans  ihr  gezogen  hatt«,  bestand  in  der  Err 


Digitized  by  Google 


MfiltOflAtT. 


werbuugvuii  ArhUtriegefdiosseii  (zu  f-elir  holmi  l'i ttöeii !j,  von  cieiifii  im  .iiihrc  ISÜl 
Dnr  150  StOck  taglich  (spälur  das  Do{)]>i-lte)  er/.eugt  irord«ll. 

Im  Jflhre  1868  erhielii  die  .Serrkn  Iron  «ttd  Copper  Company,  limited'  da« 
Privikgium  der  MirD'imuabeutuiig  aufüU  Jalire  und  zwar  gegen  einen  PaehtaehUltOg 
von  3"o  des  KaufwertfM  fl.>r  cr/w^im  Metalle. 

Der  VcrtrHfi;  bestiuiiute,  dasw  die  verscliiedeiien  Metalle  in  gewihseii  Verliiiit^ 
lÜKsen  erzeiifft  w<'r<l»'ii  (>i)llteii:  die  Uesellscliaft  iHiid  e.s  jedodi  vorteil liufter,  nur  du-s 
Kupfer  XU  gewinnen.  Dieser  Uimiuud  öuwüLI,  wie  auch  diis  lin  k^^ii  litsluse  Aus- 
acUagen  der  vmliegtniden  Wilder  wQrde  ohnehin  die  «erhiaclie  liegici  un<^  veraolaast 
haben,  mit  den  Engländern  aufiEuräuroen.  Diesen  ging  aber  glBekUchenreiae  das 
Geld  attB|  und  so  «og«a  aie  eich  freiwillig  wieder  anrOek. 

1880  fand  .sieh  der  Englander  John  llulway  (Uolloway?)  bereit,  die  Bergwerke 
7M  paditeo.  Kr  erhielt  1883  auf  50  Jahre  die  DomSnen  Majdanpek  und  Rudna 
Glara  *) 

Die  wichtigaten  Bestimmungen 'de»  Vertraget»  waren  folgende: 

^  Die  Ausbeutung  soll  minenil(>gi.srh,  nichillurgisch,  industriell  uud  land- 
wirt'-<  }i;iff!i<h  Hi-'m  und  zwar  den  gesetzlichen  Vorschrifl»ni  rM>'iis  riit.>-[ir(  <  !i(  lul. 
^iicht  nur  die  reichen,  sondern  auch  die  ärmeren  .Metalle  »ull'-n  jxt  M  (/nuen  werden. 

Die  lundwirtschalllichc  Ausbeulung  bezieht  »ich  auf  gute  und  regelrecht« 
Wieaenkultur.  Daa  HolzflQlen  hfingi  von  der  Gendunigung  des  Fmumminiatoiams 
ab.  Die  entholsten  Stellen  aind  sofort  wieder  xa  bq>flamen. 

§  h:  Der  FBcbter  ist  anoichl^l,  von  Miydanpdc  nach  der  Donau  (der  Hafen 

ist  gegenwärtig  Milauuvac;  eine  Sehuiukpurbahn  oder  Pferdebahn  zu  bauen.  Daibr 
iat  ihm  die  ge.Het/.miU.sige  Expropriation  des  Si  hienenweges  zniresichert. 

^  i).  Der  I'ä(-hter  verpHichti't  sich  im  erßt<jn  .Isihre  mindestens  ftir  2000OO  D 
Kupfer,  im  zweiten  ftlr  mindestens  "iSOOlK)  D.  Kiipfrr  nnrl  Eisen,  im  dritten  ftir 
miiult^tenü  3U00U0  D.  und  vom  vierten  Jalue  au  lUr  mindesbeus  400U0UD.  Kupfer 
und  Eiaen  sn  gewinnen.  Bi»  cum  Ertrage  von  500000  D.  (brnito)  zahlt  er  daflir 
dem  Staate  3%,  bis  zum  Ertrage  too  1  Uill.  D.  2^^%  «n^  darflber  hinaus  2%  Paeht 
W.  Uli  in  dieser  Erzeugung  das  Eisen  z\nM  li.  m  100000—200000  D.  darstellt, 
HO  zahlt  der  Pächter  für  dieses  nur  2"  o-  Stellt  der  Eih-  ni^'.  winn  '200 000— 300 üOO  D. 
Wert  vor,  so  zahlt  er  dafür  nur  l',  und  über  liiilliiiH*  D.  inir        flcni  Staate. 

Für  die  NebeDindustriü  als  Schwefelsäure,  Vitriol  etc.  zahlt  der  i'itchU-r  kerne 
besonderen  Abgaben,  doch  tat  aie  nater  den  Wert  der  Qeaattteneugung  au£su- 
nehmen. 

§  8  enthebt  den  Bkhter  aller  gegeuwSrtigen  und  kOnftigen  direkten  Steueni, 
*)  Sehr  reicbe  KiwwniiiiMi. 
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uad  ^  y  des  EingHDgszollcs  für  Maschinen,  üerUtschafUm,  Werkzeuge  und  sonstige 
fltr  dtti  DntamdiniMi  nötige  GegenatiHdeL  ISmuo  qüili  «r  fcqncn  AnrfbhnolL 

Die  Ancfalir  Ton  Emu  kMin  jedodi  nur  mü  Omclmigung  de«  Finaniminliten 
atettfinden. 

Die  weiteren  Artikel  bestimmen  den  nebriuich  der  serbischen  Sprache  zur 
Biirhftthninp,  die  Vor|iflic!itiinp,  dem  Staate  bei  Ablauf  ib  r  raditdaner  Omnd, 
Gebäude,  Mtkicbiuen  etc.  iu  gutem  Zustande  zu  überliet'em  und  das  Hecht,  den  Pacht 
wfliterzafilhren,  wenn  er  10  Jahre  vorher  dies  anzeigt. 

John  Holwmy  hatte  die  Abaicbt,  die  Semoikov'eehe  Idee  von  Anwendung  dee 
B«aaemer'T(Mgeiig«B  aof  Kupfer  in  Hajdupelc  zu  TenrixUichen.  Als  er  letntere 
Poniäin'  vorcrt.t  auf  drei  Jahre  üiiffffc,  verpflichtete  er  sich  u.  a.  mucIi  dtizu,  jfihi^ 
lieh  iVir  uiiudesU'iiM  ISOflOO  D.  Kupfer  zu  gewinnen.  Majdanpek  mit  M-iucii  nnge- 
heueru  ündageru  und  In  m  niikhtijroTi  2 — 20'' knpferbBltigpn  Adrrn  vnu  den 
Porphyr-  und  Kalksteinlagern  ganz  abgesehenj  hätte  Hoiwa)'  zum  Millionär  machen 
kSnnen,  wenn  er  und  eeine  Leute  mehr  flB«bkenntnje  beieieen  hfitfam  und  rationell 
TOfgegangen  wfren,  atali  daa  Oeld  auf  natdoae  Verandie  an  Terachwendcn.  Nidit 
nur  sein  geringes  Vermögen  vergeudete  er  dabei,  sondern  aueh  700000  D.,  welche 
ihm  die  Wiener  Firma  Chaudoir  k  Co.  in  allzu  grossem  Vertrauen  Torgestreckt  hatte. 

Trotzdom  war  Holway  so  kühn,  nach  drei  .Tahron  den  oben  angeführten  wirk- 
lichen i'acht  auf  5U  Jahre  ubzuschliessen.  l^achdem  die»  geächeheu,  vernachlässigte 
er  die  ohnehin  schon  sehr  lau  betriebenen  Grubenarbeiten  g&nzlich  und  wirtschailete 
deiar^  daaa  die  Begiemng  eben  im  Begriffe  etand,  ihm  den  Vertrag  zu  Undigen, 
ala  Hotm^  alfe  «eine  Rechte  und  Pfliditen  anf  daa  Haue  Ghandcrir  k  Co.  fibertrog 
f!SS."v>,  Seither  haben  die  neuen  Pächter  aussf^r  zwti  siliwiuli  iM  triebenen  Erb« 
Stollen  und  einigen  Versuchf^n  mit  ainerikmiisi  hin  Miiiiti  lüiVu  nicht«  gethan. 

Der  Hauptfehler  beider  PäcLttr  la^;  iu  di-r  V-u nachliissigung  der  Gruben- 
arbeiten. Die  Verlängerung  des  einen,  noch  von  der  »erbischeu  iiegierung  be- 
goraenen  ErbetoUens  (,Alek8andar*X  der  die  Blldlicshe  Gruppe  der  Bnlager  su  er^ 
seUieeaen  hatte,  wnide  erst  in  den  letaten  Jahren  und  mit  ungenttgendi»'  Kn(l 
fortgesetzt.  Dasselbe  Schicksal  traf  den  Blanchard-StoUcn,  der  die  nördliche  Gruppe 
der  Elrzlagerstatten  zu  unterlaufen  hatte.  Die  Unthntigkeit  des  Pächters  erklärt 
sich  teils  aus  dem  iniseligen  Einflüsse  frnlvrPr  UfilwavVcher  Beamfou,  Unh  ans 
seiner  Uoiluuug,  ärmere  Erze,  welche  im  Staat^tollcu  anstehen,  durch  KuitVihruiig 
neuer  metallurgiBcher  Vorgänge  uQtaiieh  ni  verwerten  und  dadurch  hostepieligu 
Gnbenarbeiten  zu  en|iaiea,  teila  wdl  er  von  den  achwach  betriebanen  ErfastoUen 
tüglieb  Wunder  erwartet 

Hiydanpek  kouute  nur  auf  zweierlei  Weise  seinem  Pächter  Reichtümer  ver- 
«rhflffen:  entweder  durch  Schaffung  von  N<'}it>niudustrien  (Erzeugung  von  Schwefel- 
saure, Eisen-  und  Kupfervitriol),  um  die  Bearbeitung  ärmerer  Erze  zu  ermöglichen» 
0«y«avl<,  BvUn.  1.  tt 
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oder  daduieh,  dt«  durch  Ma«  AuftcUfliM  dem  Uiitenie]iiii«ii  die  reiclMraii 
Em  xnfllbrt  und  «ich  dann  auf  Kupfer-,  SUW-,  Qold-  und  Ble^evnimung  be- 
flehzSnki  Der  erste  Fall,  welelier  den  zweiten  nicht  nuMchlieMfc,  irSi«  natfirlich 

der  be«t(  L«  i^ler  sind  dazu  bedeutend«  Kapitalien  erforderiich  und  der  Bau  einer 
Bahn  an  die  Donau  ist  mimlässlich. 

Ende  1S9Ü  sclu<.kti>  lii»-  Ffetpening  eine  gro»«*»  l'a«  hkomniiissiuu  iiii<  h  Maj- 
daopek.  Sie  erstattete  Ober  die  Thütigkeil  der  l'ächter  einen  sehr  ungünstigen 
Bericht  ab.  InfolgedetMO  beiehloM  die  R^ierung  noch  ein  Jahr  amwartem  und 
dann  den  Vertrag  aufcoheben,  foUs  Chaudoir  tt  Co.  ihren  Verpfltehtangeu  nicht 
nachgekonunen  seien.  August  Chaudoir  soll  deshalb  thatnehlich  den  Bau. einer 
schualspurigen  Bahn  nach  Donji  Milanovac  begonnen  haben.  In  Majdanpek  Huden 
sich  ausfpr  Kiipfor  \m'\  Eisrii  iiocli  K;i1knirit.  La?Hr,  Malachit,  Kitpforvitrio],  Ziegd- 
cr/^  silber-  und  goldhaltige  lilei-  unil  /inkt  r7i'  I,(  t/tere  sind  nn  nördlichen  Teile 
der  B.ergwerke  viel  mehr  »ilber-  und  goldhaltig  als  im  sUdUcheu.  Die^e  Bleierze 
wurden  bisher  thSiichtsrweisc  ganz  Temaddassigt 

Die  Einrichtang  der  Mi^ikmpeker  Utnen  war,  bevor  sie  von  den  Tennhiedeaen 
Pächtern  zu  Grunde  gerichtet  wurde,  ausgezeichnet  und  hatte  12  Mill.  D.  gekostet. 
Zwei  Kupfergiessereieu  mit  mehreren  Öfen  sowie  eine  Eisengiesaerei  mit  Hochofen 
und  Kuppelofen  befanden  hieb  ehemals  in  rf-por  Thätigkeit,  doch  liegen  nie  jetzt 
fast  in  Kuinen.  Hätt«'  die  Regierung  dir'  Minen  niemals  TcrparlitH,  sondeni  durch 
tüchtige  Fachleute  ausbeuten  lassen,  so  wUrde  ihr  da:;  auch  nicht  mehr  gekostet 
haben  als  sie  seither  auf  Majdanpek  verwendete  und  sie  würde  jetzt  jährlich 
Millionen  und  Millionen  ans  den  Minen  ziehen! 

Die  Eisoierdager  finden  sidi  oberhalb  der  Kupfcnmnen  zwischen  Krudekslk 
und  Übergangsgestein.  Die  Lager  sind  bis  zu  Iti  m  müchtig. 

Der  Oehalt  der  Er/e  ;\n  fCnjiA-r  ist  verschie<len;  sie  enthalten  von  IJ — 54% 
Kupti  i.  Fast  in  allen  Stullen  titulet  man  Kupft^radern  von  ziemlicher  üicke  (bis 
14  m  und  mehr),  ihre  rationelle  Aujsbeutiing  könnte  eine  Menge  Fabriken  von 
SchwrfelaKure  und  Sdiwefel  in  Thitigkeit  erhalten. 

Emer  der  Sohadite  hat  euM  Bleiglanzader  von  emem  Meter  Dicke  getroffen 
und  aas  einem  andern  flieset  eine  Quelle  Kapferwaas»,  wdehes  in  einem  mit  altem 
Eisen  gelullten  Becken  aufgefangen  wird  und  mMiatlich  400  Kilo  kupfrigea  Schlich 
eJ^ibt  mit  35",,  Kupferpehalt. 

Das  Auszipbfri  lii.sst  sieh  sclir  leielit  durch  Hurizontalgäiiige  bewerkstelligen, 
deren  iiukwerk  und  UuLerhatt  wegen  der  vielen  umliegenden  Wälder  aebr  wenig 
kosten. 

Bis  1882  betrug  der  jährliche  Gewmn  200000  Kih)  Kupfer,  1883  nur  noch 
70000  und  seither  wurde  gar  kdn  Kujtfer  mehr  gewonnen,  da  die  Faehier  in  völlige 
Unthatigkeit  Tersanken. 
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Du  von  der  Domand  ll^|duipek  eiDgeDOminenfl  Gebiet  umfasst  2400U  Hektar, 
▼OH  Aeoen  die  Ettlfle  out  Wtldero  bededck  ist  und  sidlt  «inen  Werl  Ton  nng^Oir 
15  MilL  D.  TOr. 

Vienindzwftnzip  Kilometer  wörtlich  von  Uiydunpek  befinden  »ich  die  Minen 
von  Kucajna.  Über  deren  ehemaligen  vorzügliclien  Betrieb  schrieb  Kanitz  1868; 

»Der  Bftnat^r  Hottenraanri  Hoff  mann  nbirnnhm  (1962)  den  erneuten  Botrieb 
des  Zink-  und  Silberbergwerke»  KiicBjiia.  in  kurzer  Zeit  hatte  der  uuteruebiuuiigs- 
lofiüge  Mann  auf  seinem  165  Q.-Kilometer  betragenden  Gebiet  neben  einem  l'utzeu- 
ond  Stookwei^e  SelimeUlilUiten  cor  Beerbeitnng  der  dort  in  groeaer  MSdit^keit 
vorliandMien  Zinkene  (Galmei)  erriditet;  das  Unreicliend  vorhandene  ICateriil  zn 
Holzkohle  und  der  nahe  vorzügliche  feuerfeste  Tlioii  zu  denlfnffdn  erleichterte  den 
Beginn  der  Arbeiten  und  schon  1S')4  konnte  Hoffmanu  mit  zwei  sichlesischen 
Muffelöfen  1000  Contner  Zink  monatlich  liefern.  Trotz  der  gegenwärtigen  hohen 
Transportkosten  (ungefähr  2  D.  per  Centner  bis  zur  Donau)  hatten  sowohl  der 
Unternehmer,  welcher  den  schon  von  den  liumem  betriebenen  Bergbau  auf  50  Jahre 
pedttete,  ab  die  serlwiolie  Regierang,  welche  5%  dea  Reberbraga  erhKlt,  Ins  heute 
Unmlie  mit  dem  Betrieb  und  Ertrag  des  jungen  ITntemehmeDB  zufrieden  zn  aem. 

»Aoner  feuerfestem  Thon  nnd  Braunkohle,  auf  welche  in  Ku6ajna  geschürft 
wurde,  war  Herr  Hofl&nann  fo  fflCicklitli,  aiuh  reiche  gold-  und  silberhaltige  Blei- 
erze dort  zu  entdecken  und  nai  Ii  liiiigcni  Stillstände  der  serbischen  Edelrnftnl!- 
crzeugung  eine  ziemlich  gewichtige,  v ielverhei»»«ude  Goldprobe  an  das  Belgrader 
Nationalmuaeum  einsenden  zu  können.  Der  Erzeugungswert  und  Erlös  aus  den 
gewonnenen  MetaUen  betrug  im  Monat  Januar  1867  aus  12 — 15  Centner  Erzen: 
Oold  6  Pfand  a  675  fL  4050  fl.;  Silber  58  Pfund  a  45  fl.  »  2430  iL;  Blei 
60  Gentner  a  14,2S  il.  =  S58  fl.,  also  Qesamtertrügnia  7338  fl.  ^ber.  Das  Zink 
soll  weniger  reitli       im  B<'gini)c  vurkomraen." 

Öo  hoffnungsvoll  aber  uuch  HoH'iuann  sein«?  Arbeiten  begonnen  hatte,  gelang 
es  ihm  doch  nicht,  den  Vogel  ub^uschiesseu.  Kach  wenigen  Jahren  hatte  er  eine 
Ifinion  D.  in  die  Minen  gesteckt  und  noch  waren  grosse  Summen  nötig,  das 
glittaende  HA  an  erreichen.  Da  er  diese  nieht  hatte,  trat  er  die  Minen  der  LoaSmm 
Firma  Brigfat  Brotbne  ab.  IMeae  erwarb  nun  auf  50  Jahre  den  Pacht  der  Berg> 
werlce  gt'gnn  eine  Abgabe  von  5"o  ausgezogenen  Wertes.  Dieser  betrog  1874t 
14059  Centner  Blei,  4<l2."i  Contner  Zink,  230  Pfund  Silber  und  33  Pfund  Gold. 

Brighl  Brothers  hatten  die  Begünstigung,  den  Pachtschill ing  in  Hüten  ab- 
zahlen zu  dtlrfen.  Ihre  Absiclit  war,  eine  groeae  Enzeche  auszubeuten,  eine  Aktien* 
gesellschaft  zn  grOnden  und  auf  Kosten  deradhen  aidi  au  bereiehem.  Nachdem 
ihnen  die  Cbflndung  misahmg,  hoben  sie  nur  so  viel  En,  als  sich  (rihne  besondexe 
Kosten  gewinnen  liesa,  und  zogen  aich,  nachdem  sie  die  Srazeche  enchl^  und  nur 
einige  Raten  gesahlt  hatten,  mit  ihrer  Beute  wieder  surack. 
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Vorbsr  abertragen  me  ihn  Bedil»  «nem  udeni  Ficibeuter»  John  Leadk,  weldter 
daMelb«  Ranbtystom  fortietite^  ob«odiem  4ie  WSldor  amhieb  «od  ■ohKewUieli  mit 

den  geraubten  Millionen  das  Weite  suchte.  Bei  dieser  ganzen  Wirtschaft  iat  « 
Tinbf^roiflich,  A&sa  die  Regierung  tt»  duldete  and  rohig  xoaah,  wie  «oglisflli» 
Schwindler       Land  beraubten! 

Infolge  dieser  £reignijjse  und  des  daraus  entspringenden  l'roiieüses  geschah 
längere  Zeit  in  Koiqn»  niditi,  bis  «Bdfidi  Hoffmukn  uenerdings  das  BergweA 
pachtete.  Gegoiw&rtig  arbeitet  er  mit  allen  Krifien  dann,  ea  irieder  in  guten  Zn- 
atand  zq  ▼eraetseo. 

Das  Minengebiet  von  Kucajna  umfasst  ISOO  Hektar,  Ton  denen  zwei  Drittel 
prficlitig  b«  \s  aMi'i  hind.    Sein  Wert  wird  auf  l Mill.  J).  veransclilagt^ 

Iii  KiRiijnii  findet  man  Blei,  Silber  und  Gold;  die  beiden  leUt«ren  Metalle  im 
Verhältnisse  von  7  5  bezw.  07  dortigen  Minen  sind  mithin  die  reichsten 

der  BalkanhaSbinad  und  erfreuten  aieh  aehmi  nn  AUertam  nnd  noeh  mehr  im 
lüttelalter  dieaea  RnÜBa.  (Im  Altertum  «tnnd  hier  die  Bergwerkaatadt  Ondnacmn 
onweit  dee  heutigen  En£«roi.)  Aneh  irährend  der  Saterxekhiaehea  Daaakung 
{t719— 39)  waren  die  Minen  von  Kucajna  wegen  ihres  unermessliehen  Reichtums 
an  Gold  uiul  Silber  bcrtlhmt  und  hnclii^fHclintzt.  Sollte  Unffnisnn  die  nötigen 
Gelder  linden,  bei  Kninjna  die  Arbeiten  in  f,n(i.->s;irti^etu  Mussstabe  zu  betreiben, 
werden  jene  Minen  wieder  Millionen  abwerfen.  Der  unersciiüpfliche  ,^ilberkünig*, 
von  dem  die  'OberlMmng  ao  fiel  sn  aagen  wdaa,  wird  d«nn  abennnb  Tanaenden 
retehen  Gewinn  und  Lohn  Texaehnffen»  wie  dies  adwn  frlther  der  Fall  geweaen. 
Dafbr  aprechen  die  nhlreiohen  Schichte^  Hflttanat&ttoi  nnd  die  groaBartigan  alten 
Abbaue  und  Erzzechen. 

In  Podrinjo  enihsilt  die  Jagodnjii-planma  sQdlich  von  K rupanj  Bleierzlager 
untl  lieferte  in  den  Befreiungskriegen  den  nötif^en  Scbie.ssbedarf  Nach  Henler 
bilden  die  üebirgsart  Gliminer-,  Thouschieier  und  Leberieli«  bin  nahe  zum  Gipfel. 
Sie  werden  Ubilig  tco  QaaR  dniehnogen  nnd  aothalten  etntehM  Lagen  nnd  Ginge 
yon  eiaenoGhrigem  Thonatein  nnd  rotem  Jaapia.  Auf  der  Blßie  hffi  aieh  ein  Kalk- 
aieingebirge  von  nicht  sehr  groaaer  Müchtigkeit  att£  Ea  iat  ein  grauer  von  Kalk« 
apatadezn,  Thon-  und  mürben  Sandlagem  durchzogener  Flötzkalksteln.  In  diesem 
kommen,  gewöhnlich  naht»  an  seiner  Soblp,  in  2,  1^,  4  bis  einige  20  Ellen  Tiefe, 
gemengt  mit  branneui  Eisenocker  nnd  lockertm  Sande,  Bleicrde  und  Bleiglaoz- 
muggeln  von  1,  %  10,  20  bis  40  Oka  Gewicht  vor. 

Die  Blder^^ber  gehen  nur  anl  gut  GMiek  mit  einem  runden  Sehadtte  bia 
«af  die  Bleiers  fthrende  I«genlitte  nieder.  Treffen  sie  Bn,  ao  nehmen  aie  ea  mit 
einher lirweiterung  um  den  Schacht  Iiohulm,  waschen  es  mit  Krücken  nnd  Sehlamm» 
grüben,  um  die  erdigen  nnd  sandigen  Teile  so  viel  als  möglich  daraus  zu  entfernen, 
fldunehten  ea  aodann  in  mndeo  Luchem  mit  Blasbälgen  ein  und  verkaufen  das  Blei 
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nach  Kropoig,  Valjevo  und  Belgrad.  Die  jShiljche  Auslwiite  betrag  vor  20  Jahren 
1000  Ctotner»  jelit  mehr  als  du  Beeha&ohft  OeirdhnUeb  arbeitet  man  wir  im 
'V^ntar.  Ihrflher  hatteii  die  Arbeiter  wenig  Gewinn  nnd  Yerdienat  von  der  Arbeit) 

da  sie  ihre  Versuchsschachte  oft  genug  vergeblich  nitnlerbnichten  und  der  Blei- 
iweis  aelbat  lebr  niedrig  «taod.  Daher  geriet  dieaer  Bleibergbau  mehr  und  mehr 
in  Verfall. 

Seit  dem  Herbst  1862  lieKs  die  Kegicruag  schQrfen  imd  brachte  iu  zwei 
Jahren  nebenbei  an  32  OOÜ  kg,  dnrehachnittlich  &U  %  hiiltige  Erze  berror. 

Man  «tiem  dabei  mf  Ginge  mit  sehr  wechselnder  HIchtigkeit:  tou  %  mm 
bis  zu  2  m  derbes  En. 

Die  Minen,  welche  schon  im  Altcrtnni  lebhaft  betrieben  wordm  waten,  be- 
titKU-n  sich  in  der  "Nähe  der  Dürltr  Zajata,  Boranja  und  Selance,  sowie  der  Stadt 
Kru|)anj.    Manche  sind  .«ilhcrhälH^  und  zwar  finden  s\rh  in  den  BloiHlücken  2  hi» 
"oo  iiilber.    Seit  Ib/Ü  begann  die  iiegierung  im  Jagodnja-Oebirge  die  Arbeiten 
regelmässig  betreibett. 

Bis  beute  wurden  Stollen  mit  xntanuien  1000  m  Lfinge  gebnni  Die  grSaste 
Ausbeute  gewahrten  iHshtt  der  „Panläd"-  nnd  der  nCI)>tta''-Stollett  im  Poeteige. 
Die  Stollen  sind  mit  eisernen  Waggons  und  Schienen  versehen.  Der  Flammen- 
ofen  in  Krupflni  kann  jrihrlirh  32in(IO  k  Kiseu  schmcken.  Seit  1^7,'  wcnliMi  die 
Arbt'it<ii  in  den  iMiuen  so  gefillirt,  tlass  der  lieinertrug  wimtlitlio  l\(i.st<  n  (leckt. 
Die  Ausbeute  un  üilberarmen  biei  belief  sich  in  den  letzten  zehn  Jahren  nui  jiihr- 
Iwh  tBO  000  k.  Das  gewonnene  MetsU  wird  üat  ausschlieesUch  fta  Heeresbedflrf* 
msse  Terwendei 

XJm  die  Entwicklung  der  FbdniQnr  Bergwerke  bat  sieb  der  Terstorbene 

Bautenmiuister  Manojlo  Mari<5  besonders  TenÜBub  gemaclit. 

Bis  liente  hat  der  St«at,  wckhcr  hier  atif  eigene  Reehnimg  auf  Blei,  Zink 
und  Antimon  baut,  iinf^etühr  :}0<)  üilO  D.  für  die  Mineu  geopfert,  teilweise  um  neue 
Gebäude  aufzuführen  uud  eine  wuhleingenchtete  Uiesserei  zu  erbauen. 

Eine  nnteiuehmungBlustige  Gesellschaft  solider  GrnraQage  wttrd«  die  B*- 
will^pmg  snr  Ausbeirtnng  unter  sehr  gOnstigen  Bedingnagen  erhalten. 

Bei  Podgorac  im  Taljeroer  Kreis  finden  sieh  Kupfer»  und  Bleiminen,  deren 
Erze  40—50  Kupfer  Mithalten,  «owie  Lithographiesteine,  deren  Güte  jener  der 
Solenhofner  gleichkommen  soll.  Sic  wurden  von  der  Finna  „Podgomcer  Bergbau" 
in  höclist  migenii^'ender  Weise  ausgebeutet.  Spater  ]>;ielifeto  sie  der  olxaierwuhnte 
Schwindler  Leacli,  welcher  auch  Pächter  von  Kueajua  war  und  mit  ein  ^jaar  Müho- 
aen  ans  London  Teiaehwand.  Eine  eraate  GeseUsdiaft»  weldie  das  Bergwerk  pachten 
wollte,  wOide  nach  unserer  Ansicht  dabei  ihren  Mutaeo  finden. 

Bei  Rai  ja,  der  vierten  Bahnstation  von  Belgrad  ans,  wurden  in  lebiterZeit 
Ten  der  Regierung  Untersuchungen  trorgenommen.  Man  fmd  dort  Eidager  aus» 
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gflieichiiBter  Beielwffenhat  in  einer  Ti«fe  von  2  ^  «if  «ner  grosaen  At»- 
drimong.  Mbh  sebltzt  letcton  auf  200000  qia»  ao  4bw  man,  (daa  apenf.  Gewicht 
mit  4,5  angenomraen,  das  Geaamlgawiclit  dea  Erxes  nuf  900000  Tonnen  10 
MeteiwCeniaer}  veranacfalagen  Inim. 

Noch  ausgedehnter  sind  die  Erzlager  von  Guberevci,  westlich  von  Ralja, 
wo  auch  Blei  mit  Silber  gemischt  vorkommen  soll.  D  '  schätzt  man  die  Aus- 
dehnung der  Erzlager  auf  1  800  000  qm,  soinit  di  rt  n  »n-nicht  auf  SO  Millionen 
Meter-Centner.  Die  Aiwbeutung  soll  überdies  «ehr  leitbt  i>ein.  Wegeu  der  Nähe 
der  Bahn  Teruraacht  auch  die  YerfUhrung  der  Erze  keiue  Schwierigkeiten.  Gegen- 
wfirtig  arbeiten  hier  swei  Geaallscbaften,  aber  adur  achwach.  Ea  atehi  an  erwarten» 
daaa  die  Kegiemng  dieee  Entdeeknngen  nicht  unbenutzt  laaaen  wird.  Durch  deren 
geschickte  Verwertung  lieaae  aicb  ftlr  die  Staatskaaaen  «  in  ritsiger  Gewinn  er- 
zielen. In  Serbien  ruhen  unermessliche  Schätze  unter  der  £rde.  £a  bii^  nnr 
Ton  der  Willenskraft  der  Regierung  ab,  sie  zu  heben. 

ELst'ii  flnJ.  t  si(h  ausserdem  noch  in  Kama  und  Kostajnik,  25  bezw.  !?0  km 
von  der  Sava,  sowie  bei  Kraljevo.  wos^^lbst  »f?  auch  Bleiminen  gibt.  Knpft-r- 
minen  finden  sich  in  Plauinica,  75  km  von  der  Sava'^};  lemer  bei  Tan  da  und 
Crnajka  (30  km  tob  dv  Donaa)  mit  SUbenoinen  gemucht,*^  Biahwwnrde  aber 
nnbcgreifUeherweiae  keinca  dieaer  Terachiedenen  Minenleger  ao^beatet^  Diea  bat 
nOj^ieherweiae  in  der  nngünstigen  finaniidlen  I«ge  de«  Staatea  aeme  Bagründnng, 
aber  wir  denken  doch,  dass  sieb  entweder  ausländische  Pächter  oder  analündiadtee 
Geld  Hnden  würden,  der  Begierong  die  Hebung  dieser  Bodenscbattt  m  ermSg- 
licheu.  **♦) 

Jn  Hipanj  und  nm  Avala  <riht  es  Silber-,  Blei-  und  (iucrksilbmninen. 
Die  Kipaujer  Bergwerke  bi-Jindi  u  siili  in  dt  n  i  Ifmdm  finer  engliscLeu  Ciesellscbafl, 
welche  die  Minen  im  grossen  MasssUibe  auszubeuteu  beabsichtigt.  Be^ouders 
reidie  QnedoAbeiqadlen  wurden  benita  entdeckt 

Am  Avala  beutet  eine  QeseUschaft  serbiecher  Kjipitalisten  die  silberbfiltigen 
Bleuttinen  aus  und  zwar,  wie  es  heiaati  mit  gutem  Erfolge. 


*)  Vom  1.  IS  Novembor  ISbT  au  wird  dio  Rfjgiemng  Lier  zu  arbeiNni  Tie^-iniieii. 

**)  Hiater  Cnugk«  g«gtm  den  Doli  Jovan  *a  wurde  die  Atubeotoag  einer  Quarzader  be- 
go&nea,  aber  wegen  Ocldoungel  wieder  eingMteUt. 

*•*)  Milii  i'\ii^  ftJhrl  iu  seinen  Werken  .Kinv  viii.i"  ninl  „Kralj-'vina  Srliij,!'  fa>t  in  ji  dciu 
Kreiiie  eine  Menge  von  Orteil  an«  w«  sich  metalli»rke  S.-hätze  tinden  oder  ehemals  gefonden 
wurden.  Da  aber  airgeads  a—*»!*—  g«troflini  «iad,  Jene  »auBbettten  oad  viele  Orte  nkkt  ein- 
mal ordentlif-h  mitersucht  wurden,  halten  wir  ea  für  UbcrflllMig.  diese  Menge  OrUitanion  aafin- 
Eählen.  Iiiiim  rhiu  möchten  wir  die  Aiiftiicrksanikeit  der  Regierung  auf  die  Ton  Mili<evi<i  ange- 
führten Urtt>  lenken  (in^bcdvndere  auf  jene  Neugerbien:<),  denn  nur  eine  i|,'enaee  Erfonchvnf  der» 
selbes  kaan  ttbai  die  Aussiditen  der  Anabeatoag  tiewissbeit  vetacbalfeii. 
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Kohlsnlager  and  8t«iAbröolM. 

Serbien  b^itxt  gromeit  Rdchtum  an  Stein-  and  Braunkoblen.  Die  berOlim- 
testen  Kohlengruben  sind  jene  vun  Dobra,  swiwhsn  Golnbuc  und  Donji  Milanovac. 

Man  kennt  dort  bis  jetzt  vier  Lager,  von  denen  xwei  .«ehr  leicht  auszubeuten 
sind.  Das  obero  Li^'cr  hat  !  '  ►  m  Durchm»'«!?<'r  unil  •  utliiilt  sehr  ^wte  Kohle. 
In  der  6'/a  koi  vuu  der  Donau  enti'eniten  uud  300  m  über  derselben  gelegenen 
Gqgwd  Seciivkif  cndcht  das  Lager  eine  Didra  tod  6  %  m. 

Das  untore  Lag«  hat  nur  65— tl5  m  DnrehiueBBer,  enÜüilt  aber  noch  beasere, 
feitera  unil  vreoigar  mii  fremden  Subatanzen  Termiachta  Koble.  Man  liat  bisher 
üi'hr  wenig  gethan,  um  zu  diesem  Lager  zu  gelangen.  Die  Kolilr  ili«  'ser  Minen 
ist  halbfett:  ihr  Oewiclit  ^ichwaukt  von  75—76  kg  per  bl.  Sie  i»i  ««hr  gut  fUr 
llandschniieden  und  ÜLtVi  t  aiisfjracichncte  Cokes. 

Bisher  iat  lür  die  Ausbeutung  dieser  wichtigen  Kuhleuflütze  nicht  viel  go- 
achehen.  Bin«  fraosoaiiscb-englische  Geaellacbaft»  die  aie  gepachtet  hatte,  machte 
fibnlicbe  Ha&5rer  wie  jene  tos  M^jdanpek  nnd  mnsate  wegen  Qeldnwngek  im 
Januar  1868  liqnidiien.  Seither  g^öien  sie  wieder  dem  Staate,  welcher  unbe- 
greiflicherw<.>i.s«-  diese  reichen  Natur»cliiitze  lange  Zeit  ungehoben  lieea  nnd  auf 
einen  entitrechenden  Piirlitt  r  wartete.  O.  i  dem  L'nistmid,  dass  die  Minen  so  nahe 
der  Donau  liegen,  alf<u  die  V'erfiiiinin^  rlir  Kohlen  auf  keine  Schwierigkeiten 
«tösst,  ist  es  unbegreiflich,  dasw  siel»  iür  diese  75ü  h  grosse  uud  mit  Wäldern  be- 
deckte Domäne  ao  lange  kein  Pachter  fiind.  Jetat  arbeitet  hia-  die  Belgrader 
FimiA  Oa^yid;  da  es  ihr  aber  an  MiUdn  gebridii;  tat  die  Ausbeute^  der  gmogcn 
Arbeit  entsprechend,  gering. 

Eine  KoUeDgrube  am  B'usse  der  Yrska-Cuka  bei  Zajecnr  in  derCmaftekaf 
wiirde  vor  einem  .Tahrfthift  auf  ÜO  .Tiihre  konzessioiiirf .  Am  li  di<',sc  Minen  sind 
von  hohem  Werte.  Diia  Lager  schcial  ilurrh  Stollen  in  uiibr.'stiiiimti  i-  Ausdi  Imnng 
ausgebeutet  werden  zu  können.  Tiefe  Schachte  sind  nicht  nötig.  Die  Anulj^se 
hat  ergeben,  daas  die  Kohle  bOchatens  2  Vj  %  Aache  Mithält. 

Die  Kohlen  Ton  Viaka  Cuka  geUhen  dn  Idaa>]Kldung  an.  Glddi  oberhalb 
dexaelhen  Itagen  JOreide-Flöbe  aas  der  Ejreideieit;  ihre  Anadehnnng  belänft  sich 
anf  15  km.  Bis  heute  aind  dieiFIütze  bekannt,  deren  mächtigster  Iti  m  hat.  Die 
Kohle  gehört  zu  den  mageren  anthrazitischea  Schwefel  enthält  sie  entweder  gar 
nicht,  oder  nur  in  Knollen  von  Schwefelkies,  so  dass  man  ihn  bei  der  Arbeit 
leicht  ausklauben  kann  und  die  Kohle  bald  rein  von  jed<»m  Sohvvei«  1  geliefert 
wird.  In  Bezug  auf  Beachaffenheit  und  Ileinheit  gehört  diese  Kuhle  i\x  den  besten 
Eoropaa.  Wegen  ihrer  Magerkeit  eiseheint  sie  aur  Coke-Btldung  ungeeignet  ffie 
gibt  bis  40%  Stückkohle. 
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DifHe  Miupji  haben  ciiie  grosse  Zukuiitt,  deuu  ihre  gt'riii;^'e  Eiitli  riiuii},'  Mm 
der  unteren  Dunau,  huI  weither  so  viele  üstereichiüche,  rusnUche,  englische,  ruoiii- 
nische,  Volgurische^  gri«ehiM]ie  und  iOrkiBcIie  DmiifeT  Terkebnai,  femer  die  bei 
Tarn  Sarerin  die  Donau  etreiehcBde  nuDinwelie  Babn,  welche  ytvgm  Kddem- 
mangels  müunter  noch  Hob  «la  Feuerangemittel  -verweiidei^  TerbllrgieD  dem  Unter- 
nehmen sichere  Abnohmer. 

Friihi  r  l(r:it  hlt  ii  dio  englischen  Dampfor.  welche  ans  Ruiimnien  und  Bulj(aricn 
Komfrucht  hulten,  Kuhleu  als  Ladung  mit,  welche  an  di  r  uiitorcn  Douau  luit  35 
bJ8  50  Francs  per  Tunae  verkauft  wurden.  Die  Kohle  von  Vrsku-t'uka  hingegen 
kommt  ftmeo  Vidi»  nur  »uf  20—22  Francs  zu  stehen. 

Die  bdgisehe  wCompagnie  indastrietle  serbe**,  «eiche  die  Minen  von  den 
KonaeeeiraKren  erwarb  and  llb«r  5  Hill.  D.  ?erfQgt^  beschloee  3  MiU.  Air  den  Ban 
einer  schmalspurigen  (86  cm)  Dahn  von  S5  Kilometer  zu  opfern.  Diese  uni  linken 
Timolv-Ufcr  bi«  Radujevac  fiilm'tKlf  Bahn  soll  am  1,  Kl.  .lanuur  dem  Betrieb 

über;^'L');<  n  werden.  Alle  Mitteilungen  stellen  dem  Unternehmen  ungeheuren  Ge- 
winn in  ÄUBsicht. 

Schon  die  Konzeerionüre  hatten  bald  nach  Beginn  der  ikrheiien  einen  StoUen 
T(m  120  m  eröftiet  and  an  neun  verschiedenen  Punkten  Probesehaebte  «i^legt, 
welche  Horixontabehichten  Ton  1—3'^  m  Dmehmesäer  ei^ben.  Die  belgische 
Geadlsebaft  sefait  jedoch  diese  AibeifteD  in  grossem  Mass.stabe  fort  und  fthrt  be< 

reits  gro!>so  Monden  Kohlen  ans.  Went)  tiidtt  :i]\e  Anzeichen  trQgen,  wird  Yrlka 
Ottka  dum  Luiulf  bald  grosFC  Reichtümer  verachaffcn. 

Kordöstiich  von  (Juprija  bei  dem  Dorfe  Seuje  sind  eheufall»  Kohlenmiuen 
vorhanden»  deren  Jnhsit  vom  Mineningenienr  ffoffmann  auf  27  Hill.  Meter-Centner 
geBcbStst  wird.  Wenn  jährlich  S4  Mül.  Kilogramm  gehoben  wUrden,  wire  also 
das  Lager  erst  ui  50  Jahren  erschöpft.  Einen  sehr  kleinen  Teil  beutet  die  Regie- 
nin^  für  ihre  Kragujcvaf  t  r  Wfrksitütteii  und  flir  die  Morava-Bahn  aus,  einen  andern 
die  Berliner  UandelsgeHi'll^i  liaft.  I):ls  '^mvic  erforschte  Gebiet  umfasst  8ü00  Hektar. 
Da»  Lager  mi  ^i'hr  diclil  und  l>i>  ;{(>  in  iiiiichtiif. 

In  der  Nahe  der  Senjer  Gruben  behndet  sicli  ein  ebenso  grosseä  und  reiches 
Kohlengebiet  Namens  Zidilje.  Seine  Kohlen  lassen  sich  sdir  gut  in  Cokes  ver- 
wandeln. In  derselben  Gegend  ünden  sich  anch  miehtige  Eis«aen1ager.  Stein- 
kohle gibt  «s  fibiigens  auch  bei  Osipaonica,  Boltjetin  und  Pri^ita. 

Es  ist  femer  noch  des  Paraf finschiefers  und  der  Kohle  2u  gedenken, 
welche  in  ilm  sflir  ausgedehnten  und  ein  paar  hundert  Meter  mäc!ifif»pn  Pnraffin- 
M«hiff<rliiL,'irn  der  Krriso  Alcksinac,  Miä  und  Knjiüevac  eingelagi-rt  ist.  Diiw 
Kuhie  bildet  ein  Mittelding  zwischen  Stein-  und  Braunkohle,  ist  sehr  lett  und 
liefert  eine  der  besten  Gsskohlen.  Die  Knja/.evacer  Kohle  ist  halbnalOrlielie  Gokei, 
vollständig  »chwefelfrei  und  lllr  die  feinstm  Arbeiten  zu  verwenden.  Sie  dient 
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audi  nebci  der  bei  "Sil  »nftielieodeii  reineD  Kohle  den  Goldarbeitem  zu  ihren 
SdimeU*  und  Ldtarbeiien.  Paraffiiuchiefer  findet  sidi  auch  im  ValjeToer  Kreute 

und  zwar  in  mücliti^^eu  Lagern.  Er  eiitbült  bcsoiiderä  vi«-l  Teer.  .Icner  von 
Alelt.sinac  ».»nthUlt  nach  der  Analywo  ien  ("Ijcniieprofessors  Lozanie  (von  der  Bel- 
grader HoehachuleJ  34%  Teer,  b\  Wjuiser,  29  25"^,  Auche,  17-28«/«  Kohle  und 
\IAT%  Gas. 

Braankohlenlager  gibt  es  in  Serbien  sehr  viele.  Die  wichtigstou  sind 
folgernde: 

Bei  STiUjinae,  Ouprija  und  Psradin  au  der  Morara. 

Bei  Budniska,  drei  Stunden  von  der  Donau.  Diese  Lager  haben  5 — ü  ni 
Dicke  utii<]  sind  luiihelo»  au.s/uheuteii.  Die  Kuhle  ist  sehr  leicht)  erzeugt  eine  helle, 
betBonders  reine  1  l.unme  und  ijibt  nnr  weiiiff  Asche. 

Auf  der  gau^en  Puaarcvacer  Uoi:iiei)ene,  uameuÜicb  b«i  Zabare.  Die  Kohle 
findefc  aich  bi^  in  FtOe  nsd  Menge  und  wird  ibr  Kanerebo  und  Mohlen  aus- 
gebeutetw 

Bei  Krirada  SsUioh  von  Qolohac;  too  geringerer  Bedeutung. 

Bei  iMisljenuvac,  Mustapic  und  Kladurovo  in  der  Nähe  von  Kniajua 
«o!l  iia<li  Borclisrnive  ein  120—150  eni  nifichtige.s  Lager  dichter  nml  ^clir  reiner 
Braunkohle  vorkorainen.  Nnrli  Mihailovie  handelt  es  sich  jedoch  um  wirkliche 
Steiukoble  sehr  guter  Beschall'eubeit  Dio  ergiebigeu  ^bichten  der  alten 
Sieinkohlenhildwig  sind  §dir  etark  entwiehelt.  Die  Rcfprating  hat  df»t  hener  ( 1  S^7 ) 
die  Arbeiten  begonnen. 

Bei  Sikola  in  der  Kra^a  finden  eich  sehr  reiche  bis  an  14  m  mächtige 
Bmunkohlenlager,  welche  von  einer  Negotiner  Gesellschaft  nusgebetttet  wurden. 
nt  ij;t  ii\\  iirtig  arbeitet  iKirt  II<  rr  Steinlechuer,  welcher  nach  dem  Tode  des  amerika- 
nischen Konsuls  die  Minen  zurück  bekam.  Diester  Kmi^iil  (sein  Niune  ist  in  den 
Mihailoviii'scheu  Aufzeicbuuugeu  uicbt  2u  eut^ifi'eru)  hatte  die  Sikoler  Mineu  uebst 
vitiko  andern  in  Serbien  fOr  eitle  aehottiaohe  Oeeellaebafli  gekanft,  weldM  rieh  mit 
einem  Kapitale  von  mehreren  Millionen  D.  gebildet  hatte,  um  die  aerbiwhen  Berg^ 
werke  aueanbenien.  Mit  dem  Tode  jenee  unternehmenden  Konsula  hatte  eie  eich 
aber  wieder  aufgelöst. 

Bei  Doiiji  Milanovar.  zwpt  Stinnlin  von  der  Dona«,  wurden  bisher  nur 
jjcbwacbe  Braunkohlenlsif^i  r  inmitti  n  li-  i rli(  lier  Wälder  entdeckt. 

Bei  Taouik  und  Zagjevac  an  der  Morava  wurde  früher  tür  di^  iviagu- 
jevaoer  Werketfitten  Kohle  gegraben^  doch  sind  jetzt  die  Minen  verlaMen. 

Bö  Tekija,  gegenOber  von  Oreova,  begann  Herr  Stdnlechner  im  FrOhjabr 
1S66  auf  Kohlen  zu  achUrfeu,  doeh  imi  w«iig  Erfolg.  Diese  Schdrfung  kann  jedoch 
nicht  als  endgillag  betrachtet  werden,  weQ  äe  ohne  genügende  Kenntniese  und 
Mittel  geschah. 
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Auaaerdem  kennt  mm  noch  Minen  bei  Koatolw:,  Kragujevac,  Negotin  und 
Antbneitgraben  bei  Kii2«gna  — 

In  (]rii  Bergen  von  Glav^in»  und  im  Thüle  von  Prudensk,  28  Kilometer 
von  Belgrad  und  1  Kilometer  von  der  Bahn,  tinden  sich  ungeheure  Lager  von 
Schlnfkea  aller  Schmelzereien.    8ie  enthalten  noch  55%  Blei  niid  iiiiHT'" 
Silber,  konnten  also  gleich  den  berühmtea  Schlackeu  vou  Laurion  in  Ättika  mit 
Gewinn  wiedergeschuiol/en  werden. 

Nach  Sehäixung  der  Regierung,  wdeher  diese  Scblacinm  gebSr»  und  'die 
deren  Verwertung  gans  oder  teilweiee  verpachten  wQrde,  atdlen  die  Sehkdcen  eine 
Mawe  Ton  42<>(M)(i  Kubikmeter  vor  einem  Oewichte  von  10  Millionen  Metei^ 
Centncr.    Sie  finden  sich  auf  einer  Ausdehnung  von  2500  Hektar  verstreut. 

Die  Regierung  verlniif;<  vou  l.'nternehmern,  welche  die  Bewilligung  zur  teil- 
weisen Verwertung  der  .Schlacken  verlangen,  »  ine  Kaution  von  50U00  1>  (die  ver- 
ziiust  würde;  und  die  Verpllichtung,  jährlich  mindesteua  400  000  Meter- Centner 
Schlacken  amzoechmelzen.  Der  Konseflsioniiprcie  hetrfigi  2S— 30  Fora  pM*  Meter- 
Centner.  Ein  Jahr  wird  dem  Unteraebmer  fbr  die  Aufetellong  der  Öfen  und 
sonstige  Vorbereitungen  bewilligt. 

Um  die  gaii/en  Vorrate  eiir/.uüchuu'lzen.  bedürfte-  es  eiucit  Kapitals  vou  5  bis 
(iiiOOno  r>  T^apiTPii  wllrde  al)er  auch  der  Gewinn,  (nach  Sdiiitzung  der  k,  k. 
üstereiciii-sclien  gt-ologischen  l{eieh!#an>talt )  ungefähr  3—1  Millioiieu  ü.  betragen. 

Vorläufig  haben  sich  zwei  serbische  Geäelbchaften  gebildet,  welche  Versache 
mit  dem  Umaehmehen  der  Schlacken  anstellen.  Beide  Terfftgen  aber  aber  su  ge- 
ringe Kapitalien,  daher  es  ihnen  sehr  erwiinscht  wBre,  wenn  sich  ihnen  ausländische 
Kapitalisten  zugesellen  würden 

Ahnliche  Bleischlackeu  finden  sich  auch  mas.senhaft  am  Kusse  der  Rudniker 
Rertrc  tnid  wnhrsch^'inlich  auds  am  Kopaoiiik-ticlnrirf  \  h^r  letzteren  Putikt 
tehien  uns  zwar  niihcre  Angaben,  docli  lüs-st  sich  mit  GcwL'-sheit  voraussetzen,  das« 
die  Schlacken  der  äusserst  tbStigen  Schmelzöfen  des  Mtttelaltm  an  Ort  nnd  Stelle 
gehlieben  sind.  Nadidem  nun  eineneitB  der  Kopaontk  neben  XoTohrdo  die  reichsten 
und  ergieb^aten  Silbenmnea  Serbiens  enthielt,  anderefseits  aber  die  Kunst  des 
Sclimelzens  im  Mittdalter  nicht  so  sehr  entwickelt  war,  liisst  sich  vermuten,  dass 
dort  wie  in  Laurion  oder  am  (lllnvriK;i  ili.'  Schlacken  tioi  Ij  /it-mlicb  «.überhältig 
sind,  so  daf^s  ihr  Umschmelzen  dem  Staatv  '^nossen  (Jewiiin  luini^'-  ii  kiniule.  Wir 
möcUtcu  daJfter  der  lt«gieraag  in  ihrem  eigeueu  IuterüSi»e  dringend  raten,  dieftcr- 
halb  genaue  Qnteiauehungen  «uMlen  ra  lassen. 

AUe  auf  den  Bergbau  bezDgUciie  Fragen  werden  durch  das  oigamsche  Gesetz 
von  18r>6  geregelt.  Ks  wurde  auf  Tetanlassung  des  Ministers  Cukic  durch  den 
Vorstand  der  Bergbauabteilung,  Brankovii!,  ausgearbeitet.  Letsterer  nahm  sich  da> 
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bei  das  üsterreichiiK-kic  lierggc-veU  ruu  IS^tl  uud  da»  prciui^üscUe  vun  isCi.'i  7,iiiu 
Muster.  Die  iMiipMclilielwteii  Bcttimmungeu  der  IG  Kapitel  laateo: 

Jedenmnn  Mhi  e*  frei  zn  »sliOifeD.  Der  FreiKhUrfer  hei  fta  das  etugebentote 
Gebiet  dem  Staate  12  D.  Ar  jede  HiUiott  Quadratmeter  su  lalilen.  Der  KouewionBr 
sahlt  ebeiuoTiel  fDr  ein  QrnbenMd  von  KtOOOO  «|m,  mus»  aber  aaseerdeiH  noeh 
1*0  ^'^^^  Roiiif»<«wirn  Aom  Stuaf  nbliofern.  Unter  dioscr  iiiäsNi'^i'!)  Bo»1inf;imsr  er- 
hält er  dits  211  b«{ijHueiuie  (iebu-t  auf  äO  .lahrp  Xai  Ii  fiiiit  liihfeii  uiiuiiii'rlir<K  lii'ii 
tbätigeo  Betriebes  kann  er  die  bczUgl.  Bergbau-Area,  eiiiscbiicsslicL  der  auf  der- 
mSbea  befindlidieii  Wilder,  Wiesen,  Waeser  ete.  eowöt  lie  dem  Steate  gebürco, 
dgenidmlicli  und  «war  zum  DurcbechnittepreiBe  von  24— -60  D.  per  Joch  erwerben. 
Sttid  eie  Eigentum  ▼««  Oeneinden  oder  Privaten»  nut  denen  eine  gfiäiehe  Abfindung 
nicbt  enudt  werden  kann,  so  darf  der  Staat,  falls  es  seine  Interessen  erheisdien, 
von  seinem  Kntciffnnn'^Hret-lit»'  (leljraucli  nuirben 

Der  iiergbaimiiti'nit'hmcr  erhält  die  Begünstigung  der  freien  Kinfulir  aller 
zum  iiattenbetrieb  iiüti^'i'ii  Masclnnen,  Geräte  etc.,  sowie  der  zollfreien  Ausi'ubr 
der  ausgebeuteten  Ktig-  nod  Hnttenprodukte.  HttttenmudiMr  und  ttberdiea  Inn 
von  jeder  Art  Besteuerung  und  vom  Krii^dienste.  Die  BUdong  von  Bergbau- 
geseUsebaften  ist  an  die  Bestmnnungen  des  serbischen  Handelsgesetzes  gebunden. 

Diese  so  ausserordentlich  Vdrfiühaften  Bestimmungen  verdienton  im  Auslande 
ent.«preclu  nd  rjrwHrdigt  zu  werden,  denn  in  keineni  aiidcrini  Lando  koiuir.t  man 
di'ii  I  nlernebinern  jeder  Art  so  sehr  entgegen,  wie  in  Serbien.  IlortVn  wir,  dass 
der  im  Mittelalter  so  blühende  Bergbau  wieder  die  damalige  Hüiie  i-rreiche  und 
sich  SU  einer  gTossen  KtUMluDsquelle  flir  den  Sbat  gestalte. 

Von  den  vielen  Stelubrfleht'll,  welolie  in  Serbien  vorhanden  sind,  wird 
heute  am  Ii  rtnr  eine  kleine  Zahl  ausgebeutet.  Da  die  meisten  den  nenn  inden  oder 
l'rivul|H'rs(inen  gehören,  ist  es  wliwierig,  sie  alle  aufzuzählen  uud  üi>ei  jlire  Aus- 
beutung Kechenschaft  xu  geben.  Wir  beM:hriiiiken  uns  daher  hier  auf  die  Wieder- 
gabe der  beksttotesleii  Steinbrficbe. 

Bei  Topfiider,  unweit  Belgrad,  befinden  sich  Sandstein-  und  Kalhsteinbrlicbe 
von  betrSchtlicfaer  Ausdehnung.  Die  Besdnflenbeit  der  Steine  ist  dne  sehr  gute. 
Hau  verwendete  äie  /um  Bau  der  EisenbahubrOeke,  zum  Pflaster  der  Hauptstadt 

und  znin  Mnoadani  der  nalien  Sfra,sseii. 

Sandsteinbrilclie  Ünd't  man  tenier  im  I«iidnik<'r  und  Pozarevacer  N-i  •. 
(.bei  den  Dörfern  Homoljc,  Zabare  und  Porodinj  sowie  in  den  Kreisen  Jagudiiia 
Onprija  «od  Aleksinac  nahe  d«r  Bahn. 

Sandstein  und  Kalkstein  gibt  es  in  der  Eii^ina  bei  Donji  lUilanovac  und 
Dobra  (von  bester  Beschaffenheit^  sowie  massenhaft  im  Kreise  Kragujevac 
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Alk  diese  StriDbrttohe  kSraeii  infolge  guter  Stnawoverbindong  mit  grossem  - 
Nutzen  ausbeutet  werden. 

Auch  ra  KrnSevac er- Kreise  trifft  man  Sandstein  an. 

Ausgezeiclmete  älQhläteine  liefern  die  SQsswasserqnanKe  von  Poptna  nnweH 
Trstenik  \m<\  Dnbljp  im  KniSfvncor  Krei^^p.  elionso  bei  Ost'nir f». 

Lithogrujiiuesteine  liefert  der  Kr.  is  Valjevo  so  gut  und  m  reichlich,  dftss 
der  englische  Gesandte  die  englischen  KajutiiUsien  darauf  aufmerksam  machte. 

Weissen  Marmor,  der  an  Gfite  dem  OsrnmirMarmor  gleidikommen  soU, 
gibt  es  bei  Studenica,  dessen  berObmtes  Kloster  gans  ans  diesem  Msimor  gdbant 
ist»  Weissen  feinkörnigen  Marmor  gibt  es  noch  auf  der  Cenierna  planina«  grob* 
körnigen  in  Podrinje^  bei  Golubac  und  au  vielen  anderen  Orten. 

ThaniffoTi  Knlk.  aus  dem  man  vi>r/npHrhen  Cementkalk  herstt  llt,  tiiult  t  man 
bei  biiiot  in»  uuwcit  Kraguji'vac.  Durch  ui  den  Tlion  cingeschlo'.NciiLü Eidenoxyd 
erhält  der  Cement  eine  blnugruue  Farbe.  Die  diesbezüglichen  Versuche  haben  den 
Wert  des  Cements  genilgend  bewiesen. 

Diese  Kalkfelder  bilden  einen  HOgeU  der  nch  rechia  von  der  Strssse 
Kn^HjeTac-Batof  ina  auf  eine  grosse  Entfernung  ausdehnt.  Man  kann  somit  an- 
nehmen, dass  der  cbm  kaum  auf  3 — 1  1).  zu  stehen  kommen  dUrfte.  und  durch  die 
Krntrujfvarer  Flripfclhnlin  wäre  die  VerfHhrnng  des  Ceniput«  eiiif  sfbr  b'iehte. 
Wegen  der  umliegenden  diehten  KicbenwTilder  käme  auch  diis  Brennen  nicht  hock 

Die  Bchuusten  Steine  Serbiens  findet  mau  bei  Sopot  und  Groia.  Jene  bei 
Sopot  bestehen  ans  Terschiedettartig  gefSrblen  scharfkantigen  MarmorstDeken,  die 
durch  an  gelbliches  Bindemittd  verkittet  smd.  Die  Steine  bei  QfoSa  bestehen 
aus  drei-  und  vierkantigen  kcstanii  tiltraimen  Stücken,  wrl  he  in  einer  hellblauen 
Grundma.s:«e  zerstreut  liegen,  in  Beljfr:«!  und  Kraljevo  bekommt  man  ans  .«olchen 
Steinen  verfertigte  flegent-tündo  al'i:  TisHie.  Orabdenkinälfr,  Sänlen,  Kamine  etc 
Sie  finden  allgemein  Gefallen  und  werden  selbst  nach  Italien  viel  verfahrt. 

Neben  den  sedimentären  Gesteinen  ist  Serbien  von  versdhiedenartigen  Ernp- 
tivgesteinen  durchzogen.  Von  lefateren  lassen  sich  ein^  Thiehyi-,  Granit  nnd 
Tufifarten  sehr  gut  bearbeiten.  Sie  liefom  vortflglichcs  Materisl  m  Bauten  und 

Steinmetasarbeiten. 

Die  Ausbeutung  der  serbiw  ln  ii  Stinnbrliciie  und  die  künstliche  V'^erarbeitimg 
der  Gesteine  hat  sich  in  den  letzt«n  Jukreu  sehr  entwickelt.  Diese  Arbeiten  zeigen 
sich  sdir  lohnend  und  haben  schon  deahalb  eine  grosse  Znkmift  vor  sich,  wdl  die 
angrenzenden  DonautieflSnder  Ungarn  nnd  RumSnien  der  Sterne  entbehren. 


Fuuizekates  Kapitel. 


FmanzieUes. 

Finanzielle  Organisation. 

Die  finanzielle  Verwaltung  Serbiens  ist  dem  Finauzministcr  {^wunütar 

JinuHSfjp)  untei-strllt.    8k*  lioproift  in  sicli: 

J.  Die  Ver\v:ihiinf!:sal»ti  iluiif,'  mit  verseliiedeinn  ivunzleieu»  betreffend: 

a)  die  Verwaltung  der  unbeweglidiea  Staatsgüter; 

b)  die  adnumstntire  Abteilung  (PexBOiuilieD}; 

e)  die  <ndeat]icben  Stenern  (foresO  cinsciLliessUcb  der  Kopfstener. 
(Dorch  Gesctss  rom  14^2&  Juni  1884  wurde  die  Eopfeteno*  a])ge> 
s(;liafft  und  die  direkten  Steuern  in  fünf  (Truppen  geteilt:  Grund 
m<\  BrKleti;  Vr-wr (gliche  Kapitalien}  IJauszinsstcucr;  Arbcit^steuer 
und  Personalsti'Uer;) 

d)  die  Verwaltung  der  Zollämter. 

2.  Die  HauptkasBcnabtcilung,  umfassend: 

a)  die  Geldgebabmng  des  jAbrlieli«»  StaatduinshaltB-, 

b)  die  Znhlnngen  anf  alle  besonderen  Kredite  fibr  den  Finaaadienat; 

c}  den  Pensionsdienst; 

d)  die  Bnchhaltnnfr.  .li  ilc  l\i  <  i^kasse  sendet  mom^tlii'li  ilirc  \h  c\\- 
nung'  it.  so  <Iass  dir  lü  irierung  jederzeit  den  Stand  der  Kinnalunen 
und  dir  in  d«.u  Ki  lisliasiien  vorhandenen  Uelder  kennt ) 

3.  Die  Staatsrechtsschatzabteilung  (bestehend  aus  einem  Rechtsan- 
walt nnd  dnen  Aasschnsa),  deren  Pflidit  es  ut^  ibre  Ansicbt  su  ftussem: 

a)  in  Streitfragen  zwiseben  Staat  und  PriTatleuten; 

b)  M        „  „  Gemeinden  nnd  ^ 

c)  „   vcrscbictlenen  Zwistigkoiten; 

d)  „  Streitigmachunreii  bezüglich  der  Qcmeindobesitzungeu  und 
der  Stiiatwwilider,  .»ngeregt  von  Privatpersonen. 
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4.  Die  StaatBschuldeDabteilung  mit 

a)  der  Abtßilang  Ar  die  äussere  Scliuld; 

b)  „         „         „    „   inuorc  Schuld; 
r)    .,         .,         .,   tlcn  Zinscudicnst. 

'^.  Die  flt'ii  Kn'i>änif('rn  bcigfgfhciicM  l-'i  n;uiz;i  h  t  «•  i  |  n  nir*' ii.  l^fim  ut- 
hpiTclunci  steht  ilas  Kinanzininisicriuui  mii  22  L  nttrabteilungen  iui  Vtrki'hr, 
indem  bei  den  Belgrader  Krase  die  Stadt  voq  dem  Lande  getrennt  ist.) 

6.  Das  Oleiehe  gilt  von  den  Zollftmtern  in  folgenden  31  Ortschaften: 
Belgrad,  ViSnica,  Grocka,  Smederero^  Dnln-OTica,  BaiUr  Gradiite,  Doiqi  Müanovac, 
Tckija,  RaCa,  UitrOTica,  §abac,  Zabrei,  Kladovo,  ]{aduj>  \  ar,  .Tavor,  Mokra 
(iora,  Bajiiia  Baita,  Tj jiil>ovija,  Sepaf ka-Ada,  Mali  Zvornik.  Lesiiica, 
Suk(jv<ki  ino*t,  Ralta  i  ilnvac.  Viska  Ciika,  Vlnsina.  H/atia,  \  ranja, 
I>a»{aiii  Kladenac,  Toplica,  Ka>ka.  (Die  gesperrt  gedruckten  t)rie  sind  zu- 
gleich Quarantänen). 

Pia  serbiielim  Flaanita  mitir  dta  antaa  Vintaa. 

Unter  den  Ursachen,  welche  den  serbischen  Frciheit-^kampf  zu  Aulane: 
dieses  Jalirljuiuierts  hervurricten,  war  das  türkische  AuN-^ugcsystcm  eine  der 
baaptsächlichsten.  Als  die  Freiheit  endlich  errungen  war,  hoAe  der  unwisBOide 
serbische  Bauer,  mit  den  TOrken  lugleieh  anch  des  Stca^xaUens  ledig  geworden 
zu  sein.  Von  der  Notwendigkeit  der  Gründung  von  Schalen,  Gerichten  u.  s.  w.,  so* 
wie  dem  Bau  von  Strassen  und  Regienings;:rli;iud(»ii  war  r-r  <'hpnsoweiiiir  iil>-  r/fiigt. 
wie  v<»n  der  ^'(Tl)fli(•llt^ln■r  des  Stiuites.  (l.  iii  Suliau  den  verabredeten  Tribut  zu 
entlichteu  Uüd  den  itiikischen  Spahls  (Uruudhcrreu)  die  jährlichen  Ablösuugs- 
Bununen  m  zahlen,  gegen  welche  jene  aus  don  Lande  abgezogen  waren.  Auch 
begritr  der  Bau«r  nicht,  dass  sich  die  Freiheit  nur  dann  behaupten  lie»,  wenn 
man  bweit  war,  sie  jederzeit  mit  den  Waffen  zu  rerteidigcn,  dass  aber  daan 
«in  geschultes  und  mit  allem  Kriegsbedarf  ausgerüstetes  Heer  notwendig  war, 
dessen  Erhalttin<r  doin  Staate  bezw.  der  li^'vrtlk^'nmc  zur  I.a^^t  falli'ti  innsste. 

Die  lästigsten  der  itirkisehen  Steuern  waren  wohl  abgesclialtt  worde»,  alh'r 
da  der  Staat  selbstviTständlich  tield  brauchte,  niusste  Fürst  Miloi  daraul'  be- 
dacht sein,  ordentliche  und  gerechte  Steuern  einsuffthren,  eine  regctanlasige 
Finanzverwaltnng  einzurichten  und  —  um  das  Land  steuerfittiiger  zu  machen  — 
Handd  und  Gewerbe  zu  heben. 

Wollte  Fürst  Milü»  dies  alles  erreichen,  so  musstc  er  vor  allem  dem  si  lhst- 
süchtigen,  unpatriotischen  Handeln  dor  Vojvoden  und  Kneze  entgeg»  uti*eten, 
welche  aul'  dem  besten  Wege  waren,  die  Krbschali  der  verjagten  l'asas  und 
Agas  anzutreten  and  dtt:  unter  dem  Schabte  einer  aogeregelicn  Verwaltung  Ihren 
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eigeiR'ii  Vuiii  il  zu  bicliei»  »uclit«!ii.  Sit'  trugt'U  die  liauptsclmlii  ait  dt  ui  /Mischen- 
zustaude  allgemeiner  Kohlieit  und  Ungesetzliclikeit,  der  mm  eintrat. 

Cm  Milo^  der  sich  dem  widersetzte,  zu  bcseitigeu,  fassteo  die  Knezc  das  Volk 
bd  sdner  scliwachen  Seite  an.  Ohne  der  Tun  ihnen  missliiräacIiUeh  erhobenen  Ab- 
gaben  zu  gedenken,  stellten  sie  ihm  nnr  die  vom  Staate  g^nachten  Fordemnigen 
als  ungerecht  und  drftckend  vor.  Sie  fanden  hei  dein  wenig  aufgeklärten  Land« 
Volke  ein  nur  zu  williges  (tchör  und  so  ent^jtanden  jene  wit d,  ilioUen  Aufruhr- 
sc<'ii™.  fin  diTf'n  Spitze  sifh  Müojc  (^jak,  die  Carapii-  und  Amlrir  .<t<'llten,  die 
jedoch  Miloii,  zum  grossen  Missvergniigeu  der  diese  Zerwürfnisse  begiinstigeudeu 
Pforte,  üiegreicli  bekämpfte. 

In  einem  Lande»  welches  sich  kaam  der  WilUcOrherrsebalt  tflrkischer  Paiaa 
entrungen  hatte,  mochten  die  erhobenen  Auflagen  wohl  tcilwdse  auch  in  den 
Privataftckel  ihres  Nadifolgi-rs  geflossen  sein.  .Man  ülfisah  aber  auch  gerne 
das  in  kurzer  7a  H  \m-h  allen  liiclitungen  Geacliafieue  und  klagte  nur  über  die 
tJchattenseiten  der  iitttionaleii  HejrierunGr. 

Unter  den  L  nzulriedenen,  welcliu  in  Konslantinopel  deren  Einscliränkuug 
YO'langü'u,  waren  jedoch  auch  jüngere  Männer,  welche  durch  strenge  Staats» 
gmndgcsetae  gegen  alle  Übergriffe  gesicherte  Einrichtungen  eines  Rechtestaates 
verlangten,  für  den  weder  Müo&  noch  seine  En^i^gcfllhrtcn  Sinn  hatten.  Vor 
aUem  war  man  darauf  bedaelit,  das  alleinige  Beatimnmngsi'echt  des  PMirsten 
über  die  Verwendung  (L  i  Staat Miunalmien  en?r  zu  begi-enzen.  IMese  Aufgabe 
fiel  neben  di m  Senate,  dem  tlurtli  i;  2»)  der  damals  erlai>äeueu  Vcrfiuäsuug 

i^iutat)  gegriindeteu  Fiuauziuinittterium  zu. 

Das  Finanaministcrium  sollte  zugteich  für  die  Errichtung  vinv»  Katasters 
der  öffentlichen  und  l'rivatgatcr»  nicht  minder  filr  Bearbeitung  der  Bergwerke 
und  Bewirtfichaftnng  der  Forste,  sowie  ittr  die  übrigen  GeschSfle  sotgen,  die 
seinem  Wirkungskreise  angehörten. 

So  \vm-  es  mi  t k wtirdigerweise  die  absnhitistisrlie,  in  ihrer  eigenen  Ver- 
waltung mit  despudselier  Willkür  wirtschaftende  l'ltute,  unter  deren  Anspielen 
bcUou  vor  öo  Jakren  jeue  Einrichtung  eutstaiid,  welche  Serbiens  Haushalt  so 
Strenge  regelte  und  oino  so  scharfe  Überwachung  schuf,  dass  jeder  coropftische 
Staat  das  bis  1874  staatsschüldenfreie  Serbien  in  dieser  Richtung  hfttte 
beneiden  können,*) 

Der  Grundsatz,  auf  dem  die  serbische  Finanz  Verwaltung  beruht,  ist  die 
völlige  Vereinigniip:  mi'l  Vcnvaltun!?  aller  ölftutlirlu  n  Kinnahnim  und  Ausgaben 
im  Finaiizinini.^teiiuiu.  Jeder  Minister  hat  den  ihm  vom  desetze  eröftneten 
Kredit  üu  seiner  Verfügung,  der  Finauzmioister  allein  ist  es  jedoch,  der  mit 

*)  Kudti  «00. 
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jeclesualiger  Gcnclimigaog  des  Staatsoberliaiiptes  (flrühor  auch  des  Senate)  die 
erforderliehcn  Saminctt  seinen  Kolleg«»i  anweist  8dne  An^be  wurde  natarlich 
im  Laufe  der  Jahre  immer  scliwieiiger,  je  umfungreiclicr  sein  Wirkungskrcia 

wurdi-,  iils  vr  niissrr  di  r  Vmvalttiiif,'  öffentlichen  (Hitler  und  Staatsgüter 
und  tli  r  Aul'^^ichl  über  alle  tiuanzi»  11>  ii  \  (  rwaltnugszwcijfro  noch  *Vv  I.'-itnn^r  des 
ZoUwesens,  der  Steueru,  Forste,  Monopole,  Ik-gale,  der  Uprava  tundova,  .suiats- 
schidden  a.  a  w.  bdcam. 

Das  Finansjalir  beginnt  am  1./13.  Noyembcr  Jedes  Jahres. 

Das  Finanzmimsteriam  wurde  anfangs  in  3,  q^tcr  in  6  Abteilongen  ge- 
teilt, von  denen  die  zwei  h  tzti  ri  .illi-rdinffs  nur  als  Anhängsel  zu  l>et rächten  sind. 

T'ntiT  ihii  frsfi'ti  ?rr1iischen  Fürsten  hestanilcn  die  Staatseinnahmen:  aus 
den  direkten  Sti'uern,  aus  den  Staal>n  iralrn .  .Im  Zoll-  und  Taxgebühreu,  aus 
dcu  Erliäguisäeu  der  Staatägüt^T  und  aus  jenen  der  >Staati»l'ondä. 

Die  Eanpteinnahmeqaelk  des  Landes  Mldcte  die  direkte  Steuer.  Nach  be- 
endetem Freiheitskriege  wurden  alle  die  verschiedenen  Steuern  und  Fronen, 
welche  die  Türken  unter  den  mannigtaltigsttin  Namen  in  Serbien  erlioben  hatten, 
in  eine  einzige  direkte  Steuer  verwandelt,  wt  li  ln  anf  Grund  und  Beiden,  den 
fifwerhetrich  nnd  dm  Ilaiidel  verteilt  wur<ii'.  1  »ii  llelastung  jeder  einzelnen 
Gemeinde  ert'il;;t(  luu  Ii  ih  r  Zahl  der  Hausgenosseiisehaften  {z<tilni4fc).  Jedes 
Familieuoburhaupt  hatte  zur  Bestreitung  der  J>tttatöbwlUrruissc  13 '/lo  ^V. 
als  Kopfsteuer  (jKirez)  bmntragen.  Jedoch  blieb  den  Gemeinden  die  Tcrtdlung 
der  Steuer  mit  Bttckdeht  auf  die  Vermögensvcrhältnisse  der  einzelnen  Steuer- 
zahler aberhuacn.  Der  Unbimiittelte  aahlte  manchmal  nnr  4—9  Ii,»  der  Wohlhabende 
datür  10  —  20  fl.  Die  Schätzung  eifolgte  durch  die  Orteältcsten  unter  Leitung 
der  I)orlrichter  und  Hf^istanrl  der  l?rzirksli;tu|itlriire. 

Wie  alle  Verhältnisse  desLandi  -  im  l)'  UMnn  m  iiicr  «t«at liehen  Organisation 
uugekUustelt  waren,  ao  auch  die  Verwaltung  der  Slaat^einkllufte.  Die  von  den 
Dorfältesten  erhobenen  and  an  die  Beairkshauptlentc  abgelieferten  Abgaben 
worden  an  die  Kroisämter  abgeführt^  derun  Kassen  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Finanz- 
sekretfir  des  FUrsten  gegen  einfache  Empfangsbestätigung  leert  i .  \i>n  ihm  wurden 
die  empfangenen  Summen  nach  Kragujevac,  dem  damaligen  Sitae  der  Begicrung, 
zur  weiteren  Verwendung  iiberbracht  *). 

Dieses  einfachste  alb-r  Steuersysteme  crhi^dt  bereits  in  der  nächsten  Zeit 
eine  bedeutende  Erwcilei  luig.  Unter  der  Kegierting  des  Ftü'öteu  Aleksaudar 
Kaiagjoi-gjcvie  gab  es  folgende  vier  Arten  diiektcr  Steuern: 

1.  Die  Kopf-  ottd  Besitz  Steuer  (/Nms)  als  deren  Einheit  der  verheiratete, 
fiber  18  Jahre  alte  Grundbesitzer  oder  der  Handel«  Gewerbe  oder  sonstige  Berufe 

*J  Thftl. 
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selbstäDdig  bttreibcnde  i^erbe  uugcnommeu  wuide.  Sie  wurde  im  Jalue  1842 
auf  lOVi  a  festgeaetst; 

2.  Eiiie  ]dafl8eiimSsiigeImiiiobiliftr*SteiieT  der  Staatabeamten  («mocqiiSiai 
danak); 

3.  Eine  klaflseoinäsnge  Erwerbsteuer  der  ohne  Gnindbesits  von  priTatem 
Lohnerwerbe  lebendea  nnveiiieiFateteii  Uianer  (hecanki  danak)i 

4.  Die  Kopfsteuer  der  umziebenden  Zigeuner  (harvt). 

So  einfiMdi  dieses  SteoerflyBtem  auf  den  ersten  Blielc  erscheint)  so  Terwickdi 

war  es  in  der  Ausführung.  Es  setzte  ^e  sehr  genaue  Kenntnis  des  Zustandes 
und  tlor  B»>wfgnnir  <1*  r  Bcvulkerung  Yoraus,  welche  hei  dem  mangelhaften  Bil- 
dungsgrade der  ( ii  tsbi  liiinlrii.  nHstlichon  u.  s.  w.  trotz  cirr  Kinmen^ng  der 
staatlichen  Aulsiclitsorgane  scliwer  zu  erhaiten  war.  Auch  war  die  Kinhebung 
der  Poresa  eine  setr  ▼erwiekeUe.  Da  dUe  Laat  euMr  nur  nieh  dw  Kopfzahl  be- 
messenen Steuer  bei  den  eigenttlmlichen  Verhältnissen  der  HausgenoBsenschsft, 
in  welcher  oft  8—10  waifenAhige  IQinner  lebten,  überaas  drftdcend  gewesen 
wäre,  so  waren  hier  gesetzliche  Ausnahmen  geboten,  in  Folge  deren  von  4  Steuer- 
Itfli(ii1ifr»'n  MSnntTn  j»'  inner,  vnn  6  je  2,  von  8  je  3  und  von  10  je  4  von  der 
;>t«  uer  bt  tieit  wuidiu.  J>it:  8tiuer  ward  den  Gemeinden  nach  dit-sem  Schlüssel 
in  einem  Uesamtbeti-age  auferlegt,  ihre  Verteilung  nach  den  Vemögensverhält- 
nissen  der  einzelnen  Hausgenossenschafien  ihnen  überlassen,  damit  nadk  dem 
Wortbate  des  Gesetzes  den  Armen  „oadi  unsmn  altoi  menschwoibremidlicben 
Brauche^,  die  möglichste  Erleiefaterung  von  ihren  MitbrAdem  gewAhit  werde. 

Die  Klassenateuer  der  Staatsbeamten  wui-de  nach  dem  Schätzungswerte  ihres 
unbeweglich)  n  X't  rmögens,  bei  einem  Orundwerte  von  1200  D.  mit  2  fl.»  von  1200 

biä  tiOOi)  mit  1  t1.  erhoben. 

Pie  den  wandi'riid^'ii  Zipreunern  atif>Tl<';^irii  l)e(I<'iil'"'iKl';'n  Steuran  Verfolgten 
hauptsächlich  den  Zweck,  sie  zui-  fesleu  Ansiedluug  zu  bewegen. 

Die  Zalilunsf  aller  Steuern  erfolgte  in  zwei  halbjährifron  Perioden:  am  Ojur- 
gjev  dan  (21.  April  [3.  Mai])  und  am  Slitrov  dau  (20.  Nov.  [S.  Dez.])  jedes  Jahres 
an  die  Ortsrichter,  welche  die  Beträge  duich  die  Vermittlung  der  Bezirksämter 
an  die  Kreisamtssteuerkassra  und  durch  diese  an  dos  Finanzministeriiun  gdan- 
gen  Hessen. 

Schon  auf  der  Landesvosammlung  im  Juni  184S  wurde  an  iea  Firsten  die 
Forderung  gestellt,  dass  anstatt  des  üblichen  Beätcuerungssystcms  eine  Grund- 
steuer auf  (irundlagc  der  GrOese  und  Beschaffenheit  des  Bodeneigentums  einge- 
führt und  dem  St«tiate  iiifolgedessen  die  Ausarbeitung  eines  Gesetzentwurfes  auf- 
getragen werde.  Als  jedoch  Fürst  Milo^  zehn  Jahre  später  zur  Hegiening  Ser- 
o«f  ««vi«,  9wMm.  I.  n 
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tHeiis  Imnfen  wordp,  war  eine  Brledigang  dieser  viclitigeii  Angdegeiibeit  noch 

niclit  erfolgt*). 

lu  der  t'isteu  8kui)>tina,  welclic  Fürst  Mihail  nach  Kragujevac  berief  (Angust 
1S61\  brao!it4' dessen  Miniäterium  mit  jcnf'n  andi'n  n  wirliti^rni  Oesetzesvorla^en, 
welche  die  ürunUlaije  des  neuen  üttentiiehen  Kedit.s  iu  .Serlueu  schufen,  aucli  ein 
neues  Steuergeset«  vor  diu  N'atiuualversanuuluug.  En  hatte  eine  stürmische 
Verbaodliing  lur  Folge,  um  BcblieBsiich  mit  grosser  Mehrheit  angenommen  zu 
werden.  Statt  der  bisher  Qblicbcn  Kop&teuer  sollte  die  Steuer  nunmehr  Jeder» 
mann  «  Inn  l^ru  ksicht  der  geKcllschaftlicbcn  Stellong  tr*'ff.  und  zwar  nach 
Massgaltf  >\r<  \  rnnr.ir»>iis  und  Krwerbes:  zuerst  nach  (Inn  lioilzi'  liegender 
OWter,  für  ( ;niiii!>ini  k  \  «ieMude,  Fabriken  ii.  s  w;  dann  nach  den  i*-inkünften 
vom  beweglichen  Kigeattiui,  vom  gewerblirlien  wU  r  1  lande isvcrdienst,  von  der 
Miete,  von  Ziosen,  Oebalt  u.  dergl.  Alle  Gcsellschaftddasseu,  vom  Taglfihner 
bis  zum  Fflisten  selbst  —  sofern  es  sich  um  sein  PrivatvonnügeQ  handelte  — , 
Kirchen,  Klöster,  Priva^  und  Wohltbätigkeitsanstalten.  Handels-  und  Indostrie- 
gescllschalton  etc.  sollten  zur  Steuerzrdilnnj::  verhalten  sein.  Sämtliche  Steuer- 
pflichtigen sollten  in  6  Klassen  geteilt  uud  deren  Kiatcilung  alle  3  Jahre  er* 
neuert  werden. 

Man  hoffte  durch  dieses  im  weitesten  Masse  angewendete  l-ünkommcuätcaer- 
gesets  nicht  nur  einen  Akt  Tolkswirtschaftlichcr  Gerechtigkeit  wa  voUaidien» 
sondern  auch  das  Einkommen  des  Staates  um  dn  Bedeutendes  an  erhöhen.  Aber 

die  öffentliche  Meinung  w^endete  sich  -  iL  ii  Neuerungen  ablmld  —  trotz  der 
cn^t™  Zustimmung  der  SkiipMina  liald  t  insiiiuinig  gegen  die  praktische  Durch- 
führung des  neuen  Sti  urr^o  ^otzes.  Alle  Belelmmg  von-ritm  der  Pres«>  und 
liegieruugsurgaue  war  vergi  blich.  Die  Ortsrichtcr,  l'open  und  Bezirkshaupüeute, 
welche  die  Massregel  in  ihren  grossen  Vorteilen  fllr  den  Einzelnen  und  den  Staat 
beleuchten  sollten,  konnten  in  den  Ortsvcrsammlungea  nicht  durchdringe  Der 
Widerstand  war  ein  so  einmütiger,  dass  die  Regierung  sich  endlieh  cur  ZurAck- 
zieliiiug  dcj*  Gesetze:}  bestimmt  sah.**) 

Ais  Fürst  Mihail  1SG4  die  Skui)stina  erülfnete,  bedauerte  er  dio  *^(  hwierig- 
kejten,  welche  sich  der  Ausführung  des  neuen  Steuergesetzes  ciitgi  gengestellt 
hatten  und  betonte  die  uuabwtisbaic  Notwendigkeit  einer  anden» citigeu  Um- 


•)  TkftlM. 

**)  Kaniti  SM.  Seine  Beg«iitenaig  lilr  disMS  OaseU  kSniMii  wir  nickt  ao  gau  teUen}  allv- 
dinga  war  m  eatachledeB  praktiticlier  alt  die  1]i«li«rfge  Art  der  BMteneranff,  tUtät  maewr  Anriet 

uach  ist  es  ein  stli\M'n'_s  rutivlit,  A'w  ;iriii.ii  zur  r'L>ti  inTiing  heraniuzielien.  In 

Preaawn  ist  diw  ailerdingü  der  Fall,  aber  dafllr  mu^a  auch  jeder  hiUiti  Denkende  die  dortige 
B«st«ii«iniiigiaTt  ab  himmelaclireionde  Ungerechtigkeit  veraitaiten.  Das  arme  Dienstmädchen  mler 
den  Taglöhner,  der  in  Berlin  z.  B.  ron  Hcincn  aaucr  erworbenen  paar  Urosdieii  eise  TigUdtplige 
Fuuiüie  zu  ero&bren  hat  und  davon  noch  obendrein  direkte  Steuer  sablen  Biius,  idunoMB  die 
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bildong:  des  in  Anwendung  befindlidien.  Iifnanzminister  Gaki6  legte  liieTanf 
der  Yemmmlnng  einige  Vonehlfige  vor,  wodurch  der  Kreis  der  Steuenahlenden 

erweitert  und  der  lietrag  der  Steuern  erlidht  wnrde. 

Die  Skupstiiia  nabui  diese  Vorschläge  an,  welche,  folgendermas^^en  lnnt«^tpii: 
Jeder  Stcnorkopf  ^jun-eskft  tjl<i,'*i\  d.  h,  jeder  verheiratete,  iitu  r  l'^  Iiilire 
alte  Grundbesitzer,  Handel-  und  (i esserbetreibende  oder  sonst  selbst^iudig  seine 
Familie  emAlirende  Mann  bezahlt  12V2  K  wovon  die  Hälfte  als  £opf-,  der  Rest 
ab  BeaitzBtenar  betrachtet  wird. 

Diese  Steuer  wird  den  Gemeinden  wie  bisher  nach  der  Zahl  der  StenetkSpfe 
im  Gesamtbeträge  auferlegt.  Die  Verteilung  auf  die  einzelnen  Leute  erfolgt  al)er 
in  der  öffentlichen  Versammlung  aller  Gemeindefliiin  lionVi  n  unter  Vorsitz  der 
Kmeten  (üfirgermeister),  G^miinderäte  {txl/fonurt)  und  uiitrr  Zii^^timmung  der 
h'ricdensgt>riehtc,  mit  BerilcksichtigUDg  der  thatsüchlichen  Besitzverhältuissc 
des  Einzelnen. 

Dadarch  entstanden  in  Bdgrad  32,  in  den  andern  StAdten  Ift— 20,  in  den 
DSrfivn  3—10  Stenerldassen. 

Die  Junggesellen,  soweit  sie  nicht  durch  ein  jftbrliches  Einkummen  von  320  fl. 
ohnedies  stenerpflichtig  sind«  bezahlen  in  vier  Abstnfiingen  Ton  ihrem  Verdienst 
1—4  rt. 

Von  den  wandernden  Zigeunern  bezahlt  der  Mann  9*/j,  der  JUngliug  von 
14—20  Jahren  Z,  das  Kind  von  B— 14  Jahren  2  fl. 

Alle  Serben,  also  aneh  die  Geistlichen,  Beamten  nnd  Lehrer,  wurden  in  den 
Kreis  der  Stenerpflicbtigen  einbesogen.  Ausgeschlossen  wurde  nur  der  niedere 

Klosterklerus  (warum  gerade  dieser?X  die  Soldaten  des  stehenden  Heeres,  die 
Ortsrichter  (als  Kntpf  It  fiii  das  vnn  ihnen  unentgeltlich  vi  ri  icht«te  Amt),  der 
vierte,  s^eh^te.  achte,  zehnte  Genüsse  ih  i  zadnigti,  Greise,  MiiuL'ririhrifre.  Siorh«*, 
Sträflinge  und  die  im  Auslände  Lebenden,  wenn  sie  in  Serbien  k«'in  beträcht- 
BcheB  VermiSgen  besassen.  Neuaufgenomnene  Staatsbürger  waren  fOr  zwei,  Nen- 
Tttmtthlte  ftr  ein  halbes  Jahr  steuerfrei 

Die  Begalabgabe  fDr  den  dngdtthrten  Tabak  wurde  am  tS.  M&ra  ISOS 
dahiji  abgeBndert,  dass  für  1  Oka  Tabak,  scwie  für  100  Stück  Cigarren  ausser 
dem  Eingangszoll  1^  Piaster  (1  fl.)  eingdioben  wurden. 

ihm  abgenommenen  Pfennige  viel  mehr,  als  es  den  &liein8tohcu<1en  Krir^ui<.  tlvs6>i«n  Einkommen 
sich  z.  B.  anf  jährlich  1  Million  belliift,  schmerzen  wQrde,  wenn  er  von  dieser  Million  9t0,00S 
Mark  Steuer  zahlen  m<l»ste.  Denn  mit  den  ihm  vcrbleiHenden  100,000  Mark  jährlich  wäre  seine 
hnffe  immerhin  noch  eine  beneidenswerte.  Statt  dessen  sehen  wir,  daas  ein  Bokher  KrCsus  nirht 
iiiclir  ul.H  •2^,llOll  .M;<rk  im  Einkommenstencr  zalilt  -  ul-o  l  iin  n  iMi!>rrii  l^tHtel,  In  (hiterreich  ist 
maa  ia  dieter  Hinsicht  weit  g«recbtor,  indem  fiiskonuucn  unter  GiiO  fl.  von  jeder  direkten  Steuer 
befrait  aiad  und  wieli  die  Woliniiiiga«teii«r,  aiit  der  ma  ja  DeattehUnd.  UcherUclMrwtiin 
die  Parteien  betaitet,  rielitigenraiie  vom  Hamieicentllmer  getiigea  wird. 
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AvBseidem  hatte  der  Staat  damals  noch  feinde  Kiimahmequelleu; 

Die  Regal  abgab  an  fttr  Sala,  Fischerei,  Fftliren,  Post,  Telegraphen  und 

Bergbau. 

Die  Zolloiiinalinu  n    Futn-  (!•  i  Ilegiening  des  FfirBten  Uihail  erschien 

ein  neuer  Zollt;uit  ;iru  24.  Jaiuiar  iSbl.) 

Die  Gebühren  d.  h.  1  >»'krcttaxen  bei  Arat.sverleihungen,  PostlnxcD,  Erb- 
schaftstaxen,  Geldstrafeu,  iiL-bUhreii  fllr  gewisse  Amtshandlungeu  der  Staate 
bdiHcden  u.  deigl 

Das  ErtrSgnis  der  Staatsgüter,  welche  aus  Nationalmittda  angekauft»  ab> 

gelöst  oder  fandirt  wurden.  Hierher  geliöron  in  crst<'r  Linie  die  allodificirten 
ehemals  türkischen  Militärieheu  (Timar,  Mukaat  und  Siuiftjct",  (Irren  Eiirä^nisise 
in  den  an  die  Pforte  zu  entrichtenden  Tribut  mitfinbpzogen  und  die  daliir  ser- 
bisches Staatseigentum  wurden;  ferner  die  vtm  den  ansgewandt^rt^'n  Türkeu  im 
Jahre  1S63  abgclüsUiü  Güter,  sowie  die  Staatsforste  und  der  „unbewegliche" 
Foods  d.  h.  der  Staatsschata  {nepokrtina  ktua).  Derselbe  war  vom  Forsten  MikS 
aas  den  Ersparnissen  im  Staatsbanshalt  gesammelt  worden,  wnrdc  aber  vom 
Forsten  Uihail  für  Rüstunf,M  n  .m^^gpfrrben. 

Die  Form  des  Staatshaushalls  ist  auch  in  Serbien  die  sonst  allgemein 
üblich«'.  Der  Fiuanzministfr  mtwirft  einen  Voran^olilag-  der  nnjtniassliVhon  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  in  dem  bevorstehenden  FiiiHiwjaljri*  und  legt  ihn,  mit  den 
nötigen  Erläuterungen  versehen,  der  Skupbtiua  (bis  1869  auch  dem  Senate)  aar 
PrOfimg  nnd  Annahme  Tor.  Ist  dann  der  Hanshslt  aasammengesteUt,  to  wird 
er  d^  Monarehen  znr  Genehmignng  vorgelegt»  wodurch     Gesetseskraft  erhSlt. 

Unti  r  tL  m  Kün;ten  Aleksandar  war  es  nicht  gebräuchlich,  den  VoranscMsg 
zu  veTÖtfentlichen.  Eret  Fürst  Miliail  erfüllte  diese  Foidi  i  nng  des  verfassungs- 
mässigen Staatswesens,  der  Voranschlag  wird  seither  jährlich  iu  den  „Srpake 
Kevine'*  veröffentliclit. 

ÜbtT  den  Staatshaushall  Serbiens  in  der  Periode  vor  1861)  geben  wir 

dem  iitser  iiai  hstthriide  tlbersichten: 


Der  Staatshaushalt  betrug  in  den  Jahren 


Einnahmen 
1853:   2,309,347  fl.  C.  AL 


1864:  9,740,131  D. 
1865:  10,744,396  „ 
1867:  1%S93.041  „ 
1668:  12,839,463  „ 


Deficit  od.  Überschuss 


Ausgaben 

2,640,795  fl.  C.  il. 
10,308,517  D. 
10,745^861  „ 
»,013,728  „ 
10,902,602  „ 

BexOgUch  des  letztgenannten  Staatshauslinltes  mnss  bem*  iFt  wt  rF  n.  da^s 
«r  den  wirkliehen  Kinnahmen  und  Aasgaben  entspricht  Im  Voranschlag 


—  337,448  fl.  C.  M. 

—  568.386  D. 

—  1563  „ 
-I'  178,318  „ 
+  1,936,771  n 
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gtauden  die  crsUax'u  mit  ll,5öl.0oo  D.  ^28,879,0(10  Stouorpiastcr  [1  D.^2',,  Stcucr- 

piaster]),  die  letzteren  mit  11^^32,565  D.  (28,831,114)  M  ouacb  der  Überscliuw  nur 
91,035  D.  betragen  hitte^  wSbrend  ^  neh  tliatsachlidi  auf  mehr  »Is  das  Hnn* 
dertfache  beli^ 

Der  YoraoBchlag  war  folgcndermassen  IwgrOndet: 

E  i  "  n  ab  m    n:  Stcuerpiaster 

Unmittelbare  BowirfsHiaftuug  der  ÜtaatsgüttT   .....  17,(K)0 

Pacbt  von  Staatsgütern    'i2(»,000 

Zinsen  der  Staat^elder   J0,0O0 

Staatsdniekerei   350,000 

StaatBlandwirtaeluift  and  Geat&t  Topäder  .......  32,000 

Post   216,000 

Telegrapb   200,000 

Erträgnis  des  Staatsscbatzes   380,000 

Direkte  Stcueni    lG,4h0,ü00 

Salzregal   500,000 

Tabaksregal   400,000 

Zaie   4,400,000 

Gebühren  (siebe  Seite  22s:i   1,674,000 

Villi  den  Ministerien  nicht  verwendete  Sammen   loo,00(i 

Kai-sunterscliiedc   2ft0,(iuii 

Verkauf  herrenlosen  Vieb»   40,000 

Strafgelder    170,000 

Aus  dem  Scbulfonds   1,300,000 

Ertrag  angekaufter  tOrkiscber  Guter   240,000 

Unvorbergesehene  Ginnalmien                                .  l,80o,ooo 

28,870,000 

A  u  s     a  b  e  n : 

Ci\illiste  des  Fürsten   1,200,000 

Tribut  an  die  Pforte   1,176,255 

Abgabe  an  den  Patriardien  von  Eonstantinopel   5040 

Kosten  der  SkupStina   30,000 

des  Senats   482,968 

Zulage  für  den  ^linistorpräsidcnten   6000 

Pensionen.  \^  ai  tegdder  u.  Belobnungen  1.  höhere  iStaatsdiener  h>0,Uü(t 

Unvorhergesehene  ordentliche  AusigabcD   240,000 

AusserordenUiche  Au^ben   000,000 

Sekretär  des  Forsten   I4y400 
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Oberate  Rocbnungskontrolc   275,89& 

PcnflkHien  und  GnadcngAben   827,495 

HiDistcrion  der  Justiz  :i.lir>,r>90 

„         des  Untorridita  und  Kiütus   2,782.668 

„  Äussern   928,740 

„  „  lunern   5,805,108 

M         der  Finuizea   1,727,157 

„        des  KilQg»  7^30,638 

„        der  Of entl  Arbeiten   1,374,060 

28,831,414 

DK'  iStaai.'-kH.^aH  tuilut  lt  Kii«l»-  1803  eine  .Summe  von  6,222,831  D.  Durch 
die  ei-zielten  Übei^litLsj^c  iu  den  Jahren  1&C7  uüd  1SG8  wuchs  sie  Ende  186S 
(trotz  der  gedeckten  Deltdte  der  Jahre  1664  and  1665)  auf  7,767,866  D.  an. 

Keine  Schnldcn,  sondern  ein  BaarvermOgen  von  nahesn  8  Hill  D. 
—  das  war  Serbiens  finanzielle  Lage  beim  Tode  des  Fürsten  Mihail.  Ausser  der 
Schweiz  und  Norwegm  hatte  kein  Staat  der  Welt  so  gUnaende  Zustande  auf- 
zu  weisen! 

Der  serb  lache  Staattbaaihalt  Mit  1869. 

Dif  günstige  finanzielle  Lajre  des  Landes  dauerte  auch  noch  in  den  ersten 
Regienmirsialimi  des  Fürsten  Milan  fort,  wie  nachstehende  i'bpi-^iclitpn*)  darthun. 


D. 


Einuutimen 
ISOÜ:  11,838,400 
1870:  ? 
1871:  ? 
1872:  14,281.600  „ 
IS73:  ? 
1874:  ? 
1875:  2ü,blO,92>  „ 
1876:  24^6,935  » 
1877:  I8,778i»36»*)  , 
1878:  15^20,155**)  „ 
1879:  18,991.002**; 
1S80;  19,&6ü,500**)  „ 


Ausgaben 
11,830,493  D. 

? 

? 

14,276,903  „ 
•> 

? 

21,4«3,58;i  „ 
24,55S,676  „ 
13412,964**),» 
.15,451,701»*)  „ 

18,615,769**)  „ 


Cberschuss  od.  Defizit 
+      7,907  D. 
? 
? 

+      4,697  „ 

? 

9 


19,520,478*' 


+ 


S72,t>55  „ 
3884SS9  „ 
365^72:,, 
69,054  „ 

375,233  „ 
40,022  „ 


')  Pic  hier  fcblendcMi  Zahlen  (^iloiiken  wir  dem  Leser  im  Xachtrat;  zn  gehea,  Ikll*  die  wu 
aus  Rcignid  vurspruibenen  Angaben  bis  dabin  ciugeg&ngcn  sein  sollten. 

*^)  Dftbei  ist  jcdoeh  der  anaft«r«rd«ntli«lic  8tMtiihkiidudt  sieht  befttelniclkljgti  woldicr 
beung: 

18*9:     0,023.790  P.  7.964,594  P.         +  l,Oi!t,202  D. 

1880:    7,4tt2,7M  l^njUiH  „         +     S»,1M  ,. 
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Einnahmen 

Ausgaben 

ÜberselinBS  od.  Deficit 

1881:  SS,92IM)72 

+    211^29  D. 

1882:  32,635,000 

32,616^192  n 

+      18,808  „ 

tS83:  34,930.000 

34,469,919  • 

+  460,081 

IS84:  37,365,000 

ff 

37,291,159  „ 

+      73,941  „ 

1885  :  40.000,000 

n 

45,995,643  „ 

+       4^7  „ 

1886:  ? 

? 

? 

1887:  42,760^ 

n 

4A,mfiW  » 

—  1,700,000  , 

Ein  Blick  anf  diese  Zahlen  ist  sehr  lebrreicb. 


Bis  1875  ging  in  Serbien  ÄUes  im  alten  Gleise  und  daher  schliesst  der  Staats* 
handialt  regdmissig  mit  Üherscliuss  ab. 

Da  hebt  sieh  die  Hereegovina,  Hilfemfe  verden  in  Belgrad  und  Cetiqje  laut, 

das  ganze  Sorlx  nvolk  von  der  Fruska  gora  bis  zur  ^ar  planina,  von  der  Adria 
bis  zum  'llniok  blickt  crwartmi^svoll  auf  tleii  Fürsten  ^(ilaii.  Dieser  tr(>tz 
spiner  .Ti!<rend  einer  der  wenigtn  Si  i  bcn,  v,  i  li  he  mit  mi  i  kwurdigem  Scliarlblick 
den  uugiiii^kUcben  .\usgaDg  eines  Kriege»  mit  der  Ptorle  voraussehen,  und  sucht 
einen  solchen  hintanzuhalten  —  doch  nnaoDSt!  Er  muss  d^  allgemeinen  Volks» 
willen  nacligeben  und  sum  Kri^e  rOsten,  wodurch  das  jähe  Aofschndlen  des 
Staatshauslialts  von  1875  erkhlrlich  mrd. 

1870  folgt  der  Krieg  selbst  und  damit  ein  neuerliches  v*^teigen  der  Aiis^Mben; 
erst  im  folgenden  Jahre  nimmt  der  Staatshaushalt  das  frühere  Answin  n  im. 

Aber  schon  1878  treibt  der  zweite  Krieg  die  Zahlen  in  die  Höhe  und  die 
Zinsen  der  Staatsschuld  sorgen  dafdr,  dass  jene  nicht  wieder  sinken. 

Vom  Jahre  1881  an  beginnen  die  Zahlen  lebhaft  zu  steigen,  nm  in  den  durch 
die  Bfistungen  und  den  Krieg  gegen  Bulgarien  gdtennzeichneten  Finawqahren 
1885  und  1886  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen. 

Zwar  scliliossien  trotzdem  die  meisten  Jahre  mit  einem  t'Tjersehusse  ab,  aber 
dieser  Erlbig  ist  nur  ein  scheinbarer;  er  wird  nur  durrh  vermehrte  St«uerUf  durch 
Zwangsrequisitioneu,  <luri  li  innere  und  äussere  Ankihcu  bewirkt. 

Ausser  den  kriegerischeil  Ereignissen  der  Jalire  1876—78  und  1SS5  waren  es 
noch  andere  Ursachen,  welche  das  ungeheure  Steigen  der  Zahlen  im  StaatshausF 
halt  Temrsachten»  nftmlich: 

1.  Das  Beaahlen  dar  Zinsen  der  msdiiedenen  Anleihen,  Zinsen,  welche 
zwar  im  Jahre  1883  erst  861,354  D,  ausmachten,  (davon  450,000  für  die  agrari- 
sche Anleihe,  der  Kest  für  die  rns>:ischc,i  aber  heute  schon  auf  die  für  Serbien 
ungeheure  8nmme  vnn  8,04:i9lfi  I).  anjrfsr1iwol]f»n  sind. 

2.  l'if  grossen  Eisi  iibalinbauten,  dereuthalben  sich  Serbien  in  bedeutende 
Schulden  get^türzt,  deren  \  eiziiisung  und  Amortisation  schon  im  Jahre  lis83 
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5,400,000  D.  erforderte,  welche  Zififer  jetzt  bereits  auf  7,259,224  D.  aagewach- 
Ben  ist 

3.  Das  regvlmaesigere  Zablen  der  wlthrend  der  Kriege  erhobenen  Beqnisi* 
tionen  and  auf  Kredit  geinaeliten  Eiakäufc  —  ein  Posten,  welcher  noch  18S2 
mit  100,000  T).  vertreten  var  und  Jetrt  iu  den  Ausgaben  für  das  Lotto-Anlehen 

inbegriffen  ist. 

4.  Die  Ausgaben  dew  Bam»jiuuiiiiHt«'i-s  für  die  Verbesserung  und  Ver- 
mehrung der  Strassen:  Ausgaben,  welche  sich  im  Jahre  18S2  auf  2,168,527  D. 
beiiefen  and  aacb  heute  noch  1,611,148  D.  betrage. 

8l  Der  Bau  ?on  neuen  Scbnlhäitscrn,  Verbeeaerung  der  alten,  Vermeh- 
rung des  Lehrpersonals  u.  s.  w.,  wodurch  die  Ausgaben  des  Untcnichtsniini- 
stei-s  im  .Talue  1882  2|700,866  D.  erreichten,  während  sie  heute  bereits  3,07j^&2  D. 
betragen. 

0.  Der  Ankauf  von  Kriegsniaii  rial  tdis  zum  Ersatz  dos  in  den  Kriegen 
zugrunde  gegangenen,  teils  znr  Neubewaffnung  des  Heeres.  Diese  Kosten  worden 
wohl  teilweige  durch  die  Salzanldhe  gedeckt  (5  MiUlonen),  machten  aber  dodi 
die  Anfordenin^  des  KilegemiDisters  auf  10,385,320  D.  im  Jahre  1883  und  auf 
14,000,092  D.  im  heutigen  Haushalt  steigen. 

7.  Die  Schaffung  eines  Diplomatischen  f'orps  und  vieler  Kousular- 
p Osten  im  Auslande:  Ausgaben,  die  in  den  Forderungen  des  Ministei"s  des  Äussern 
inbegiiflen  sind,  welche  betrugen:  604,857  D.  im  Jahre  1883,  807,462  D.  heuer. 

8.  Die  Erhöhung  der  Civilliste  des  Königs,  welche  im  Jahre  1S82  von 
700,000  auf  1,200,000  D.  gebracht  wurde.  (Bis  1879  nur  505,263  D.) 

tJbtt'  die  einzelnen  Posten  des  Staatshanahalts  au  venchiedenm  Zeiten 
wfüirrnd  di  r  Regierung  des  jetsjgen  Monarchen  erfaftlt  der  Leser  ans  nachstehen- 
den Tabellen  Ausloinft: 


1872. 


Einnahmen  (in  Steuerplastem). 


1.  Direkte  Steuern 
Fersonabteuer  . 
Geaindestenar  . 


18,400,000 

120,000 
20,000 


18^0i000 


Zigeunerstener  . 


2.  Indirekte  Steuern  . 


7,524,000 


ZöUc 


5,200,000 
1,300,000 
750^000 
250,000 
24,000 


YeizehmngsBteuer 
Sabregal  .  .  . 
Tabaksr^;al  .  .  , 
Bei^werksregal 
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3.  Ttaen   1.740,000 

OerichtaspoTtelii  ........  1,200,000 

KanzleigebtUiren   400,000 

\'(Tslf'igeraiig8Bebtlliren   .....  dO,00() 

WaldUixoH    ........  5Ü,«UÜ 

4.  Ertrag  tkr  ^tHat.sguitr   2,SüU,ü(»ü 

Dümaiiieu   600,000 

Zinsen   200,000 

Staatsgestate   50,000 

staatsdrockem   400,i)00 

Briefpost   350,u()() 

T('!ogTnpln>ii   400,000 

Kruili  taust«  lU'ii   ÜOO.OOO 

Ertrug  der  Bergwerke   200,000 

5.  Ausseronlettlliche  Einnahmen   5,100^0 

EnpaiDUse   2,000,000 

Erbschat^en   10,000 

Strafgelder   150,000 

Vnvorlicrfjeseheues    .......  i,4in.()00 

Sclmltünds  •  .  .  1,500.000 

Sa.  der  £iiiiiahlll«n!  3^,704,000  =  14,281,600  D. 

Ait^ben. 

Civilliste   1,200,000 

Tribut  au  die  f'furte   1,170,255 

Dem  Ptttdarcben  in  Komitautinopel    .  .  5040 

8kHii>tiua   240,000 

Staatsrat   4;iü,lüO 

F«iuionen   1,082,S10 

Kredit  fUr  autiscrordtiitiidie  Ansgalwn  .  1,600,000 

Fiirstliche  Kanzlei   2M0O 

Jiistiz-Ministi'rium  und  Kontrollichönlc  3,558,450 

Ministt  rinm  d<  s  Kultus  uud  Uuterriclits  9S9,002 

Ministerium  des  Äussern   4,024,50Si 

-Ministerium  des  Inueru   tj,601,75ü 

Ministerinm  der  Fioatnen   2,016,202 

Bfinisteiiniik  des  Eri^   11,049,206 

Ministeritim  der  ofentUcben  Arbeiten  i,<>2H,:t78  

8a.  der  Ausgaben:  35,<>'.»2.259  —  14,276,903  D. 

Ueberschuss:  11,741=        4,697  D. 
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Kio nahmen  (in  Dinar). 

1.  Direkte  Stini.  rn   9,913,9^ 

Personalst  euer  1KSS2,371 

(iesiudestt'Uer   29,474 

Zigennersteuer   2105 

2.  lockte  Steuern   3,450,105 

ZöUe   2,357,895 

ViTzchnuigsstcncr   r»2t>,H10 

Sfil/.n-jra!   ;ur>,7Sa 

Tahak^rigal   214.211 

BtTgwerksrcgal   &b9l 

3.  Taxen   591,579 

Gerichtasporteln   421,052 

KanzleigebQbren   126,316 

\  ei-steigerungsgebOliren   33,6SI 

Waldtaxen   10,526 

4   Krtnie  fl«T  StaatsgäUT  1,075,789 

Düiiiäuen   2r)2,t>:»l 

Zinsen   12,ti32 

Staatsdmefcerd   189,474 

StaatsgeBtSte   14,'737 

Briefpost   160,000 

Telegraphen   210,526 

Kreditaiistalteu   235,789 

5.  .Scluiltonds   7ir»,7S9 

6.  Unvorhcrgcseheue.s   .   .  .      .  3,243,790 

Total:  18»901,002 

Ausgaben. 

1.  AUgemeine  Aueigabcn   1,773,033 

Civilliste  5ii2,2(;3 

Skupi^tina    105,263 

Staatsrat  \H)X>s 

PeoäioncQ  537,112 

Kredit  iDr  ausseroidentlielie  Aiqgabra  .  454,737 

2.  Jtistixninisterinm  nnd  KontrolbebOrde   ....  1,720,240 

3.  Ministeiinm  des  Kultus  und  Untcrriehts    .  .  .  1,976,147 

4.  Ministerinm  des  Äussern   434,196 
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5.  ilimstcrium  iles  Inueru  3,571,056 

6.  Uliiiaterinm  der  Fiimiizen   940,856 

7.  Hfoisteriuiii  des  Kriegs  ifiHXjm 

8.  UiiiisteriaiD  der  dfientUchen  Ai-biitt  ii  .  i,iü8,359 

bft.  dtr  Ausgaln  ri:  1S,()I5,70<> 
l  fbem'liiiss:  375,233 

IHS;}. 
Einnahmi'ii. 

1.  Direkte  SteuefD  ll,S5o,uu(> 

PersoDalsteun'  11,20(MM0 

Uewerbesteuer  6S4li,00O 

2.  Indirekte  Steaeni   8^,000 

Zölle   SjOOil.OOO 

N  erzeluniugssteaer  75o,uuo 

Tabaksteuer    I,0U0,000 

Satocg«!   300,000 

Tabaksregal   250,000 

Bergwerksregal   50,000 

Getränkcsteuer   050,000 

3.  Taxen  1,95U,ÜUÜ 

EaaaleigebflbreD  (1,800,000 

VersteigerangsgebOhreii   50,000 

4.  Ertitig  der  Staatsgüter  1,930,000 

Domänen  30it,()0!) 

Minen  ,   4U,uuii 

Zinsen   120,uoü 

8taatadnidc«rei   450,00u 

Staatagestflte   50,000 

Brietest   250,000 

Telegraph*  n   35O,O0U 

Kreditanstalt  350/>oo 

Taxe  auf  Liegenstiiude  aus  EdelmetÄll  .  20,UOü 

5.  Aus  verschiedeueu  Fonds  2,uU0,U0i> 

Unteitielitsfonds  t,tOO/NM) 

Fonds  für  Öffentliche  Qesnndheitepflege  900,000 

6.  Einnahmen  z.  Tilgimg  der  OlfentL  Schuld   .  .   .  2,700,000 

Steuerzuschlag  2,4(Hi.(HMi 

Uierabgabe  3UU,U0ü 
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7.  Verschiedene  Einnahmen   6)500,000 

Cbersch&süe  früherer  Jahre .....  2,2UU,000 
AuaserordenfUche  Rinnahmcn  ....  l,S51MXI0 

RüdcentattmigeB    ......  .  .  :^,4oO,ooo  

Total:  34,930^1) 

Aasf  Aben. 

1.  Allgemeine  Aiugabeu  1U,5(>9,509 

('ivilliste    1,200,000 

«kupstina   10ü,ÜUU 

StMtflFBt  150,179 

Hans  d«8  Königs   21,219 

Öffentüche  t^chtlld  7*911,354 

Pensionen  Ü92,7r)7 

Allg-empinf-  Kredit»-   485,0<tn 

1.  .Justi/unniülerium  uml  Kontrolhi-lionk-    ....  1.856,394 

3.  Jüaisteriuiii  des  Kuhns  iiiul  Unterrichts    .   .   .  2,700,860 

4.  HOmsteriiim  des  Äussern   664357 

5.  Mtnisteiiiim  des  Innero   3,761,538 

6.  Ministerium  der  Finanzen   754,137 

7.  Ministerium  des  Kriegs   10,385,327 

S.  Ministerium  der  riff  iitliflifii  Arbeiten    ....  2.iw..'i27 


9.  Miuiüterium  lilr  Ackerbau  und  Handel  ....  1,008,764 

äa.  der  Anagaben;  34,469,919 
Uebocscbius':  46,081 


1886. 
Einnahmen. 

Din^kte  Stenern   20^000,000 

ZöIIl'   5,500,000 

l'alak,  Salz,  Uetrftnke   .^Ü80,000 

Heriehtssporteln   2,550,000 

Staatsgüter:  DonbuHi,  Posten  und  Tdegiapben   2,l40,ooo 

Unterriehtafonds   2,300,000 

Spesialtaze  zur  Tilgung  der  Schulden  nach  dem  Qeset»  v.  12.  Jnni  1884  2,600^00 

Verschiedene  Einnahmen   5,r):?n,ooo 

Summa:  46,000,000 

Ausgaben. 

Civilliate   1,200,000 

Ölfiintiicbe  Sebald    11,583,824 

Skapitina   100,000 
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^^t;l.■lt.sI■llt   157,377 

Allgemeine  Ausgaben   034,506 

Peimooen  und  Uaterstatznngen   819t9S2 

lOnistefiiim  der  Justiz   3,030,010 

Ministerium  des  Untxvriehts  imd  Kultus   3,050,697 

„        des  Äussern  

„        des  Innern   :t,-2:;-2J7l 

„.        der  Finanzen   i.isr,,>75 

des  Kriegs   l'j.i  11,270 

der  ffffentliclien  Ar1)eitea   2,567,474 

für  Bändel  und  Ackerbau   2,175,886 

Verscldedene  Ausgaben   21,218 

SoBOna:  45,99S»«43 

Dar  SUataltAiulult  für  1S87. 

Voranscblag  fQr  1887. 

E  i  u  M  a  h  m  e  u : 

I.  Unmittelbare  Steuern: 

A.  PoH'za   17,250,000 

1.  Wm  (jrund  und  Boden  9,25U,ü00 

2.  „  GBbiodeB   750,000 

3.  „  Kapitalien   750,000 

4   „  der  Arbeit   700.000 

5.    ,.  den  Personen  3,l0o,0O0 

0.  ,   Erwerb  2,400,000 

B.  Priresi   6^030,000 

1.  Fiii-  Abtragung  der  Staatsscliuld   1,780,000 

2.  Xivcli  (1(111  <i<  M't/c  vom  31.  Okt.  i'12.  Nov."'  l&ijü  je 
;i4  Paru  per  Dinar  =  :),or><l,()iii)  iiitd  nacli  Abzug 

von  SOD.Oüo  1).  für  den  Invalident<mds  4,2öo,0üu 

II.  Mittelbare  Abgaben   lo,57u,üüü 

1.  Zölle   4,500,000 

2.  "VeiztlmiiigsslLuer   1,660,000 

a;  aut  Zucker   750,000 

b)  „  Kaffee   380,000 

C;   „  Bier  530,000 
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3.  Staatsregalc   1,400,000 

u)  ^al2    400^ 

b)  Gas   650,000 

c)  Spiritus   \m/m 

d)  S^findhübscbeu  12(i.ooi) 

i)  Erze   50,<M)0 

I.  Prozent  von  Wirtsiiausiiiieieii   360,(mm» 

5.  Monopole  2,üaÜ,0ÜU 

a)  Tabak  2,350,000 

b)  PaWer  150,000 

c)  Druck   150,000 

ITI.  Taxen   2,200,000 

1.  «iericlits-  uiid  Verwaltung»-  2,100,000 

2.  Hokgt'liiilireii  und  andero   100,000 

IV.  tjtaatsvvHtsiliallU'n   1,970,000 

1.  St«a(s!jiitcr   nnn.nMO 

2.  Widder   luiUHIü 

3.  Uprava  Ibiidova   ;ioii,Üüü 

4.  Staatsdruekerd   350,000 

5.  Post  und  Telegraph                      . '   fi0O,00O 

r..  lYäniif'ii  lind  Anteile   50.000 

7.  Zinsen  und  Miii>zi,'i  wiiiü   .')0.000 

8.  Masäkuntrolc  uud  ruuzüuntj^  2U,UUU 

V.  FoikIs   ...  0UO,UUU 

1.  Ziuftii  aus  dem  Schuituiids   150,000 

2.  „       „     „   Saoitätäfuüds   450,000 

VI.  Vravekiedene  EinkOnfte   4,140,000 

1.  Ans  den  Tcrfloraenen  Jaluren   1,500,000 

2.  Schuld  der  Uprava  fondora   600,000 

3.  Von  Scluildnern  der  Fonds   720,000 

4.  ..  a^rarisolien  Seliuldnerii  45o.ooo 

5.  Zunülifre  und  unvorhergesehene  Trift. ftno 

ü.  \  erkaufte  stüutügüttr.  12o,<ii>o  

42.760,000 

Ausgaben. 

t.  Civillist*'  des  Königs   l.200,oW). 

2.  .Staat sscdiuUl  ,  15,303,1 73.99 
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1.  Jabrcsbeitrag  zum  Eiscubaliuauleln  u       .   .  7,2j9,221.,o 

«)  Linie  Belgrad-Vnuija  5,4Uü,0U0 

b)  „    Sii-Pirot  1,639,71 2«o 

c)  „    Smcdm^yo-Flaiia  nnd  Kraga^ 

jevac-Lapovo   220,512.,,o 

2.  '/Ämm  aw*  r»«„igt'n  Ki-utc  2,OSo,ooo 

3.  „      „  Tabakrciitc   .  2,l9r),(Mi2.j9 

4.  Veriotniiig  der  Scrbcclose  I,65ü,ü00 

5.  ZinKcn  der  Boss.  Änkilie   348)887 

6.  w      n  Agrar-Aslcibc   450,000 

7.  .\l>zahlung  (l«  r  srliweltoiidi-n  Scbuld   720,000 

s.  Zinsen  der  beiden  Fonds   600,000 

IIJ  He^ntid,  i  >  Auslagen   .   .  27b,d95co 

1.  Nkapstiua  1(mi,oim» 

2.  Staatsrat  157,'i77.äy 

3.  Zulage  des  Ministcrprllsideiitcn   &,0S2 

4.  KSaigl.  Hofbeamto   16,166.4» 

IV.  Allgemeiac  Kredite   437,000 

I.  für  aiisseronleutlicbe  Bedürfnisse  300,000 

%       gewölmlirln'  unvi.rhergesebene  TU'iliii  tnisse  .  S0,000 

3.  n    Wartegriiiiln  und  liubegeLalle  von  Räten. 

Miuiätern  und  <TCiuuidteu   2U,00U 

4.  „  Beamtcn-Btthegclialtc   2S/M>0 

5.  „  Bcamtcn^fiefSBFderungeo   12,ooo 

V.  Btthegehalte  and  GnadeDgdialtc   908,705.tt 

a)  Ruhcgebalte  817,313^« 

b)  P.  ami.  mit  Wartcgebühr  .......  28,072.42 

r;  (iiuKlnigelialte   03,409.^7 

VI.  Miuistenal-fl aushalle  20,332,134.», 

1.  Jastiz  and  fiaaptkontrole   l,837,207.sa 

2.  Unterriclit  und  Kultus   3,075,652., , 

3.  Äusseres    807,461^« 

I.  Inneres  und  ^anität   2,r)(>0,0(t0 

5.  Fiuaüzeu  l,43o,lS9.jo 

6.  Krieg  14,000,092.,,,, 

7.  Bauten  l,070,3S2.;u 


8.  Adterban  und  Handel  i,6il,i4 
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44.100,000 
Deficit:  1,700,000 
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welclit'h  durch  ErtiparoktM:  an  den  AuDuitäUii  und  Miulütciialliauälialtvu  gedeckt 
▼eiden  8oU> 

Btmerkaagtn  zu  d«a  Antgabon. 

A.  l'ntcrriclitsininist i  iiiiiii 

Dir  Staatsdni<'ker»'i  (11111,1,  rt  ■2oo,4r»r>  P.,  davtm  •i'i.ll')  für  (M-Iialte, 
no.ooo  Ik'tricbäkoätuu  aud  lb,*>uu  fUi' BuchcrgL'äcbcoku  mucilialb  uitd  auä^^erlialb 

Staat»bflcber»ftmmluug  und  Huttuum  crfordurn  79&6„o  ^  Uebalhm 
und  24,000  aD  ik'tricbduwten.  Pas  Landvstlieater  9598m»  an  Gcbaltcn  und 
353fiM«  D.  an  Feuci-venMcbenuig. 

lliMMiii  Ü.  tiiud  zur  Untowtfttjsuii'^  der  .serbihchtn  IJtterutiir,  der  gc- 
Iflirteti  <i  r-rll        f(  i'n  II  s.      1i,>st  iinnit .  :!'2'i.iiti(i  zu  Sti)»ciidi('»,  l'iitcr- 
stiit/iiiiLTt  11  au  1/  Inn  .  Schiil,  r,  lur  SchuUrausllÜgt;,  liuscu  uiid  dctgl.,  ä5,i>UiJ 
zur  Au:scliatiung  von  Lt-lu  iiiillclu. 
Von  Lehranstalten  erfordern: 

die  Hoehsdiule   172,859^0  D. 

d»  ren  Iwt^nischer  Garten   5,082  „ 

die  Hogoslovija   i{o,50r»^4,  „ 

„  Miltclscliuleü  »543,000 

„  Volkrj^k-bulen  .  !. 020,000  „ 

Die  Rnbegehalte  für  Lehrer  crkdscheu  iM,9til..,o  D. 

B.  Finansnioiateriitm. 

Die  Bilanz  der  serbischen  Staatsbahnen  stellt  sieh  wie  folgt: 

A  usgabon: 

Betrieb  der  Linie  ik-lf^rad-Vranja  S^'iSCOOO  D, 

^       n      „     Smt'dfri'V'>-Plana   240,000  ^ 

»      n      •«    Kragujcvac-LaiM>vo   80,00«*)  ^ 

2,870,000  D. 

Einnahmen: 

Betrieb  der  Idnie  Be1grad<Vraiya   2,250,000  D. 

„  „  „  Sniedcrevo-Plana  ...  ^  ...  .  2oo,0ftO  „ 
n      t.     «    Ki-agiyevac-LopüVO   160,ooO  ,. 

2,*i  10.000  D. 

Die  mangelnden  260,000  D.  werden  aua  der  StaatskatMc  ersetzt 

C.  KriegsministeriuDL 

Besoldungen  .  5^8,192«» 

')  über  diciic  ^'luuuic  verfügt  der  Kriegsmiimtei. 
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Verpflegmg   3,301|000 

BeUddmig   l,703«mo 

Heeresspitälcr   180,000 

Genoralstab   19  'i'xi 

Kriegsakademie   bUüo 

Kriegsmarine   48,000 

Tedmische  WerkstiLtten  etc.   700,000 

Pferde  fftr  Reiterei  und  Gesclifttswesen   60/100 

Gendarmerie   050|000 

D.  Bautenminist«irium. 

Nnir  Hrficken  und  Strassen   4&Q|000 

£.  HaudfU-  und  Ackerbauminialen  um. 

Uutei-stützungeu   30,uuo 

Handelsaebole   10,000 

AckerlMiigeseDfletiaft  (ßrp^  p«djopnvr«dm  dnikvo)    .  .  10,000 

Uprava  fondova   9&27€itto 

Sparkasse  Vr  tiij.i   3283^o' 

„       Kragujevac   4546^0 

KruSevac   4436,4o 

Niä   3883«, 

w  Smeredero  

»       Uzice   4641«« 

Caöak   3283^0 

Staat  sji:e8tttt   ll5,630,eo 

LaudwirtsTlmftlicIa:  Schule  Topcider   lB.(t:n  ,n 

Äckci  bauiscliule   39,155,eo 

Bergwerk  Majdanpek   8000 

,       Bndnik   Id^OO 

Poeten   TSnjm 

Telt^graphen     .    .    370,572,,  j 


F.  Ruliegelialt  ('  cilialtrii  'l'W  l'osnwu  und  zwar  von  012—10,150  D  Oiutden- 
gehaltc  4^  Pei>»unen  und  zwar  vuu  182  — 1212  D.  Ausserdem  beziehen  2  Inva- 
liden je  ^• 


Btaatmaait&tafonda. 

Einnahmen: 

Zinsen  des  Fonds   *t71,B(»7,j, 

Spitalsteaer  (f60  D.  von  365,000  Steuerköpfeu)  .   .   •  020,663^| 

1,092,W0,„ 
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Ausgaben: 

«^aiiit&tsabteilang  im  Ministerittm  des  Innern   35,59S^o 

HauptsaaitiltsFat  .   4U00 

staatl.  Ohem.  Laboratoriam   7%6.:2 

22  Kreisärztr   «iS,2T8^,o 

21  Krf'istierärzte    39,700 

31  lii'zirksärzto   77,991,^1 

Spital  für  (iektcskrankc   85,000 

Allgemeines  Staatsspital   100,000 

20  Landesspitäler   28(i,0<iO 

Qnarantllnen   no.soo^ 

St4UifS!i»ip('n*list('n     .   ,   S8,000 

AllgenifiiK"  Knditi'   I  l3,322.vo 

Unvorliergl  tiolu-nc  Auslagtii   12,000 

981,659«), 

Üboscliasse   110,610,g, 


Sie  Staatuolrald. 

Bis  znm  Jahre  1S75  war  Serbien  sclmldeiifrei.  Di«  Rüstungen  xur  Be* 
freiang  der  unter  dem  türkischen  Jot^he  sebmachtendcii  ßrOder  and  der  dcsbalb 

gefiilirtc  Krieg  verlaif^cn  1!  tv  rständlicli  bedeutende  Sunimen.  Da  letztere 
in  i1<  r  -^tiuttskass*-  niclit  vurhauden  waren,  musste  natürlich  zu  einer  Anleihe 
gescliiitteu  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  suelite  die  JUgieruiig  zuuäelist  im  Auslaude  Cicld  auf- 
stttreibcn;  aber  die  Bedinguugen,  unter  welchen  Kuroim  den  schnldenfrden 
Serben  Geld  vorstrecken  wollte,  waren  drückender  als  jene,  unter  welchen 
Europa  fUi'  die  bankr<itteii  Türkdi  <i«  ld  hatte!  Man  bcsebloss  daher,  im  Lande 
Sidbst  eilt  l'iviwillij^es  Aul'  hi  ii  aiif/uiirlmifti, 

Leidi  r  sind  die  .^t  i  ln  n  in  *ii  lilsn'li<'n  iiirlit  m>  juitrioliM  li  wie  di**  I  i;m- 
zoseu,  denen  llii-  den  Uuluii  und  die  Gr<>sH'  ilm  s  Vau  rlaudrs  keui  Upler  zu 

gix)fl8  ist  es  wurden  nui'  l,22i,'.*7<'>,(,.,  D.  gczeichuet,  was  per  Binwohner 

gmide  1  D.  ergibt  —  also  1000  mal  weniger  als  die  Franzosen  bei  dner  lUu)- 
liclien  <lel('g(-nlieit  gezeichnet  hatten,  den  Unterschied  in  der  Bevölkerungszahl 
mit  brrückiiit  liti^jt!  ^ 

Die  i{'»!ri,.ninir  -irli  -uiiiit  g«n<>ii}rt .  zu  t'ineui  .,freiwilli5,'fn  Zwangsan- 
lehcu"  ihre  Zuiliielii  zu  ueimieu.  Dieses  sollt*;  15  iiilL  D.  eiuüriiigeu,  aber  ob- 

*)  Di«  S  MOliardeB'AnleiliB  von  1871  wnnle  bckftiwtMcli  viorx«hnmikl  Ubuneiebnct 
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glcicl»  allcQ  Kix'iseu  gt-uau  vorgescJiriobi'u  wur,  wie  viel  ue  auf  dt-u  Altar  des 
Vaterlandes  niederzulegen  haiteOt  und  die  im  Mai  1S76  darttber  erlassenen  Tor- 
schriften  klar  und  bQndig  -waren,  bdiefeu  sich  nach  drei  Jahren  die  einge> 

gangcncn  J^^umnion  auf  nur  ;1.21I,SüI)  I). 

Durch  die  ili  iiuitigond  f^prinjrc  OpfcrwilliL'krii  dfs  Vulkis  fin'-rmts  und 
durcli  dif  zwinL't  ntlf  Not\von<liK:kt'it .  nisrhcr  (icldbescliaöünfj  aiiderersscits,  sah 
sich  die  Regitruiig  iu  di»:  Zwaugslagc  vir&cUt,  das  Ucld  zu  ochmco,  wo  sie 
(and.  Zuuächst  nahm  man  die  bei  den  irersehiedenen  StaatsTerwaltnogakassen 
als  DctioEiten  liegenden  Prlvatgcldcr,  —  2,469,04Sms  D.,  —  als  „Zwangsdar^ 
h'hon''  in  Ht'schlu?.  Dann  erhob  man  aaf  Grund  des  Reqnisitionsgesetzes  in 
Landescrzmigiiissen  und  andern  ll.  ilüi luissi-n  T.Tlfi,''}!  D, 

Ahi-f  nnch  <\:t<  wnr  norli  iimii.  :-  iiicln  gi-nügeud  und  iumii  griff  daher  zu 
dem  Auskuutt.^uiHiel  -  uul  Kredit  einzukaufen.  Die»  geschah  auch  im  Betrage 
von  l,73l,3S0,i2    *  ^oyoa.  indess  502,98S  auf  ausliladisehe  Yeiidliifer  entfielen. 

Ein  Krieg  ist  aber  eine  hOchst  ktetapielige  Sache  und  so  kam  «s,  dass 
andi  diese  Summen  nicht  auardchten.  In  dieser  Bedrängnis  erwiesen  ach 
patriotische  Russen  als  rettende  Engel:  sie  streckten  dem  Staate  <S>»81d»000  D.  vor. 

Auf  diese  Weise  kam  Serbien  dUTCh  den  tiirkisclien  Krieg  zu  seiuer  ersten 
Staatsschuld:  >S,220.s44  D  ,  v«u  denen     7;il8,9hbX>.  Ausländem,  20,910^6  D. 

deu  eigenen  Kitub  rn  selnildi  te: 

Freiwilliges  Aulehen   1,224,9-iü  D. 


Zwangsanlehon   b,24i,850  „ 

Erhobene  Depositen   S,469,04&  „ 

KreditpEinkäafe   575,33t  „ 

Angeschaflto  Krit'gsbedarfnisäc   653,061  „ 

Bequisitioucu   7,746,591 

2i»,yiO,S56  i). 

Russische  Anleihe    .  .  .  C,816»UU0  D. 

Kricgsbedflifttisse  ....     502,9SS  „  7,318,9$S  D. 


28.229,S44  1). 

welche  Summe  sidi  j'^ilnch  bis  1.13.  August  IS*»*'  dnrHi  ni^htfrezrililte  Ziuseu 
bereits  auf  31,530,007  i>.  vermehrt  hatte.  lulolge  zuerkannter  Entacliä^liguageu 
war  ausserdem  die  Summe  des  Zwangsanldbens  um  860,982  D.  gestiegen ;  nm 
so  anerkennenswerter  ist  es  daher»  dass  sieb  trotjcdein,  infolge  des  Cberscfansses 
von  1880,  die  serbische  Schuld  im  Jahre  1881  bereits  auf  rund  30  Millionen  va> 
mindert  hatte. 

Es  hci-st  zwnr:  J'iry  l'bcl  p:r"^sstes  aber  i^t  die  SobnUl,"  t\<K-\i  ist  sie 
otl  minder  driiekeiiil  als  ihre  \ erziii.>,uiig.  \ om  1.  Juli  lb77  an  musste  i>erbica 
aUjährlich  &25.OÜ0  D.  für  Zinsen  hezahleu. 
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ilau  liatte  geliülli,  tlie  Verzinsung  mup.  dt-u  «rdoutlicheu  EiDQahmen  be- 
BtreHen  zu  Mnncn,  denn  eine  VemdniiDK  vom  27.  Oktober  (8.  November)  1876 
b^dil,  dasB  die  Zinsen  fttr  die  Anleihe  des  ersten  Jahres  ans  dem  Barvorrat 
der  Staatskasse  bezahlt  werden  sollten.  >fan  fand  jedoch,  da«e  jener  Bar- 
vorrat nicht  genügend  sei  und  mnaste  daher  an  die  ErOünnng  nener  Qaelloi 
denken. 

Vorerst  glauhte  man  eine  solche  (Quelle  in  dem,  am  Ii». 31.  .Tuni  IS'y  er- 
lassenen Geiäctze  gefunden  zu  haben,  durch  welches  den  Beamten,  Pensionisten, 
Bechtsvertretem  n.  s,  w.  getfisse  Prozente  vom  Gehalt,  Ruhegehalt  oder  Ver- 
dienst abgeaogen  word«L 

Gegen  diesi*  ..palnifui  ina'",  wie  man  das  Gewtz  im  Volksmund  nannte,  er- 
hob sich  aber  ein  solcher  allgemeiner  Unwillen,  das»  die  Regierung  sich  genötigt 
sah,  es  nach  lahr  und  Tai:  durch  ein  anderes  zn  ersetzen,  welches  am  27.  Jan. 
(S.  Febr.)  lK**o  erlassen  wurde. 

Das  neue  Gesetz  stützte  sich  auf  die  allgemeinen  Abgaben  (/mv»*),  von 
denen  noch  gewisse  Prozente  als  Nebenabgahen  bezw.  ZnsehlSge  (piwet)  erhoben 
werden  sollten. 

n.iiuals  ;:ab  es  in  Serbien  334,017  .*<teuerköpfe,  von  <l<'ni  n  167,31S  die  volle 
Abgabe  \  ,fl.ir,.,',;,  \  vnii  n   per  Kopf,  mehr  als  di<'se  und  74,7(39 

weniger  zahlten.  Letztere,  als  die  rirmHt<  n  Steuertrüger,  blieben  unberücksich- 
tigt, dagügeu  sollten  die  Übrigen  zu  den  i'rirezi  herangezogen  werden. 

Jene,  wdche  die  volle  ^mka  zahlten,  solltoi  kOoftighin  um  4  D.  mehr 
bezahlen.  Die  2(M)00  durch  den  Krieg  hart  mitgenommenen  nnd  dämm  von  den 
Prirezi  befreiten  Stenertriger  abgerechnet,  sollten  also  589,171  D.  jAhrlich  melir 
in  die  Staatskassen  fliessen. 

Noch  mehr  belastet  wm-den  natfirlirli  jene,  welche  mehr  als  die  y/<imia> 
zahlten,  doch  schiedi  n  >ie  sich  nach  W  ohnort  und  Vermögen  in  versebiedenf 
Klassen.  Die  unterste  zulilte  7,7.'i  U.,  die  obcj'ste  49,70  iu  den  Dörtern  untl 
113,70  in  den  StAdteo.  Nur  Iklgiad  machte  eine  Ausnahme,  indem  dieniedmiute 
Klasse  9,30,  die  höchste  300  D.  Prirezi  bezahlen  sollte^ 

Der  Erfolg  war  ein  glänzender;  man  hatte  von  dem  neuen  Gesetze  l,70ii,()04t  D. 
erwartet,  wahrend  es  that^hlich  im  ersten  Jahre  2,190,000  D.  und  2  Jahre 
spÄter  2.9iMi,0ii(>  D.  abwarf.  Ihirch  diese  Steuer  wurden  die  Zinsen  der  I.otterie- 
anleihe,  welche  im  Jalire  lb^2  auf  33  Alill  nominell  abgeschlü.s.sen  wurd«',  sicher 
gestellt 

Obwohl  das  alte  Stenetgea^  seitlier  abgeschafft  b(,  wurde  diese  Steuer 
doch  dem  neuen  Gesetze  angepassL 

Um  die  verschicdeuen  Schulden  leichter  abtrugt  m  /m  können,  entscbloss 
sich  die  üegierung  am  2Uu  MSrz  (1.  April)  1881  zum  Abschliua  eines  Vertrsges 


Digitized  by  Google 


vvxAxznaäM, 


245 


mit  der  „Union  generale"  bezüglicli  cincü»  Lutterieauleheuts  Die  GeselJschafl  gab 
tur  33  Mill.  D.  Nominalwert  4ie  bdcaantoi  ^ßaAealiml*  ras,  deren  Einllteuog 
Saelie  des  Berbiseheii  SUfttea  ist,  (j<i)u^1i<!li  1,^000  D.  durcb  50  Jahre)  wofür 
sie  der  serbisehen  Begiemng  Ii  MilL  D.  btr,  3  MilL  in  Bcrbteben  Staats- 
obligationMi  und  5  Mill.  in  Papieren  des  serbisclieu  Kisenbalinanlehens  vertrags- 
inässi?  r^nsznzjililcn  liatte.  Mit  dem  (Tlialtrnt'n  (ieldc  hatte  die  serbische  Ile- 
gierung  alle  SL-lialikn  mit  Ausnahme     >  rai<*ischen  Anlehens  zu  bezalilf-n. 

Kann  man  schon  diesen  Vertrag  mit  der  „Union  generale"  nicht  voj  t*  illiatl 
fOr  Serbien  nranen,  dosen  finanaleUe  Lage  damals  dodi  noch  lange  nicht  ao 
schlecht  war,  um  solche  Bcdingangiai  begreiflich  an  machen,  so  war  der  andre 
Vertrag  Serbiens  mit  der  Unkm  g<to£rale  bez.  des  Kisenbahnanlehens  (abge- 
scblosseu  22.  Jan.  (3.  Febr.)  ISSl  und  ^nu  hmigt  lo.,22.  März)  noch  ungünstiger. 
Dei-  Nennhftrag  des  letzteren  war  100  Mill.  U.,  wovon  aÜprdinsrs  10  Mill.  llir 
das  Lottij.iulehen  abgrricliiiPt  wurden.  Die  wirkliche  Sunirni-  betrug  jedoch  nur 
71,4000,000  D.,  welche  in  50  Jahren  abgetragen  werden  :>üllteu.  Die  Verzinsung 
sollte  mit  5  \  geschehen  und  dnscbliesslich  der  Amortisation  Jährlich  MOOyOOO  D. 
erbtiacben.  Zar  Deckung  derselben  wurden  die  Einkünfte  aus  der  Eäsenbabn, 
den  Zollämtern  und  den  bürgerlichen  Stenern  verpfändet. 

Dadurch  stellte  sieh  .Mitte  18SI  die  serbische  Staat.<v-<cl)uld  auf  131 ' : ,  Mill.  1), 
in  runder  äomme,  wodurch  der  Staatshaushalt  Jährlich  mit  7|&61,2üO  D.  belastet 
wuide. 

Auf  jeden  Serben  entfiel  somit  ein  Teilbetrag  von  70  D.,  während  zm- 
selboi  Zeit  auf  jedra  Buminen  113,  auf  jeden  Griechen  430,  auf  jeden  Bdgter 
238  D.  Staatssdinlden  entfielen.  Das  Verhältnis  war  also  eigontlich  nicht  so 

ungünstig,  als  es  auf  den  eisten  Blick  den  Anschein  hat. 

Nach  der  Versicherung  von  I'a<  hlt  nt«n  würde  Serbien  bei  seinen  ersten 
Anleihen  bessere  Bedingungen  erhallen  haben,  wenn  es  die  Kegicrung  verstan- 
den liaite!,  durch  rechtzeitiges  l*>schliessen  neuer  Eiuuahuuiquellen  den  StaaUv 
kredit  zu  heben.  Die  Einnahmen  Serbiens  haben  sich  binnen  lo  Jahren  nahezu 
Ttfdndfachti  hätte  man  schon  damals  die  nenen  EinnahmetucUen  encfakesni, 
deren  ErOffining  die  heutige  Steigerung  der  Rinnahmen  tialweise  an  verdanken 
ist,  so  wfhrde  Serbien  dauials  (ield  zu  billigeren  Bedingungen  gefunden  haben. 

Was  nun  die  neueröfl'neteii  Eimialimequellen  betrifft,  so  verfiel  mau  zu- 
nächst {!0. 22.  Juli  1877}  auf  eine  Bierverbrauchssteuer,  von  welcher  mau  i*ich 
240,000  I*.  versprach,  die  aber  zunächst  nur  150,000  I).  trgab  *) 

Kin  halbf.s  .lahr  später  schul  mau  dit;  obeuerwÄhntc  „patentarina",  die 
1,500,000  D.  ergeben  sollte,  abor  der  allgemeuien  Entrikstuug  wieder  geopfert 


*)  JeM  fteUich  achim  naliaia  <M,Oi)0  D. 
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werden  raasste  und  durdi  das  Gesetz  vom  27.  Jaiiiuur  (S.  Febr.)  18S0  e»et2t 
wurde  (siehe  Seite  244.) 

Man  hatte  hierdurch  auf  l,700vOOU  D.  Mehrvinkttafte  gerechiK't,  doch  Hfmi*n 
schon  im  ersten  Jahre  2,190,000  D.  in  die  Staatükasae. 

Im  Jalirc  tS81  (ttbrte  man  auch  oiuf  Ladcataxe  nnd  eine  St«  iiii>.  |>it  ucr 
»•in.  Vu»  U'tztcn  r  erwartet»'  man  ein  .Talir<'s<  rtrii'rin<  von  (ioii.rtUO  D.;  in  Wirk- 
lielikeit  wart  »ie  <.)iii».(mii)  D.  nn<l  die  Ladenlaxe  iso.oon  1)  s^h. 

All)  !.  A|inl  IS^O  war  ein  airr.nisrlu's  (lesc»/.  erlass<'n  worden,  wrlclio  eine 
neue  Anleihe  nach  sicli  zog.  In  den  vier  befrei ti-n  Kreiäieu  hatte  lu'UulicU  das 
feudale  Recht  geherrsdit,  und  durch  den  Bciiiner  Vertrag  war  den  Mohaincda* 
ncm  das  Recht  eingeräumt  worden,  ilire  unbeweglichen  tiüter  zu  behalten.  Da 
aber  das  feudale  Keclit  j^e^en  die  serhisrlicn  8taat£^i'8ftzc  streitet,  bescblofts 
man  den  mohanu >!;itiHi  1i<  ti  'M  iuidliesit/eni  ihre  <iiiter  abssulrisen. 

7a\  di»'sem  Zw»'ek»'  wind»'  liei  d»'ni  <  ipni|itoir  d"Ksr<>uil>te  nnd  hei  iler  LändiT- 
hank  »  ine  Anh  ihr  vnn  c;,ViS,.'»"o  l>-  aufj^eiuiumicn,  welclic  durch  23  .lahr^  mit 
7'%  verzinst  und  auiortisirt  w«'rden  .soll. 

Der  Staat  beti-aute  eine  Kumiuission  mit  »i«'ni  Altseliatzeu  der  Liütor  jener 
Türken,  welche  au»  den  mmen  Kreisen  auswandern  wollten.  Diese  (jS&ter  wurden 
Eigentum  der  («cmänden,  zu  denen  sie  gehörten,  wogegen  letziere  dem  Staate 
daiÄr  Ycrantwortlieli  waren,  d.  h.  sich  Vfrpfliehtetcn,  d. m  Staate  jene  Sunnne  zu 
»■rst'tzfii.  welche  er  filr  »lie  Verzinsung  und  'l'ilgnny  des  Agrarisch»'»  Anlehenss 
Jaliilii  li  ausgibt  (tr)(),niMi  I)  Mit  iU-m  vtin  den  Innikrn  gj-lichenen  (ieldc  wnr- 
iU  u  die  tilrküichen  Auswander<'r  entscliäiligt,  dah»r  auch  diu  Zinsen  unti  I  ii- 
gungsraten  den  Banken  gezahlt  werden. 

Eine  andere  Anldhe  von  5  UilL  D.  wurde  1882  bei  der  Anglo^Auatrian- 
Bank  gemacht  nnd  zwar  tdpari  zu  5^,  und  mit  Tilgung  in  15  Jahren  (540.000  D. 
Annuit;1t).  Sie  wurde  auf  das  Salsmonop<d  sicherg*'st«'llt  und  diente  dazu,  die 
Neubewaffauug  des  serbischen  Heeres  mit  Koka- Mauser- Gewehren  su  er- 
mtlglielien. 

Zur  Ueckung  der  vei'scliirdciu.-n  Deficite  vnii  is^i  is^i  und  /,ur  Bee:l<  icliiiiig 
der  noch  rückätiüidigen  StajU-ssehuldeu  au.s  dem  'I  iirkenkriege  wurde  im  .hini 
1884  dne  Anldbe  von  41  Millionen  D.  zum  Kurte  von  62,  in  Form  einer  rück- 
zahlbaren 5%  Rente  bei  dem  Comptoir  d'Escompte  nnd  der  LEnderbank  aufgrs 
nonunen,  denen  sich  aach  deutsche  Häuser  anschlössen.  1  >ie  Zinsen  werden  durch 
die  Kinnahme  aus  der  St»'mpelsteuer  gewährleistet.  Im  Oktober  1SS5  wunie 
dann,  zur  Führung  des  Krieges  wider  Bulgarien,  die  'raliakmomipid-Kentca-An' 
leihe  mit  der  Länderbauk,  dem  rompt«»ir  d'Kscomj'te  und  d»'uis<:hen  (iruppcu 
abgeschlossen  und  zwar  40  Millioueu  uumiucU  auf  jii  Jahre  zum  Kurw 
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von  62.*)  Im  Jabre  1S66  wurde  disr  Absebluss  täner  Anleihe  von  20  Mill.  er> 
mSchtigt,  aber  tbatsSchlich  nur  13  Milt.  nom.  (Kurs  75),  bei  der  deutschen  Gruppe 
aufgenommen  and  auf  die  Uprava  fondeva  sicliergeKtellt**)  Im  Oktober  1S86 
wurde  eine  Vcrkchrästciier  eingefahit.  lulmlich  h%  vom  Wert  der  eingeführten 
mi  1  %  Ton  dem  der  aasgefOhrteu  Waren. 

Staatsschuld  am  1.  Januar  1886.***) 

Eisenbahn  Belgrad-Vraiga   lOO/tOOOOO 

Eiscuhulm  Nis-Pirot   30,1)0000(1 

Kits<isrlip  Anlcilie     ...    4,000000 

Anh'ilio  zur  hjit^chmligimg  der  aiUiigewanderU'Ji  tür- 
kischen LandbeäiUer   ri.oooooo 

Lotterieanleihe   33,(K)0000 

Anleihe  Tom  Juni  1884    41,000000 

Anleihe  vom  Oktober  i88ä   40,000600 

Anleihe  zur  Beschaffnng  von  Prteiaonsfeucr wa  tt>  n  5.6ü000(  i 

bumum:  258,600UUi) 

Bevor  wir  jedoch  das  Kapitel  Aber  die  serbischen  Mnanzcu  absckliessen, 
müssen  wir  dem  Leser  auch  ein  BÜd  von  dem  volkswirtschaftlichen  Wohlstand 
des  Landes  entrolien. 

Die  liegcn<li'n  Güter  bcstt  hen  in  (Un  Städten  ausi  Häusern,  Gärten  unrl  iin- 
Uibnuten  ( <'i-utuLstiicken,  auf  dem  Lande  aus  Gebäuden,  Wäldern,  bebauten  Grund- 
stücken und  \\'fiden. 

Den  Wert  des  liegenden  Besitzes  iu  Serbien  genau  festzustellen  ist  unmüg- 
licli,  doch  kann  man  annehmen,  dass  er  sich  seit  1S63  bedeutend  vergrössert  hat 
Damals  schätzte  man  den  Wert  der  unheweglkhrai  Güter  in  den  Städten  (ausser 
Belgrad)  auf  48,531.844  D.,  auf  dem  Lande  auf  196,079.000  D.  Die  neuen  Kreise 
sind  natürlich  dabei  tiiclit  berücksichtigt. 

In  ?^-l<jT!ii:!  liat  sidi  di  r  Wert  des  (iruudbesitzos  in  den  letzten  2'>  .Talireii 
ualiezu  vervierfacht.  Jn  den  iiauptstrassen  (Terazija  und  Mihailova  uliea  zahlt 


•)  Wie  nngcrechtfertigt  eiu  8olcii«r  Kurs  war,  geht  aus  der  Tliat.snihe  hervor,  da»«  die 
Liiiulerhank  t  tc  Aiv  Pai>iore  wtort.  mm  Knrso  von  70  auH^nb  und  ab»>et/.t«.  Die  hi«rQb«r  em- 
l<ürtc  Opi>o»itiüU  klH^'(v  dahrr  deu  lliitorhäiitUer  VnkaAiu  IMr^vic  dir  BcstoehUcUeit  ia,  docb 
wurde  er  von  der  äkapidn«  freigesprocbeu.  Siebe  tkbrigeu  im  Nachtrag. . 

**>  ImmerblB  abid  die  BedingniigieB,  weldie  »Ue  GeUBmUtnl»  im  8aAm  in  de»  letMeii 
trilii/-' {iiif  L,'>>r.  !lt  hiliTii ,      i  iiip'irend,  weil  ganz  tingerecLtft'rdjft ,  fs  hoch  an  der  Zeil 

wäre,  i>^)uü:4  iio  .\ul'  ih'  u  /u  !i«.«uvertiren  ».  zwar  /,u  auKeiiR-si-biit'iii  Ziiii«fii.'<ri.  Weun  Scrlpiim  zu 
«I  jwri  und  5 " ,  Geld  erliiBh«.  «an-  es  Itiuiicn  kur»  r  Zeil  3<  iin  r  .Schulden  ledig.  Bei  dem 
gmteD  £eichtam  des  Laude«  wüten  die  lerbiacheu  P»|>i«T«  dann  nundeetan»  m  richer  aia  die 
FninttaiielMn  «der  deatacben 

***}  Sie  geotaeo  Zthlaa  «iehe  hn  »Naehtn;''. 
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mim  tir  den  Qiuidmtincter  Frout  70—120  D.;  in  der  Umgebung  des  Theaters 
eo— 100  D.;  gegen  die  Sava  zu  30-50;  gegen  die  Donau  zu  25—35  I). 

Die  Han^^er  sind  teils  ans  Stt  in,  teils  aus  Ziegeln  gebaut  Der  Kubikmeter 
Steine  ko^t.  t  l  — 1'/,  D.  {Granit  das  dreifache!)  looo  .stürk  Ziegeln  —  l)., 
vfiis  guuz  ausserordentlich  teuer  geuaout  werden  muss.  Die  llolzarbeiteu  sind 
dagegen  wieder  biU^er- 

Der  Lohn  eines  Manrem  belänfl  sich  auf  5— 6  D.  tSgUeb  und  jener  der  ibm 
helfenden  Weiber  auf  1 1,,— 3  D. 

Vf)in  fertigen  Hause  kann  man  auf  8%  Hlctertnig  rechnen }  doch  gibt  es 
Haut-bt  sitz<  r,  vrlche  ans  iltreu  Häusern  sogar  15— IS"«  ^^icte  ziehen;  (immer 
von  der  Summe  gerechnei,  wclrbf  die  Hersteniin«?  des  Hauses  kostete 

Die  ält«icu  Häuser  sind  meist  ebenerdig  oder  einstöckig;  die  neueieii,  wenn 
sie  nur  von  einer  Familie  bewohnt  werden,  einstöckig;  sonst  raehi-stöckig,  doch 
sind  Hinser  von  3  StOeIcen  selten.  Dieser  Umstand  und  das  Yorkandensein  Von 
Hansgirten  bewirken  die  veriilltnittmiEssig  grease  Ausdehnung  der  Stadt 

Um  den  heutigen  Wert  des  serbischen  Grundbesitzes  abzuscliützen,  hat  Boreh- 
gravc  nach  Besprechung  mit  dem  Letter  der  «Upravafondova*  folgende  Beredi- 
Quug  autgestellt: 

Serbien  zälilt  (IhhH)  ungeiähr  3Go,(h»o  Steuerzahler,  von  «lenen  J2,ono  (also 
der  dreissigsto  Teil)  mit  36  Mill.  D.  Schuldner  der  l  ^ravu  foudova  sind. 

Da  nun  letetcre  nur  ein  Drittel  des  Schfttznagswertes  auf  Qmndstaeko 
und  HlUisor  vorstreckt,  so  mfissen  die  12,000  Schuldner  ein  Eigentum  von  min- 
destens 108  MÜL  haben,  wovon  auf  Bdgxad  36,  auf  das  fibrige  Land  62  Mill 
entl'allen 

Da  aber  jene  I2,()U0  Seliuldner  nur  ilen  :^<i.  Ttil  der  StcueTz.ililer  biMcn, 
so  muss  man  die  los  MüL  ihres  (Trundbesitj^es  mit  :(0  multipliziren ,  um 
einen  annfthemden  BegrilF  vom  Wert  des  serbischen  Grundbesitzes  zu  erhalten. 
Dies  wOrde  eine  Summe  von  3^24(^600,000  D.  ergeben,  d.  L  ungefUr  1700  D. 
per  Bänwohna-  oder  9000  D.  per  Steuersahler. 

Der  Leiter  der  Uprava  fondova  ist  der  An-irlit,  <lass  obige  JV4  Milliarden 
eher  zu  gering  als  zu  hoeli  j,'('si  liät/.t  sind,  da  die  Schuldner  der  Uprava  fon- 
dova gi'össtentoils  zn  den  Miiidcilirsitzi  ndcn  ^'flir>n'n. 

Hält  man  sicli  diesru,  li<u(e  gewiss  mit3Vj  .MilliaiUeii  zu  vi  ran  schlagenden 
Wert  des  serbischen  Uruudbesitzes  vor  Augen,  rechnet  man  dazu  d«'ii  W  ert  der 
Staatitgiiter,  die  ungeheuren  BodepacUitzc  des  Landes,  seinen  Viehrdchtinn  und 
die  vorhandenen  Kapitalien;  bedenkt  man  endlich  den  riesigen  Nutzen,  welchen 
die  serbischen  Bahnen  nach  ErOffiiung  da*  Ansehlflsse  nsdi  Salonik  und  Eon- 
stantinopel  gewähren  massen,  so  wird  man  die  finanzielle  Zukunft  Serbi<?ns  nicht 
!H)  getäbi'Uch  finden,  wie  man  dies  im  Auslande  zu  thun  gewohnt  ist  Auch  die 
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Schuldeolast  ist  verhält» ismässig  keiue  so  ungeheure,  was  scUou  ein  Ver- 
gleich mit  andren  Staaten  beweist: 

Es  hatten  Staatsschulden  im  Jährt; 

18S6  Serbien            254  Mill.  D.  oder  127  D.  per  Bewohner 

1^6  Giieefaenland    456  „  «  ,  S28  ,  . 

1886  Riuii8oie&       724   .  •  «  150  ,  ,  , 

1885  Die  Türkei  4,200  »  »  .  2tO  ,  ,  „ 
188G  Österreich  10,831  ,  ,  „  285  .  ,  „ 
IS87  Frankreich  31,700  ,  „  ,  880  ,  „  „ 
ISSf)  Eiiirland  18,ir>G  ,  „  ,  500  , 
IbSsG  Italien  10,690  „  „  „  360  „  „  „ 
1884  Spanien         6,356   »  »  m  370  „  »  ^ 

1886  finaslaiid      11,650  „  „  116  „  „  n 

Wie  man  sieht,  entfUlt  also  auf  jeden  Serben  ein  weit  geringerer  Teil  der 
StaatMehiild  ab  auf  einen  Bewohner  irgend  eines  andern  der  oben  angeführt«! 
Staaten,  BnsBland  aiugenommen. 

Bftiik«B. 

Bisher  biMi-tt-u  eigentlich  die  f^iinstief  ^t'Ofrmphisclii'  l.ngv  di  s  Landes  und 
sein  aussergewöhnlicher  BodenreicLium  ia;.i  die  liiizigen  ikischiUzei  di-s  einhei- 
mischen HaadelB.  Die  Seltenheit  (oder  besser  gesagt  Abweeoobeit)  indostiidler 
V«rlSfientlidHing^  6sx  llbmgel  unmittdbarer  Verbindungen  mit  den  eunqifäiBeh^ 
Hanptmftrkten,  die  Unkenn^s  d«  fremden  Spradien  nnd  der  Industrie  der  be- 
nachbarten Länder,  ein  gewisses  uDgebweoes  Sicbgchenlassen:  alles  dies  zusam- 
men bat  nicht  wenig  dazu  beigetragen  auf  die  einheimische  Erzeugung  hemmend 
zu  wirkrn- 

Diuu  kamen  noch  die  Spärüchkcit  des  Kapitals,  die  Abwesenheit  jedes  Unter- 
nehmungsgeistes, der  3langel  an  Banken  vom  Schlage  jcn^  Westeuropas  und 
TieUMdie,  durch  persdnlidhe  Ansehanangen  bedingte  Hindernisse*) 

Um  diesen  ÜbelstAnden  absohelf«!,  hat  man  schon  nnter  der  Regierung  des 
Forsten  Mihail  daran  gedacht,  Banken  und  Sparkassen  so.  grttnden,  doch  ist  es 
damit  hislier  noch  sdir  lanfrsam  p^'g-aniaren. 

Das  älteste  und  wichtigste  üredit-Institnt  Serbiens  ist  die  „Uprava  fon- 
düva%  deren  Ursprung  in  das  Jahr  1862  zurückreicht,  nachdem  die  1861  vor- 
geschlagene GrUndong  einer  Nationalbaok  nicht  zustande  gdtommen  war. 

Nach  dem  Gesetze  vom  16.  August  1862  wurden  die  Gemeinde*»  Waisen-^ 
Witwenp^ona»  und  Eirchen>Fond8  zusammen  vereinigt  und  bildeten  eine  Art 

•}  Bonbem?»  60. 
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KypotlidceiilMuik«  wdelie  deu  Nttnen  «Foodsdirektion"  {ttptmn  fondova)  erluelL 
An  drr  Spitze  sollte  ein  vom  FinannniniBicr  ernannter  Leit<»r  stehen.  Die  Uprava 
fnndnva  ij-ali  r)arlr!ien  in  Serbien  gegen  hypothekarische  Sicherlicit  und  zwar 
bis  zur  Hiilii  dt  i  Hüllte  des  Schätzungswertes.  Kftr  die  richtig»;  Ab.Hchätzung 
der  verpläudi'ten  »Trundstlicke  waren  die  Schätzer  und  der  anwesende  Regierungs- 
lieamte  Terantwortlicli.  Die  vorgestreckte  Samme  vnrde  Im  eriegt.  Die  Bftck* 
Zahlung  erfolgte  faaltgälirHch  ndt  1%  Tilgangsbdtrag  und  3*/«  Vendnsnog,  also 
8%  jfthilich. 

Die  von  Privaten  und  Öffentlichen  Fonds  erhaltotu  ii  Kapitalir  n  wurden  von 
der  Uprava  fondova  mit  2',2"a  halbjährlich  veniost,  die  nicht  eriwbeneu  Zinsen 
nach  r>  Monaten  zum  Kapital  geschlagen. 

Im  .laliro  mr,7  wurde  mit  der  Tprava  fondova  auch  eine  Sparkas.s»-  ver- 
bunden, deren  .salzuiigeii  dem  l'rivateu  üo  günstig  waren,  dass  ihr  schon  im  erst^'n 
Jahre  ihres  Bestehens  sogar  aus  Österreich,  wo  es  doch  genug  Sparkassen  gab, 
60,000  D.  anvertiant  worden.  Die  Einlagen  wasüim  nfinlidi  von  5—500^000 
Piaster  in  5  %  versinst 

Im  Jahre  1881  wurden  die  Satsnngen  der  üprava  fondova  dnrch  das  Gescts 
TOOt  lOi.  März  umgcstÄltet  Sic  bekommt  die  Depots  der  Gerichte  (Konkurs- 
massen, zurileki^clialtme  TJcaiutt  n^^ilialU'  :  di  r  Kirchen  und  Klöster  (Verkauf 
von  Grundstücken.  Krntea  etc.,  nacli  Alizu^'  der  Ausgaben^  der  Witwen,  Waisen 
und  Invaliden  (unter  Vormundschati  oder  Kuratel  gestellte  Güter);  den  Sauiläta- 
fonda;  Depfits  von  Privatpersonen,  den  Schntfonds^;  endlich  die  für  die  Be- 
waffnung d«*  Tn^pen  beatimnitcai  Fonds. 

Im  Jahre  1863  beliefen  steh  die  Eännahnen  der  Üprava  fondova  auf 
9.üSt,344»  die  Attfigaben  auf  9,50&,760  D.»  ihre  DepOts  auf  7,834,737  I).  Tm 
Jahre  1S82  wan  n  letztere  bereits  auf  28,219,466  D.  angewachsen  und  die  Ein- 
nahmen betrugen  7,270,757,  die  Ausgaben  7,104,178  D. 

I)ie  allfjrpmrinen  Kosten  der  T-prava  fondova  belaufen  sich  auf  nngefSlir 
Su.üOO      D.  jährlich,  der  Keingewiun  tiir  1SS7  ist  auf  300,000  D.  geschätzt. 

Die  Uprava  fondova  leilit  auch  licute  noch  (relder  auf  Grundbesitz  und 
zwar  zu  0**;,  Zinsen  und  2%  Tilgung,  welch  letztere  in  23 '  .j  Jahren  stattfindet 
Die  ihr  anvertrauten  QeUer  verainst  sie  mit  Letztere  können  jedodi  uur 
zweimat  im  Jahre  znrttekgeaogen  werden  und  zwar  nacih  Torhargegangener  eiu- 


*)  l'itiser  wirft  g^egenwärlig  150,000  I).  «b.  Er  vermehrt  sich  durch  eine  Abgftbe  (1  D. 
TOB  jedem  Steneikopf  i  and  ist  mm  Unterhalt  det  ScholmMiu  hnrtlmmf  fir  eaMMid  1841  iudi 
doe  «Ugeindne  Saminlang  und  TtsnndiTta  tAeh  9um  «tUlbrIieh  dinrdi  ciam  TaÜ  te  Zbnan.  In 

Jahr«  1867  beaUm!  i-r  Ix-reit.s  »ns  ^^u.^n»!!  U  I>er  Kostenanfwand  fUr  deuelben  Iwtvaf  da- 
mals —  abgaben  von  den  L«i8tuDgen  der  Gemeindea  —  22^,000  D. 
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munatlichcr  Kuuüjguug  ('J  eiuiiiie  hierzu  bind  1.— lo.  Mai  und  1,— tu.  November). 
Die  ZSjma  laufen  mt  vom  3<K  Tag  nadi  gosclielieiicr  Einlage,  wni  man  MB8er- 
halb  der  gesetzlichen  Zeit  sein  Geld  znrQek  haben  oder  ohne  yorhergegaagene 
Kflndignng,  so  xahlt  die  Uprava  fondova  die  Einlage  wohl  tnrflck,  doch  nnter 

Abzug  der  Zinsen  für  den  letzten  Monat.  Wenn  eine  der  Uprava  fondova  an- 
vertrantc  Summe  von  ihvmx  V.'m'vitWmfT  20  Jahre  laog  ohne  Zinsenerhebung 
veroacblässift  wurde,  so  vcrtiillt  sie  th  m  Institute. 

Die  Gelder  der  Uprava  fuudova  sind  ausschliessUcb  in  Serbien  angelegt. 
Weil  die  TOn  ihr  vertuigten  Hypotheken  immer  veit  betrachtlieber  uraren  ab 
die  ihr  aar  VertVgnng  stehenden  Gelder,  so  ermleht^e  die  Sknpitina  1S78  die 
Begiernng  zur  Aufnahme  eines  Anlehens  Ton  ISUilLD.  für  die  UptBVa  fimdova. 
Obgleich  die  deshalb  auszugebenden  Hypothekar- Schuld verscbreibungcn  TOm 
Staatsschätze  gewährleistet  gewesen  wän  n,  scheiterte  doch  der  Plan  an  der  un- 
begreiflichen Indolenz  und  dem  Unverstand  der  Bevölkerung,  welche  siich  auf 
ihren  eigenen  Vorteil  nicht  verstand. 

An  diesen  seUedtten  Ejgmschafttai  scheiterte  schon  m^  als  ein  grosser 
Plan  d»  Rq;lemng  oder  antenehmendi»  Leute.  Wir  erinnern  hier  beiepiels» 
weise  nur  an  die  ben  itis  1S61  geplant  gewesene  Xationalbank  und  an  die  1867 
gegründete  „Serbische  Handelsgesellschaft".  Die  Satzungen  der  letzteren 
wurden  am  22.  Sept.  von  lu>snerting  auf  80  Jahre  pciirlnuigt.  Sic  sollte  mit 
einem  Kapital  vdii  '2.400, ihm)  I).  in  2üUü  Aktien  (50  "o  Einzahlung)  gegründet  wer- 
den uud  üaudelsgeschätt«;  im  ausgedehntesten  Sijinc,  besonders  mit  ÖsteiTcicb, 
betreiben.  Sie  erhielt  das  Recht,  flbr  eigmie  und  fremde  Bechnnng  Natnrpro- 
dnkte,  Waren  und  ElKekten  zu  kanfen.  an  verkaufen  oder  mit  Vorsebttssen  zu 
belehnen,  Geld«  in  laufende  Bechnung  gegen  Ausstellung  von  Kassenacheinen 
oder  Checks  zu  übernehmen ;  sich  an  der  Gründung  anderer  l^ntemchroungen  zur 
Hebniifr  des  sfrliischen  Handels,  von  Eisenbahnen.  Stra^^si-n  und  Schilfa hrtfg-esell- 
schatten,  Telegrapheubauteii.  Warenhäusern,  Banken,  Spar>'creinen,  Versicherungsi 
gcsellscbaften  etc.  zu  beteiligen. 

Obeehon  in  der  Gewihrsnikunde  der  Finanzmtnister  Cuki^  der  Gesdlsehaft 
die  vollste  üntnstfltauug  von  Seite  der  serbisehen  Staatsbehörden  veispradi 
und  Hm^  Unternehmen  geiriss  an  sich  leT>ensföhig  gewesen  wire,  scheiterte  den- 
noch der  schöne  Plan,  weil  die  (jesellscbaft,  statt  die  verborgfiu ii  Schätze  des 
Landes  zu  heben,  sich  mit  Börseng<'schäften  im  Auslände,  besonders  in  UnprHrn. 
abgab.  Schon  nach  2  Jahren  brach  die  Gesellschaft  zusammen  und  verschlang 
damit  einen  empfindlichen  Teil  des  Nationalvermögens. 

Audi  daa  lange  Nidriaustandekommea  dner  Nationalbank  ist  fllr  das 
aerbisdie  Tolk  recht  beseUbneDcl 

Wie  oben  ervfthnt,  vurde  der  erste  Gedanke  zur  Grftndong  einer  National^ 
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bank  sehon  1861  gdiiast.  Statt  d^velben  begnOgtc  man  dch  indeas  mit  der 
Gr&ndanK  derüprava  foBdoya,  wddie  aa  «ich  irohl  eäne  Rehr  nfttsUche  Eiiiridi- 

f  iuig  goiiaiint  werden  nuis.s  aber  eine  Nationalliank  doch  nicht  ersetzte.  Schon 
der  Uni.^t.niil  wirlcto  auf  den  pcrhisehen  Haiidol  hemmend,  das?  dir  T^prava  fon- 
duva  nur  aiil  unliewegliclie  Ciitrr  lidi  un<i  dies  auf  liingrcre  Fristen  und  naoli 
Erfüllung  vieler  umständlicher  Förmlichkeiten,  so  dass  sich  der  Kaufmann  ge- 
nötigt sah,  zum  Privat-Kapital  sdne  Zttflaclit  an  neiMMii.  Dieses  war  aber  Mlten 
und  tenor.  Selbst  vartrauenswllfdige  Eaufleute  mossten  10—12%  besahlca 

Im  Jabre  1879  hielt  dcb  der  bdgisebe  Abgeordnete  Emest  Boneqnäan 
in  Belgrad  anf  nnd  ersab  ans  der  Lage  des  Landes,  dass  es  bloss  des  UntMV 
nehmungsgeistes,  entspr«  rhender  Tliatkraft  nnd  der  nOtigen  Kapitalien  bedürfe»  am 
in  Serbien  «rrossartigen  CJewinn  zn  erzielen. 

In  l"nl?p  drsppn  entwarf  Bourijiit  Mn  verschiedene  Pläne  zur  Hebung  der 
Volkswirtschaft  liehen  Lage  Serbiens  und  zur  liiiiudung  sdni«  Kredits  im  Aus- 
lande. Darunter  Sellien  ibm  aveli  die  Gtiichtung  einer  Nationalbank  viel  Nnbwn 
sn  ▼srapredMo. 

£r  legte  dem  damal^n  Fina&sminister  Vladimir  Jovanorid  dnen  diesbe- 
l)(  ziierlirlicn  Plan  TOr.  Die  Einrichtung  der  Bank  in  ihren  Einzelheiten  und  die 
der  Ii'c^ricrung  zn  gewfilirleisti  tidi'  Sirhpr«telhinfr  entsprachen  der  belgischen 
Niitioiialli.mk.  Koucqueau  erbot  äich  pci-üöulich  eine  halbe  Million  D.  Richer- 
Stellung  zu  erlegen. 

Am  1.  KoYonber  1S79  seblossen  virUieb  Bouequeaa  nnd  der  Elnamnniniater 
eine  Übereinliunft  ab,  lant  welcher  ersterer  eine  Sicberstellnng  von  100,000  D. 
erlegte  nnd  sich  vapflichtete,  eine  Gesellschaft  znr  Grflnduug  der  Nationalbank 
znsammenznbringen,  welche  di-ei  Monate  nach  Erlass  des  dicsbesögUchen  Gesetiea 
im  Stande  sein  würd'\  dif  Geschäfte  zn  eröffnen 

Der  Finanzministri  si-inerseits  verpflichU'te  sich,  den  (ii  si  t/mtwuif  zur 
Errichtung  einer  NatiDualbank  nach  dem  Plane  Boucqueau  s»  der  Skuii.%tina  vor- 
zul^n  nnd  zn  verteidigen. 

Anderntags  (2.  Nov.)  wurden  die  nftberen  Bestimmnngen  beiderseitB  unter* 
zeichnetw 

Die  ersten  sieb<'n  Absätze  setzten  die  (^rilndnng  der  Nationalbank  auf  25 
Jabre  fest  und  best imtiit«  ii.  dass  das  Kapital  25  Mill.  D.  betragen  solle,  verteilt 
in  50,110(1  Aktien  /u  :.(iri  1).  u.  s.  w. 

Der  achte  Absatz  besagte  wörtlich: 

„Die  GeschSfte  der  Bank  w^en  bestehen: 

1.  In  dem  Eacomptiren  nnd  Kaufen  von  Wechseln  und  andnen  Effekten, 
die  Handelsgeschftftc  zum  Ziel  haben,  sowie  von  Sdiataaeheinen  innerhalb  dar 
von  den  Satzungen  zn  bestimmenden  Orenaen; 
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Iii  dBni  WiedcKfloomptireii  dendben  Werte  gegeu  har  oder  solche  Bank» 
Doten,  welche  in  Seitien  geaetannSaaigeii  Umlauf  haben,  aber  anter  Ahang  Ton 
3  %  Doch  soll  dieser  Abnig  auf  1  >/,  %  heiabgwiundert  werden,  wenn  die  IH> 
vidende  S  %  betrüge  und  auf  1  wenn  sie  9  %  enddite.  Bei  10  */«  und  dar 
rfibcr  würde  der  Abzug  nur  "2  %  bcfrapcn-. 

2.  Im  Handel  uüt  Hold-  nnd  silberwaren; 

3.  Im  Vorstrecken  von  Vorschüssen  auf  Bancn  oder  W  aren  von  Gold 
and  Silber; 

4.  Im  ISnllisen  der  Büreten,  welche  ihr  Ton  FkiTa^ersonen  oder  Nieder- 
laasungen  n  diesem  Zwecke  anvertrant  worden; 

5.  In  der  Annahme  von  Summen  im  Conto  ooirente  nnd  von  Oold-  und 

Sflbermünzpn: 

6.  In  Vorschüssen  im  Tonto  rnrrente  und  auf  kuizf  Krist  mit  Di'püts  öffent- 
licher Nationaleffektcn  odtr  andier  vom  Staate  gewährleisteten  Werlo,  innerhalb 
der  Grenzen  uod  zu  den  Bedingungen,  welche  leitweilig  von  der  I3ankverwal< 
tnng  im  EinmstKndnit  mit  dem  Cenaorenrat  anter  Genebmignog  dea  Fhians- 
ministen  ftataoaetien  sind. 

7.  Im  Kanf  and  Terkaaf  der  serbisehea  Staatspapiere; 

S.  Tm  Escoraptiren  und  Rückescomptiren  von  ScliuldvcTscliroiliinipon,  die 
unter  Gewährleistung  eines  zn  diesem  Zwecke  eingf  si  tzteu  Ausschusses  auf 
Depöts  oder  Unterpfand  von  Naturalcrzeugiiisseu  geschaffen  sind.  Die  Verfalls- 
zeit dieser  Schuldvcrschreibungea  darf  100  Tage  nicht  überschrdtea.  — 

Die  AhaMse  9—39  handelten  von  QeschiAen,  welche  der  Bank  vwboten 
sein  sollten,  Uber  die  Aoagabe  and  Einlösung  der  Banknoten,  Ober  die  Wahl  and 
Anwerbung  des  Personal^;,  über  das  Baaksiegel,  Uber  die  Ycmmmlai^:en  der 
AcUonSre  und  deren  Reolite  etc. 

Alle  diese  l'iinkte  waren  mit  duQ  dicsbezügUchcu  der  bcigischeu  National- 
bank  nahezu  gleichlautend. 

In  der  Thronrede,  mit  welcher  am  16.  Norember  die  Skuputina  erOffiiet  wurde, 
wies  d«r  Fttrst  auf  die  ungeheure  Bedeutnog  der  Nationalbank  fBr  das  Wohl 
und  Wehe  des  Landes  hin  und  q^raeh  die  Hoffiionf  ans,  sie  werde  den  Kredit 
des  Landes  erweitern  und  bessern,  das  Geld  leichter  umfliessen  machen  und 
dadurch  der  Sparlichkeit  and  Besehranktluit  des  Kapitals  ein  Knde  maclien, 
waf  natürlich  wieder  iiut  die  Entwickeluag  des  Handels  oud  der  Industrie  von 
grossem  Einflüsse  sein  würde. 

Die  Öffentliche  Meinung  begi  Usste  auch  mit  Freuden  die  neue  Idee  und 
die  Aktionäre  der  Belgrader  Kreditbank  eiklBrtm  aidi  berdt,  ihre  üntemehmoim; 
mit  der  Nationalbank  an  Tersehmelna 

Trotadem  kam  der  Entwurf  in  der  Skupitiua  mit  aehr  grosser  Mehriidt 
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zum  Fali  und  zwar  angeblidi  wegen  folgender  Bedenken,  die  nur  das  geringe 
Veretlndab  der  Sknpitinare  fOr  dM  Wesen  der  Untemehmnng  bewdsen: 

1.  Im  Entwurf  ist  die  Art  des  Netalls,  in  velcliem  da«  Kapital  nieder- 
gelegt werden  soll,  nicht  angegeben; 

2.  Der  Entwurf  gibt  nicht  an,  anf  welche  Weise  die  Banknoten  im  Umlaof 
gesetzt,  noch  wie  .sie  eingezogen  werden  sollen; 

3.  Die  Deckung  der  IJanknutea  ii>t  uicht  genügend,  um  die  8läudigkeit 
ibres  Knnee  xn  sleheni; 

4.  Der  Wert  der  ansgegdMoen  Banknoten  darf  ein  Drittel  hOh«'  sein  als 
der  Metallbestand,  was  zu  hoch  enscheint; 

T).  Die  Natlonalkasae  würde  im  Falle  ones  Sinkens  der  Banknoten  grosse 
Vcrlust<»  crlcideu. 

Was  den  4.  Punkt  betriftt,  so  haben  wir  stete  vernniunicii,  dass  t-int;  Zetiel- 
bank  ohne  i:>chadcn  dreimal  mehr  Papier  amsgebeu  kann  alä  t«ie  bar  besitzt; 
die  Befürehtnngen  der  Skapfitina  erseheinen  uns  dahAr  lichafieh.  BesOglidi 
der  ersten  3  Funkte  hätten  ja  die  Lfldcen  im  Entwürfe  leicht  anigellttlt  werden 
können.  Es  scheinen  somit  wohl  andere  GrDnde  die  AUeknnng  des  Bntwnrfts 
herbeigeführt  zu  haben. 

Anderthalb  Jahre  später  versuchte  der  Schwindler  Bontoax,  nachdem  er 
die  s>  ibisrlie  Ht'girrnn?  mit  dem  Eiseabahavertrag  aul'  den  Leim  gelockt,  auch 
eine  Natiuiiulbaiik  zu  -irründen. 

Zur  Kennzticlikiung  seiner  Bestrebungen,  die  lediglich  die  rückacbtslose 
Ansbentnng  SerMens  bezweckten,  diene  der  Ahsatz,  welcher  von  den  Ocsebiften 
der  Bank  handelt  and  als  solche  bezdchnet: 

t.  Ganze  oder  teilweise  Vi  imittlung  von  Staats-  oder  Pro\inzialanlehen, 
entweder  allein  oder  im  Verein  mit  andern  Gesellschaften  und  mit  dem  Bechte 
des  Abtreten»  an  dritte; 

2.  Darlehen  an  (iemeinden  und  andere  i>oUtiäcbe  Körperschaften,  soweit 
diese  von  der  Regici-ung  dazu  ermächtigt  sind; 

3.  Daiiehen  anf  POndtt; 

4.  Escomptiren  von  Weehsebt 

5.  .\nnahmc  von  Geldeinlagen  gegen  Kitsensebeine; 

6  .Ausgabe  von  Anweisungen  anf  die  Kassen  ihrer  eigen«&  Filialen  und 
Agentien ; 

7.  Kauf  und  Ausgabe  von  Wechseln  und  andern  Handelseffekten  und  im 
allgemeinen  alle  Bankgeschftfte; 

8.  Eraidttung  von  Waraüagcm  und  Ausgabe  von  wamante  auf  Waren; 

9.  Brand-,  Hagel-,  Transport-,  Unlall»*  und  LebensverslehemngagesehMIte 
und  Errichtung  diesbesOglicher  OeseUscbaflen; 
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10.  Piaudleihgesch&fte; 

11.  Orflndmig  indiutaridlerf  koomerdeUer  UDd  lliiyelier  üntenielMniitgen 
und  Auigabe  von  Aktien  und  Sehnldvencbreilnuigen  zu  diesem  Zwecke; 

12.  Hypothekendarlehen  nnd  PCindbrieCuMgabe; 

13.  Grlindimg  von  Sparkassen,  Ausgabe  von  Schuldvcrsclireibiingen  zur 
Darstellung  der  obpn  angeführten  neseliiiftc  bis  zum  B«'lauf  der  Snmmon  über 
welche  die  Hank  in  Folpe  der:»eU>eu  (^lanWgerin  ist.  Diisi-  Sclnildverschrei- 
buDgen,  deri-u  Nennwert  niemals  unter  iOO  D.  bt^ragcu  (kirt,  können  zu  be- 
stimmten FriBten  oder  dnreli  Vwlmning  eingeldst  -weiden. 

Dieser  Entwurf  wnide  glllekUeberweise  niebt  aogNiommen,  nnd  der  recht* 
seltig  erfolgende  Zimmmcnbmch  der  Union  gfotesle  bewahrte  Serbien  vor 
weiteren  Versuchen  des  frommen  Bontoux. 

Ende  1882  arbdtrto  der  FinHiizminister  Mijatovi^  einen  neuon  Entwurf 
zur  Errichtung  einer  Natioiialbank  aus,  welclicr  sich  im  (ianzcn  mehr  dem 
Boucqu6au'schen  Plane  näherte  als  dem  Bontoux'sehiu. 

Der  Entwurf  wurde  von  der  SkupiCina  angenommen  und  am  ft.  Januar 
1883  vom  KBmge  gendun^ 

Die  Nationalbaok  soll  über  20  Mill.  D.  verfügen,  verteilt  auf  40,000  Aktien 
zu  500  I).  Nach  Absatz  5  soll  die  Bank  für  errichtet  gelten,  sobald  das  erste 
Viertel  jeder  Aktie  eingezalilt  ist  Über  die  Geschäfte  der  .pri\'Uegirten  National- 
bauk  des  Königreichs  .Serbien"  gibt  der  6.  Absatz  Auiscliluss: 

1.  Eäcompte  und  Kauf  von  Wechseln  und  andern  Handelswerten,  sowie  von 
Sehatzsekdnen  au  den  von  den  Baakaatsnngen  festgestellten  Bedingungen; 

%  Kauf  und  Verkauf  von  Gold  and  SÜber; 

3.  Darlehen  darauf,  sowie  auf  di<  seibisrhen  Staatsschuldverschrdbnngen; 

4.  Annahme  von  QeldeiolBgen  und  anderer  Werte  im  einÜBchen  Dep6t  odw 

im  Conto-Comntc; 

5.  Durchführung  von  Staats-,  Kreis-,  Bezirks-,  Gemeinde-,  Handels-  und  Ge- 
werbsttoteniehmaogsanleiben; 

8.  Einlösung  und  Ehikassirnng  von  Qddem  flir  Bechnni^  von  Privat- 
personen, Unternehmungen  od«*  des  Staates. 

7.  Darlehen  auf  Landeseneognlsse  und  Waren,  welche  im  Allgemeitten 
keiner  schnellen  Entwertung  ausgesetzt  sind,  Ausgabe  von  trarrants  auf 
Waren,  Darlelien  auf  erstere  und  SchafTane;  nnd  Verwaltung  von  Niederlagen. 

Aach  diesem  Plane  wuixie  tbatsächlich  die  ,J'rivilegirte  Natituiallnuik  des 
Königreichs  Safnens"  {j/n'rüe<foveuM  neuwlna  ieaäea  krtt§avüt»  Srbije)  Anfangs 
1883  gegrttndet  Sie  schritt  in  Folge  Gesetzes  vom  33.  September  (5.  Oktober 
1885)  zur  Ausgabe  von  Papiergeld  mit  40  pwccntiger  Fnndation. 

Es  gibt  in  Gold  und  in  Silber  zahlbare  Banknoten.  Die  ersteren  lauten  auf 
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SO»  100  und  500  D.  vdA  sind  Rehr  selten,  die  letaieren  anf  10  D.  Die  Buk- 
noten  ai  10  D.  baben  die  QrOsse  der  Mtemidiiseliai  Zebn-Oolden-Baoknoten, 
atnd  auf  beiden  Seiten  blau  bedruckt,  haben  Wassendchen  und  schwarzen 
Scrienauldruck.  Die  \'order»eile  trügt  oben  das  sclilrrhtgetroffene)  Bild  des 
Königs,  rechts  einen  serbischen  Soldaten,  links  eine  serbische  Srhnittcrin,  die 
KUckseitc  (mit  Iraruiühischem  Text}  die  Bildniiäiie  der  drei  ersten  Ubrenovid  und 
der  FOrstin  Ljubica,  Gattiu  de^  Filrst«a  Miloi. 
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r>cr  Ztisammcnbruch  der  „Scrbischfn  Handelsgesellscliaft"  hatte  t  ine  ^[engc 
\nii  Kaiiitalisteii  alig^srhr*  ikt,  sich  an  die  Spitze  neuer  iudostiicllei-  oder  kommer- 
isieller  Uuleruehmuugeu  zu  »lelleli. 

Erat  im  Jahre  1871  fiinden  sieb  entachlossene  Handebleute,  weiche  auf 
anderem  Wege  TersuchteD,  den  Handel  zn  nntenttttaen  und  zu  diesoni  Zwecke 
die  „Belgrader  Kreditanstalt''  {BeograeUka  kredä$ut  bmka)  grOildeten.  Das 

Kapital  derselln  n  sulltf  12  Mill.  D.  hctra-^rn  und  zunächst  aus  100  GrQnder- 
akticn  zu  Gi.)m  D.  (also  zusammeü  600,000  Ü.)  und  an*»  «rewöhnlielicn  Aktien  (zu 
1200  D.)  beäteheu.  Bis  \bbl  wai-en  aber  von  letziereu  ei-st  unpofi^lir  100  ge- 
zeichnet worden^  so  dass  das  Kapital  damals  aus  720,000  D.  bestand. 

Diese  Bank  beBchflftigt  sidi  mit  keineriä  BOneagescbliften.  Dm»  Bmpb- 
gesehifte  sind:  Eseompliren  Ton  Weehsdn;  Vonchttsse  anf  Gelder  und  Wert- 
sachen; Einkassiren  von  Anweisungen  und  Checks  anf  andere  FVUsb, 

Wechsel  werden  nur  auf  3  Monate  Zeit  escomptirt  und  zwar  mit  8—10  %. 

Was  Darlehen  auf  Geld  Tind  Wertsachen  betnlEit,  so  beträgt  der  y4ff»'fw«w 
11—12%,  mehr  l  "„  für  das  Abücliätzen. 

Ghüdeinlagcn  verzinst  die  Bank  mit  5  %,  erhebt  jedoch  selbst  9  %  ^ür  die 
Teübetrfige  der  nach  nnd  nadi  behobenen  Qdder. 

4 

ünter  solchen  ThnstBnden  war  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  Bank  gute 

Geschäfte  machte.  Der  Umsatz  betrug  1879:  14,064,300  D.  im  folgenden  Jahre 
15,130,105  D.  und  im  Jalirc  1881  schon  23,521. l.'l  D..  wobri  die  Aktionfire 
lO'/i  \  Dividende  erhielten.    Der  ResciTefnivi  betrug  IbSO:  40,000  D. 

Die  Kreditanstalt  besitzt  keinerlei  unbewegliche  Güter. 

Znr  selben  Zeit  wie  die  Kreditanstalt  —  1871  —  wurde  auch  die  „Sme- 
derevacer  Kreditbank**  gc^iründet 

Das  Kapital  derselben  soll  aas  1,200,000  D.  in  500O  Aktion  zu  240  D.  be- 
stehen, docli  waren  1882  erst  2000  Akti^  gezeichnet,,  so  dass  ^ich  der  damalige 
ik^triebsfonds  anf  480,000  D.  heselurinkte.  Die  Hauptgeschäfte  dieser  Bank 
bestehen: 

1.  Im  Kauf  und  Verkaut  von  VS  aren  in  Kommission; 
1  Im  Escomptiren  m  Wecbsdn  mit  3  Untwschriften  auf  hOdutens  8  Monate 
fuid  zn  9%  Zinsen; 

3.  Im  Leihen  anf  Fflhider  und  Waren  bis  an  cwei  Drittel  des  Wertes; 
1.  Im  Leihen  auf  lebendes  Vieh  in  Smederevo  bis  ZOT  Hälfte  des  Wertes; 

5.  In  der  Annahme  von  Depositen  gegen  Zahlung  von  %  %  des  Wertes 
fttr  je  6  Monate; 

6.  in  der  Annahme  viiii  iiargcUieiniageu,  woiur  die  Bank  zahlt:  5  'Vo,  wenn 
die  Einlage  ohne  Kündigung  rückzugeben  ist,  0\  ^  ®  Monate  and  7%  auf 
ein  Jahr. 

Oof  e«vt«,  SmUmi.  L  33 
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Die  Klara  der  Bank  «teilte  sicli: 

f879  auf  2,493^13  D.  EioDahmcn;  2,477,699  D.  Aosgaben. 

iSSi    ..    3,418.973  ..  3,301, SU  .. 

Im  Jahre  1S$1  betrug  der  eraüelW  Beingowina  3i,8(>7  der  Beservefonds 
12,357  D. 

Die  Sabacei  i^nnk,  wdcbe  1SÖ3  gcgrUodct  wurde,  iät  ciuu  der  vuriguu 
ähnliche  Uoteraehmung. 

Im  Jalae  I6S3  wurde  dnrcli  Ptivüfgiom  der  Begiening  und  ttnt«r  Schate 
der  Länderfoank  und  des  Oomptoir  d'Escomple  aadi  dk  Serbiiche  Kredit- 
bank gt'gi-ündot,  i'ine  anonyme  (Gesellschaft  mit  1,200,000  D  Gruml-Kapital.  Sie 
In  famst  sich  mit  Ip;.  scliäften,  Kauf  und  Verkauf  vnn  Papieren.  Einkassi- 

rungea  und  iibtrlmupi  ulku  Bankgeschäft t^n.  mit  Atisnaluue  dos  Escomptiieiis. 

Die  Belglader  ZweignicderlajisuDg  der  Ungariseheu  Kreditbank  leiht 
sa  8—9  %  auf  Pftader.  Sie  flbrt  selbst  Enteognissc  aus  und  hat  bis  zur  Ein- 
ffthrnng  des  Salzmonopols  den  grOssten  Teil  von  Salz  in  Serbien  eingefDhft. 

Spa^stM. 

Wie  man  aus  «Um  üben  Gesagten  ersieht,  ist  es  mit  dem  Bankwes<'n  In 
Serbien  noch  lauge  nielit  su  bestellt,  wie  man  dies  erwai'teu  sollte.  In  Folge 
dessen  fiiUen  gerade  die  weniger  besitzi^n  KUissen  in  die  Htnde  von  Wuche- 
rem,  die  ihnen  tOO  %  abnehmen,  obechon  der  geaetaliche  ZinsAus  „nnr^  12  % 
betrfigt. 

Um  diesen  Zuständen  wenigstens  etwas  abzuhelfen,  wurde  im  Oktober  1882 
der  3*-'lgrader  Sp«r-  und  Aushilfsverein"  gegründet. 

Dieser  Verein  nimmt  (ieldeinlagen  an,  die  er  mit  5  °o  verzinst,  kassiit 
Wechsel  ein  und  escomptirt  sie,  leiht  auf  ITänder,  Waren  und  Geuossenschafls- 
btteber  etc.  Sein  Kapital  wird  durch  Beiträge  gebildet,  welche  mindestons 
50  Pa»  betragen  mOssen. 

Wie  sdinell  sich  dieser  Verein  heimisch  machte,  geht  aus  dem  Umstände 
hen'or,  dass  er  drei  Monate  nach  seiner  GrOndttog  über  71,343,  sieben  Monate 
später  über  582,678  D.  verfügte. 

Eine  bemerkenswerte  Einrichtung  Serbiens  sind  die  Ksuat  oder  lunungs- 
kassen.  Letzte  sind  vom  Staate  ToUkommen  nnabbäugig  und  wurden  von  Hand- 
werkern, Arbdtem  und  Oewerbslenten  desselben  Handw^ks  gegrOindct.  Ihr 
Zweek  ist  es,  den  Arbciteni  und  Arbeitgebern  das  fftr  ihren  Stand  oder  ihr  Qer 
werbe  nötif^r  Grld  zu  verschaffen.  Wenn  sich  irgendwo  eine  zwingende  Not- 
wendi^:ki  it  tiililbar  maelit  «  tb  r  Krankheit  das  Arbeiten  verhindert,  so  sind  die 
Esuaf  dazu  da,  hellend  einzuspringen. 
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Die  Esnaf  bilden  sieh  durch  Menatabeiträge  ihrer  Mitglieder.  Jene  tragen 
dem  Einleger  keine  Zinsen,  Bondem  dienen  svm  aUgemdnen  Nbtsen  der  Kusse. 

Jciies  Handwerk  hat  seine  eigene  Kasse,  welche  tco  den  andern  vOllig 
unabhängig  ist    Tlir  (xodeihen  liängt  also  lediglich  Von  der  Art  und  Weise  ab^ 

wie  die  ihr  anvertrauten  Gelder  triirliflirinsrend  angelegt  werden. 

Die  Ksnaf  werden  von  einem  1  bei  wachungsausschuss  geleiti^t,  welcheu  die 
Ueneralversamiulang  der  Mitglieder  eingesetzt  hat.  Die  AusQbuug  dei*  Funktio- 
nen ist  eine  onhexahlte. 

In  die  luinogen  kennen  sowohl  Serben  als  auch  Anslflnder  eintreten. 

ObfldM»  die  verschiedenen  Kassen  niemals  vereint  sind,  d&rfti^  es  nicht  un- 
inten^ssant  sein,  einige  Zahlen  vrieder/ngeben,  welche  einen  Begriff  der  von  den 
Esnaf  in  den  verscliicrlrnon  S(;idtf'n  vcrpinigten  KapitJ'lien  prebni: 

Tn  Belfrrail  In  sassen  Mi  Esnat  im  .lahre  tS82  ein  Kaniral  von  l74,;ilS^o  I*- 
vmvua  GJ97,^o  bar  und  lü7,921„o  in  Sununcn,  welche  den  Mitgliedern  zu  selir 
geringem  Zinsfhss  oder  umsonst  geliehen  waren. 

In  Cuprija  besassen  37  Esnaf  im  Jahre  1881  ein  Kapital  Ton 
74,834,10  I>- 

Poäarovac  mit  38  Esnaf  vereinigte  im  Jaltre  18St  mn  Kajdta]  von 
^509,70  D.,  wovon  1691x1,  har  und  67318e(  ansgeUehen  waren. 

Tu  di  ii  neuen  Kreisen  sind  die  Esnaf  wnii-  ^  zahlreich  und  weniger  wolil- 
habnid  In  Nis  z.  B.  verfügten  die  27  Esnal  im  Jahre  1881  über  27,218.,o  D. 
(davon  irdl,,,,  ü.  bar  und  25,706,to  ausgeliehen).  In  Pirot  besassen  die  21 
Esnaf  zusammen  nur  1940  D.  im  Jahre  ISSl,  davon  460  bar.  Noch  ärmer  war 
Proknplje:  3  Esnaf  veriRlgten  dort  im  Jahre  1881  über  1011  D.,  sammiUeh 
aasgeliehen. 

Jedes  Mitglied  hat  das  Recht,  sich  um  Oewflhmng  eines  Darlehens  an  die 

Kasse  zu  wenden.  Der  Ansschnss  entscheidet  sodaun,  ob  und  in  welchem  Masse 
dem  Ansurhcn  ontsprnolion  werden  soll.  Er  Ki-tzt  dir  Dauor  fest,  und  wmn  diese 
entspjTchend  lauge  ist.  auch  den  Zinstuss  und  die  Art  der  Rückzahlung.  Die 
Vorschüsse  sind  jedoch  stets  nur  von  unbedeutender  Höhe. 

Eigentliche  Sparkassen  wurden  in  Serbien  erst  durch  das  Gesets  vom  21. 
Oktobo*  (2.  Nov.)  1871  dngefllhrt  und  snnAchst  am  12.  (24.)  Januar  1872  in  den 
^HAdicn  Smederevo,  KruSevac,  Kragojevac,  6acak  und  l  /.iee  erOflfhct  In  diese 
Kreissparkassen  sollten  nach  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  fliessen: 

1.  Alle  Kirrhen-  und  Klostorkapitalien  des  Kreises; 

2.  Die  Ucmeiudekapitalicu,  wo  und  wie  dies  der  (iemeiudeausschu.s.s  für  gut 
befindet ; 

3.  Alle  vormundschaftlichen  Kapitalien; 

9»* 
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4.  Dü' Kranken-,  Krois-,  Uezirks-  und  gfsammtcn  Pi  irfzi  Jiwrirr  oder  mehrerrr 
Gemeinden,  sobald  sfe  nicht  r.n  dem  verwcndot  wcificn,  wozu  sk  bestimmt  sind; 

5.  Die  bei  dun  Kreisgerichten  oder  Polizeibtliurden  niedergelegten  Geldei', 
wdebe  ans  was  nmner  füj-  Ui-sackcn  f&r  kurze  Zeit  dem  nicht  abergeben  werd^ 
kOnneD,  dem  sie  geboren. 

Anawrdem  «nxden  am  der  Staatakasse  150,000  Dukaten  (1,762,500  D.)  in 
die  Ereiäsparkassen  eingelegt  und  zwar  nach  folgendem  VaMStab: 

Sisifflrmvo     378,179  D. 
Krus«vac       188,6<»S  „ 
Cacak  280,000  „ 

UÜfie  280,000  „ 

Xjngd^en»  353,640 
Die  Einlagen  mossten  mindestem  2  D.  betragen  und  wurden  mit  5)1^  ver^ 
zinst,  während  die  Sparkassen  ihrenwitS  Qelder  zu  T',»  vorstreckten.  Am  16  ('28.^ 
Januar  1<^71  wurde  <\u'<o  Tk-stimmunp  dabin  abpTpfiridert,  da»s  die  Jfcstsetzang 
des  Zinsfusses  durdi  türst  liehen  Vhv/.  zu  eriblge»  liabe. 

Gegenwärtig  werden  die  Einlagen  ohne  Kündigung  mit  :i%  verzinst,  jene 
auf  Kündigung  mit  5%.   Für  anagdiebene  Getdor  betrügt  der^Zinsftisa  7%. 

TrotB  des  beben  Weites  Ten  Sparkassen  ftr  das  Yolk,  TermebTte  sich  die 
Zahl  derselben  in  Serbien  seit  dem  Jahre  1S78  nur  sehr  langsant  Erst  zehn 
JaliiT  sp;it<  r  2}.  Okt.  [5.  Nnv]  1881;  wurde  ohne  Staatshilfe  die  NiSer  Spar- 
kasse mit  einem  Kaiiital  von  236,033.,-  P.  frf»£rründf't. 

Ende  ISSl  war  die  Fondsbewegung  der  sechs  Sparkassen  folgende: 

Smcderevo    307,7 68,^1  D. 


Eruievac 

195,854«,  „ 

6a«ak 

»H525fl,  „ 

üzice 

208,775,;6  „ 

Kragigerac 

240,663^^  « 

Nifi 

Zur  selben  Zeit  betrugen  die  umlautenden  und  nicht  xurückgezahlteii  Ka- 
pitalien 

in  Smedmro  571,006qt 
„  KruÄcvac      460,578«,  n 
„  Cacak  391. -.37.,,,  „ 

„  ll/ice  r.io,r»47,f,,  „ 

.,  Kragi^evac  (»27,^22,^^  •• 
„  Ni»  196,60ü,a,  „ 

Dabei  darf  nidit  ausser  Acht  gdassea  werdmi,  dasa  die  scinenielt  vom  Staate 
in  die  Kreissparkaasen  niedogelcgten  1,752,500  D.  bereits  langst  berausgenommen 
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waren,  obige  Zahlen  somit  die  ßialagon  vou  Privatpcrsooen,  Kircbeo.  Klüsteni, 
GcscUscbaflcQ  cte.  vorstellen. 

Nacbdm  im  Jalire  18^  noch  za  Vranja  dne  Sparkassn  gegründet  wurde, 
beUnft  sieli  die  Zabl  da*  letztraen  in  Serbien  gegenwlrt%  auf  sieben. 

Eine  von\  Staate  unabhängige  Sparlcassei  welche  aber  aurli  mit  einer  Bank 
grosse  Ähnlichkeit  hat.  wurde  .sdion  vor  nahezu  10  Jahren  in  \  aljcvn  «j^pjrrün- 
det.  Sie  sollte  60(miii(i  1).  (Grundkapital  in  5000  Aktien  besitzen,  dodi  waren 
im  Jahre  1S81  erst  lOOO  Aktien  iu  Umlaut,  was  einem  Kapital  von  l2o,(»uu  D. 
entqHidit  IMe  Satnmgen  sind  Jenen  der  Uprava  fornktra  naeligebiMet 

Den  Umsati  nnd  die  ausgezahlte  Dividende  dieser  SparlouBenbank  emeht 
man  aus  folgenden  Zablen: 


t87S:   1,245,159  D.  ümsatz. 


13%  Dividende, 


1879:  1,(>2I.2.V'.  „ 

18S0:  1,7M,3r.G  .. 

1881:  2,2t)2,G7t)  „ 

1882:  2,768,628  « 


13« 

15  n 
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Geschichte  der  serbiiehen  Staatskirche. 


im  7.  .Tiilirlinn<lrrt  in  <li(>  i{:ilk.iiih;iil>iiis<'l  ^Miiiifwuiulrrti'U  Sr'rben  und 
K'riiatrii  wurrirn  si  lioti  in  l'rillu'r  /-'it  duri-h  röiHix  In-  Si^iidliiigf  zum  <-'hristontuiH(> 
i)ckebrt.  Da«  halbvoUendctc  Work  wurde  später  vom  byzantinischen  Kaiser  Vasi- 
len  (BariKus)  mit  Eifer  auigenommen.  Die  Slftven-ApoBtel  Cyrill  imd  Meihod 
macbten  dann  Tor  einem  JahrteiMend  die  Serben  mit  der  sUviedien  Lita«gie  be- 
kannt und  gaben  ihnen  die  (''iriliea  (oaeh  §«faHk  die  Olagolic»,  welche  TOD  ihrem 
Schüler  Klinient  durch  die  Oirilica  ersetzt  wurde). 

Die  Kfistf'nlaiiilfT,  welche  eine  leichtere  Verbindung  mit  Italien  hatten«  blieben 

jrdtich  dem  ri'iiiii;-rli>'ii  ( ilanbenslwkpnntTUHSe  tren. 

Zwischen  den  Katholiken  und  Orthodoxt'ii  wnnli-  nun  die  Spannung  immer 
gruitöer,  besonders  seitdem  die  dalmatiniachcn  Synoden  zu  äpalat^}  (92i>  und  1059)  die 
alaTiscihe  KirdiensimMihe  Terbaten. 

Die  Too  den  PSpaten  1044  and  1179  za  Antinuri  nnd  1121  «i  Ragnaa  dngeeeizten 
EnbtachSfe  konnten  aicb  im  Innem  des  Lmdea  kdn  Anaehen  veitefaniEen.  Da« 
f^cfj^m  fanden  die  von  Rom  au  G|jakoTar  nnd  Kre^evo  eingesetzten  Biachöfe  mehr' 
Anklanp:  liei  den  Kroaten  und  Bosniern.  Diese  unselige  Relipion<'f!paltnrjT  remr- 
Rarhtt-  liiilir  lii--  mich  h«ute  bestehende  alberne  Feindschaft  zwischen  dem  wrbo- 
liroatischen  Ürudervolke.  Obwohl  ^  die  gleichgültigste  Sache  der  Welt  sein  sollte, 
welche  Religion  ein  Menadi  bekennt  oder  ob  er  dbcrhaupt  ein  Religion  bat,  ging 
im  Mittelalter  die  Dummheit  ao  wei^  daaa  anf  dem  Sjnod  sui  Fkeaabnig  <13<I9)  die 
Ehe  zwischen  Katholiken  und  Orthodoxen  verbot«n  wurdi»!  Seibat  Car  Du  San  er- 
liosH  «5tri'ii<f>>  ncsftxc  gegen  die  Katholiken.  So  z.  B.  verbot  er  seinen  Leut»!!  liei 
Ötrale  der  Blendung  den  römischen  Gottesdienst  711  hfsnchen.  (I.  Als  or  liosnien 
unterwarf,  wurden  die  katholischen  Pfaffen  von  den  orthodoxen  aus  dem  Lande 
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getrieWo  und  die  Kaiiholiken  nir  abenntdigien  Taufe  imch  orientalndiein  Ritua 

Vor  DusHii  Imtieu  die  sorbiaclien  R^onten  gleich  den  bulgarischen*)  mitunter 
Unterhandlungen  mit  Kom  gepflogen,  gewöhnlich  nur  durch  selb^t^iUchtigu  Bcweg- 
grfintlp  verunla«bt.  So  •/.  H.  der  erste  serbische  F(\rst  Mihiiil,  als  er  »ich  unter 
den  Schutz  des  i*ap«teji  begab.  Ihm  war  es  nur  darum  zu  thun,  von  letzterem 
geweihte  Luäiguien  und  eine  Fuhne  zu  erhulten,  gleichwie  sich  der  aerbiäche  Küuig 
Stevan  FrvoTjencani  eeiiie  Krone  vom  Papai  erbat  (t222)i 

Rom  machte  swar  jedeneit  gvoeae  Anatrengungea,  die  Serben  au  katboliaiereii, 
aber  immer  erfolgloa.  Ala  die  S^ben  achon  im  Begiifie  waren,  den  Tlbken  zu 
unterliegen,  versprach  ihnen  Kom  die  Hilfe  der  abendhuidi-schen  Fürsten  unter  der 
Bedingung  des  kirchlichen  Anschlusses  an  Uom.  Man  hatte  aber  damit  so  wenig 
Erfolg  als  die  Ungarn  mit  der  Üekebruog  des  letzten  serbischeo  Forsten  Gjurugj 
Braukovic. 

Anfaugs  war  die  serbische  Eirohe  vom  Koostaniniopler  Patriarchat  abliüugig. 
Aber  achon  12S1  erlangte  der  aerbiaehe  Nationalheilig«  Sava  auf  dem  Sjnod  zu 
Kikfia  vom  Kaiaer  Theodoroe  Laakam  und  dem  Fatriarchen  Qermanoa,  unter  g«> 

ringfUgigen  Vorbehalten  die  Errichtung  eines  selbständigeo  Erzbistuma,  dem  all« 
Metro])oli'n  uikI  Bistümer  der  aerbin-hen  Länder  unterstehen  sollten. 

Dil-.--«'  liyzadz  iihp<  rTinf;pnf»n  Ziipfstäiulnisse  ffputlgten  später  dem  p^wnltitren 
('ur  Dusan  nirht  mehr;  er  rrrichteie  ein  Helbstiimliges  serbisclic»  Falriurchat 
mit  dem  Üitiv  in  Pec  (Ipek).  Erzbischof  Janic'ije  IL  wurde  auf  dem  Syuod  zu 
Skoplje  (I31ti)  mit  der  Ward«  «iiie«  aerbiaehen  Fitriaitehen  baklrädat  und  aatete 
dafttr  im  folgenden  Jahre  Stevan  Du£an  die  Kaiewkrcoie  auf. 

Der  byzantimache  Patriarch  war  aelbatTerstaudlich  aehr  bSae  darUber  and  be- 
legte den  Kaiser  sowie  den  serbischen  Klerus  mit  dem  Bannfluch,  waa  natOrlidi 
Air  die  Verfludlten  nicht  die  geringsten  üblen  Folgen  hatte. 

Car  Lnzar  scheiut  indes«  nicht  Uber  Bäuinflfirho  erhaben  gewesen  sein,  denn 
er  btinnlitt'  sidi,  mit  I^y/anz  eine  Aiisfinhimii;;  herbeizuführen.  Dies  L^dang  ihm 
auch,  denn  der  gritchischu  Patriarch  erkauntu  den  zweiten  serbiritheu  Patriarchen 
Savu  au,  unter  der  Bedingung,  dass  Serbien  Bjzauz  nicht  wieder  angreife. 

Seither  lebten  die  beiden  Patriaiehate  im  Frieden  mit  einander. 

Der  21.  aorbieche  Patriareh,  Atsentje  Camojevi  d,  veriieaa  un  Jahre  IfiOO  Ped 
mit  37,i>0U  serbischen  I'aiiiilien  (bei  der  Grösse  decaelben  wohl  an  400,0)10  SiH;len) 
des  Kosovopolje  und  wanderte  nach  Ungarn  aus,  wo  er  «eine  Residena  zu  Kar- 
lovci  aufschlug. 

Der  letzte  'Ab.)  PaLriaich  von  Pec  war  ein  ürieche  ^kamens  Hadzi  Ka- 
*)  Siehe  nein  Werk  »BalgarieB  uad  OstnuteUcn". 
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linik  (1765).  Im  lefarigMannien  Jahre  kaufte  der  griechiBcke  Peftriarch  Tom  Sultan 
daa  Recht  der  BiachofiMfiieDDniig  fftr  daa  ganae  Reich.  Der  seri»iadie  Fatriarchen- 
sfaihl  blieb  anbeaetat  und  die  aerbiachen  Biatttmer  worden  Chieeben  Terlieben. 

Die.H  blieb  so  bis  tS32,  in  welcht  iu  .Talin-  mit  dem  Volke  auoh  die  serbische 
Staatskirchc  ihre  Selbst rmdis^keit  wieder  erhielt.  Nur  blieb  dem  griechischen  Pa- 
triurchen  das  Hecht  dt  r  Ii*  ^iiitigung  der  MitropoUtenwahl  gegen  eine  Ab|^be  von 
300  Dukaten  später  vua  9tl<Ml  Piastern). 

Ixu  Jahre  1848  erwählten  die  üslerreichischeu  Serben  wieder  einen  Fafariaiehen 
(BigaSi^)  mü  dem  Silae  in  KarloTci  (gewöhDlkh  ialBcblich  Karlovie  ganaiud;).  I>och 
bafc  er  auf  die  KirdM  dea  Könignneha  Serbien  keinen  Einflnaa. 

l^achdem  Serbien  dnrch  den  Berliner  Frieden  unabhängig  geworden  (1878), 
wurde  auch  daa  letzte  Band  zerschnittni,  wt  ldirs  die  serbiache  Kirche  mit  dem 
griechi»i^hen  Patriarchen  verband  und  sie  wurde  dadurch  so  itnabhiDgig,  wie  sie 
es  cur  Zeit  dee  heiligen  Sava  gevreeen. 

Orgauibätiou  der  serbischon  Kirche. 

An  der  Spitze  der  »erbischen  Kirche  steht  der  ..Mitropolit  von  ganz  Ser- 
bien" —  gegenwärtig  Erzbischof  Teodozije  Rlriinvic  von  liplprad  —  welcher 
datär  aus  der  Staatskasse  da»  hObscbc  SUnimchtu  von  25,200  Dinar  bezieht 
Der  Mitropulil  wurde  früher  vom  Syuod  ernannt  (den  der  älteste  Bischof  einzu- 
berufen hatte)  und  Tom  Kfioig  beatittgi 

Daa  finderte  aidi  abev  infolge  dea  Einhenatreitea  Tom  Jahn  ISSt. 

Der  damalige  Mitropolit  Mibail  lehnte'  sich  ofl'en  gegen  das  neue  Taxen- 
ges«tz  auf,  welches  auch  fVur  die  Geistlichen  der  niederen  und  höhi  ren  Ämter  die 
Erlegung  einer  Emeunongs-  und  Beförderuoge-Taze  zugunsten  der  Staatskasse 
bestiumite. 

Der  widerspenstige  Mitropolit  wurde  selbstveFständlich  abgesetzt  und  Bischof 
Mojzqc  von  Negotm  zum  Mitropoliian^Verweser  ernannt 

Im  naehaten  Jahre  wurde  dann  em-nenea  Geeets  «rlaMen,  wdchea  beatnunte, 

da»»  die  Wahl  der  Ifitropoliten  nicht  mehr  durch  den  Bischofs-Synod,  sondern 
durch  eine  ad  hiw  zTiftaramcntrctende,  au»  den  ersten  Wtlrdenträgem  des  Landes  t)p- 
stehendc  Körpersc  liiitt  zu  «*rtbl|tfen  habe.  Da  «ich  auch  die  fibrigen  HischOfe  wider- 
»pcueiig  zeigten,  wurden  sie  abgesetzt  und  die  Kirchenfragc  derart  erledigt,  dass 
man  den  Azhimandriten  Teodozije  Mraovi<r  mm  Ifiin^pditen»  die  Arkmnndriton 
Nestor,  Dionizö^  und  Samnil  su  BischKfen  tob  NÜ,  bexw,  UÜee,  beaw.  Sabac  er- 
nannte. Mit  Ansnahme  dea  maaiachen  Synod,  an  dem  sich  der  abgeaetate  Ifihait 
Suchend  geSElchtet»  erkannten  auch  alle  orthodoxen  Xirchenhiupter  diese  Erledigung 
der  Jürchen&age  an. 
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Oer  Mitrupolit  b»t  der  Staatsgewalt  g^enüber  der  einzige  geaclidiche  Ver- 
tratsr  4m  gCMintm  Klemi,  der  nur  dorch  ihn  mit  «nterer  Terltehil 

Der  oben  genannte  Synod  {arkifer^fAi  mior)  setst  nch  zuramnieo  aas  dem 
Uitropoliten  ab  YonifaeDdtm,  allen  eparehiadien  übsprieetero  (vMfensfi'U  zwei 
Arbimandriteii  und  je  einem  Protojorej  aus  jeder  Epiirchic.  Er  wird  jÄhrlich  ein- 
bis  zwoiuiul  nach  Belgrml  cinlicnirfii  und  ist  in  allen  kirchlitlx  n  Fnigi-ii  die  uliorste 
Aiikirität.  Jeder  Syuotlial-li.^Llihi.v.'^  luuss  v:,i-  M„'incr  Uiltigwerdun^^  durch  den 
KiiUiusiuinister  der  Uegki  uiig  vorgi  U  gt  vvcideu,  w  either  darliber  ein  \  eto  zuätehi. 

Biscbüf«:  gab  e»  früher  fUuf  im  Laude  (in  lielgrud,  äabac,  ^cgoüu,  U2ice  und 
Ki&),  doch  war  man  im  Jahre  1886  lo  vernQnfligt  zwei  BialBm«  (§abac  und  Ne- 
gotm)  mit  den  flbrigen  xa  TerBchmehen,  so  dsM  gegenwärtig  drei  vorhanden  sind: 
Belgnul,  9A6ti  und  Ni& 

Dhm  En:bi»tum  Belgrad  iiniriu$st  die  Kretiie:  Belgrad,  Valjev«,  Sabac»  l'odrinje, 

buiederevi»,  Püzarevae,  Krajiuu  imd  Cuprija. 

In  (Iiis  HIstuiii  '/ii  n  falh-n  (lii>  Kifisi  :  ('acak,  l'ziee,  Kiidnik,  Kragiyevac,  JagO- 
dhia,  l\rn-rv;u  .     i,  N15,  ili-r  Sit/,  i|r^  HiM-lniJs  V(»u  Zira       <';i<'  stk.) 

Zum  Bistum  N  t^  gehüreu  die  Kreise:  Niis  Toplica,  Vraiija,  Pirol,  Knjaicevac, 
Crua  Keka,  Alekäinar. 

Auch  die  beiden  serbischen  Bischöfe  stehen  aich  sehr  gut:  sie  beziehen 
jahrlich  12,630  Dukaten  aus  der  Staatakaaae. 

Die  Bifleh5fe  gehen  gleieh  den  Mitropeliten  aus  der  Kloetergeistliehkeit  her^ 
vor,  und  xw«r  werden  eie  vom  Spiod  gewühlt,  vum  KCoig  bcetStigt  und  vom  Mitro- 
politen  geweilitw  Sie  kennen  aucli  nur  im  EinveratindniMe  mit  dem  Könige  vom 
Mitropoliton  ihres  Anitt's  enthohi-n  winkni. 

Ausser  dem  SlsmUgelialt  dürleu  die  Iii»cli«>le  keinerlei  Abgalien  vun  Klerus 
und  Volk  beziehen  —  voji  einigen  gesetzlich  festgesetzten  Taxen  liir  gewiswie  ka- 
nonische Amtshandlungen  ahgeadien.  —  Es  sieht  ihnen  das  Recht  zu,  tlber  em 
Drittel  ihres  sdhsterworhenen  Vermögens  testamentariBche  Bestimmungen  zu 
heBeii.  Ohne  solche  erben  die  Verwandten  daa  Dritlci,  in  deren  Abwesenheit 
jedoch  taill  e.s  gleieli  den  Übrigen  zwei  Dritteln  dein  Landesachulfonds,  Wohl* 
tbätigkei(«ian.stalten.  bedürftigen  Kirchen  und  Klöstern  e*<-.  /n 

lu  jedem  Bistum  gibt  es  ein  Coiisistorium  und  uusscrdem  in  Heigrad  noch 
ein  Aiipellations-Consistorium  ftlr  die  Gerichtsbarkeit  in  kirchlichen  Vergehen  und 
Ehescheidungen. 

Die  Hierarchie  der  Wd^feistlichkeit  ist  folgende:  Protojerej,  Jeny,  Gjakon; 
jene  der  KlostergeiNtlichkeit:  Arhimandrit,  Iguman,  Jeromonah,  Mon;ih. 

Ein  Kreis- Protojcrci  rrhnlt  5ori.2'i  I>i!»tr  an«  der  .Staatskasse,  die  roiisi- 
storial-ltäte  je  nach  ihrer  Stellung.    Son^t  lebt  die  Klostergeistlichiteit  von  den 
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EmkOnfton  itirer  K18it«r,  die  Weltgektlieblteit  von  jenen  ihrer  Pf«rren  mwie  Ton 
einein  Anieil  m  der  Stener  (%  D.  von  jedem  Sieaemliler). 

Der  Arhijcrej  j«?dc»  Kreises  hat  Stnifrecht  über  alle  Pfarrer  bt-iiies  Hprengele. 
Er  rnt^cbridtf  in  zweiter  lasUioz  die  geistlichen  Streitigkeiten  zwischen  diesen 

und  den  (iliiubigen. 

Im  Bistwn  Belgrad  gibt  «h  206  Kirchen  mit  HS9  Geistlichen, 

„        „     Zica  n  1^2  265 

»        n     Ni4  „     „   167       „        „    365  ^ 

Zusamiuen  525      m       t,  1ü19  „ 

An  Klöstern  gibt  cb: 

im  Bistum  U>  Ij^rud  IS  Klüwtor  mit  31  Mönchen, 
„      ,,      Zica       19  ^  47  „ 

Nil       16      ,,        ^  17 


ZusHiiinicu  'i'A  Kloster  mit  U.')  MimflH'ti. 

Gaju  Serbien  besitzt  deniiiiu  h  :ü:>  Kirchen  und  Küster  mit  1114  tieistlifhn; 
oder  ein  Gottesbaus  auf  85  qkni  und  Einwohner  und  einen  Geistlichen  aut 
I6190  Einiroliner. 

Nicht  nntnterospMit  lei  etwas  Klosterstatistik,  die  wir  dem  fleissigen  Werke 
ßogoljab  JoTsnoTi^^*  „Mamstiidco  nepokretno  inumje  n  Enljevini  Srfaiji** (Belgrad 

I8SÖ)  entnehmen. 

Im  Jahre  \^'M  ^nh  es  in  Herbien  49  Klöstert  von  denen  sechs  keine  Pfarren, 
die  übrigen  zu.satnnieii  deren  51  besas.«en. 

Der  Unieisehied  gegen  heute  ist  um  so  grösser,  wenn  nun  berücksichtigt,  dass 
11  der  damaligen  Klöster  heute'  nicht  mehr  vorhanden  sind,  wogegen  es  heute 
ffinf  gibt,  welche  damals  noch  nicht  ezistirten.  Wie  sehr  fihrigens  die  Zahl  der 
Klöster  geschwankt  hat.  ist  aus  folgender  ZusannieiiHtellung  eniehUich. 

1S41:  20  Klöster  und  2  Metoh, 

1842:  32       .,        „    —  .. 

1S51:  2ü      „       ..   21  „ 

1854:  29      „      «   W  „ 

I8&6: 26     „      «   15  „ 

IS5S:  34      „        „8  „ 

l''r,9:  :vi     ,  9  „ 

\hij.i:  44       ..  —  „ 

1887:  53       ..       ..    —  ., 

Am  reichsten  mit  Kliwtcrn  beducltt  ist  der  iludniker-Kreis  wo  ein  Kloster  auf 
tU,7Ü6  Einwohner  und  312  4km  entfallt;  am  wenigsten  hingegen  der  Kreis  Va« 
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^ero,  wo  «nt  anf  S905  qkm  vnd  87^967  EuwoluMr  ein  Kloaler  entfiUli  (Der 
Ihneiudmitt  belrigt:  ein  Kkwicr  »nf  918  qkm  and  82,^9  Bbwolmer.) 

Dm  unbewegliche  VemSgein  der  KUMer  beetdii  ane  Gebinden,  Wirbdiinieni, 
KaufUden,  MOblen,  Äckeni,  Wieeen,  WSldem  nnd  Wetnbngeni  nimlieh: 

1880,5  Morgen  Äcker  (6B6»4  ha). 
23133  Koea  Wiesen  (482.1  ha)« 

497,f)  Morgen  Weidpn  (IS1,5  lia,, 
[m.:)  Obstgärten  (  u;;, 5  ha), 

Motika  WHnpIrtfn  (94,6  ha), 
0054  Morgen  nicht  Mcblagbarer  Wälder  |  .  , 

48.174    .  «ihb^      .  |(1«.WM1-). 

30  Wnt^ueer, 
9  KaufUden, 
63  Wassermflhleni 

t  Walknifihlp, 
2  Sägetnülili'ii, 
7  Pachthöto, 
119  GebXnde  raun  Kloaterbedarf. 

Der  Qe^amtgrundbesitz  der  Klüster  beträgt  deuinacb  21, 3b  1,9  ha  oder  durch- 
echnittlich  403,4  per  Kloster. 

Der  Wert  des  unbeweglichen  Kloetenrermügeiu  betrug  im  Jahre  1882 
2,067,472  D.,  eo  daes  auf  jedes  Kloeter  dniehschniitlieb  39/106  D.  and  auf  jeden 
Mftnch  ungefähr  21^000  D.  ent&llen. 

Die  KlostereinkOnfte  betrugen  aus  jenem  KlostervermSgen  144,200»17  D.,  wem 
noeh  89Hkl8i90  D.  Einkllnffce  aus  den  PfiuTeien  kommen.  Also  GesamtMukOnfte 
233^519  D.  oder  in  runder  Summe  gegen  250U  D.  per  Möuch.  Diese  ZUfer  bezieht 
sich  auf  das  Jahr  1874;  im  Jahre  1880  war  das  Gesamteinkommen  schon  auf 

24U,372,4i  D.  gestiegen. 

Die  Ausgaben  Itlr  alle  Klost.  rlii  dürfrii^x'  betrugen  im  .Talirp  !S71:  1^7,676,12, 
im  Jahr<>  ISSti:  218,426,44  D.     Der  DurclischnittBÜberschuas  der  Jahre  1874— 8U 

belit'f  feitii  aui  24,31  D. 

Au^er  dem  luiiitiweglicbea  Veruidgeu  der  Klöat«r  besitzen  diese  auch  oicht 
nnbedeutende  BargeldsaDamen.  Wihrend  sieh  letalere  im  Jalire  1864  eai  aaf 
166,943,44  D.  beliefen,  haben  sie  sich  in  sehn  Jahren  nahesn  ?erdoppett  (1874: 
301,676,28  D.}.  Wenn  dies  so  fbrtgogangen,  mnss  heute  das  Barrennflgen  der 
Kltleter  etwa  700^000  D.  betragen. 

Zn  dem  bew^Uchen  Eigentan  der  K18ster  sBUt  aber  auch  der  Mefastand, 

34» 
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weldMT  1874  betrug:  165  Pfexae,  U  Fmien,  374  OcbMO«  339  KQhe,  221  Kälber, 

1685  Schafe,  736  TSegm  und  1678  Sohweinc  Dan  konuneD  noch  423  BieoeiurtSeke. 
Di«  Schuiaen  der  KKSater  he1i«fen  nch  1874  »nf  29,914,26  D 
Der  Kirchen fonds  ataiDint  aus  folgemlen  QoeUcnt  1)  der  jsehnte  Teil  aller 

Kloaterkapitalien  —  also  nnff.'fülir  60— 65,(M)()  ü. 

2)  Der  fünfte  Teil  des  Cberschusae»  der  Klostereinküut'te  —  also  beiläufi)^ 

&üOI>  l).  jährlich. 

Für  den  Staat  wäre  es  sehr  vorteilhaft,  wenn  er  das  gesamte  Kloatervermögen 
eiiuiebeti  wollte,  da«  man  heute  auf  drei  Millioneo  D.  Yenmeehlagra  kann.  Die 
M5n«he  kBnntra  in  drei  oder  vier  EKeter  vaieUt  trerden*)  und  erliielten  ein  Qe- 
balt  von  dnrobedinittlidi  800  D.  jährlich,  was  also  dem  Staate  jährlich  kaum 
SO,i)00  D.  kosten  würde,  wogegen  er  aus  dem  KkurtierTemiBgen  jährlich  an  280,000  D. 
EinkQnfte  hätte. 

Die  Staatskasse  gewönne  also  jiihrlich  2UtJ,ot*0  D.  dabei  und  die  eingegangenen 
Klöster  könnten  auf  andere  Weise  verwertet  werden. 

Die  Mönche  (Kalugjeri)  suUea  unter  ihren  Vorständen  (Arbimandriten)  im 
Cölibato  leben.  Die  KlSeter  nnd  selbstindige  jurietiflcbe  Pereonen.  Die  M5nebe 
leben  in  Qateigemeinecbaft;  ihr  FrivatbeBibt  filUt  nach  ihrem  Tode  dem  Kloster  zu. 

Di«  Weltgeistliehen  (Ferien)  werden  gleich  den  Hdnchen  in  der  Theologie» 
Schule  unter  unmittelbarer  Anfticbt  des  Mitropolitcn  gebildet  und  TOn  ihrem  he. 
treffenden  Bischof  geweiht;  doch  sind  sie  verpflichtet,  sich  vorher  zu  verheiraten. 
Andernfalls  können  sip  nicht  «'iniiinl  /.mri  Ginkon  t^owciht  %\fri1rTi.  Sie  £rf>nie«?;pn 
alle  staatsbürgerlichen  l'nvalret  iiu-  und  ki>nnen  über  ilir  \'ennögfn  frei  verfügen. 
Nach  erfolgter  Ehescheidung  oder  Todesfall  der  Frau  darf  ein  Pop  nicht  wieder 
hdraten,  doch  steht  es  ihm  frei,  MOnch  wa  wetAm  und  es  auf  diese  Art  vielleiebt 
zum  Bischof  m  bringen. 

Die  Pfarrer  werden  von  dem  betrelFenden  Bischof  eingesetzt  und  von  der 
Gemeinde  erhalten.  Ausser  freier  Wohnung  iind  GarU'n  bekommen  sie  von  jedem 
Steuerzahler  zwei  Dinar  jährlich  tind  bezielicii  nherdie<<  filr  Taufen,  Begräbnü^se, 
Iluohzeiten,  .Messen  etc.  besondere  Si)orteln.  Witwen  und  Waisen  der  (ieistlich- 
keit  sollen  aus  deren  Pensionsfonds  erhalten  werden. 

m«  BaUgtonan. 

Die  Bevölkerung  Serbiens  bekennt  fich  fast  ausschliesslich  zur  orthodoxen 
Kirebe,  welcher  auch  die  liussen,  Itumänen,  Bulgaren,  (.iriecheu  und  «iie  meisten 
Serben  Osterreiehs  nnd  der  TOrkei  angehören. 

*)  An  bgitea  wiie  «a  fteilkli  die  MfinciMtei  gans  absMohaffBa. 
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Ton  d«r  liatlioliMheD  Kirclie  untcncheidet  «ich  die  orthodoxe  Kirelie  baupt- 
siehlicli  duieh  die  Liturgie^  die  NicbtaverkennuBg  des  Papetee  und  die  PrieeUnlie. 

ScIriidigeDd  IQr  den  NationHliroblstaad  des  Volkes  sind  die  vielen  Feiertage 

der  «<Hli<Mliixeu  Kirche,  welche  uubegrciflichenreise  noch  nicht  eingcdSmint  worden 
sind,  obwoltl  durch  sie  da«  V^ulk  uur  aii  Mdssiggang  gewöhnt  wird. 

Die  Sonntagsfeier  ist  zwar  nicht  so  albern  wie  in  England  i'inan  lic.siicht  nur 
vormittng«  die  Kirchs,  bemitzt  aber  den  Naclnuittag  zur  Erholung  und  zum  Ver- 
gnügen, gleichwie  in  Österreich^,  dafiir  hält  man  aber  um  so  strenger  die  unzäh< 
Ilgen  Festtage  n  Ehien  aller  möglicben  und  immSgtidMD  Heiligen,  aowie  die 
kircUieken  Feiertage  Die  widitigaten  denwlben  aind:  BogojaTljenje  (Dreiklteiga- 
tagX  Sveti  Sav»  (14.  Januar),  Tri  jerarba  (30.  Januar),  Sretenije  (Bfaria  Hdm- 
«iichuug,  2.  Juli,,  Blagovjestenije  (Mari»  Verknudigung,  25.  März),  Oveti  (PalniMnin- 
taf^  ,  l'skrs  (Ostern),  Ojurgjcvdan  (GeorfTstag,  25.  April),  Konstantin  i  Jelena  it)r- 
thodoxiefest,  21.  Mai Sjiasovdsin  fHiutiueHahrt«tag),  Duhovi  (Pfingsten;,  Ivanovdnn 
(äonneuwende,  JohanQeätag,  2^.  Juni),  l'etrovdau  (l'eterstüg,  29.  Juni),  Ilijindau 
(Eliaatagi  20.  JuliX  Preobmienqe  (Cbriali  Verklirung),  Velika  Qospogja  (Marüt 
Himnelfabrfc,  15.  AugustX  SjekoTanije  (Jokannea  fintbaupfaing),  Hain  Goapogj« 
(Maria  Geburt),  Krstovdan  (Kreuzerhühuug),  Sveta  Petka  (Oktober),  Mitrovdan 
(20.  Oktober  ,  Arhangjelovdan  (Michaelsta^,  November ,  Vavedi  iiiji'  (Maria  Kei- 
nigungX  Andrijo  prvozvani  Andreastag,  November),  V'arindan  (Barbaratat;,  4.  Ue- 
muberj,  Materice  (Mutterfait),  Ocevi  (Vaterfest;,  Uadujidan  (ChriätHl>endj,  Uu^iti 
(Wobnacbten). 

Dazu  kommen  noeh  der  Sedentag  (ZaduSnioe),  daa  Feat  der  Hanapfttrooe 
(Krano  ime  oder  Stava),  der  Dorfpab-üuc  (%ibor)  und  unzählige  Fasttage.*)  Aihbt 

an  Freitagen  hat  «ich  der  Orthodoxe  noch  durch  mehrere  Monat«'  im  .falin-  des 
KleiclipnmiswcM  zu  enthalten,  äelbst  sonst  ganz  verntUiftif,'«  und  hucligibihlete 
Leute  sind  noch  so  vorurteilfivoU,  daitti  sie  dieeie  lächerlichen  Fusteugebotc  strenge 
befolgen. 

Die  «raten  Fasten  (posti)  dauern  durcb  aecks  Wochen  vor  Ostern.  Dann  folgen 
die  S— 30  Tage  wfihrendea  Peter*Pau]a>Fasten,  die  14tigigen  Velika  Qoapogja  und 

Krstovdan-Fasten,  die  achttägigen  Pokrov  bogorodic*-  und  ArkangjeloT-Faaten, 
die  Hcchswoohtiitlii  iu'ii  l}o/.i(5- Fasten  etc.! 

An  den  leichten  Fasttagen  ist  wohl  der  Geuuss  von  Fischen,  Milch  und  Kslse 
erlaubt,  dag^eu  Itibt  mau  währeud  der  streugea  Fasten  ausschliesslich  von  Obst 
und  HttlaenfirUektm,  die  indesien  nur  mit  öl  sabamtet  sein  dflifenl  Seibat  Kruke 
unterwerfen  eich  dieaen  abgescbmackten  fiestimmnngenl 


*}  Die  Oebräiii-ka  and  FeieiUciikcitea  an  diaiea  FSMtagea.  sollw  im  iiNitat  Band  alber 
bflachiwben  ««nUtu. 
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Obw  dt«  Liturgie  etc.  d«r  oiihodozen  Kirdie  aberl«Meii  vir  Deaion  das 
Wort,  welcher  aicli  als  GetatUeher  darnm  bMOuden  gekOnnoert  bat  Er  «ebreibt: 

Jbi  der  gimen  orkwitaliaehen  Kireb«  wird  auf  Verbreitong  religiöser  Er- 
kenntnis dnreb  die  Predigt  aebr  wcaig  Wert  gelegt,  «o  dam  man  in  den  serbi- 

»clicn  Kirchen  selten  —  von  den  30 — 40  Kirelien.  w*>lrhe  ich  in  Serbien  besuchte, 
nur  in  einer,  der  Kathedrale  von  Belgrad  —  eine  Kamel  trifft  Nur  <lif  Hischöfe 
und  Arhimandriten  halten  lii'mfitipr  ktir/.(*  Atispraf-hfii  an  das  Volk.  Alj^^eselion 
vüu  den  Vcirlesiingen  ans  den  güttesdieiiätlu  iien  Bla  bern  und  dem  (.i^ervmoiiiell  der 
orientalischen  Kirche,  welches  reich  i»t  an  luicrkannteu  Symbolen,  die  al»  Mittel 
der  Belebrong  dem  orienlaliNben  Gemllte  angemeeeen  sind,  begnQgt  man  sieb  mit 
dem  religiösen  Unterriebt  in  den  Sebulen,  in  wslcben  zn  diesem  Zwectte  ein  ein- 
facher aber  aorgiUtiger  KatechiHunix  d<>r  (christlichen  Lehre  etngeflibrt  ixt.  und 
glaubt  dieses  um  so  eher  thun  zu  ddrfen,  als  die  nieläten  Lehrer  aus  dem  the<>- 
logisclii^ii  Hcuiinar  hervorircbni  Desto  merkwiirdip  r  ist  es  freilich,  dass  die  Kirche 
als  solc  he  gar  keine  LJeiiehung  mr  Schule  hat  und  die  Beaiifsichtigung  derselben 
lediglich  dem  Kultusuinisterium  übertragen  ist,  welches  jedes  Jahr  üwei  Ileviüoreu 
zur  Abhaltung  einer  Prüfung  in  aSmtliche  Sebulen  absendet. 

„Was  den  Qotiesdieast  in  der  Kirche  betriift,  so  wird  in  allen  serbiscben 
Kurehen  die  altslaviscbe  Sprache  gebrauebt,  d.  b.  die  alte  Schriftsi^aehe  der  Bul- 
garen und  Serben,  die  von  Russbnd  adoptirt  wnrde  und  von  dort  rosrifizirt  zurOck- 

kehrtf.  Wiewohl  sie  jetzt  eine  tote  Siiracln'  Ist  und  nur  zu  kirchlichen  7  >  keu 
gebrauclit  wird,  so  luif  doch  trotz  der  Wandlungen,  welche  die  Länge  der  Zeit 
und  HiisfliiTid  nn  ihr  vorijenommen  habfr«,  fiiif  «o  nrihf  V'f»rvvfmdt"<rhaft  mit  dem  mo- 
dernen Serbisch  und  den  andern  sOdslaviseiien  Spraclien,  ilass  ein  grosser  Teil  des 
Volkes  imstande  ist^,  mit  Verständnis  in  die  Hymnen*)  und  Gebete  der  Liturgie 
des  heiligen  GbiTsaatomus  einzustimmen,  ntmal  da  in  allen  Yolksscbulen  der 
Unterricht  in  der  Kirefaenapmebe  in  den  Lehrplan  angenommen  ist 

JD&a  dentsehen  Lesern,  welche  fOr  kirohlieke  Dinge  Interesse  haben,  ist  kOrz- 
liek  durch  ein  wertvolles  Werk  (Mibail  Rajevski,  Endkologium  der  orthodox» 


•)E»  itt  eine  Sigsatamlichkeit.  der  serbüdieB  NsdoB,  dsas  «ie  ohne  iigead  weldte  ge- 
aeliriebeoe  Noten  lediglicli  detdi  Tnulition  ans  den  fltMtaii  Zeiten,  ebeam  wie  die  VoUnmelo- 

dieii.  auch  die  zum  Teil  st  lir  ^.  h."nf  n  kirdilichen  Wt  i>.'ii  ln'wahrl  liat,  äo  daw  noch  heutzutage 
in  UoBt«D«gri>  uud  im  Uauat  derMlb«  Kin  hen^feMug  ert^int,  wie  in  Serbien  selbst.  Erst  in  der 
neneeten  Zeit  Int  tibi  tn  Wien  gründlich  ninsilwUseh  gebildeter  Si-rbe,  Kornelius  Stankovi<',  es 
unternommen,  unter  groasen  HOhen  und  Opfern,  au«  dem  Mundo  den  Volke«  und  Klerux  die 
weltlichen  und  kirchlii'ben  Weisen  auf  Nuten  zu  setzen  und  in  vieratimmige  Harmonien  <n 
bringen.  Seiner  unermttdlivben  Tbätigkuit  ist  ea  xu  verdanken,  das«  niclit  blos«  in  dem  tlieo- 
logiseben  äeminsr,  eondem  auch  in  den  ttbiigen  triUteren  iSchaken  «jrsteaiatiaeiier  Uetanganter- 
rieht  orteUt  wird,  le  daa  iioffisstticb  in  wenig«  Jahna  in  allen  Kirdtea  Seihient  die  «bBnen 
nationalen  Kirebeabrmaea  ia  ▼oUtAseader  Harmonie  gehSrt  werden  kOonen. 
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katlioliMlida  Ktrche,  zwei  Teik,  Wien  1861.  Gelegenheit  geboten,  die  ao  reiche 
unübertroffene  Uiurgie  des  heiligen  ChiyMMtomus  kennen  m  körnen,  doeh  ist  ee 
^elleidit  denen,  wriehen  jenes  nmfangreiclie  Buch  niehi  tat  Hand  ist^  willkommen, 

wenn  der  Herausgeber  in  aller  Kllrze  den  Gang  der  durch  Wort  und  Symbol  wahr- 
haft erbiiiilitlicii.  —  weinij^'b-ich  iluirh  ihre  Länge  ennüdendi  ii  (im  Raj.'Vski  nimmt 
das  Formular  tiir  <1pii  ^^fwölinliclii-ii  Huuptpottpjsdifnst  100  Seiten  gr.  ^  ciii.  woraus 
die  in  der  orientalischen  Kirche  so  sehr  zu  beklagende  Eile  nur  gar  zu  erklärlich 
wird)  —  OotftesdiBDsle  der  nltehrw&nligeu  Kirche  skiadtt,  wobei  freilich  die  Ton 
der  erangelischen  Kirche  rerworfene  Anrnfong  der  HeQigen  und  die  Tnussub- 
alantiation  mit  in  Kauf  genommen  werden  muss. 

Wenn  der  Priester  mit  dem  Diakon  nrichtern  in  die  Kirche  eingetreten  ist, 
%'erbeugeti  sie  sieh  unt^r  Süiub'nlu'keniitnisN.  Bitten  um  Eiiiwolniuntr  Avs  heiligen 
Geistes  und  Doxolot^niii  vor  di.-n  lu'ilijifii  Thürrti,  treten  mit  1':^.  .'».  S  —  l.H  durch 
die  Scitentbür  in  da»  Heilige,  küssen  Altar  und  KTangehum  und  kleiden  sieh  unter 
feierlieber  Bezitalion  toq  Jes.  6t,  10  und  ihnli^^er  Schriftetellen  an,  waschen  sich 
die  flSnde  (Fb.  S6i  6—12)  und  gehen  zu  dem  BOsttische.  Dort  nimmt  der  Priester 
die  Pvosphom,  ein  rundes  Brod,  mit  dem  Stempd 


IC 
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(f^jOWi  XfffOtdq  vhm  In  slarischen  Buchsteben)  in  seine  linke  Hand  und  macht 
mit  dem  heiligen  Speere  das  Zeichen  des  Kieoaes  dreimal  Uber  dem  Siegel  des 

Brote»  mit  den  Worten:  ,^um  Gi-diichtnisse  unseres  Herrn  und  Gottes  und  Hei- 
landes Jesu  Christi.'*  Diiiiii  Vüsi  er  unter  feierlicher  Kc/.ilaf ioii  von  .le8.  53,  7.  S 
das  Siegel  rechts,  links,  oben  imil  iiut«n  aus  der  Prosphora,  legt  es  auf  den  Diskos 
und  sticht  in  diu  rechte  Seite  hinein,  wahrend  der  Diakon  Wein  und  Watuwr  zu- 
eammeu  in  den  Kelch  giesst  (Job.  10,  31).  Dann  nimmt  der  Piinler  die  zweite 
Prasphon,  sticht  ein  Meines  dtwediiges  BtUdc  henos  und  legt  es  cur  Linken  des 
Siegde  ,zu  Ehren  und  sum  OedächtniB  der  Jungfrau  Maria.*  Zur  Rechten  legt 
er  aus  der  dritten  Prosphora  zehn  solcher  Stüekchen  zum  Andenken  an  die  übrigen 
Heiligen,  unttr  dn.s  Sio^i-l  aher  noch  mehrere  Tjüchen,  welche  dem  Episkopate, 
den  Stiftfrn  dor  Kir(  !n'.  alliMi  n'cht«;litnbip>n  Lebenden  und  Toten  und  endlich  dem 
Celebi-Huk-u  selbst  geweiht  sind.  Dann  wird  geräuchert,  der  Astericus  Uber  den 
Diikoe  gestellt,  fibor  diesen  und  den  Kelch  mit  Ps.  03  klonen!  Decken,  Ober  bdde 
Elemente  eine  grossere  (ASr)  gebreitet  und  ron  dem  Priester  das  Gebet  der  Dar- 
bringung  gesprochen,  wfihrend  der  Diakon,  50  rezitierend,  in  dem  AltatnMDr 
und  der  gan«ett  Kirche  rSuchert  Jetzt  erst  wird  der  Vorhang  vor  den  heiltgen 
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TbUreo  wegge/ugen  and  der  Diakon  begiDiit  vor  der  noch  immOT  ▼eocUoMenen 
QittertbUr  im  Schiff  stelietid,  das  Orarion  in  die  H5h«  haltend,  die  eigentliche 
Liinrgie  mit  einer  groesen  und  iwei  klrinoen  EkteDien,  d.  h.  FOrbittengebeten 

fVir  die  kirchlichen,  staathchcn  und  häuslichen  Li'bt'nsbedürfnisse,  welche  das  Volk 
begleitet  mit  il<'ii  W(>rf<Mt:  .Jli'rr  erbarme  dich  i^'i}«jtodt  jmiiu'lnj'}"  und  der  Chor 
dreimal  antiphonisch  unterbricht  mit  rhm  (Tcmuige  von  Ps.  103  oder  !M,  155  oder 
92,  Matth.  5,  3—11  oder  P«.  91,  wiihrend  der  Priester  am  Altäre  leise  ftlr  sich 
andere  Toigeechriebene  Gebete  sprichi  Darauf  gibt  der  Priealer  dem  Diakon  das 
Evangelium  nnd  gehi  nach  ihm  rechts  um  den  heiligen  ^ach  zur  nördlichen 
ThUie  hinaus  bei  Yocangetngeuen  brennenden  Kenen  (Introitua).  Nach  Gebet 
un<1  Vi  rlieur^ung  wird  dtis  Evangelium  dem  Volke  gezeigt  und  unter  dem  Gesänge 
von  liallelujah  wieder  auf  den  Altar  gelegt.  Ein  Lobge«uig  (Troiiarioii)  und  das  von 
dem  Priester  mit  Gebet  b^leitetf  Tribng'idn  (Heilig,  Heilig,  Hfilig)  bereiten  auf 
Epistel  und  Evangelium  vor,  welche  der  Diakon  vom  Ambon  herab  vorliest, 
wahrend  der  Priester,  welcher  ihn  vorher  dazu  gesegnet  hat,  auf  dem  Throne 
Gottes  hinter  dem  Altare  Plabs  nimmt  Dann  werden  die  Thflren  wieder  geschlossen 
und  in  der  Kirdie  von  dem  Diakon  kui  neue  Fürbitten  gei^roehen  fOr  Lebende 
und  Tote,  wälin  iid  der  Priester  innerhalb  des  Altars  gleichzeitig  eiiti^pri  plicnde 
Gebete  hält.  Na«  h  .  inem  Gebete  fflr  «Ii-'  Kati-chumenen  werden  diese  entlassen, 
um  die  Liturgie  der  (iläubigeii  /.u  Ix'^^itinen.  Nach  einleitenden  Gcb^-tcit  singt 
der  Chor  den  cherubinischen  Lobgedang,  der  Diakon  räuchert  zum  /.weiten 
Mal  im  Altar  und  in  der  giuizen  Kirche,  »pricht  Pe.  50  und  andere  BossUeder  und 
geht»  Tom  Priester  gefolgt,  zu  dem  BOaUäsch.  Dort  legt  ixtt  Priester  den  Diskos 
auf  das  Haupt  des  Diakons,  nimmt  selbst  den  Keleh  in  die  Hand  und  gehi  mit 
vorangelragenen  Lichtern  unter  lautem  Gebet  in  der  ganzen  Kirche  umher.  Dabei 
wird  wieder  des  Fürsten,  Mitropolilfn  und  aller  rechtgläubigen  Christen  ;:i'dncht 
und  di  r  ( liprnhiiiisrhe  I/<thyc!<nnf4  /u  KiiJe  gesungen.  Die  heiligen  Gerate  werden 
nun  wieder  auf  deu  Altar  gestellt  imter  ijobpr<ii»ung  de«  ürabeä  Christi.  Mit  l's.  51, 
20.  21  wird  die  ThQr  wieder  geschlossen.  Während  der  Diakon  nun  die  fiitt-Ek* 
tsnie  spridit,  singt  dss  Volk  wieder  «Herr,  erbarme  dich  und  Herr  gewihre  (Go- 
spodi  pomili^  podaj  Gospodiy*  und  der  Priester  liest  leise  das  Opfergehei  Dann 
küsst  der  Priester  (und  Diakon)  du.s  Heiligste  uud  die  fibrigen  anwesenden  Prie.ster 
auf  die  Siliultci  mit  <ifm  Bekenntnis:  Läu««»'t  uns  tniter  einander  lieben,  damit  wir 
ciiitiiiiti;^  liekennen:  „Christus  ist  mitten  unter  uns,"  Hei  geötTnrteni  Vorhang  halt 
nun  der  l'riester  das  Äer  .webend*  ^2  Mo«.  29,  2'1)  über  die  heiligen  Gaben, 
indem  er  mit  dem  Volke  das  nikäische  Olanhensbekenntnis  spricht  Apostolischer 
Gnies,  Dankgebet  und  Siegealied  (Heilig,  Heilig  u.  s.  w.)  gehen  den  Einsettnnga* 
Worten  vonn,  worauf  der  Diak<in  die  Elemente  kreoaweis  in  die  H6h«  hebt  und 
mit  dem  Priester  Ps.  51,  12.  13  betet,  letzterer  »her  die  eigentliche  Wandlung 
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Tonumiiii  mit  den  Woitea:  «macbc  dicMs  Brot  zum  teaerwerteo  lieibe  deuHs 
CbrotuR,  und  Was  in  diesem  Kelche  ut  sum  teaerwerleu  Blute  deines  Christus, 

«ie  vfTwaii'lelad  durch  demen  heiligen  Geist,  auf  dass  sie  «len  Tcilnchmem  zur 
NiulitiTiiheit  der  Seele,  zur  Vergebung  der  Süuden,  zur  Gcmeiii8ch;it'f  dtiiies 
lieiligeu  Oeinfcs,  zur  Fülle  lifs  iliiimitlreicbes,  zum  Vertrauen  uuf  dich,  nicht  aber 
zum  Gericht  oder  zur  Verduuimnis  gereichen."    Diinn  winl  dieser  „vernünftige 
Dienst"  dargebracht  für  die  im  Gkubcu  fait&chlafcueu,  uauieutlich  für  die  Gottes- 
gebSrenn  und  für  den  Klerus,  die  Kirche,  den.  Fttrsten,  die  Stadt  und  fUr  alle 
leheuden  Menschen.  Daran  »chlteest  der  Diakon  abermab  ein  Gebet  um  Ver- 
gebung der  Sünden  und  ein  seliges  Ende,  welches  der  Chor  mit  ..Herr  erlmrrne 
dieli"  und  „Herr  gewahre"  begleit»  <  und  Priester  und  Volk  mit  i!>  in  ..Viit-  rniisi  r" 
schlie8.sen.    Nach  dem  DHiikjfelM  (<■  h-  ht  der  Priester  das  heilige  Urot  aut  mit  den 
Wurteu:  ^Das  Heilige  den  iieiligen"  und  bricht  unter  Abaiiiguog  vuii  Kuumiuuiuu- 
Uedem  das  Brot  m  vier  StOdke,  die  er  kreusweis  anf  den  Diskos  legt.  Der  Teil 
.Jesus**  wird  in  den  Kelch  gelegt,  der  Theil  nChriatos^  unter  die  Priester  und 
Diakonen  verteilt  und  die  zwei  übrigen  Teile  i\'l-xa  in  so  viele  kleinere  Teil- 
chen zerlegt,  dass  .sie  für  das  Volk  Hiisrei<  lu  r     Nun  gies.st  der  Diakon  kn  u/wi  ise 
wanrn^N  Wnfiser   WantK'^  iit  (b'Ti  schon  In-i  dn-  Proskomidia  mit  Wein    lU  it  >  i^e- 
iuilten  Keich,  worauf  der  Triesler  ihm  zuerst  da.s  idakrumeut  reicht  mit  den  \\ Orten; 
wdem  Diakon  ti.  N.  wird  gegeben  der  teuerwerte  Leib  unseres  Herrn  und  Qottes 
und  Heilandes  Jesu  Christi  zur  Vergebung  seiner  Sßnden  und  zum  ewigen  Loben**. 
In  analoger  Weise  kommuniziert  dann  der  Priester  sicli  selbst  mit  Brot  und  Kelch, 
reicht  letasteren  dann  dem  Diakon,  wischt  mit  der  Decke,  die  er  in  seiner  llaiid 
hält,  seine  Lippen  und  dfii  Hand  des  heiligen  Kelches  iiitd  kns-,!  d.  iisi-nKii  Sind 
KomiuuuikHiiteit  hüs  der  demeiiide  du,  äu  legt  der  Priester  die  in  viele  kleme 
StQckdien  zerlegten  Teile  iXl^tt  in  den  Keleh  und  gibt  ihn  dem  Dinkon.  Dieser 
hfiU  ihn  in  der  geGffneten  Thfir  in  die  Hohe,  zeigt  ihn  dem  Volke  und  spriehi: 
«Naheri  euch  in  Gottesfurcht  und  Glauben!*'  Dann  gibt  der  Priester  jedam  Kom- 
munikanten mit  den  vorhin  angeführten  Worten  mittelst  eines  Löffels  Brot  und 
Wein  zugleich.  Xarli  iTtlu'iUftn  Scj^fcii  wvrden  dip  Klrmeiiti-  wicd-T  rmfer  mancherlei 
Lobpreisungen  /nn^l  uui  den  All^ir  und  dann  aui  den  Kü^ttisch  zurückgehraeht. 
Während  daiui  der  Priester  das  Antimiuü  zusammenlegt,  tipricixt  der  Diakon  dm 
Dankgebet  für  das  empfangene  Sakrament,  der  Priester  betet  noch  einmal  hinter 
dem  Ambon  ein  Gebet  Ar  Kirche  und  Staat  und  teilt  dann,  während  der  Diakon 
um  Küsttische  den  Kest  von  d.  n  heiligen  Gaben  geniesst  und  der  Vorleser  Ps.  33 
verliest,  dem  Volke  die  .\naphora,  d.  h.  die  Stlu  kdu  n  des  nncli  Herausstei  linn-^' 
des  Siegels  übrig  gebliebenen  Brotes  ans  .  wodurch  an  die  ultchn-stlichen  Agiiiniu 
erinnert  werden  uoH   Damt  gibt  er  den  Entlas^äuiigdsegeu,  reicht  dem  Volke  dm 
heilige  Kteu«  zum  Kosh^  kehrt  in  den  Altar  Burack,  eutldeidet  sieh  unter  dem  Ab- 
0*»e«viA.  Sai^lts.  I.  SS 
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iMen  Ton  Komnmiuoiigebetan  und  «cUieMt  mii  Luc.  2,  29—32.  Zum  Bchlucw 
werdea  noch  Johannei  dujBOfltomtu,  nder  durch  die  lätuigie  Göttlichec  geoffenbait 
hat",  gelobt»  die  Jungfrau  Maria  um  ihre  Fttrbitte  gebeten  und  die  Binde  ge- 
waechen.* 

Zerstreut  im  Innern  von  Serbien,  besonders  im  Nordo!<ten,  ffibt  es  inde«s  eine 
grosse  Änwhl  ruinäniscber  Bauern  und  Arbeiter,  die  ihre  besonderen  Kirchen  und 
Pfarrpri»itlichen  haben,  welche  die  Litiirjji»'  des  flrimits  in  wnlarbisrhcr  Tber- 
Betzung  gebrauchen,  aber  unter  Li  itmiLf  der  Landesbischöle  stehen  und  sich  sousi 
in  keiner  Beziehiuig  ton  den  iibrtgi-u  Kirchen  Serbiens  unterscheiden.  Freilich 
entsteht  ans  dieier  Teilung  der  aus  Rumlnen  und  Serhen  zuMnunengesctzien  Ge- 
meinden eine  praktisehe  IncottTeniens.  Das  Idein«  Dorf,  welche»  «onat  nur  eine 
Kircli»'  erfordern  würde  und  ot't  gän/lic)i  ausser  stände  ist,  mehr  als  eine  niH 
ihrem  IVicMter  zu  erhalt«n,  ist  genötigt,  die  Subsistenzniittel  z^vi-r  lioi  /wci  IVit-^teru 
zu  teiU'U  und  rwpi  fl^ndt»  Kirchen  m  erhalten  Di^w  Inconvenui!/.  liat  ihn  n  fnund 
in  der  UnühnUchkeit  der  beiden  Sprachen,  da  die  rumänische  Sprache,  wenn  sie 
auch  wohl  cümlne  Wuraaln  ana  dem  SlaTiachen  aufgenommen  hat»  doch  eine 
romanische  iat,  und  al«  eolche  ebensowenig  Verwandtschaft  mit  dem  SaTiaehen 
hat,  wie  etwa  da«  Franzoaiadie  mit  dem  Deutschen. 

Lange  Jahre  hindurch  waren  die  Kirchen  Serbiena  in  betreff  der  nötigen 
gotte.sdienstlichen  Bttcher,  welche  in  der  orientalischen  Kirche  zahlreich  und  t<hi 

beträchtlichem  Umfange  sind,  aufHusshmd  angewiesen  und  die  meisten  der  gegen* 
wärtig  in  Gehrnuch  tn-fin'lIiMit'ii  wnrrlf?)  in  der  knisfrlichcii  Prossf  7m  Moskau  ge- 
druc'kt.  Im  Jalir*'  l'>il4  wunlc  \w\v»  beH«nider»  zu  diesem  Zwecke  i\\  Krai^ujcvac 
eine  Staatsdruckerei  errichtet,  welche  mit  der  Kcsidenz  des  Flirsteu  später  nach 
Belgrad  verlegt  wurde.  Diese  nud  «wei  kldnere  Privatdruckereien  versahen  Serbien 
in  auareichender  Weise  mit  den  ftlr  Kirche,  Schule j  Staat  und  Wiasenschait 
nötigen  BQchem  und  Zeitschriften." 

Da  in  Serbien  Religionsfreiheit*)  herrscht,  dürfen  wir  uns  nicht  wundern, 
wenn  neben  den  Orthodoxen  auch  noch  Katholiken,  Evangelische,  Juden  und 
Mohammedaner  wohnen.**) 

Jede  CTlaubensgenossenschaft  kann  sich  als  selbstnndii^e  Gemeinde  koustituiren, 

soViJild  dii'  '/ulil  rl«'r  Mit'^licder  giMitigj-nd  ist,  die  Kirchs'  mit  ( Ici^itlirhfii  /.u  erhalten. 
Dann  L;^ilit  ihnen  das  Kultusministerium  auf  Aiixm  h.  ii  das  liecht,  uaier  frei  ge- 
wählten Vorstäudeu,  mit  selbständiger  Verwaltung  und  mit  dum  Rechte  der 


•)  Diese  geht  indeiw  bedauerlicherweise  nicht  so  weit.  «Ibm  der  Obertritt  von  der  orthotloxen 
Kirche  zu  einer  anderen,  oder  daaa  gamiidite  EImh  oder  Konfeuionalofligkeit  gestattet  wliei. 
**)  hl  den  vier  naaea  Kraiien  xlUte  man  1879:  7061  MohasnaedaiMr  and  144S  Judea. 
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Selbaibflsteacniiig  zd  KultiuiweckeD,  eine  unabhingige  Kiicheugemeinde  zu  bilden. 
Sie  sbd  ron  allen  Abgaben  an  die  «erbieehe  Nationalkiiebe  frei,  dodi  mOssea 
OeiBliliebe  mid  Iiebm  serbiecb»  UnterChaiieii  miL 

Di»  Belgrader  evangeÜBcbe  Gemeinde  iei  anf  die  1899  ron  sSebsischen 
Beigbauptaminn,  Baron  Herder,  veranlawte  Einwauderuug  2(1  sSchäiächer  Ber^ 
iU)iuuf>fuuiilieii  zurückztifiiliren.  ZtizQge  von  Handwerkern  verstärkten  sie  nll- 
mähli''li.  Miin  hrsrWnss.  «ich  als  selbständige  (lemeinde  zu  koTistifnirr'Ti .  lipkaui 
dazu  vom  Gustav  -  Adoit -Verein  die  Mittel  und  hielt  lSr>4  den  ersten  (.iottes- 
dieut.  1856  bekam  man  muck  dnen  Lehver  (Victor)  und  1859  wurde  Pastor 
Goelln  Leiter  der  Gemeinde.  Unter  ilun  nahm  ue  bald  grossen  Aofsehwung. 
1862  ttbenabtn  die  sabisehe  Regierung  das  Patronat  Ober  die  evangeliaehe  Ge> 
meinde,  welche  sie  ungemein  begttnstigtei 

Unter  dem  F(li-»ten  Milos  erfreuten  sich  die  Juden  vollkonimener  Duldung. 
Fürst  Aleximder  Karogjor^'ji'vi.'  lu'np^rprn  Ix-si  liräiikf  *■  ihr  Autenthaltärecht  auf 
Helgrnd.  Dit"<e  Bestimmung  wurde  jedoch  Is.")!!  vom  Fürsten  Milos  wieder  auf- 
gehoben. Darüber  waren  jedoch  die  serbischen  Kuufleute  enir&stet,  deueu  die 
Juden  zu  atai^  Konkurrenz  macbten  und  sie  erwirkten  daher  vom  Fllisten  lllibnil 
im  Jabre  1861  ein  nenea,  die  Juden  in  Bezug  auf  Wohnort  beecbrSnkendes  Gesets» 
das  eist  1878  aolgehoben  wurde,  obschon  die  ObrenovitS  und  beeondeis  Fürst  Mihafl 
den  Juden  im  aUgemeinen  sdir  fireundlicb  gesinnt  waren. 

Über  ilie  Kultus-  und  Schulverhiiltnisse  der  serbischen  .Tiult  ii  mag  der  Leser, 
welcher  «ich  dafür  interf^siirt,  bei  Kanitz  il<'r  al-  .Itide  In  dieser  Beziehung  sehr 
gut  unterrichtet  iat  —  die  «iogeheode  Schilderung  nachlesen. 

Zum  Schlüsse  geben  wir  noch  dem  Lcsier  eine  Übersicht  des  Anwachsens  der 
nicht  orthodoxen  BeTRlkeruiiff  Serbiens  bei  den  Terschiedmen  Volkwsäh hingen: 


1806 

1S74*) 

Katlirtliken  .... 
Protestanten    .   ■  . 

Mohammedaner  .  . 

3405 
357 
1&60 
4979 

in;i 

2049 
6176 

*)  Sdt  IS74  hat  keine 
ZäbhiDg  der  versobiede- 
nea  ReligiüuiMiihlii|Cir 

stattgcfnndaa, 

Zusammen 

10301 

12849 

»5» 
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Auf  die  enzdnen  Kreise  T«rieiltai  rieh  di«  nicbtorUiodoKen  Bewohner 
folgendflmuiMen : 


Katho- 

i Pntes* 
t  taelen 

Joden 

Moham- 

Nicht- 

liken 

orthodoxe 

18T4 

1  iW4 

1S74 

1  1874 

1874 

Ah-ksiimc    .    •    .  . 

33 

1 

i  _ 

[  1242 

12^5 

rouriiije  ..... 

,  973 

1  973 

lCxiJuz43vai'  .... 

Iii 

! 

'  flOl 

1113 

cSftbtte  

277 

10  1  136 

'  68S 
'  456 

tlOl 

Cm»  Ren  .... 

13 

1 

1  - 

471 

ValjfVit  ..... 

87 

1 

12 

'  463 

fi63 

35 

3 

330 

36S 

Knitriijpvac  .... 

20S 

20 

0 

1  3I(> 

5,'i3 

tvriiM-vftc  .... 

IS 

7 

j  282 

307 

IT  " 

hrajina  

193 

32 

1 

228 

Smederero  .... 

130 

46  J  — 

175 

Poiflievac  .... 

267 

22 

83 

i       -  372 

(  upnya  ..... 

20 

79 

99 

Uziw  

U 

152 

166 

('acak  

36 

8 

4 

38 

Sß 

Hudoik  

16 

Ii 

3 

19 

Belgiad  

12 

t3 

25 

Stedt  Belgisd  .  .  . 

2792 

363  J 

I7&4 

36 

4945 

m  

1076 

2-I4& 

3521 

Vraiija  

j 

22r.i 

22.^.1 

Fi  rot  

360 

S21  1 

1184 

Toplica  ..... 

7 

1047 

1054 

Serbien  

4161 

463  1 

3492 

12743 

20859 

NB.  Die  Her  letzt giMiannteo  Kreise  kamen  out  1878  «n  Serbien,  daher  be- 
liehen sieh  die  Zahlen  auf  das  Jahr  ltf79«  in  welchem  die  dortige  Ber6lkerung 
gezählt  wurde. 
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Entwicklung  des  Schalweaens  and  seiue  Or^aaisation. 
Zur  Zeit  Ufr  TiirlM'nhcrrschaft    gab  es  in   Serbien  keine  einzige  Schule. 


grad  1808.  T)»t  berühnit«  Dotiitije  übirtdovic,  von  dem  wir  im  zweiten 
Baude  auüfiihrlii-her  sprecUen  werden,  leitete  diese  Schule.  Unter  seiner  Auf» 
flicht  lehrten  CateiTOldiiRehc  Sahen  anwer  Lesen,  Sehreiben  and  Rechnen  meh 
Oeographie,  Geediiehfe  und  ebselne  Zweige  der  NalniwiMeuMihnft  mti  gutem 
Erfolge. 

Nach  der  abermaligen  Eroberung  Serbiens  im  Jahre  1313  ging  es  auch  mit 
dieser  Schule  zu  Ende  and  es  blieb  dem  FOisteu  Milos  Obrenovid  vorbehalten, 

•)  Die  Aljfassnntr  iüi  hcs  Kftpitolt  Avnrde  mir  durch  den  fleissi^^en  5>tariHtiki>r  dps  fiitrrriMits- 
miniateriaau,  Herrn  fiogoljubJoTanoTii^  sehr  erleichtert,  welcher  mir  m  diesem  Zwecke 
fölgemle  «einer  Weifce  mt  TeifBgnng  stellt«: 

„Statistika  naslave  ii  Kne/evini  SrbijJ  za  I8"l  — 1S75  godine"  (3  grosse  Qn&nbändo  mit 
C7  Karten]  -,  „^Statifttika  dec«  za  ^olu  dorasle*  (Quaitband  mit  Karten};  „Stati«ti6ke  beleäke" 
(4  Bände),  „ümiranje  u^ttstja  onwTüih  drola"  («it  Tma)x  Qniitva  »74  ggdiiie* 

(mit  vieleii  Karten). 

AiMerilem  war  mir  Herr  Jov«BO?i<  aneh  penOnlicih  behilflicb  die  alatiatiidMO  Angaben 
dieeeü  Werkes  m  ergänzen  und  zu  berichtigen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  mich  glei<-h  Uber  den  Zu.'^und  deti  statiatiMchen  IJuiiiaus 
in  Serbien  aii»tprechen,  der  ein  wahrer  Skandal  genannt  werden  niun.  Seit  3'J  Jahren  beiiuldet 
die  Regierung  einen  gewinea  Vladimir  .Takiii  n  deia  Zwecke,  die  amtliche  Statiatik  sn 
Mtea.  Seit  tO  Jahna  bat  aber  Aieoer  gute  Mann  ieln  Qebalt  eingestriehea,  ohne  dafür  etwas 
zn  leisten.  Freilich  wäre  er  aucli  lii  im  Lr-itcii  \Viil«;ii  nii  lit  iin^taiid«,  etwa»  zu  leintiii.  ilcun  er 
iiit  ein,  seiner  Aufgabe  ganz  nnd  gar  nicht  gewachsener,  voükutiiiiiün  nnffthiger  M«tui<.h.  A1.h 
ein  eerbiielMr  Oemidter  meine  AMdit  erftehr,  mich  wegen  des  statistischen  Materials  an  .Tak^id 
sn  wenden,  meinte  er  lachend:  „Da  wenden  .Sie  sich  au  den  Uichtigen!  Dieser  Jak^ic  ist  ein 
Mensch,  welcher  du»  statistische  Bureau  als  seine  Domäne  betrachtet  und  derart  Ter>vertet,  dass 
<r  niitniitfr  ri<litige,  gewühnlich  aber  falsche  DatLti  irtMiiden  Regierungen,  Q ««ellschal ttii.  ilcui 
üuthaer  Almauach.  Bedaktioneo  eto.  Terkaoft,  aber  nicht  einmal  der  eigenen  Aegierung  Auf» 
ublnM  gnban  wiXl  eder  kenn,  fUls  es  ferlaagt  wlid".  ->  iCir  aehien  eine  eoldw  fiehaiqitniig  ta 
mgelieueillish«  dass  ich  nkli  deduilb  an  einen  eavMsdMa  Hinliter  wandte-  Letete  ler  anwortete 
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Gründer  des  QcnserbiM'hfn  Unterrichtawcsens  zu  werden.    OlMchon  selbst  der 

Sehulbililung  pntl)i'hrpiid,  war  «r  di>ch  mit  cint'm  hewunderiiMwerl^n  durchdringen- 
den \'*Tstnnd  ViffT«V"t.  wpicher  ihn  den  vollen  Werf  der  S<1nilf'r/iehiintt  erfassen 
lind  würdigen  lies».  Deninach  errichtet*  er  iiai  It  imd  iiui  li  in  den  meisten  Kreis- 
städten .Volkssehnlen ')  und  Ende  is:i2  in  Krn^njevac  sofrar  ein  Gymniusiiim. 

Die  ersten  vcrlääälichcu  Nochrichteu  über  den  ehemaligen  i^Laud  den  aerbiiiclieu 
Sehalwesens  besiebeD  sich  auf  dw  Jnhr  tS36. 

Zu  jener  Zeit  wurde  IVtar  Haduvanuvic  Direktor  aller  serbischen  Schulen. 
Seinem  dnnwltgen  Buchte  sntfolge  batte  das  Gjmiuwinm  vier  KlflaseD,  üi  weldien 
folgeode  Oegenstände  gelehrt  wurden: 

1.  Klftsse: 

lU'ligiun,  >i«'ri»is<lie  Sjiraciilehre,  Serhistlie  und  ^V fltge^cbichte,  Naturlehre, 
imtheiiiatifM^  und  poliiäsche  Geographie,  Aritbmetik. 

2.  Kla«.se: 

KtliLrion.  KirrheiishiviNilu»  Spraehlehn'.  S.i!,i.(li<  Syntax.,  Weltgeschichte, 
i'ulitiüche  (ieogra|diie,  AnUiropologie,  2saturlebre,  Aritluuetik. 

3.  Klime: 

Rhetorik,  Mnthenmtik,  Logik,  P^chologie,  'Weltgeschichte,  Ethik,  Griechische 
Mythologie. 

mir  wartlich:  „Der  Qeaasdte  hat  Dmcn  von  Jakiic  ein  Bild  mit  i^uhitfnpkucber  Treoe  eat- 
«orf««.  WSre  ich  twlii  VontRnd,  to  liXtto  \fh  Am  Eiafaltspinoel  Rchon  Iftnffst  peiukmirt."  — 

l)a  ii  Ii  null  luif  uii  iin'  .iii  .Ink.sic  gerii-lit«1'  A ulV;»:.' !• .  üb  er  mir  aus  Vattiliiuil-lit'l  i'  ^lati'^ti-l  h'"» 
Angaben  ^ii  uiuiutjin  \\  cik<-  HWr  St-rbivii  licti-ru  »i>lle,  tluit.siirhlicii  ki'iiio  AiitM  ori  (»rliK-kt.  tvAle 
icb  dies  empört  deni  ernuhntcn  Miiiibter  mit  iiuil  eikiiirtc  ihm,  ich  ilaa  merknUidige  ha- 
nduMB  d(  H  Jit  rrn  Jtdtik  ia  sMiBem  Werbe  snr  Spische  bringen  weide,  segleicli  b8merk«ii4  d«M 
i«b  die  Langmut  der  wrldsrhen  Re^ening  nicht  liegreife.  Mir  wde  bedeatet,  Aus  man  JaltMc 
viM  l-"--  lui'  li  \  iillriiiluiit;  ^'im.i  i'fjiihri^' Ii  Iiii.'iistzcit  ]>etl^iun^rell  wi-ido,  ilrtinii  '  z  hi>  lit  lie- 
liauiitt-n  küitnt:,  die«  guMuhclie  aus  KniLkcrei.  Üumt  wird  erst  vuni  ii.'uliütcu  .lalir  an  das 
BUtiatiflebe  Bnrean  SeibieBa  ebi  andeiea  Oesidit  bekommen.  HoiTen  wir.  das»  es  der  Leiteng 
Ak»  tüclifijreii  und  ttlioraun  n<issii,nii  Tioi,'.  Jovanovi«'  anvertraut  Menie.  ilcr  in  Hciiieui  Fathe 
mit  8tAuneuHwcrtein  Eiter  üdinlVt  iiuil  vorau^.'iii'litliili  iu  dai«  /v^auzigjiihrii^c  .Ink-ic'si'he  (^haua 
Urdnniig  briugett  wurde. 

üb.  bioM  Zeilen  waren  gehen  geaduieben  aU  Jakdiö,  der  daron  Wind  bekommen,  dem 
Verfeaaer  einen  blitxdnmmen  Brief  «ehrieb,  in  dem  er  «ein  Wennonatlicbea  Kidileatweften  aiit 
l'aulen  Ati^ri  .!ri\  nit-  liuMii^f'  NutUrlii-li  konnte  er  mir  nicht  dienlich  .<iciu,  da  seine  , Arln  iti^ii* 
.leil  vier  .Uiircu  nu  hl  gt  Jiiu  ki  werden  küiiuteu,  weil  — (la  ist /u  duuuu !  die  ^ituALsdiuckt-rei 
kein  Papier  {')  Labe!!!  lu  Wirklithktil  urfnhr  icb  Jedoib,  dass  .lak^i^'  „Arbeiten'-  eingestampft 
werden  muaaien,  da  sie  gänalicb  feblerbatt  waren  ood  mau  daher  von  Uun  nichts  mehr 
dniekea  will! 

*}  18M  MUea  boieits  20  Scbnlen  veriunulfliB  gewesen  sein. 
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4.  Klasse: 

Poetik,  Physik,  ^lathematisdii- (it'uf»raplii<",  Nntiü  r.  <  lit.  I'rüiii-^rli,  \ Iti  rtlliiu-r, 
\\  eiti^^'scftifhte  (neueste  Zeit  im  1,  Semester).  Stilistik,  Serbische  Geschichte  (im 

lu  der  ;t.  lind  i.  Klassv  unterrichtet«  nuch  ein  Ortügeititlicber  in  der 
ReHgimuiklire. 

l'rofesgoren  waren  4  vurfaanden  (flir  jedf  Klasse  einer).  Jener  der  I.  Klasso 
erhielt  250,  jener  4er  4.  Khss»  4m,  die  Qbrigen  je  300  Thaler  jährlich.  (Ein 
Thaler  «  5  Dinar.) 

Di«  Zahl  der  Schiller  betrag  S5,  wotou  3Ü  die  1.,  23  die  2.,  je  13  die  3.  uud 
4.  KUmw  beHuchteu.  Ausuenlem  fand  der  Direktor  ungerühr  75  ahifolvirte  Volkit» 
iiehfller  tauglich  «ir  &.afnabme  in»  Gymoaeiam  illr  den  Ji^ugang  IS36— 37. 

In  demsel}>en  Jahre  wnrde  eine  ^^Qauptsehiile"   i'Halhgyinnasiunil  in 

Siibac  gegriindet,  wclrlur  \s'.\~  noch  zwei  wrifore  in  Ziijt'rnr  iirnl  ('uak  f'oli;ton. 
Diew  .Haiiptschiilfii*  hatten  zwei  Khuvsea,  deren  UnterrichtsgegenstiLude  jeueu 
der  1.  lind  2.  (iynmasialklasse  entt(|michcn. 

Die  Zahl  der  \  olks!<chulen  gab  Kadovanuvic  tur  auf  ü2,  jene  der  Lehrer 
auf  72*)  an.  Die  Zahl  der  Klassen  war  verschieden.  Es  gab  eine  Volksschule 
mit  3  Kkssen  su  Belgrad**):  8  Volksschulen  mit  2  Klssaen  zu  Jagodina,  Krsgu- 
jevac,  EmsevaCf  Poiarevac,  Smederevo,  Z^jeSar  und  8iib«c;  53  Volksschulen  mit 

einer  KWse.  Drei  davun  (in  Knjii/,cTOc,  Loenica  und  Önprija)  hatten  nur  die 
zweite,  die  übrigen  nur  die  erste  Klasse. 

\'«m  den  ythiiliii  l'ilu'l'  ri  waren  dainals  nur  ;?  „sehr  gute*  in  (.'iienk,  Xigotin 
nnd  Svileuvi'  nnd  2t)  ...;uti  '.  Di*«  nbritr»'!!  '.VA  wann  schlecht  Auch  heute  noch 
Labien  viele  Schulhiluser  zu  wUn.schen  übrig  uml  es  wäre  daher  die  Fruge  erlaubt^ 
ob  ridl  nicht  viele  der  überflü.ssigen  Klöster  in  Sduilen  verwandeln  tiessen? 

Von  den  72  Lehrern  suunuilen  nur  21  aus  dem  Fürsteutuui;  die  anderen 
waren  fast  ausschliesslich  Ssterreichisdie  Serben. 

In  den  vom  Staate  erhaltenen  Volksschulen  wurde  in  folgenden  Gegeustnndeo 
unterrichtet: 

1.  Klasse: 

Gebete,  Kaleohismu«,  Heilige  Geschichte,  Bnchstabiren,  Lesen  der  Fibel, 
des  Horologiun  nnd  des  Psalters,  Schreibühnngen. 


•)  20  vom  StaaUi,  4ti  von  den  Geuicinilen  iiuterliaU<'«c. 

**)  Sie  hatte  212  ScbUlcr,  von  «lencn  117  die  cräte,  72  die  sweito  uud  53  die  dritte 
Klane  bemchten. 
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2.  Klasse: 

Dieselben  Gegenstände  und  tniMerdem  noch:  Serbische  Sprachklire,  die  v'm 
RechuungDorien,  IKUandwchreiben. 

3.  Klasse  (Belgradi; 

(.■hristeulehre,  Ilt-ili^e  Gfschichte,  Lesen  de.s  }{uiizcn  Psaltfrs,  Sfrbihclie 
Sprachlehre,  Serbische  Geschichte,  Kechneu,  Schreiben  und  Lesen  in  deutscher 
Sprache. 

Die  Zahl  der  Volkssehüler  iM  tinir  im  'iilin;  er>t25ll,  von  denen  1017 

die  erste,  504  die  zweite  Khuiiie  besuchten.  Fdufxig  Jaliru  «päter  hatte  »ich  diei»i; 
Zahl  nahezu  TerZwanzi^facht!  (Sielie  unten  Tabelle.) 

liu  Jahre  1S37  uahui  Kaduvauuvie  aiicli  den  Unterricht  in  griechischer  Sprache 
flir  die  betdeo  hOhcKu  Gjrimasialldameii  avl  Fflr  diesen  Ge^nstand  wurde  ek 
besonderer  Professor  angestellt. 

Seit  1836  hat  das  serbisch«  Untemchtswesen  ganz  erstaunliche  Fortschritte 
gemacht  —  Fortschritte  wie  sie  im  gleichen.  Verhältnisse  in  so  kurser 

Zeit  kein  andere»  Land  der  Welt  gemacht  hat.  Zum  Beweis  de.s.sen  diene 
nachstehende  Tabelle,  welche  die  Zahl  der  SellMleil  in  den  letzten  6  Jahrzehnten 
enthält: 


1H75 

• 

l 

• 

»  i 

1 

1 

l 

Theologieschule .... 

l 

1  ■ 

1 

l 

1 

l 

4 

r. 

II 

22 

Kealsc)mleu  

1 

1 

1 

5 

1 

2 

Laudwirtuchaftl.  Schule  . 

^_ 

1 

1 

Höhere  Töchterschule 

\     ~  ' 

t 

t 

1 

»2 

173 

274  , 

321 

534 

558 

Zusamuien 

63 

18ü 

2S2 

331 

558 

591) 

Im  Jahre  1836  kam  siunit  eine  Schule  auf  209,9  km  und  1080U  Einw. 
,t     w      1885  w        M       n    82     „     n    3 190  « 
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Di«  Zalil  der  LchrtT  betrug: 


1836 

1845 

1S55 

18(i5 

1875 

'  1885 

— 

ü 

lü 

15 

23 

37 

Tbcologic'schule  .... 

4 

6 

7 

19 

16 

4 

18 

3t 

46 

91 

:  204 

A 
U 

D 

OD 

'  VI 
37 

Lekrcrst'luiliare  .... 

13 

37 

Aekerbauscliule  .... 

— 

— 

4 

~ 

S 

— 

Höhere  Töchterschole.  . 

— 

— 

— 

11 

23 

2C> 

72 

187 

306 

399 

liü7 

923 

jj^fiaikninion 

ODV 

AStA 

tov 

19711 

Die  Zulil  der  Schüler  )i 

et  rill/* 

1S45 

1855 

1865 

1875 

18S5 

(»2 

64 

194 

207 

219 

Theologieschnle    .   .  . 

124 

191 

250 

156 

OjauMma  

85 

«'* 

687 

1069 

1342 

3313 

BealBchnleu  

— 

1 

SO 

52 

266 

551 

Ldweneminare  .... 

52 

185 

AdKrbfttiHchdle  .... 

98 

ü9 

Höbere  Tüt  litcrschule.  . 

in 

241 

511 

2511 

r)M7 

9710 

-14049 

2323ä 

47Ü44 

2596 

6269  1  10799 

16286 

25665 

51979 

Im  Jahre  1S36  kamen  somit  41,  im  Jahre  1885  SB  kScbiiler  uul  eine  Schule. 
Aul  jedcu  Lehrer  entfielen  im  Jahre  1836  34,  im  Jahre  1SS5  41  Scbtiler. 

Von  10000  Einwobiuaii  Veaachten  im  Jalire  1836  37,  im  Jabx»  1885  276 
die  Selmle.  Der  Sehiilb«Ba«li  bat  Mcb  dio  eeitW  mehr  als  Teruebenfadii  Noch 

glänzendere  Ergebnisse  wurde  die  Statistik  aafireisen,  wenn  nur  die  17  alten  Kreise 
berücksichtigt  würden.  Denn  da  die  virr  innicn  Kreise  er?t  seit  acht  Jahren  zu 
Serbien  f3;«»brirt'n  und  bis  dabin  von  ilirrr  1 1 >irkiscben,i  R«':_'i('niii<.'  ttir  ilir  rtifrrric-ht.s- 
weifcii  g!ir  nirUiü  geschehen  war,  betinden  sie  sich  gegenwartig  in  gei.stiger  Uc- 
ziehuug  uhgetahr  auf  derselben  Stufe,  auf  welcher  die  17  alten  Kreise  bereits  vor 
dxdsng  Jahren  standen. 

Das  gesamte  UnteriehtswMen  Serbiens  aoterstebt  dem  Unterrichts«  nnd 


Digitized  by  Google 


282 


GEISTIG!-:  Kl  I,Tri{. 


Kultusminisf nm,  wrlrlio  I8G2  unter  rlmi  N;iinpi:  ..'^lio:\i,,,.\t;'n  jn-<vtfitf  { 
rrhrtnih  ff'-hr'  iii  nirc-.solinflV'ii.  »licr  1S79  umgcsitaht't  wiinli-  IU>  (hiliin  bt'^tand  t's 
ausser  dem  Mini-ster  aus  1  Isat-olnik  (Vorstelier),  4  Sekretären,  I  iiecliuungsfülircr, 
3  SdmibeiB  and  4  Phiktikanien,  siimiiuii«ti  aus  t4  Penouen.  Seit  IB79  »ber 
ftlhrt  es  den  Nameii  ^Mmatat^vo  ptmvete  i  erkretak  jNMrAnw'^  bertebt  tu 
13  Penonen  (aoflser  dem  Minister  noch  2  Ka£e1nikB,  2  Sekrettre,  1  BecbDtmgv» 
^'i'lii-  r,  I  Statistiker.  3  Schreibor  und  mebrere  Praktikanten''  und  /«'rfalU  in  zwei 
Abteilun;^:  Untenicht  und  Kuitaa.  Damit  ist  die  Kirche  von  der  Schule 
getrennt. 

Seit  1S7*.>  wird  auch  v<in  den  ^iatelaik.-*  und  .Si  kn  tür-  :i  geLirdert,  das»  »\f 
die  Hochschule  oder  Akademie  vuUeudet  haben  und  uiiudesteus  drei  Jahre  Pro- 
ÜMSoren  gewesen  nnd.  Die  Kaiebiks  beziehen  5— -7000,  die  Sekretäre  25(X)^ 
4000  D.  Oefaali 

Don  Ministeriiim  ist  nicht  allein  die  Errichtung  und  Organisation  der  Schulen 

dureh  Bihhin^  un<l  Heran/.iehong  tQchtiger  Lehrkriit'te,  !>ondent  auch  die  Fort- 
bihhnig  des  Volkes  nach  dem  Austritte  a^l^l  der  Sehwle  und  die  Sor^c  filr  die 
Ent^vi(klung  der  Nationallitteratiir  nach  dem  OeseUe  l'Ur  die  Ceutralvenvaltung 
vom  .Iniire  1^39  zur  l'tlirht  pemacht. 

ISeben  dem  Miui.siei iuni  waltet  seit  ISSO  ein  „Ilaujituulkliirungsrat" 
(gltsmi  proscehu  mpet),  im  Jahre  IS  10  als  Schulkoumüüäiou  gegründet',  welche 
sehn  Mitglieder  xShlte  und  dem  Ministerium  in  allen  organisatorischen  Angelegen- 
heiten, bei  der  Binttthning  von  Schul-  und  PrüntienbDchem  etc.  als  Beirat  beistand. 

Der  „Hauptaufklirungsrat**  besteht  aus  S  bis  12  ordentlichen  und  10  bw  20 

ausserordentlichen  Mitgliedern.  Aus.'^er  Pr<>f>  -^in-r*n  durften  nur  2  Schiilau&eber, 
2  Ar/te,  2 ''•>i-<1i*-1'.e  uti  )  'i  Lehrer  Aul'nalinie  hiiden.  Die  neuesten  üetttimmungen 
ttber  den  .,lla\iptuutkl  Ii  Kiit^^rat"  wind  folwnde: 

Der  Unterricht^niinister  i.st  bei  den  Haujitver.saniiuhin'Ten  Vorsitzender:  sonst 
lias  rangültetite  Mitglied,  welches  den  N  orsit»  zwei  Jahre  lang  fUhrt.  Der  Unter- 
ricbtsnimister  ernennt  auch  eines  da-  Mi^lieder  lum  Schriftführer. 

Die  8  bis  12  ordentlichen  Mitglieder  werden  auf  Vorschlag  des  Unterrichtit- 
ministets  rom  K5oig  avf  zwei  Jahre  ernannt.  Sie  werden  den  Bnhen  der  Akada- 
niker,  der  briefweeliHelnden  Mitglieder  der  Akademie,  der  Hoch-  und  Mitteischul- 
professoren.  Staatsbibliothekare  und  iielgrader  Ar/te  entnonnnen.  .ledcnfalls  mfu^sen 
aber  der  Nacelnik  der  l'nterrichtsabtcilung  und  der  Berichteraiatter  für  Volks* 
Schulunterricht  Mitglieder  sein. 

Die  lU  bis  20  ausserordeutücheo  Mitglieder  werden  durcli  den  Uulerrichts- 
minister  auf  ein  Jahr  ernannt.  Sie  haben  dieselben  Bechte  und  Pflichten  wie  die 
ordentUohen  Mitglieder  auf  den  Hauptrersammlungen;  aof  den  gewöhnlichen  nur 
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dmu,  wenn  sie  eigeu.s  diuu  berufen  wurden;  amlerufuUs  ist  iUre  Stiiume  nur  eine 
beraieode. 

Sie  werden  ans  deoMlbea  Kreiaeo  gewühlt  wie  die  ordcDtlichoi  Hitglieder, 
aiiaaeidem  aber  noch  aua  den  fteibe»  der  Prorinsprofeaeoren,  Kreiaancte  und  be> 
aondera  auagezeichneter  Volksachullehrer. 

Die  answarta  wohnhaften  auaaerordenMiclien  Mitglieder  sind  verpflichtet,  zu 
den  Sitzungen  zu  erachebett,  zu  welchem  Zwecke  sie  Taggelder  als  fintachadigung 
erhalten. 

Dieser  Ilauptauikliirungsrnt.  welcher  sich  früher  in  ein  Unterrichts-,  V'er- 
waltungs-  uud  richterliches  Fuch  teilte,  gibt  aeine  Meinung  über  die  Gesetz- 
geboDg  ab,  r^elt  daa  innere  Schnllebea,  achitzt  die  zu  Ph>feMoren  und  Lehrern 
geeignetes  Personen  ab,  kritiairi  die  Miniaterialrerordniugen  and  oriMlt  die 
Lehrer  und  Mttte1adiul>ProfeBaoren  ab.  Fttr  die  Hochschule  hingegen  iai  er  nicht 
massgebend. 

Die  Sit/nn<;stuge  des  Uauptaafklärungsrates  werden  von  dessen  Vorsitzenden 
nach  iiedarf  bcstiuuut 

Hoeh>  and  Mittelschalen. 

Die  heutige  IJelgrader  Uochschule  (Universität),  ^velika  ikoUt-\  wurde  1838 
unter  dem  Namen  eines  Lye^nim.s  (Urt  um  orler  n^liko  ni-!li'i< )  vom  Fürsten 
Miloä  gegründet.  Zuniichst  }«e.stand  sie  nur  iiu.s  einer  ,.philoeuphischen  Abteilung'" 
nutzwei  Klassen.  Im  Jahre  Ii»  tu  kum  eine  „rei-ht^gelehrte  {j^iavo^vno)  Abteilung^ 
in  euter  Klaaae  dazu.  Im  nlchsten  Jahre  wurde  daa  Ijcenm  Ton  Kragt^vac  nach 
Bdgrad  verlegt  und  1843  die  pravodetcim  oddeuje  auf  zwei  Jahrgänge  erweitert. 
Im  ersten  Gesetz  Uber  die  Einrichtung  des  Lyc>  um-  2:).  Sept.  :>.  Okt.  IS  14)  wurde 
df'n  ProfenÄoren  zugemutet,  „im  Fnüe  es  passendi  I.rhrlnicher  nicht  gäbe,  sollen 
die  Professoren  ihre  Vurträge  selbst  ausarbeiten  nmi  sn  i-rdnen,  das»  sie  mit  Ge- 
nehmigung deü  UutcrrichtäUiiuiätvriuutö  zur  Erleichterung  der  i^chüler  auch  ge- 
druckt werden  können**.  Dabei  aollten  aber  die  Professoren  imner  den  nZeitgeist^ 
und  die  «J^dcsbedllrfhisBe'*  berOckstchtagen. 

Die  Leitung  des  Lyceums  wurde  einem  Rdctor  anvertraut 

Vier  Jahre  später  (l84Sj  war  der  UnieftichtS'OrOodnngsplan  voUendet  und 

wurde  i'iii  neuer  Lehrstuhl  für  ,,politisrhe  Wissenschaft,  Nntionalökonomio.  Finanzen 
und  Handel"  gegründet  mit  dem  gewöhnlichen  Qehalt  von  600  Tbalem  (3000  D.) 
jührlich. 

In  dfüi'.  ll.L'ü  .1  ihre  ersclufu  ftue  Verunliuini:  über  den  Druck  von  Jichul- 
blicheru,  und  lwm  hiess  ess  in  Bezug  auf  dii»  Lji  euui: 

•6« 
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MNacbdem  ohnehtn  jeder  P^ofeeeor  «eine  Vorträge  so  geadmebeu  habeiD  nll, 
das«  ek  «le  LelurVueb  gedrueirt  werden  köimen»  aollen  alle  FtofeMoren  ihre  diea- 

bezUglichen  Arbeiten  dem  Unti'rrichhjininiHt'eriant  eüi$«>a(len,  welch«!  wedwch  die 
Serbische  „Litterutur-Gesellscliaft"  prüfen  lus-seii  wird.  Sind  Änderungen  nötig,  so 
werden  solche  entwiHlfr  Hurrh  tlo7i  hcfrrlffTidcit  \'rrfn>'-rT  «clhst  ndvr  dnrch  die 
Qeütilkcbatt  vorgenommen.  Das  Werk  soll  dann  in  der  Staat-sdruckerei  aul  Stuat«;- 
korten  oder  ftr  Reehnnng  des  Professors  gedmdct  und  den  Studenten  verkauft 
irerden.** 

Daveh  Erke»  rom  4./16>.  FelHoar  1849  worde  der  Cuinie  der  juridiseiheii 

Fakultät  auf  drei  Jahre  erhöht  und  ein  neuer  Lehrstuhl  errichtet  Zwei  wettete 
folgtcu  l^^.M  nach:  fllr  denisihr  Sinaclu'  und  forhische  Li((eratiir 

Am  15.  29.  September  Ibili  t^m  hieu  vnv  lu  i  i'  VorsihritY  ilir  die  Ue.staltuu«; 
des  L)ceums,  wodurch  letztere»  io  drei  Abteilung«  ti  geteilt  wurde:  in  eine  Juridische, 
«ine  aUgerndn«  und  naiarwiwenachafUieh-technische. 

Bemerkenswert  ist^  daea  mit  Aneoahnie  vom  Handels-  und  Weefaflelreehti 
Qeriichtsarzneikunde  und  öß'entticlier  Gesundheitspflege ,  schon  damals  alle  Lehr- 
ge^eti stünde  der  juridischen  Fakultät  vorgetragen  wurden,  wdche  heute  gelehrt 
Werden 

Nach  zehn  Jakreu  (24.  Sept.,  ü.  Okt.  1803;  erschien  eiu  neues  vom  verdienst- 
vollen Unterrichtaminister  QoSd6  verfasstes  Oeeets,  durch  welches  das  Ljceum  in 
„Hochsehttle"  umgetauft  wurde. 

Die  neue  Hochscbule  erhielt  drei  FskuMt«a:  eine  juridische,  phikeophische 

und  technische.  Der  Lehrplun  der  philot>ophiü(-lien  wurde  insofern  geändert,  als 
("liri^tenlehre.  S(Ht!>*ik.  I'iiilai^iiLiik  und  df^ntsrhc  Sj  rarhe  abgeschafft  und  lateinLsche 
Sprache  &\h  obligater  Lihrgegiri>>tand  eingeiiilat  wurda  In  der  technischen 
Fakultät  wurden  physische  Geographie,  Meteorologie,  Haudel^wLsäenschaft  mit 
BuchAhrung  und  Pidagogik  abgeeehaSt  Die  juridisehe  FakoltSt  wurde  dagegen 
um  ein  Handelflgeaets  heieidieii 

Abgesehen  von  kleineren  Änderungen  im  Organisationsplaue  geschah  bis 
iiiclifs  ilnraii-  Am  20.  'Do'/i'nilx'r  !S73  '1.  .Januar  IS74)  jedoch  wurde  die 
liliiiiisuphiiiche  Fakuluit  in  zwei  Altteilungen:  eine  „hist-orisch-philoltt^/isc  h>' "  und 
eine  „natur-uiathemutiiiche^  geteilt.  Gleichzeitig  wurden  Statistik  und  IMdugogik 
als  Lehrgcgcnstande  wieder  eingeftihrt,  ebenso  Chemie  und  Gesundheitspflege;  hin- 
gegen Yerwaltmigsrecht  und  öffentliches  Recht  Serhiens  sowie  das  politische 
Rechnungsbuch  abgeschallt.  Die  technische  Fakultät  verlor  'Ai^iAn^h'.  Botanik, 
Logik,  Nationalökonomie,  Fiuanzwissenachaft  und  littwator,  bekam  hingegm 
Zeichnen. 

Am  'Ih.  Jan.  (').  Febr.  1880  erhielt  die  Universität  endlich  ihreD  sechsten 
Qrdnnugsplau,  dessen  Hauptbcatimmungen  folgende  waren: 
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Jede  Fakulttt  um&flat  einen  TieijShridi^  Cwnns. 

Die  pbfloflopliiselie  Fakultit  «rhilt  als  Lehrgegenstaad  vergkicheiide  Geo- 

(Graphic;  die  liistorisch- philologische  Abteilung  Archiiologie.  Die  natur-matbema- 
tisclie  Abteilung  kebrle  mehr  zur  „nntnnvis'-i'Uüchnftlichen  Alyteilung"  des  Jiihxes 
1SÜ3  ab  zu  den  Bestimmungen  des  Jahres  1S73  zurück. 

In  der  t(M  Iiniscbfn  Fakultät  wurden  hinzogefUgt:  Brückenbau-  und  Tnnnel- 

Die  juridisciie  Fakultüt  keluU'  mv  „Kt'cht3\?issenscbatl"  des  .InbreM  lt>53 
zurück  und  bekam  ausserdem  noch  Weltgeschichte.  DufUr  wurde  Latein  nicht 
mehr  obUgatoriacb. 

*  Bia  dahin  trarden  die  Lehniflble  duicb  die  Skupstina  eingcfttlirt;  nacli  dem 
Geaetoe  von  1880  fällt  diea  dem  FUreten  bezw.  KSnig  zu  und  zwar  auf  Voncblag 

des  Hauptaufkläruugsrates  und  im  Einverständnis  mit  dem  ünterrichtsininiatiw. 
Der  Skupstina  bleibt  jedoch  daa  Recht  der  Geldbewilligungen  für  die  neuen 

Lehrstühle. 

Gegenwäriig  lu  sit/t  die  Univer«it;it  1  liektur  uinl  34  ProlV«>'>r.'ti. 

Uber  den  Besuch  der  Hochschule  in  den  letzten  Jahren  gibt  l'olgeude 
Tabelle  Auüichlu$i> : 


t880 

188t 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

Frofeflsoren .... 

27 

26 

29 

27 

27 

33 

Juristen  .  . 

45 

54 

87 

102 

93 

103 

107 

Hörer  < 

E^oaopliein 

51 

40 

52 

70 

70 

81 

78 

Techniker  . 

16 

18 

15 

17 

14 

21 

27 

Zuaammen  Studenten 

112 

112 

157 

189 

177 

20» 

212 

Die  Koaten,  wdobs  die  Unteriuittai^  der  Hoduehole  sowie  der  ttbrigen 
Lditanatalten  dm  Staate  Terumebt,  ersieht  man  ana  dem  Kapitel  „Finanziellefl^. 

Der  bentige  Lduplan  umfesst  fblgmde  Lehrgegenstinde: 

I.  Philosophische  Fak  II  It  St. 

A.  In  beiden  .\l)t<'iliinir*ni :  Philosophie,  Geschicht^^  der  Serben  uiul  uIIt 
anderen  slavischen  \  ölker,  Anatomie  und  Physiologie,  Volkni^kononiie,  Statistik, 
Vergleicbeude  Geographie  und  Ethnographie,  Pädagogik,  Öffentliche  Gusund- 
beitBpfleg& 

E  I«  der  histcnme^ett  Abtdluiig:  Weltgescbiobte,  Serbiaobe  udl  sthblftTisoke 
Litteraturgesohiehte,  Geschichte  derWeltlitieratur,  Pbilologiei  AnsfaAologie,  Russische 
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Sprache  und  Litteratai  mit  Hinblick  auf  jeoe  der  Obrigeo  8la?iichen  Völker, 
Grieehiscb,  Laieiiiiflcli. 

C.  In  der  n*tor-fnatbematiwken  Abteilung:  Höbere  Mathematik.  Phjuk, 

Zooloirii  .  Hrl.iiiik.  MiiK'n4lf)gie  iiml  Gca^fnipliif.  Htvilngie  und  PSfclfiontologio,  riuMiiie 
iiud  chL-iiiisclic  Techoologie,  Theoretische  Mechanik,  Astronomie  und  Meteorologie, 
Ueumebrie. 

IL  Techniscbe  Fakultät: 

Vorbereitendes  Zeichnea,  Ueometrie  mit  Zeichueu,  Höhere  nud  niedere  (ieo* 
dftsie  und  topograpbiBcbea  Zeichnen,  Theoretische  Mechanik,  Mascbinenlebre, 
Trockenbautenlebre,  WasBerbanienlebre,  Brücken-  und  Tunnelbaulehre. 

Aussonlem  mrissi'n  die  'IViliiiiki-r  noch  hön-n:  Physik,  Astronomie  und  yit" 
tt'orulD'fif.  (jeolojjfif  und  IVlüoiit(doj»it'.  Miiuruloj^ie  und  'i' '  irtiosii'.  Cheuiie  and 
cbeniijM;be  Technologie,  Uühere  Mathematik,  ÖflentUche  Geüundht^itspÜegti. 

HL  Becbtefakultii: 

RechtBencyklopadie,  Slaviacbe  Ki>cht'^<{osohichte,  Kümtschc  ßecht^eschichte, 
Bürgerliclu's  (it'st-l/.InK-h,  Blirfjerlicht'«  (tfricht.MverfuhreH,  Strafgesetz,  Strafgorichts- 
vcrfahrcn,  I  Iiuiilcls-  und  Wechselreclit  mit  Hezug  auf  diis  serbische  Handelsgesetz. 
Verwaitungsreeiit ,  OHentliches  «erbisches  Hecht,  Allgenieinesi  Staatsrecht,  Völker- 
recht, t'iuauzwcMen,  Statistik,  Gericbtsarzueikuude,  Üä'eutlichu  (iesundheitäpflege. 

Annerdem  b&ren  die  Juristen  mit  den  Philoeophen  noeb  Physiologie  und 
Logik,  VolkflSkonomie,  Serbiecbe  Geechicbte  und  WeHgeacbicbte; 

|)ie  Hochschule  besitzt  ein  natiirhistorisches  Museum  {Vmt  l'ancic  ,  ein 
physikalisch  ■mechanisches  Knbmet  l'rof  Alkovicj,  ein  cheuiiacheü  Laboratorium 
(Prof.  liozunir'  inid  >'incu  botanischen  <tarten  ;Prof.  Faucic). 

Unter  der  Leitung  des  Profesaors  der  Archäylogie  (Valtrovic;  stand  auch  das 
llationalmaBeam,  bis  danelbe  in  den  Besitz  der  königlich  serbischen  Akademie 
überging.  (Siehe  unten.) 

Die  BU(-hergammlung  der  Hochschule  verfolgt  bei  ihren  Anschaffungen 
didaktische  Zwecke: 

Die  Theologicüchule  «^^tcjiw^djuj  wurde  im  September  IS30  in  zwei 
Klassen  gegrilndet,  auf  dreiKlaasen  vemehrt,  1S44  auf  vier  und  ecfaielt  ihre 
neue  Organisation  am  27.  Sept/9.  Okt.  tS(i3.  Kleine  Änderungen  wurden  Tor^ 
genommen  1873  (Umabeetiuag  der  halbjährigen  Prüfungen  [Januar,  Juni]  auf 
ganzjährige  im  Juni)  und  1886  (Herabsetzung  der  Studienzeit  von  vier  anf 
drei  JahnA. 

Die  Bogoslovija  ist  die  erste  und  einzige  Uildungsanstnlt  \\\r  die  serbische 
GeitrUiebkeit.   bic  steht  unter  der  geuieiu:>chal'tlichen  Aufsicht  des  Miuiäterä  fUr 


Digltlzed  by  Google 


aBimCX  KÜI.1TB. 


287 


Kiiltufi  uiul  des  Mitroi)fili*i  n  und  ist  mit  cinetn  Seminar  verbunden,  in  dem  die 
Mflir/alil  der  Zöj^liij^e  Kost  tmd  Wohnung  unentgeltlich  erhalk-n- 

Der  Kultusminister  bestimmt,  welche  Lehrgegexiatiuide  iu  der  Bogopkiviju 
vorgetragen  werden  flolUn. 

Attfiialmie  finden  »11«  »bflolTirten  OTiiiiiuiasteii,  doch  ist  ihnen  kdne  PrGfung 
zum  Nachweis  der  erlangten  B«ife  vonnöten. 

Dt  r  Li  lirplnn  ist  gegenwärtig  folgender: 

rtdLiiiiitische  und  polemische  Theologie,  Natur-Tlifolor^ii«.  T.isen  und  Aus- 
legen der  hibel,  Seelsorger-  {pastiisho  Theologie,  Homiletik,  Kanonisches  Recht, 
Kirtihaigeflcliiehte  mit  biUttcber  Geographie,  Weltgeschichte  mit  Geographie, 
Rednerkonat^  Payehologie  mit  Physiologie,  Logik,  Praktisches  Rechnen,  Versuchs» 
physik,  Lehrmethode,  Dättetik  und  Hanaarzneiknttde,  Fdddkonomie  mit  Praktik 
in  Feld  und  Garten,  Kirchenslavisch,  Russisch,  Kirchengeaang. 

\yy  Erlialtiui-,'  <!rr  no<,'08lovija  kostete  ISSf»  dem  Stante  H. 

Im  .iaiiro  l>»b.>  bestand  diw  Lehrerpersttnal  aus  1  Ueklor,  II  i'rol'ossoren 
Lehrerund  Dozenten;  die  Zöglinge,  15tiau  derZahl,*^  »toiuiuteu  nicht  ausschliesslich 
aus  Serbien  sondern  auch  aus  den  angreoimden  Lindem.  Im  Jahre  1873 — 74 
wurde  ftlr  diese  fremden  ZOglinge  eine  eigene  Abteilung  errichtet,  die  danuüs 
61  Zöglinge  zählte,  %'on  denen  27  aus  Altserbien,  2n  aus  Bosnien,  10  aus  Monte- 
negro und  4  aus  der  Ilercegorina  stamniten.  Doch  wurde  diese  Massregel  im 
Jahre  lS7t)  wieder  rflrkirängig  gemacht. 

Die  Professoren  werden  teils  vom  Kultusiuiuister,  teiU  vom  Mitrupoliten 
Torgeschlagen,  vom  König  beseitigt  und  vom  Staate  besolde 

Die  BogoeloT^a  besitzt  eine  ansgeaeichneie  Fachbihltothek  von  3000(?}  Banden. 

Wir  haben  sch<m  auf  Seite  27S  erwähnt,  daas  das  erste  (1833  zu  Kragujevac) 
errichtete  (j yniliasiuni  vier  .lahrgiinge  -/Jihlte  und  die  später  errichteten  Halb- 
gyninusien  je  zwei.  Später  erhöhte  man  die  Zahl  der  Klassen  auf  sechs,  in  den 
HuJbgyuiusuieu  auf  vier.   (Gesetz  vom  lü./2'b.  Sept.  Im  .Jalire  lb73  erhiclt'en 

die  GynuDMien  tine  siebente  und  1SS6  wurde  die  Errk^riaing  einer  achten  Klasse 
beschlossen,  so  dasa  sie  dann  mit  jenen  Österreichs  {Ibereinstimmen  wflrden.  Die 
Halbgymuasieu  sihlen  nach  wie  vor  vier  Jahrgänge  und  entsprechen  den  öster- 
rM«his(lieu  Ijntergymnasien. 

Den  T;rlir]i1a>i  r-iitwi'ri>  tLt  ( ■  rTrir}tl>m!ni>lrr,  utjil  v.wax  l>'''fiitmif  rr  die 
Lehrgegeiistände  lür  die  Uberg_y  uiusi.-ialk lassen  nach  Knivet  uciuii«  ii  des  Haujitaul- 
klüLriuigsratcä.  Auch  soll  der  Minister  die  Meinungen  der  l'rofessoren  der  über- 
gymnasien  anhören. 

*)  57  tu  der  ].,  II  iu  der  2.,  33  io  der  S.  nud  20  iu  der  4.  lüa«M. 
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Der  heutige*)  Lehrplou  an  den  serbiachen  GymnaMen  ist  folgender: 


Letu^egenstfinde 

1. 

— 

19 
». 

llchcnl 
1  a. 

4. 

Stnnih 

5. 



in  n  der 

6.  i  7. 

Ziuaiii- 

tlH'llt) 

■Rehgiou  

1 

2 

1  '-i 

1  2 

1  — 

1- 

1 

1 

8 

Serbische  Spnckklire  .... 

4 

4 

1 

3 

17 

Kironensliivirtche  Sfn«alebre  .  . 

— 

* 

~™ 

3 

— 

t 

■ 

3 

1  lieono  dl  r  Poesie  und  1  rosa 

— 

— 

1 

— — 

l 

— 

— 

3 

'loschiclile  der  sern.  Litterattir 

— 

■" — 

a 

3 

— 

Ö 

üeschiclite  Serbien»  

— 

1 

a 

4 

4 

5 

1 

1a 

Qe4^pr*pbie  

.i 

3 

3 

3 

— 

— 

1 

13 

2 

j 

— 

MV 

2 

l'liysik  .  

3 

3 

3 

— 

1 

9 

— 

— 

3 

Zoulogie  



— 

— 

3 

Geotnetrie  

2 

2 

2 

2 

2 

3 

4 

17 

%n  M^lft  jfc— Aviv 

1 

4 

^  3 

4 

3 

3 

2 

3 

29 

Mineralogio  



— ' 

1 

2 

2 

<{t'ologis  

2 

2 

Vyiicuiie  .......   1  . 



1 

Deutsche  bpriiclio 

4 

A 

\ 

2 

2 

2 

22 

Lateinüfchc  Sprache  

_ 

.1 

1 

4 

3 

12 

EVanzSnscha  SDraehe 

1 

5 

5 

3 

15 

Biologie  

>  



 . 

3 

2 

5 

Anthropologie  uml  Ih  itrtik    .  . 

1 

2 

2 

1 

- 

•» 

Psychologie  und  Logik  (geplant) 

2 

Schüuücbreibcu  

2 

2 

1 

4 

2 

2 

1  2 

2 

- 

: 

8 

26 

20 

, 

2<. 

31 

30 

3i 

2t> 

2i>2 

Gjnnnaetik  und  Kriegs&bangen  . 

:5 

3 

3 

3 

3 

2 

21 

2 

3 

1  ' 

\ 

2 

U 

Stenographie  

1 

2 

2 

ZvsaniDien 

3t  1  32 

1 

34| 

3« 

37 

38 

28 

341  . 

*)  Er  8oU  demnächst  wegen  Errichtung  der  l>.  Klaue  eine  gttnzlichu  Umgestaltung  eriahreu. 
*')  Vüt  d]«M  noch  nicht  TvrlMadtoe  KTiiim  gebm  wir  die  Standen  mdi  dem  ▼etllvfigBo 

Entwürfe. 

t)  In  dioMT  Bulnik  iat  di«  8.  Klane  nicht  nUvcriUt. 
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Der  deutsche  Leser  wird  skh  vielleicht  wundern,  d&sa  aut  deu  tterbiücheD 
Gynrnan«  griflehueh  gai  nicht  und  latnniidi  selir  weuig  gelehrt  wird.  Unserer 
Auidit  nach  ist  die«  ein  groaier  Vomig,  den  die  wrblachen  GymnuBiea  vor  den 
deatsebea  tiabea.  Auf  kteteren  herrscht  noch  das  «Ite  Vonirteil,  man  mOase  die 
Jugend  acht  bis  neun  Jahre  lang  mit  dem  Lateinischen  und  sechs  bis  sieben  Jahre 
lanp  mit  (lern  Oriorliisrhen  qurilen.  mit  tnien  Ppniclifn.  dorcii  Shidiiim  nn^nidlich 
viel  Zeil  Leuiiä^i'uclii  und  die  lui  pruktiätheit  Leben  blutwenig  uüi^eii.  U  cuo  wir 
uns  erinnern,  welchen  Wulst  vun  unnützem  Zeug  nmu  uns  auf  einem  üäterreichi- 
Beben  GjmnMiam  eintricbterte  und  wie  schoell  wir  daaeelbe  wieder  vergaaeen, 
wfihrend  die  daran  Teracbwendete  koatbare  Zeit  mit  weit  nQlBlicbereD  Studien  bitte 
amigeftlllt  werden  künueu,  so  müssen  wir  un^  den  Ansichten  ChristenseDe  Ober  den 
Scbalonterricbt  wie  er  ist  und  wie  er  leio  sollte»  aaschliesseo,*} 

Den  gegenwfirtigen  Stand  (l8S6j  der  eerbtoeben  Gymnasien  zeigt  nacbetehende 
Tabelle: 


■■  Zahl 
der 
Klssten 

1 

der  ?ro- 
fbMnvn 

Zahl") 

der 
SchtUer 

1 

Obergymuasium 

ßelftnul  flSW;***l  

1  7 

24 

äi 

» 

\  l 

15 

191 

n 

Zajecarf)  (1837)  

10 

170 

!  i 

10 

301 

w 

II       „  (1B70)   

4 

10 

160 

♦» 

4 

9 

88 

II 

Valjevo  t  IsTu;  

7 

118 

M 

Vranja  (IbTU)  

4 

S 

74 

II 

Jagodin»  (1869)  

8 

137 

M 

Kmierac  (1865)  

: : 

8 

153 

«1 

Leskovac  (IS70)  

4 

8 

116 

n 

4 

10 

103 

*)  Chriitteu-i  ti  ,,I)er  uoderne  rtiMuDgBBihwindel  iu  Schale  mi  FmüIw.  sowie  in  ttg- 

tiehen  Verkebr".   2.  Auflage.   Leipzig,  B.  KliV  h<  r,  ]^^r,, 

••)  Nor  jene  sind  berücksichtigt,  welche  die  l'rütuüjf  Bble{»ten;  die  Zahl  der  eingc^ihricbenen 
SehSlcr  war  eiuc  20-  25»/,.  höhere. 

•*•)  Die  Zahlen  in  den  Klammem  geben  dfn  f;riiinlnni,rijalir  nn. 

t)  GegeuwArtig  ü  KhuMD,  doch  wird  jedes  Jahr  oiue  weitere  Klasse  errichtet  werden. 
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', 

Zahl 

Zahl 

Zahl 

1 

,1 

der 

der  Pro- 

det 

Ii 

V  niffwi  IT jT""iiiinnii 

Pirot  flRT^i 

r 

4 

5 

64 

if 

Po'Äarevac  (iSti'ij  

4 

10 

i> 

4 

7 

iJU 

w 

4 

8 

1  125 

w 

Öaüak  (1837)  

4 

7 

89 

n 

4 

II 

290 

n 

Vcliko  Gradiäte  (iS79)  .... 

♦ 

4 

8 

78 

w 

4 

ü 

113 

« 

2 

a 

37 

tl 

;i 

2 

1 

? 

Ii 

•  !l 

3 

63 

Zusammen  . 

222 

3642**1 

Dabei  ist  /.u  li^^uierkfii,  daBS  unter  die  Zahl  der  i'rofessorcu  auch  der  Direktor 
jedes  G>'mnasiuuis  eingezühlt  wiirde. 

Die  Htcflte  SealMhulA  Serbiens  irt  di«  1865  gegraadeie  Belgrader  „RttSSuf, 
die  ehenudige  Handd«-  nni  Gewerbeeettule  {jpotleiio-tfyovahko  ueilät«).  Als  solche 

wnrde  sie  am  23.  Sept.;5.  Okt.  IS  14  in  Uel^^rad  gegrOndet  Sie  f-ollto  K:iufleute 
und  Handwerker  fl'ir  ihre  Gewerbe  ausbilden,  hatte  anfangs  nur  zwei  Khuujen  und 
nahm  auch  .,Bii5-f  »TordentHc}»-"  Si  In'ili  r  auf.  Aber  schon  uächsteä  Jahr  wurrlf  rino 
dritte  Klasse  crriclitet.  Im  Jahre  Ihjs  ^-l  I.").  .)um)  wurde  sie  in  „trgoTucku  skola" 
(Handdssclinle)  umgetauft  und  endlie^  9,-2l.  Jmd  1869  in  die  henüge  „Realka^ 
amgewaiidelL  Der  damalige  Entwurf  wurde  jedoch  Ende  1 873  in  nehreren  Punkten 
abgeSadert  Bis  dahin  hatte  die  „Realka'*  sechs  Klassen,  in  weldien  26  Gegen- 
stände gelehrt  wurden.  Durch  das  neue  Gesetz  erhielt  .sie  .<*icl>en  Klassen,  wSlirend 
(Iii' Zahl  df»r  <tf'i»enständf  auf  1*»  vrrniiinl'Ttwurde.  Da  jcdnch  die  lifiili n  untiT.^tcr 
Klaät>eu  mit  den  Gymnasien  gleichen  Luhrplnn  liabeu,  su  bilden  eigentlich  nur  die 
fQaf  oberen  Kiai»sen  die  wirkUche  Realka,  und  hier  werden  gegenwärtig  folgende 
GegenaASnde  gelehrt  (die  eingeschalteten  Zahlen  geben  die  Wodienstonden  für  alle 
neben  Klassen  an):  Christenlehre  (8),  Serbische  Sprache  und  Litteratnr  (21  Buch- 
führung und  Briefwechsel  2),  Französisch  (15),  Deutsch  (22),  Geographie  f12;,  Ser- 
biscLr  (i;)  nnd  WeUir.-.M  li;«  iil.'  :S),  Naturlehrc  (10),  Physik  (ml.  Chnnk  (7), 
Mechanik  (2),  Technologie  (4),  Mathematik  (23),  Geometrie  (18),  Zeichoca  (30|  oäm- 

•)  TTat  iiirht  gearbeiU-t 

**}  Darunter  belaudea  sich  323  weibliche  Stadenteu. 
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lieh  6  geotuetrisclies,  18  Frcihand,  2  topographisches,  2  ornamentale?,  2  architekto- 
nüeliei),  Seli5iiwilireibeu  (4,,  ModeUuen  (6),  Gymnuatik  und  KriegsQbungen  (21), 
Srngen  and  Musik  (oklit  oUigatoriseh  14).  Zusammen  23  Gegenstände  mit  243 
wScheniHchcu  Stunden. 

Ausser  der  Belgrader  Renlka  gab  es  schon  vor  mehr  als  zwei  Juhrzehnteu 
Realgymnasien  {>jimnazijsk^r  realh)  in  Serbien  nnd  zwar  zu  Uziec.  Aleksinac 
und  Krusevac.  Di*5  Zahl  derselben  wurde  später  Wdeuleud  ^eruieliii  uud  üchou 
1675  gab  es  deren  neun  (Valjevo,  Zajccar,  Jagodina,  Kujazevac,  Loznicu,  Smederevo, 
üfiee,  Alekaime,  (!$X»ky. 

1B81  Tsnrandelie  man  das  Realgymnasium  zu  VSob  in  eme  iweite  Bealscliule 
(d.  h.  Handels-  and  Gewerbeschule)  und  bald  danuf  beschloss  man  die  Ummuid- 
lung  aller  Realgi'initasiGu  in  Untergymnaaicn,  anggenommen  jene  in  Knja/ovac  und 
T.o/nica     Der  Stanfl  <\vr  l^ealsclnilf  n  Sprliimi-s  war  ilt'iniiai  Ii  ISSG  f'At'fr  <^'''r : 


Zahl  du 

Kl,..-  ^, 

Scliülor 

7 

16 

222 

6 

13 

230*) 

2 

1 

2 

3 

37—) 

33 

489 

Das  erste  Lclireräeminar  {w'-iteljalca  ikola)  wurde  durch  Gesetz  vom 
lk/17.  OlcL  1870  eingeflihrt  Der  ursprüngliche  Plan  wurde  bereits  drei  Jahre  ap&tcr 
insofern  geindnt,  ab  nnter  d«i  LdirgegenstSoden  der  ,kane  Aussog  aas  der 
dogmatischen  Theologie*  daroh  nEirdiengeschiohte*  ersetrt  wurde. 

Ende  1881  erofifiiete  man  ein  zweites  Lehreneminar  zu  Nis,  nach  Muster  des 
Belgraders.  Ausserdem  wni  ilr-  18S7  der  Errichtung  einer  Vorbereitungsschule 
pravjiulca  ikola)  ftir  die  Zöglinge  aus  den  iürkischeu  ^iachbarpruviuzeD  zu  Leskovac 
beschlossen. 

Die  heate  an  den  Lehrerseminaren  geldirten  Gegenstände  sind  folgende:*) 
Chnstenlefaxeir  Serbisohe  Sprache  mit  AltskTisehem  und  Litteratur,  Oeographie, 

Serbische  und  Weltgeschichte,  Psychologie  und  Logik,  rüdagogik  (nebst  praktischen 
LehrübangeQ),  Maturwissensobaften,  Rechnen,  Praktische  Geometrie,  Gesundbeits- 

*)  DsTvii  M  SdhtlsibutSB. 

Huf  nicht  gearbeitet. 
•••)  DavüU  ikhüleiiniien. 
t)  Ihre  Zahl  aiid  Art  bestisimt  der  Uatenkhtsi^Bter  ha  ^TsrnshBaa  mit  dem  HsapA- 
attfklinmgtrate. 

»7* 
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pflege,  Feld&konoime,  Zeidmen  mit  SdiBnMfareiben,  Singen  und  Kirdtengesaug, 
Gymiuistflc,  Deutsobe  Spradi«^ 

Die  Erhaltmig  dar  hüim  Seminare  koaiete  18S5  dem  Stute  111038  D.,  «o- 
TW  8QSd2  auf  daa  Bdgnder  und  30746  auf  daa  Nifiei  mtfiJlan. 

Der  Stand  der  Ldirar  und  Sehttler  an  den  beiden  Seminaren  war  im  Jahre 
1885  folgender: 

Belgrad:  14  Professoren  141  Schükr,*) 
NU:        13        „  44        „  ♦*) 

\vü  diin  l&OSchiUern,  welche  vou  1873—84  die  Prüf uisg  ablegten,  bestanden 
sie  32  mit  ausgezeichueteui,  9S  mit  »ehr  gutem  und  59  mit  gut«m  Erfolge.  186 
daTon  finden  Anstdlongen. 

An  beiden  Seminaren  dauert  kOnftig  der  Lebrkanas  drei  Jahre,  nnd  swar 

finden  Gymnasiasten  Aufnahme,  welche  vier  Gyninasialklaascn  nbsolvirt  haben. 
(Von  1*s77  ISS7  dauerte  der  Knrsu.>  vif»r  Jahre,  weil  tchoD  Schfiler  mit  drei  ab- 
solvirten  Uymnn^ialklassen  Aufnahme  fanden.) 

I>nrr>t  rcsft/  vom  21.  Okt.f).  Nov.  1S70  wurde  auch  auf  Kosten  des  Schul- 
fondi^  iiikI  iint«!  Aufsicht  des  Fiuanzmiuiäters  eine  laudwlrtschnftUcho  und 
Forst -iSt^hulc  errichtet**';  {zc m lJ<nleUk-tp-i u ma raka  ihvLi).  Ihre  £röffuuBg  fand  am 
10  /22.  Sepi  1872  su  PolareTac  statt,  doch  wurde  aie  bereits  Ende  1882  wieder 
aii%ehobco,  weil  die  ErgabaiaM  ihree  lehiyilirigen  Beetandea  den  geetellten  An- 
forderungen und  aufgewendeten  Kosten  nicht  entsprachen. 

Sic  hatte  drei  Khi-sspu.  In  wclrlim  fol^'piid»'  (Jegenstiinde  sjelelirt  wurden: 

Christeulehrp,  Giirtciiliuu,  i&cid'  ir/.uclit ,  A\  ioriihriu,  Obstbau,  Fui>tkiiltur, 
Chemie,  MaÜiematik,  Viehzucht,  Ackerbaugerate-  und  Maschinenkunde,  Natiurlehre, 
Weinbau,  Ackerbau,  Physik,  Dentache  Sprache,  Zeichnen. 

Die  Kioeten  fttr  die  landwirleehaftUohe  Schule  betrogen  im  Jahre  1875 
62189  D.  (obschon  874(»3  D.  b.  willigt  worden  waren),  im  Jahre  ISS«  63459  D. 

Iin  Jahre  ISSü  betrug  die  Zahl  der  Lehrer  10  und  jene  der  Rthahr  28,  von 
denen  12  in  (Vr  ersten,  14  in  der  zwritnn  \m<\  2  in  drr  dritten  Kliis.ve  waroa. 

Durch  (iesetz  vom  14,'2G.  Februar  lbH2  wurde  die  Gründung  von  mindestens 
drei  niederen  Sebnlen  ftir  Landwirtschaft,  nSmlidi  eine  fbr  Ackerban,  eine  ftr  Obst- 
koltor und  eine  ftir  Ymbiucht  und  Souiwirtsobaft  besehlossen.  Dem  Oeaetse  naeh 
soll  jede  dieaer  Schulen  drei  JahrgSage  nnd  der  Lebrplan  folgende  OegenatSode 
um&seNi: 


*)      iiu  ersttiu,  ü7  Lm  zwuiUia,  36  im  tlritt&n,  29  im  vierten  Jahrgang. 

**)    ^    ir        »        1'    I)  »>  ^     f  •»       13    •'         )i  tl 

***)  Belum  lS4g  hatte  FOnt  Aloxander  ein»  ibnlictae  8<!liiil»  sa  Topiider  errichtet,  dodi  wer 
■ie  Mlui  Jabie  iiiltet  vom  FOratea  Miloi  anteidrttdt  werdaa. 
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Erweiterung  und  VervüUkuujtuuuag  den  Volkaschulunterrichtfl  mit  Bezug  auf 
Spradie,  Geographie  simI  6«Mbicbte  Serbien»} 

Bechnen  nebrt  den  GrundsQgen  iet  Geometrie  und  Zeidwen; 

Kurzer  Auszug  au»  den  Maturwissenschaften; 
Landwirtschaft  mit  Gartm-  uml  Wii  sLukuliiir; 

Viehzucht  nchst  Seideuwurui-  und  Bienenzucht  aowie  V  ieharzueikuudei 

Wein-  und  Obstkultur; 

GmudxOg«  der  WaMkuliar  und  — 

an  Sonntagen  Ounstenlelir«.  (Nie  ohne  dieee!) 

Jeder  Schule  soll  eine  Sdimiede  und  Tischlerei  bcigege1>en  werden. 

AlljihrUeh  sind  »ue  den  einzelnen  Bemrkeo  wen^tene  30  Bonehen  zwischen 

14  und  1$  Jahren  aOBZUhebeUt  avaschliesslich  Sühne  von  Feldhehauern  des  Reiches, 

und  in  die  Schule  zu  stecken,  wo  sie  auf  Staatskosten  Ynllstandi),'  frei  erhaUen 
werden.  Dafdr  haheu  sie  keinen  Anspruch  auf  JButschüdigung  für  die  von  ihnen 
geleiiiteten  Arbeiten. 

Infolge  dieses  Gesetzes  wurde  am  2i).  Juni  1 10.  Juli  1S82  zu  Kraljcvo  eine 
Ackerbuuschule  {ralarska  ikola)  errichtet.  Das  Lchrpersonal  umfasste  im  ersten 
Jahn  ausser  dem  Leiter  BadiiS  1  Lehrer,  1  Ofirtner,  2  Unter -Landwirte,  1  Popen 
und  1  Arzt  Schiller  gab  es  3t. 

Ftbr  den  h&heren  Unterricht  der  weibliehso  Berftlkemog  wurde  durch  das 
Gesetz  rom  17^9.  Juni  1863  eine  hShere  TOchtoix'hule  foi^tka  ikola) 
errichtet,  in  die  nur  Mildchen  Aufiiahme  fanden,  welche  die  vier  Volksaehulklassai 
mit  gutem  Ertblge  absolvirt  hatten. 

Der  ursprüngliche  Uuterrichtsplan  wurde  1S73  (  iwas  «rermdi  rt.  dimiit  si(  Ii  die 
SchülpriniiPii  besser  zti  VolksschuUehrerinnen  ausbilden  künuten.  In  ili  ii  ilmuals 
vorhiiudencn  vier  Klassen  wurden  20  veröchiedeuc  Uuterrichtsgcgeiistände  vorge- 
tragoii;  nftmlich: 


tiegenstände 

Wifchendidie  Stundon 

in  der  Kluse 

1. 

1    II.    1  III. 

IV. 

Zusain. 

% 

1  :  1 

1 

5 

4 

8 

3 

„       Litteraturgeachichte  ..... 

3 

3 

,.  (icpchichte  

2 

4 

4 

S 

3 

3  1  - 

a 
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394  oximoB  kultvb. 


Gegenfltiiiide 

Wikbentliche  Stnudeu 

in  <1>  r  KliUiM 

m. 

I?.   1  ZaRam. 

MuthetuatiKche  und  pbjrsik.  Qeugraphie  .  . 

— 

_ 

3 

3 

3 

G 

'  '  " 

3 

3 

DiKtetik 

2 

2 

2 

4 

3 

3 

_3_ 

3 

12 

Lefaninnde»  .  . 

17 

IG 

IG 

18 

GT 

H 

G 

G 

6 

24 

2 

2 

4 

4 

12 

2 

2 

4 

2 

2 

2 

8 

2 

2 

2 

2 

8 

Zusammeu  .   .  . 

31 

30 

n 

123 

Aoawr  daetm  oU^tten  OcgemtSoden  wuniai  noeb  dcatache  und  fruiSciMbe 
^rich«  g«gein  bcMod««  ZaUoiig  gekhrt 

Das  Gesetz  vom  19.  31.  Januar  IbTO  schuf  abermalige  AnderODgeD,  Tor/Qglich 
in  der  Absiebt,  die  Ausbildung  von  Volksschullehrerinnen  zu  verbessern.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  ein*'  Rinftc  K1aH.<io  errichtet,  in  welcher  die  angehenden  V^olks- 
scbullehreriimcn  durch  die  den  vier  anderen  Klassen  beigegebenen  Ubung8«cbuleu 
Gdflgenheit  erhislten,  aich  im  Lehran  pnktiflch  »turabildan.  AoHerdcm  woideit 
sie  veipfliebtet,  am  Schluwe  des  fUnften  Jklurgaaga  ia  folgenden  Bfiehem  Lehrer- 
prttinng  »bsol^gen: 

Christenlehre,  Serbische  Sprache  und  Litteratur.  Serbische  und  Weltgeschichte, 
Pidagogik  mit  SckuUrbeit^  Bochuen,  Geographie,  Naturlehre,  Weibliche  Arbeiten. 

Diese  Prüfun;.:pn  waren  schriftlich,  mündlich  und  praktisch.  1880  und  1883 
wurden  die  Anfonlerungi  n  an  das  Prlifungszeugnis  der  I/ehrerinnen  verschärft,  sodass 
keine  SchQlerin  Lekrerm  werden  durfte,  die  nicht  in  allen  Fächern  die  Prüfung  mit 
„gutem"  Erfolge  abgelegt  hatte. 

1686  fanden  neue  Änderungen  statt  Die  ^ihl  der  Klassen  soll  auf  secba  er* 
hQbi  werden.  Aach  wurde  beatimmt,  daia  der  ITntemcbtaminiiaier  im  EinTemebmeii 
mit  dem  HauptaafbUnrngwat  den  Ldwpla»  Imtsustellen  habe.  Die  SchUleriMnen 

der  sechsten  Klasse  legen  keine  JahresprBfiing  nb,  .snndom  erhalten  ihr  Zengnia 
nach  den  mn  ihren  Lehrern  und  Lehrerinnen  während  des  Schu^jahree  gemachten 
Aa£teichnimgen. 
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Gleichzeitig  wurde  der  UiiterricUtstuiiiiäter  crmiichtigt,  ein  luteruat  zu  er* 
riehtoi,  weldies  bewmde»  d«n  Schfllerioneii  ans  dem  limcm  8nln«iM  xugute  Uum. 

Ei  mitts  wirklich  Tflrblflffen,  dan  ein  aoldiM  h5c1uit  Botwcndiges  Internat 
nicht  schon  Ifingai  gegrOndet  wurde! 

Immerhin  bedeutet  die  hShere  TSditmschule  mit  ihrer  pfidagit^ischen  Ab- 

idlung  und  ihren  sechs  Klassen  einen  bedeutenden  Fortschritt  gegen  die  nrsprOng* 

lich<ni  Bij^tiuimungen  (von  ISOrt),  nacli  wcldicn  f-i«'  nur  ärc'i  Kl.issen  hatte,  deren 
Lchrplan  nicht  so  passend  war,  wie  der  beatige,  den  man  aas  folgender  Tabelle 
eräeht: 


Gegenstände 


WOcbentUclw  Standen  in  EIsms 


1  I 

II 

III 

IT 

V 

VI 

Zussua. 

riiristenlehre  

2 

2 

l 

i  l 

7 

Serbisch«  Spmrhlehre  

;) 

3 

— 

1 

ü 

„  Svotax  

— 

— 

1 

— 

— 

4 

n  smoik  

— 

— 

— 

3 

3 

t,  Idtteraiur  

— 

— 

— 

— 

3 

3 

Politische  Geogn^hie  

3 

2 

3 

"  ' 

8 

Weltgeschichte  

3 

3 

3 

9 

Serbische  Geschichte  

4 

1 

Pädagogik,  Methodik,  Schularbeiten 

3 

4 

o 

7 

Rechnen  .  *  *   . 

3 

2 

2 

2 

1 

f> 
sr 

10 

Zoologie  

2 

a 

2 

Botanik  

- 

2 

liGneralogte  

2 

2 

Chemie  

2 

2 

Physik  und  Kosmoj^raj>lu*'   .    .  . 

2 

» 

* 

3 

Diätetik  

2 

• 

» 

2 

Freihandiekhnen  

2 

2 

2 

M 

8 

Oeometiiseh«  Zeichnen  .... 

r 

2 

Weibliche  Handarbeiten  .... 

4 

i 

4 

5 

5 

22 

Schönschreiben  

2 

2 

4 

Sinfjpn  

2 

2 

2 

2 

11 

Gymnastik  und  Tanz  

2  j 

2 

2 

2 

2 

lu 
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296  OBIBTIQC  Xn»TVB. 

Da  die  h6li«re  TScbteischtile  ab«r  die  Bildung  der  ireibliclieii  BeTölkcrang 
des  Lindes  eine  gute  Idee  gibt,  irollen  wir  bier  die  ResuUate  dcar  letiten  Jahre 
wiedergeben: 
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l<5S4 

IbSG 

Zabl  der  Lehrer  u.  Lehreriuiifii 

22 

27 

.7 

1 

27 
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24 

Schülerinueti     .  . 

•2:.',» 

201 

2S«) 

;stu; 

r,i  1  (♦) 

542 

Davon  III  der  letzton  KIiihhc  . 

','>! 

20 

i.'i 

US 

Ü5 

m 

„   Lehreriunenprüf.  gemaclit 
Dabei  dorcbgefiülen  .... 
AnetelluBgen  «rbielten  .  .  . 

27 

2I*> 
13 

17 

40  1 
6  < 
22  1 

64t) 

11 

33 

65 1+) 
&ttt) 

109 

Ton  den  tf7  ZSglingen  der  Jahre  1S80— 85»  weldie  Amtellnnges  »le 
Le  hrerinnen  erhielten,  adüeden  10  wieder  aua  (3  davon  starben).  Die  Obrigen  107 
hatten  im  .lalirc  lS$f\  folgende  (»ehiiUe: 


Eine  nr^i),  eine  1fi()0.  srrh-*  tn'iO,  seehsundacht/iir  '^f'"-  '''"i"  Tii'n  und  zwülf 
500  D.   Die  Erhaltung  der  Töchterschule  kotitele  Ibbi  dem  Staate  &!S&'J3  D. 

Volkaeelulain. 

riier  die  Auf  äuge  des  serbischen  Volküschulweseiit»  habeu  wir  schon  Seite 
279  11.  gesprochen.  Auf  diesem  Gebiete  ist  in  Serbien  unendlich  vid  geschehen 
und  haben  sich  die  Obrenoviifi  durch  ihre  Bestrebungen,  die  allgemeine  VoUubildung 
/.Ii  heben,  um  das  Land  ganz  besondere  Verdicn.ste  erworben.  Schon  TOr  SWansig 
Jahren  bemerkte  Kanitz:  „Für  da»  ernste  Streben  der  .>erbiHcheu  Regierung,  Bildung 
und  Aufklärung  im  Vtilke  /tt  verbreiten,  spricht,  divss  die  ffir  fbni  Volks»-  und 
höheren  l'ntcrricbt,  für  btiiiendixten  iiu  Aus-  und  Inlaude,  lUr  i'enHionen,  liir  Ver- 
mehrung der  Bibliotheken,  Kartenstich,  Druck  von  SckulbOeheni,  PkimieUf  Unter« 
stDtanng  von  Studirenden  und  Lehrmi  in  den  tttrkiseben  Provinsen  etc.  auljge- 
wendeten  Summen  beinahe  den  zwölften  Teil  da-  gesamten  Staataansgaben  betragen." 

*)  Eins  dSTOn  katte  schon  <las  ,Iahr  xuvor  die      K\»mv  aligulrirt. 
♦♦)    ,,       „  im  Jahre  187»  die  Tix  litersthnle  atuMtvirt. 

***)    „      »  „du  Jkhr  soTor  die  Präftuig  ochlecht  bestanden. 

V  H         n        «        n       »       M       l>         II  w  » 

irt)  Huif      ti         n        p<        I,       ,1       n        „         „  «1  H 

S.  Kksse  slMMlTht 

Drei      ,.      „        ..        „     früher  (eine  ISSI)  ilie  Prüfung  ftclilccht  bestanden. 

'tfi)  Wf'j^en  der  kriefferiwlien  Verwh'kt'lunjjen  erhielten  di«  5»'i  /OkUhj;«.  »«-hhft  die  Prüfung 
mit  gnteiii  Krfolgc  hcätanden,  ni'  ht  «ofortigfi  Anstellung. 

{')  IMtob  waren  ISU  in  der  ersten,  124  in  der  zweiten,  loa  in  der  ddUen,  6»  in  der 
vterten,  9i  In  der  5.  Klaase;.  Zn  bensrkcs  wite  noch,  daas  is  den  Jakien  ISTfr—lMS  KS  fkeaide 
Mädchen  antgenonimen  wurden,  Ton  denen  74  SOS  Osteirdch,  8  *qa  der  Tttrkei  sad  1  an* 
Uout«uegru  vtareu. 
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Aii«h  ftr  die  ABMluAmg  geeigneter  SdnilbOcher  und  Lefaimittd  fSat  den 
Anaehanungsonteiricht  nnd  di«  Übertngang  soldier  »lu  fremden  Sporaehen  in's  Ser^ 

bische  geschieht  auBsmtrdenllich  viel.  Man  hat  sich  in  Bezug  auf  Li  lirbUcher,  auch 
ftr  den  höheren  Unterriebt,  von  fremdsiiracliigen  schon  längst  unabhängig  gemacht. 

Der  Fnterripht  an  den  serbischen  vom  Staate  unterhalfonen  LebraiisfaUfri  ist 
unentgeltlich.  Nur  l'Ur  KachprQlungen,  Zeugnisse  und  Diplome  werden  iileine  Taxen 
erhoben.  Ausser  dea  Zöglingen  der  MilitSrakademie  erh&lt  der  Staat  zahlreiche 
Penaoniie  in  der  BogodorÖB»  an  der  Hodiaehule  «ad  den  Mlttelechulen  mit  einem 
monafliduMi  Slo^endium  tob.  IS— 50  D.  Feiner  sendet  die  lerlÜBche  Begierung  tat 
t83S  alljährlich  eine  gewisse  Zahl  junger  Leute,  welche  die  Studien  an  der  Kriegs- 
iikademie  und  an  der  Hochschule  mit  besondcrein  Krfolgi»  alt^fc^rpt  hüben  auf  uifh- 
rere  Jahre  zu  weiterer  AtisbiHung  aut'  die  vor/üglit  listi'ii  Anstaltoii  dea  Auslandes. 

Das  von  Cukie  11.; 23.  Sept.  lbb'6  erlassene  GleseU  über  die  Einrichtung  der 
VolkMehul«!  wurde  aeiiher  Tenohfedenen  Indemiigen  unterw<Krfim.  So  z.  B.  be> 
atinunte  ein  Erlua  vom  90.  Deo.  1873/11-  Jan.  1874  die  Alteisvenorgong  der  Schul- 
lebrer  und  ihrer  hinterlassenen  Familie. 

Durch  das  vom  Untorriclitsministor  Novakovid  am  Jn.Dcc.  I882,i2.  Jan.  1883 
erlassene  Gcset?:  wurde  der  I  nterricht  au  den  Volksschulen  neu  geregelt.  Es  lässt 
sich  erwarten,  daas  sich  dadurch  die  allgemeine  Volksbildung  noch  schneller  ver- 
mehren wird  ab  hUisr. 


Den  Lehrplan  der  YoUnehulcn  venoMihaulicItt  folgende  Tabelle: 
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Den  Stand  de«  serbischen  VolkwehnlwcMi»  im  J«bre  1886  enielil  man  aus 
nadutoheDder  Tabelle: 
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Deu  ungeheueren  FortMr:hritt,  welchen  diese  Zahlen  gegen  frOlier  bedeuten, 
ersieht  man  aus  nachstehenden  Tabellen: 
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6 

13 

« 

0  264 

2 

5 

159 

2 

s ! 

139 

Eudiiik  

1 

1 

41 

1 

1 

24 

1 

1 

25 

1 

1 

22 

SmederoTO  ...... 

6 

200 

2 

4  159 

2 

4 

120 

•) 

.m 

Toplic»  

1 

2 

56 

Ouprija  

.■( 

>) 

271 

3 

ä  225 

.'i  , 

4 

154 

3 

f! 

80 

Diic«  

3 

lar 

3 

4       1  16 

3 

3 

87 

1 

98 

2 

4 

135 

2 

.1 

7!i 

1  1 

2 

31 

1 

1 

95 

^^^B«ka  

2 

4 

141 

3 

3  1^ 

2  1 

2 

54 

2 

2 

50 

1 

6 

23» 

» 

S  192 

1 

3 

130 

1 

2 

102 

60 

{  ist  1  4806 

61  1  2826 

36  J 

6U| 

2060 

28 

1661 

•)  ITier  sind  nur  ilif  Miiili  li.'n <.'lni!rii  li.Ti'uk^irhHtrt  Answrdpra  boimchfn  jf<li>i-h  noch 
HaBderto  Tun  Mädchen  die  Kuab«nitchulcn  nnd  audrcrsL'iu  wiedei  fiadea  sidb  noch  n«le 
LahnrilUMi  «n  KmlNiiiKkiilflB. 
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Im  Jtlue       .  Schalm 

u 

Lelrnr 

SdOkr 

'1 

m  Juuw 

1 

Schulen 

Lcbm 

Schüler 

1  L 

X  ti  1 1 

418 

514 

IS  030 

57 

O  1 

1 

441 

551) 

19  432 

1641  1 

149 

«  «UV 

tATI 

4b4 

C05 

2J  2«7 

1W4  I 

m 

1  f  9 

497 

621 

29873 

ISI.i  1 

173 

187 

.-.  S  IT 

ISTS  

507 

627 

22  756 

ISO 

201 

517 

644 

23  27S 

US 

267 

7  40» 

334 

667 

23  238 

31» 

? 

9  566 

187«  ..... 

557 

6S0 

22  oyo 

274 

306 

0716 

koina  ütktUtik  niOglKib.) 

294 

Sil 

1)  Slrl 

484 

621 

16  176') 

1868  

'  301 

347 

10  019 

515 

721 

23  191 

39» 

344 

1121« 

188«  

618 

821 

29494 

1862   

301 

363 

12  m ') 

1S9I  

630 

874 

32  221 

1864  

318 

411 

13  421 

1882  ... 

eis 

870 

32  110 

32t 

309 

14  6)9 

645 

020 

35  391 

359 

449 

t6  7»3 

1984  

617 

03tt>) 

37  914*) 

1867   

379 

470 

17407 

ises  

WS 

924*) 

47  «M 

399 

49» 

19236 

M4 

948 

42969^ 

(KB.  (687  tollen  «tar  1 95«  Lahm  und  ««999  Sobiler  in  den  Sdnln  Min.) 


Nklife  aiiiii(i«r«M8iit  dOrflen  «mige  Mitieiluiigen  über  die  GduJie  der  ToUn- 
Bchallehrer  sein. 

Im  Jalire  1836  erhielten  die  Tom  Staate  beeddeten  Lehier  505—758  jene 
der  GeiBdpdea  80—280  D.  Dm  Durebadimtlageliali  eine«  Lelmn  betrag  damele 
mir  35«^  D.  (45854  D.  für  all«). 

2Sebii  Jahre  apfiter  war  die  für  das  Gehalt  der  Schullehrer  aoageworfime 
Summe  bereits  auf  72  3S5  D.  angewach.sea,  aber  auch  die  Zahl  der  Lehrer,  so  da«« 
das  Durchschnittsgehalt  derselben  wieder  nur  360  D.  betrug. 

Im  Jahre  1854  schwankte  das  (irliali  der  Lehrer  zwischen  166,80  and 
858,84  D.    Nur  ein  einziger  erhielt  l()lii,l(t  D. 

Drei  Jahre  spät^  wnrdon  die  (iclialte  in  der  Weise  geregelt,  dass  man  die 
Lehrer  nach  ihrer  Wirksamkeit  und  ihrem  Werte  in  sechs  Klassen  teilte,  deren 
Zakluug  folgende  war: 


>)  Mtdi  ndnr  Angabe  19699.  (I) 

^  Paron  270  Lehrerinnea 
^  I'avoii  312  Lehrerinnen. 

')  lK;r  Küi  kgang  lat  eine  nttOrliche  Folge  der  TDrkenkliege 
>)  Dam  kommen  noch  423  Sehttler  der  14  FiiTatechalea. 
^  Der  Bttckgang  i  rkUM  deh  hos  dam  BnlgaieBlaiege. 
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OBlSnOB  KDIiTOB. 


I.  KJjine 

900»36  D.  (nnr  dner  1010,40) 

U. 

n 

7U7.2S— 757,S()-SüS,32— S5834  D. 

UL 

n 

707,28- 7:.7,<sn  -S0S^2  D. 

IV. 

600,24-707,28  D. 

V. 

« 

000,24  D. 

vt 

ttbenU,  ««ren  aneh  liier  die  Ldurerinneii  ecUleeliler  besoldet,  wie  aiu 
folgender  Einteilung  «mchtlicb: 

1.  Klaese  808,32—909,36  D. 
Tl.     „      656,76    757.80  ,. 
Iii     „      606,24-707,28  „ 

IV.  n  D. 

Im  Jahre  1863  wurden  gel^ipenllieh  der  Umgeetaltnng  der  Volkeschulen  auch 

die  Lehrergehalte  neu  geordnet  und  zugleich  die  Zahl  der  Lehrer  festgesetzt,  welche 
oaf  die  ersten  neun  Zahlungsklai^sen  Anspruch  haben  sollten;  nämlich: 

T.  Klasse  10  Lehrer  a  1515,60  D.         VL  Klasse  40  Lehrer  a  909,36  D. 


11-  « 

15  , 

.  1389,30  , 

vu. 

50  „ 

„  808.32  „ 

ID.  • 

20  „ 

.  1260 

VlIL 

n       70  „ 

n  707,28  , 

IV,  . 

25  ^ 

,  I13(V,70  , 

IX. 

«     100  „ 

M0|S4  f, 

V.  . 

30  • 

•  1010,40  . 

X. 

M  IL  Bedarf  „ 

„  505^0 

Eine  Änderung  dieser  Bestünmungsn  &nd  1871  statt,  wie  folgende  Oher> 


L  Klasse  . 

 10  Ldirer 

1616^64  D. 

IL 

 15 

n 

«  1490,34  ., 

UL 

«  • 

 io 

w 

1.  1364^ 

IV. 

w 

 25 

•t 

..  1237,74 

V. 

w 

 30 

n  l  111,44 

VL 

 40 

1010,40 

va 

«  • 

 SO 

„    909,36  „ 

VIIL 

■1  ♦ 

 70 

« 

n   806,32  , 

IX. 

♦»  • 

 100 

n 

n   707,28  , 

X. 

» 

nach  Bedarf 

II 

„    580,98  „ 

zeitweilige 

1, 

11  11 

«    505,20  „ 

Die  letzt*' Auderung  fand  cndlicli  isSl  statt  Die  neuen  BestimmuDgea  gelten 
noch  heute.   Diirnach  gibt  es  nur  sieben  Gehalt.sk1a.H.'<«>n,  nämlich : 


L  Klasse 

IL  . 
UI.  ., 
IV.  » 


2000  D. 
1800  » 
1600 
1400  .. 


V.  Klasse 
VL  „ 

vn.  « 


1200  D. 
1000 
800  „ 
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Vorläufig  augestellte  Lehrer  erhalten  600  D. 

Dm  itk  aber  noch  nidii  Allee.  Lehrer»  welche  gewiMen  Anforderaagen  eoi- 
spredien,  haben  aaf  Mcheinal^  Zdagen  Aneprneh:  drei  za  je  250  nnd  drei  m  je 

3üO  D.  Eiu  Lehrer,  welcher  somit  800  D.  nh  Anfangßgehalt  bezieht,  kann  e« 
durch  tli.'so  '/uliisxdi  urif  1  050,  1  300,  1  550,  1  SSO,  2  150  bis  zu  2  450  D.  brini^oii. 
was  für  die  serbisclu  n  \  t-rhültnissc  sehr  viel  ist.  Ausserdem  kann  al;er  ein  Lehrer 
iu  besonders  abgelegenen  oder  unaugeuehmenürieu,  uuch  beijomiere  Zulngeii  von  25o 
und  500  D.  per  Jahr  ethalten,  lo  itm  es  nur  von  den  lekrem  edbet  abhängt,  durch 
die  mit  ihren  Sdifll«»  enielteu  Erfolge  rieh  selbrt  die  Lage  m  ferbeasenu 

Wie  geschickt  diese  nenen  Bestimmungen  sind  und  wie  sdir  dieselben  6ai 
Eifer  der  Lehrer  angespornt  hüben,  ersieht  man  am  besten  am  der  Zusammen« 
Stellung  der  Erfolge  der  Lehrer  im  Jahre  1880  und  im  Jahre  ISS2. 


Erfolg  der  Lehrer 

Zahl  derselben 

Mvhr 
oder 

weaiget 

im 

129 

19« 

+  67 

255 

214 

388 

+164 

361 

„gut*  

250 

210 

—  40 

222 

127 

Ü3 

—  64 

56 

30 

6 

-  21 

',( 

71 

33   1    -  3S 

11 

Zusammen  .  . 

821 

S76 

924 

Dabei  lat  die  Auuuiime  der  „guten'  Lehrer  ebenso  als  Erfolg  zu  betrachten 
wie  jene  der  ,^waebeii"  und  Mschlechten",  denn  nach  dem  Gesetw  haben  die 
Hguten"  keinen  Anqmich  auf  ZnlageOf  lAhrend  jene  Lehrer,  welche  cwei  Jahre 
hintereinander  „«diwachni*  Eifbig  aniniweiseii  haben«  ans  dem  Dienste  eutlaasen 
werden. 

Natürlich  machen  die  neuen  Bestimmungen  awch  im  Hndget  einen  Unterschied: 
im  Jalxre  IHSü  waren  iür  Lehrergehalte  nur  600  Oüü,  im  Jahre  1S82  bereit« 
850000  D.  ausgesetzt. 

Die  Ausgaben  des  Landes  fUr  Lehrerbesoldung  betrugen 

im  Jahr«  1836    25654.06  D. 

„     „     184«   72385,06  „ 

„     n     1856    195  296,39  n 

„     „     1866    283  040^8  « 

„      1876    472  665,00  ., 

„     ,,      1886    936075^20  „ 
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Im  Jahre  1885  waren  nocit  124  Lelirer  mxAi  dem  Geeein  too  1871  besoldet, 
nandich 

nuch  der    3.  K  lasse    1  Lehrer 


» 

f,  4. 

II 

1 

«' 

)■ 

II  5. 

2 

Ii 

(davon 

1  Lehrerin) 

t» 

«  6. 

4 

»■ 

it 

1 

II 

1» 

n  7. 

>« 

5 

M 

II 

l 

»• 

n 

a 

13 

ip 

3 

« 

H 

rf  ^* 

n 

15 

« 

»» 

I 

N 

M 

,.  10. 

:» 

32 

»1 

<f 

10 

n 

xeiiveilig 

29 

»? 

y 

fj 

stellvarbeteiid 

22 

» 

1 

124  Lehrer  (davon  27  Lehrerinnen). 
Nach  dem  neuen  Oeeetze  von  1881  hin|j«geo  waren  800  Lehrer  besoldet, 
n&mlich 

mit    1  850  U     21  Lehrer 
M      1 550  .,      37     r         davon    4  Lclirenuueii 
H     1300  „    109    q  .«    12  „ 

„     im  „    208    •  „    61  „ 

„        800  ..    302     „  „    120  ^ 

„        cm        V2^     ,.  „     37        „  _ 

Zusammen  Süd  Lehrer  davon  210  Lehrfrinuen. 
Den  heutigen  (Anfang  1&S7)  Bedoldungsstaud  der  serbischen  Volküscbullehrer 
leigfc  naehatehende  Tabelle: 

2450  D.  erhalten     —  Lehrer  und  Lehrerinnen 


2150 

1» 

♦t 

14 

»• 

1* 

n 

1  sön 

« 

f> 

26 

ti 

M 

n 

1550 

t. 

88 

n 

» 

1» 

1300 

M 

II 

158 

n 

lOftO 

»1 

1« 

189 

n 

800 

II 

n 

325 

It 

MO 

w 

w 

09 

» 

n 

500 

n 

n 

120 

« 

It 

Ziisnnimen  1  019  Lehrer  tinJ  L^lirfriunen. 
Dazu  kamen  noch  18  nach  dem  alten  Uesetze  besoldete  L«brer. 

PrivataAttlein. 

Frivatechulen  gibt  es  in  Serbien  aehr  wenige  und  ihre  Zahl  nimmt  eher  ab 
ala  XU.  Ln  Jahre  1872  gab  e«  in  Belgrad  noch  13  Privataehulent  12  Jahre  eputer 
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nur  noch  9.  Dazu  kamea  allerdings  noch  3  in  Pozarevut-  und  2  iu  tSabac.  Heute 
ist  der  Stand  der  PHratsdiiikn  in  Serbim  imbeltaiuit 

yAminah  wttrMk  cüe  Fmatiolrolen  «dir  «ülkomnieD,  weil  die  Zahl  der  Steftto- 
schnlieo  uDgenOgwad  war.    Doch  entapmcheii  ne  leiten  den  Anapradien,  wddie 

man  an       ZO  «teilen  bcrerlitigt  war. 

Die  im  .Iahte  1^53  t\ir  Privnfschiilpn  i  ilusäcneii  gesetzlicben  Bestimmungen 
wurdi-n  IST 4  durch  eine  neue  Verordimug  abgeändert. 

^acli  dieser  hängt  die  Bewilligung  zur  Bniehtong  Ton  PriTstwlralen  Tom 
Unteniehtsmmiater  ab.  Die  FriTataehnlcn,  deren  UntmehtaiienoDal  dnreh  Zeug- 
nifiyi  oftCT  Prüfungen  seine  TScbtigkeii  zu  beweisen  hat,  stehw  unter  Aufsicht 
des  Staates.  Wenn  nicht  der  Minister  eine  Ausnahme  gestattet,  muss  an  allen 
Privatschulen  P('rl)i?'i-he  Sprache,  evcnlAiell  auch  serbische  Geschichte  und  Lifteratur- 
geschichte  als  obligater  Le hrgegeustand  vorgetragen  werden.  Die  Prüfungen  finden 
unter  Auiiticht  eines  vom  Minister  dazu  bestinuuten  Staatsbeamten  statt. 

Übenidit  der  FriTntMdnileB  im  Jabre  1884. 


Ort 

U'brcr 

liowQ  1  |Mnoii«l 

Scholtr 

Belgrad     .   .  . 
Potorevae  .   .  . 

Sabuc 

9 

3 

■1 

23 
5 

2 

15 
1 

6    '  21 

2   1,  8 
4    1  4 

;  145 

"  17 
8 

206 
19 
28  1 

351 
36 
36 

Znaammen  .  |  14 

30  16 

12    '  28 

170 

253 

423 

Zur  KennzfMchmmtr  (ior  KreiHC,  ans  wclchon  die  SchtÜer  der  Privatschulen 
stammen,  fl\hreu  wir  nachsttht  iid  den  Sland  <l<  r  Eltern  an: 

Geiatlichp       ...       4  Sclüüer       Haudwerker    ,    .    .    IS4  Schüler 


Beamte  4\l 

Advokaten  und  Arste  11 
buflenle  ....  156 


Landleute  ....  3 
Witwen  16 


OopievU, 


«0 
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Aclitzeimtes  Kapitel. 


Einrichtaiig«!!  zur  Hebung  der  geistigeii  Knltor. 

,^mr  Ausbildang  der  «erbiscli«»  Sprache  «nd  cur  Bearbeitang  und  TerbreHong 

der  Wisaenschaften  mittelst  derselben"  gründete  Fürst  Mib»il  Obrenuvic  im  Jahre 
1841  die  „iSexbieche  Litteraturgesellscbaff  {DniStro  fttjMkf  ahrejmosfi). 

Es  war  eine  der  glluklichsten  Thaten  der  ersten  kurzen  Regierung  des  jungen 
Fnrstoii  Anjicsicht*!  einer  f>r55t  im  Keime  begriff«*nrn  wis-enschaftliehen  Litteratnr 
hatte  man  es  klugerweise  Termicden,  das  junge  Institut  mit  dem  stolzen  Namen 
einer  „Akademie"  ni  ichinllckeii. 

Unter  ihrem  bescheidenen  Titd  midite  die  Qeeellednft  den  edlen  Aboiebteii 
ihrea  Süftera  so  eatspreeben.  Seil  ihrer  endgtitigen  Ordnung  im  Jehre  1847  wurde 
lie  in  Walvheift  der  Mittelponlrt  aller  gdstigen  BeetrebiageD,  die  deh  der  Er- 
forschung ond  Erweiterung  tMI  Serbiens  Geschichte,  Altertums-  und  Landeskunde, 
seiner  Sprnchwisseuscliafl  otr.  rnwandtr  ri  Dunli  die  21  Bünde  ihres  „Ohisnik'"  — 
dessen  hervorragendster  Leistungen  w  ir  m  dem  Kapitel  ,fLitteratur"  (2.  Band)  »cKjh 
näher  gedenken  Wullen  —  suchte  die  Gesellachoft  auch  in  solchen  Kreisen  ein  er- 
weitertes YerBiBndiüi  ftr  die  An^ben  der  Wimenedikft  xu  verbteiten  uad  in  ihnen 
selbit  Liebe  rar  Mitarbeitang  odas  dodi  wenigatene  die  Lnat  ram  Sammefai  au  er» 
wecken,  m  welche  aonst  woU  niemals  derartige  belebende  Anregongen  gedrungen 
wSren. 

Die  Gesellschaft  änderte  dureli  Sfatuf  vom  10.  August  186-1  iliren  Namen  in 
„serbische  gelehrte  Opm  I  Ischal  t"  {:irj)sko  nlcuo  dm^fm)  inn  L)eii  \'ursitz 
fibernahm  damals  der  verdienstvolle  gelehrte  Senator  Jovau  Uavriiovic.  Sie 
lerfid  in  drei  Abteilungen:  für  Philosophie  und  SprachwiaBanadiaft  (mit  nn&Dgs 
10,  «ehlieasltch  28  Mitgliedem),  filr  Mathematik  und  Katurwiaaenacfanftan  (mit  an- 
fangs 8t  zuletzt  33  Mitgliedern)  und  ftr  Geadiichte  und  Staatswiasensehaft  (mit  an- 
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fang»  18,  ial«tct  34  MilgUeaflni*)).  Ab  Sekretir  UDtirte  d«r  gel«1irie  Littenu^ 
hiitorikw  Stojui  NovakoTuf. 

In  der  Jahressitzimg  TOn  1868  wurden  die  GesellsebaftBOBtEangen  dahin  abge- 
ändert, da-^s  jiMliT  SInrp.  wenn  anrh  nicht  8Prbisrlit:>r  Untertlian.  zum  onienflitlipn  Mit- 
gliede  cniaunt  Wfnloii  klmiie.  Zu  wirklichen,  bri.  twcchselnden  und  Ehrenuiitgliedern 
sollten  nach  dem  Entwurf  nur  Männer  gewühlt  werden,  die  sich  hervorragende 
T«rdkD«i«  um  die  serbttche  Litteratnr  «nrorfaeD*lmtteD. 

Dmm»ls  «rkShU  der  Staat  «etm  firQh«re  üntantafaui^  Ton  jiliriieh  tiOO  D. 
raf  das  FanlTaclie.  Über  die  VenreDdong  dieser  Snimne  hatte  die  GeaaUadtaft 
allran  zn  bestimmen. 

AuHser  den  36  wirklichen  Mitgliedern  »Qiltie  die  GeaeUschaft  damals  60  l»iei^ 

wechselnde  und  40  Elironinitglieder. 

Die  Z««itfchritt  der  (Jesellschnft  wurile  mit  ihn  n  oft  sciir  reich  ausgeHlhrten 
ktinstlcrisciien  beigaben  auf  Staatskosten  in  der  Staatsdruckcrei  gedruckt  und  ebenso 
jene  Werke,  weldie  die  Qeaellaebaft  im  Interesae  der  Wiaaenaehaft  oder  ab  aonst 
ftr  kBliere  Zwecke  natelieh  der  Regierung  znr  Henroegabe  enpfaliL  Der  Brief- 
weclteel  der  Gesellschaft  genoss  vollkoninien  Portofreiheit.  Sie  besasa  eine  selbai- 
st^rdT'j:!'  Bibliothek  mit  zahlreichen  serbischen  Handschriften,  Diplomen.  Qoldenen 
Ballen  LSriefen  berühmter  Leute  etc.  wpIcIic  sie  allmählich  herausgab. 

Dio  versrliiedencn  Abteilungen  hiellvii  r-  i;.?liHilssipe  Sttr.nnj^pn,  dtP  alljührlicli 
durch  eine  feierliche  Jahresversammlung  im  Prunksaui  der  lluchächule  unter  zohl- 
reicher  Beteiligung  der  Gebildeten  und  der  stadierenden  Jngcnd  geecbloaaen  vurden. 
In  dieaen  üeierlieben  Sitsnngen  eriblgte  aoek  die  Ernennung  von  Ehrenmitgliedem.*''') 

Nachdem  die  QeaeUsekaft  bb  tSSO  sieh  annehlienlieh  mit  der  eifrigen  Fliege 
der  WisseuHchuften  beschäftigt  hatte,  begann  il;iinals  der  politische  Parteihader  auch 
in  den  tfnis/i  'i  zu  drinj^en.  Die  von  allen  öffentlichen  Stellen  zurückgedrängten 

Liberalen  suchten  sich  in  der  Gesellschaft  die  Mehrheit  zu  sichern,  u.  a.  durch  den 
Versuch,  eine  fünfte  Abteilung  für  Fopulahsiruug  der  VVisscnscliaftcn  zu  gründen. 
Es  kam  darDber  an  groaaen  MiaaheUigkeiton,  die  «cblieadich  damit  endeten,  dasa  der 
Präsident  der  Qcselbekal^  Vladimir  JoTanoriiT,  vom  Unterrichtsmioister  wegen  ün- 
legdmiSMgkeiten  in  Anklagezustand  versetzt  wurde.  Von  dieser  Aiikla<;(  wurde 
er  indes  freigesprochen.  Immerhin  hatten  diese  Zwistigkelten  zur  Foi^n-,  daias  der 
Minister,  um  der  liberalen  V^bermficht  in  der  Gesellsebiilt  ein  Hn<le  zu  ntnehen, 
dieser  im  Jahre  1886  ihre  Trivilcgien  nahm  und  auf  die  ucuu  „königlich  ser- 
bische Akademie"  (kralJrinko-.trpska  «kademifa)  flbertmg.   Die  Aufgabe  der- 

-)  Sj  äK  r  kam  noch  «in«  viarte  AbtoOaag  für  db  Mshanea  Kitnate  im,  ««Idn  ndetie 
17  Mitglieder  js&lilte. 
••}  Kaaiti  TOO. 
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selben      die  WiiMnaebeft  zu  pflegen  und  za  fördern,  eowie  du  HeuuediiiMelien 
und  die  Entwicklung  der  höheren  KOnste  zu  unterstützen  fV&i  obra^pytiwMfingpQ« 
fUtul^u  {  thi  poijMmale  utlomariraii /)■  i  razvifal:  ruih  UHUtnotti), 
Di9  Akademie  teilt  «ich  in  vtfr  Ahtpilunpren: 

1.  die  Akademie  der  Naturwicttienschai'teu, 
%   n         •        •  philosophischen  WiMensclieften, 
3b   ,         ,        ,*  GeeeUechaflawiMenecbeften, 
4.  *         H        »der  Kflnste. 
Die   ührigen  Wissenschafteu  füllen  je  nnch  ihrer  Verwandtachaft  in  eine 
dieser  vier  Abteilungen;  doch  kOonen  sich  ieUtere,  jede  tür  sieh,  in  weitere  Unter- 
abtc'ilungen  teilen. 

Zur  uomittelbarcu  Arbeit  der  Akademie  gehören  ethnographische,  linguistische 
nnd  kistorüche  Forschungen,  beeonden  auf  eerbiachem  Boden.  Die  besondere 
Pflege  der  lamdwirisclMf t,  Ameikundei,  Qesebgebuag  und  Gotteeselehrttieit,  sowie 

das  Auabreiten  der  Wissensthuften  und  Künste  wiril  besondem  Ger.' issimis<  haften 
nbcrlasspn,  welclic  unter  ilem  Sclititzc  nn<l  Tieislutul  der  Akademie  stehen  !a  sukhen 
Fallen  wml  die  iieL^ieraii^^  iuimer  die  Akadi-mie  fragen:  ist  es  nr.tii,'.  einr  uiidere- 
Oesellschaft  oder  Emrichtuug  dieser  Art  iu  uuteratüiien  oder  nicht?  Auch  auf 
Mdere  iu  das  Oefaiei  der  Akademie  schlugende  Fragen  soll  diese  dem  Staate  ihr 
Ghitaehten  abgeben. 

Ffir  wi^seIibehaftIie]l>■  Forschungen  bestimmt  die  Akademie  besondere  Ans- 
sendlinge  und  tritt  mit  anderen  Geselischaften  dieser  Art  in  Verbindonj^  nuiss  aber 
beides  der  Retfierini)^  anzeigen. 

Ea  werden  zwei  Gwsellschaltsverötfentlichungen  gegründet:  (Has  KralJcv«li'o- 
Srptke  AhadeMtje  (Stimme  der  königlich  serbischen  Akademie*^  und  Sporne- 
nik  KralJ.  8rp,  Äkademije  C»I^kmal  der  kSniglieh  serbischen  Akademie*) 
erstere  für  die  litterarischen  und  wissenschaftlichai  Ajrfaettcn  der  Akademie,  letstere 
für  Material  und  Urkunden.  Die  Akademie  hat  freie  Wohnung  und  Dnick  und 
genieHMt  eine  StoatBonteistatzung,  deren  ÜÖhe  in  dem  jeweiligen.  Staatshaushalt  fest- 
gesetzt wird. 

Die  Landesbibliothek  und  das  Museum  sowie  die  Bibliothek  und  die  Samm- 
lungen des  bisherigen  ,,Srpsho  «ämo  druStvo^  (soweit  sie  Staatseigentum  waren} 
werden  Eigentum  der  Akademia 

Die  Akademie  darf  nicht  mehr  als  25  Mitglieder  —  drei  davon  können  ausser- 
halb Serbiens  wohnen  —  zuhleu.  Ehrenmitglieder  gibt  es  nicht,  wohl  aber  brief- 
wechselnde,  deren  Zahl  indesa  dji.s  Dopppltc  der  urd<iitlirhpn  Mitgliederzahl  iiii  lit 
Übersteigen  darl.  Sowohl  ordentliche  als  bheiwechseinde  I^litglicder  werden  von 
der  gaoian  Akademie  aelbsfe  gewSblls  nnd  swar  ,piaeh  bezeugter  Richtigkeit,  Selbst 
stBndigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  in  ihrer  Arbeit  (po  onedoveMj  «ffwtmoef^ 
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mmoatalnoUi  i  «uMMOrti  «  rad»  nf^ovom)  xaxi  auch  dies  Dur  die  ncbere  und 
beitiiiimte  Ordmiiig  dar  Gwcllscluift*  (i  tamo  ga  isvmu  «'  odt^gfenu  red  Äkor 
deimije). 

Die  Akademiker  bckomroeu  eine  jährliche  üutersiützuog  fllr  wissenschaftliche 
Zwecke,  welche  aiif  Vorsclilag  'Ie.s  T'iilerric1»f.siiiiiil>t*  rs  <h\rch  finon  Ukaz  bestimmt 
wird.*)  Ebenso  bekunimen  tiie  Akiiticiuiki  r  iilh-  YtTöttViitlichunfren  der  Akademie 
uneDtgelilicb.  Alle  Werkstätten,  Archive  und  andere  Einrichtungen  des  Staate» 
«tdinn  den  AiEademikecn  fltr  ihre  wineiiMihaftlicheii  Arbdten  car  Yerftigung. 

Dis  Akademie  hat  ihren  Temitsenden,  d«T  durdi  kdaigliehen  Uhaz  aus  den 
ordeiiÜichen  Mitgliedern  auf  drei  Jahre  gewählt  wird;  ferner  einen  ständigen 
Sekretär  mit  dem  Hange  eines  Professor?  dpr  Hochschule,  zugleich  des  Vorsitzenden 
Stellvertreter;  eimii  Schatzmeister  und  einen  Schreiber,  deren  Pflicht  es  ist,  die 
ItechnuDgeo,  den  Briefwechsel  und  die  Verwaltung  der  Akademie  zu  fdhreu.  Der 
(iehalt  dei  SchahHueiitten»  wird  dmch  doi  Staatohanahalt  heetinmt,  und  wenn  jener 
Staatsbeamter  war,  hami  er  alle  Redite  eines  solehen  bewahren. 

Ausser  demSekretSr  der  Akademie,  hat  auch  ii'<!<'  Aiit'  ilung  derselben  ihren 
eigenen  Sekretär,  welcher  gl<'i(  hzeitig  auch  Vorsitzender  derselben  ist.  Diese  aber 
werden  nur  auf  ein  Jahr  gcwiihli  Die  fünf  Sekretäre  nebst  dem  Voraüscenden 
bilden  den  Vorstand  der  Akademie. 

Es  gibt  dreierlei  Arten  von  Zusammenkttnften:  1)  die  ffitsangen  des  Vor* 
Standes^  Tom  Vorsitiendett  oder  dessen  SteUTerireter  einbamfen-,  2}  die  Säsnngen 
der  «inaslnan  Abteilungen,  von  deren  Sekretfiren  emhenifen;  und  3>)  die  Jahres- 
versammlungen, in  welchen  die  Abteilungssekretare  gewählt  werden  und  die  am 
^Neujahr  hemm  stattfinden.  Ist  die  Stelle  des  Hauptsekretärs  unbesetzt,  so  wird 
auch  hier  eine  Neuwahl  vorgenommen,  indem  mau  drei  dazu  geeignete  Persönlich- 
keiten  in  Vinmihlag  bringt.  Aosserdem  werden  mit  Zweidrittel-Uehrheit  neue  Aka- 
demikw  odw  biiefwediselnde  Mitglieder  gewShlt  und  ein  Beriefat  über  die  Lage 
der  Akademie  erstattet. 

Schliesslich  findet  an  jedem  22.  Februar  eine  feierliche  Versammlung  statt, 
in  welcher  die  gesamte  Jahresarbeit  der  Akademie  mitL'L-teilt,  neue  Mitglieder  ein- 
geführt und  alle  Veränderungen  im  Vorsitz  verk&ndeL  werden. 

Die  ersten  Mitglieder  der  Akademie  bestimmt  der  König,  welcher  auuh  Schirm- 
heir  denetben  ist 

Seit  5^17.  A|afl  1887  besieht  die  Akademie  ans  folgenden  Mitgliedern: 
Vorsitzender:  Dr.  .losif  Pancid, 
Sekret&r  der  Akaiii  Tinr--  Yieich  nicht  crrmiinti, 

M       w   (Ij  uaturwissenBchallUcben  Abteilung:  Jovan  Zujovic, 


*3  Der  Teisitsende  240«,  dls  afideni  Mitglieder  1200  D. 
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SdcntSr  der  (11^  phfloiophiacben  Abteiliuig:  Mflan  Knjandiü^ 

„       ^  (III)  gie§«lbetuiftUch>w)aseQscfaaftUc1ien  AbteQnog:  Cedonilj  MijAtoTi^ 

„        „    (IV)  Kunst- Abteilung:  Matija  Han. 
AkitdetnikiT:  1  Joaif  Fiuicio,  Diraitrije  Nosii-,  Ljuboniir  Kleric,  Jovan  Zujovic; 

II  iStojan  Novakovi»^,  Milan  Kujimd/.ic,  Svpfrsluv  Vulovit^,  Svetomir  Nikolajevic; 

III  Ccdomilj  Mgatovi(5,  Milau  Milicevi<<,  Ljubunar  kovacevie,  Vmta  Sredkovic; 

IV  löulxnnir  Nenadond,  Motya  Ban,  Milittl  Valtrovi«!,  Davorin  Jcnko, 

Briefwedueliiile  Uitglieder  riod  Usher  noch  nicht  ernuni 

Wie  üben  bpiiierkt,  ist  die  StAatäbUchersammluag  und  jene  der  „Ge- 
lehrten Gescll.Hcbaft"  nebst  dem  MuKonm  in  rtm  Bi-sif/  <ler  Akn.Jnmip  n^ifTpepsincpn, 

Die  1S53  gegrllndote  StaatsbüchersHUiuilung  l^esass  schon  seit  längertr  Zeit 
die  vonOgliclisteu  Geuteserzeugiiiäse  ulier  Volker,  Zeiten  und  Wissenachafteu  ui  guter 
Auswahl.  Ihre  gegenwSrtige  systenuitiaeh«  Anordnang  und  VcfToUatSndigung 
hielt  die  Jedemuuin  mit  groeater  Bereitwilligkeit  geBAnete  Anabdt  doroh  den 
Direktor  Janko  Safarik  (Neffen  des  borllhint^^Ti  SlaTenforachers  Pavel  Job.  Safank), 
der  sich  uarli  Alvu  Widdun'^on  am  die  Förderung  geiatigm  Aufackwungei  in  Ser* 
bien  horhviTtlii'iit  ;^fiiiailit  bat. 

Im  Jahre  lb67  waren  bereits  928(i  Werke*;  mit  20500  liuiniuu  und  3000 
Karten  and  Kupfer  TOrhandoi,  darunter  viele  aehBn«  tuasiBehe  Karten  und  grSmae 
Kartenwerke.  Beeonderi  reich  vertreten  waren  die  Handschriften.  Ea  nnd  diea 
grOestenteils  alte,  auf  Pergament  (seltener  Papier)  geachriebene  altBlaviscbe  BOcher 
aus  der  Zeit  der  «erbischen  Selbständigkeit.  Unter  den  damals  vorhandenen  \\\'* 
Mummern  befnndfn  sich  vier  Originalurkunden  pf>rbi!«-hpr  K">nige  auf  Pergament. 

£ine  weitere  Zierde  der  Bibliothek  bildeten  auch  ihre  etwa  30  altüerbisclieD 
Drucke,  darunter  der  berOhmte  Psaltir  und  Osmoglaenik  dea  nwntanegriniachen 
Fttrateu  Ivan  Crnojevid  au  dem  Jahre  1484,  v<m  seltener  Schünhctl»  daa  ilteale 
bekannte  aerbiaoha  Druckwerk!**) 

Auch  eine  mit  zahlreichen  Initialen  und  Miniaturen  geschmOckte  Erklärung 
der  P.saljnen  der  Kirchenvitt^T  ClirvsnstomTiv,  EhscImus  und  Basilius  mngnus,  welche 
rmcli  Siifafik  aub  dem  14.  oder  15.  Jahrhundort  herstammen  »ull,  wurde  1867  er- 
worben. 


')  Fttr  1S74  gibt  Mili('(-vi.''  heroiu  U5t4  an. 
■*)  Man  T«rgflaw  nicht,  dan  daa  «rat«  gedruckte  Buch  der  Welt  etat  im  Jahre  er- 
■chieneii  wiur,  daa«  in  luliea  etat  im  Jahre  1M4.  in  Pnnkreicli  ent  1470,  in  RB||laa4'«nt  im 

Jahn;  1477  das  er^^^o  Biu  h  gedruckt  wurde!    Un<l  s<hon  1483  bra-  lif  •  Irr  üiiiitmorrTin.  r  -  Fürst 
welchtir  HS2  nach  Italit-n  gereist  war,  um  Hilfe  gngran  cito  TUrk^u  m  tiadtm ,  vuu  dort  anstait 
des  erwarteten  Kriegsgi^räta  ■    eine  Buchdruckerpresse  in  die  Schwarzen  Kurgel    Und  dfoi  SC 
einer  Zeit  da  ea  in  dar  Heimat  dar  fiachdrodterkonat,  in  Deutachknd,  ent  2S  Urnckertreaaia» 
gab  —  W  Jalne  nach  ErfndniiK  der  BuchdradterttBaat! 
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Zu  (ieu  grössteu  Förderern  der  Laudeäbibliothek  gehörte  damals  der  in  Buka- 
rest lebende  Polo  Dr.  Kopernicki,  welcher  derselben  eine  retcbe  Snmmlnng  medi- 
zinischer Werke  vereltti«^  ferner  die  ruseiMhe  Regiening  and  FOnt  Mihnil,  weldier 
der  Anstalt  n.  a.  auch  ein  ToUatindigea  Exemplar  des  Pariaer  «Ucndtear^  aohenkte. 

In  den  20  Jahrcu,  welche  seither  Teratrichen  aind,  hat  sich  die  Staata- 
bflchertamualuug  nnili  Li  ileuteiid  gehoben.  Ende  ISS6  besass  sie  lu  r«  it>  24407 
Werke  mit  zuMaiumeu  52073*)  Bünden  und  900  Kurten  und  Kiqticr.  I>ie  Zahl 
der  i^lttvischen  Handflchriflcn  betrug  -100.  Ausserdem  gibt  es  noch  Photographien 
und  Volkstrucbteu  der  verschiedenen  serbischen  Kreise  und  ein  grosses  Album  mit 
Volkatrachten  aller  Qhrigen  alaYisehen  Vftlker. 

Im  letzten  Jahre  wurden  tmgefShr  5600  Werke  nadi  auswürta  Terliehen; 
amaerdem  besachten  5B9  Pezaonen  die  Bfichemmanlung  an«er  der  Iieeehalle,  wo 
sich  venebiedene  Zdtachriften  aufgelegt  finden. 

Leiter  der  Buehersamnilang  ist  gegenwärtig  Milan  HiliifeTi«^,  dem  wir  auch 

diese  Angaben  Vf>rfi:ink<'n  (Tcnntie  Kin/c»niPtt<'n  <jiiV»  »^r  »iiit»  )nn»jef/en  nicht,  daher 
beschränken  wir  um  auf  lii«  \\  i'  d<  r^'abc  d'-r  ZiHem  für  das  Jahr  1S72,  wie  aie 


sich  in  seiner  „Knezevinu  S>iiii;u"  VLr/.'  u:liUt.t  linden: 

Zahl  der  Studenten,  welche  Bücher  zum  Li'seii  erhielten  217 

„    ,,  Leeer  im  Leseaaale   135 

H    „     «    ana  nichtatudierenden  Stinden    ....  176 

n    „  au^estellten  Bavene   3670 

Geleeene  Bücher  in  andern  slavischen  S|)nu:hen  ....  498 

w      Zeitachliften  in  serbischer  Spnirhe   351 

n              „          „   fremden  Sprachen   475 

»      wisseiiHchaflliche  Werke  in  serbischer  Sprache  5S2 

,     dito  in  fremden  Sprachen   1994 

„      Unterhaltungabachra'  m  aerbucher  Sprache  .   .  975 

„      dito  in  fremden  Sprachen   1946 

Benutzte  Karti  n   52 

„        Mikäikalit'iL,  Lirder.  Partituren  ctc   2S 

Gelegene  Broschüren  und  dergleichen   291 

Zaaammen  Binde   7195 


Der  atSrkate  Beauch  findet  in  den  Monaten  Olctober-MSrs,  abo  wfihrend  dea 
Wmteihalbjahxea  atatt 

Den  Leaem  atehen  im  Leseaaale  alle  mSgliehen  Fachwerke,  WCrterbficher» 
KonTeraationa-Lexica,  Anaichten.  Karten  a  a.     nur  Verfllgung. 

*)  Mit  deu  DujiUkatuu  dGifrä. 
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Vom  Sta^  «rbSlt  die  Anstalt  j&hriieli  12000  D.  mt  Aiwchfcfliiiig  von  iien«ii 
Werkeo. 

Dai  LandennuMttai  vtrfolgt  gkkbc  ZwcN^ke  wi»  die  iMideebftclienniiuiiliiiig 

nur  «uf  anderu  Gebieten.  Es  verdankt«  gleioh&Us  Mine  erste  »ysiematische  An- 
ordnung und  Anfstelltnij;  niid  vorbältnismässig  grosw  Bert  irlieniTip  rait  wertvollen 
({f>g*»n!-tiii)iien  seinen'  th;itkrältigeu  und  unermüdlichcu  ersttu  Vorstände  Herrn 
SufHriL  Seiner  gUicklichcD  Initiative  und  persöulicheu  Kinwirkung  ist  es  ganz 
beeondm  znwaclirribeii,  daee  das  Mnsettia  und  teine  Zwecke  von  dm  gebildeteo 
Kveieen  dee  Lendee  iiich(  ma  gewlirdigl^  soudeni  atteh  TieUaeh  untanHUii  wurden. 
Von  ullen  Seiten  strumen  denselben  zaiilreiche  Funde  zar  l'«  :l  rbtuug  und  Er- 
werbung 7.U.  Alljährlich  wird  seine  MOnzensammlang  Uurvli  viele  freiwillige 
Spenden  bereicli«  rt. 

Dieser  Teil  des  >Mu8eunui  ist  denn  auch  der  verbältimiuäfäig  volUttäudigtste. 
Br  enÜiKlt  «iner  dner  «aUreiclten  Sanmliuig  aller  und  neuer,  besonders  grie> 
ehiMker  und  r(S«»)scher,  im  Lande  «elbstgefundeoer  HOnien,  jedenfelle  die  voU> 
stand^fste  MOttsntssnunlttng  Enropas  in  Beiug  anf  die  Mttnien  des  aUen  Seibeo« 
und  Bulgarenrciches. 

Tnter  den  Pr^rsonen,  welche  zu  Kanitz'  Zeit  stoli  »ran/  besondere  Verdienste 
um  jene  Sammlung  erworben,  mu»s  Herr  Verkovic  genannt  werden.  Dieser,  ein 
bosnischer  Franziskaner,  der  sieb  nach  seinem  Übertritte  zur  orthodoxen  Kirche 
mriieiratet  und  mit  Hilfe  der  serbischen  Regierung  in  Ibkedonien  aiedergelsssen 
hatte,  nntenahm  nach  ron  nenn  Sa&rik  erhsltenen  Anleitnngen  vom  Seres  aas 
alljShrlich  mehrere  Ausflnge,  die  of^  von  ^ebr  glacklicber  Ausbeute  begleitet  waren. 
Er  Kammelte  viele  wertvolle  serbiscli*  Pcrijaiiiniti' ,  AlttrHimer  und  Münzen,  von 
donen  die  seltensten  griechiscbeu  durch  das  British  MusHfum  um  hohe  iVeise  er< 
worbeu  wurden. 

Bis  ISSl  war  der  Kustos  des  Museams  sugleieh  Bibliothekar  der  Lanto* 
bQcheTsanunlnng,  welcher  er  nun  Schaden  des  Mnseunta  seine  Zeit  und  Aufni«k- 

sanikeit  TOrsngsweise  -/.uwandte.  Dadurch  wurde  CS  nicht  möglich,  die  GegeastUnde 
des  Mu^(>iims  nrirli  ihrer  Art  und  dem  Alter  so  zu  ordnen,  wie  dies  in  anderen 

MuK^'fH  der  I'iil!  ist. 

Man  begnügte  sich  daher  mit  dem  Verzeichnen  der  Gegent>tände  jitu-li  der 
Zeit  ihrer  Erwerbung.  Dasu  kam  noch  empfindliduar  Geldmangel  Bfldtersamm« 
long  und  Ifnseum  hatten  bis  1887  gemeinsamen  Hanshalt,  bei  dem  letateres  immer 
zu  knn  kam. 

Erst  vor  sech-s  Jahren  wurden  die  beiden  Anstalten  derart  getrennt,  dass  die 
Leitung  der  Büchersamniluiip  dem  Akademiker  Milicevic,  jene  des  Museums  dem  Akn- 
demiker  Mihail  Valtrovic  anvertraut  wurde.  LeUtterer  bemühte  sich  seither  redlich, 
in  das  Chaos  des  Mussums  etwas  Ordnung  zu  bringen.  Er  entwarf  etae  neue  Ein- 
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teilung  der  SamnlnngMi  niid  b«Mliiftigt  aicli  gegenwärtig  mit  der  Heietellaog 
neuer  Listen  uod  eines  Katelogs.  Leider  geht  seine  Arbeit  nur  Ungwim  vorwirta, 

da  er  im  Winter  g  r  i     und  im  Sommer  nnr  echwer  «rbeiten  kenn.  Ein  eigenea 

Arbeitszimmer  hat  er  imt)Pfrrpif!ichprweific  niclit  im  Museinn  "!i<1  '^••«s't'n  Räume 
werden  nicht  gt*hei£t.  Im  S^uuner  wird  er  von  den  vielen  Besuchern  gt'stört  und 
atuserdem  nehmen  auch  seine  Pflichten  ol»  Professor  der  Archäologie  an  der 
Hoehflcliole  und  Mitglied  TerRchiedener  AnsscbOese  »eine  SSeit  ainrk  in  Aneftmch. 
InfolgedeMen  konnte  auck  bieher  «n  em  sjetematischeB  Ausgraben  der  AltertOiner, 
an  denen  Serbien  so  reich  ist,  niclit  ;,'L'>1ao1it  werden.  Erst  seil  heuer  erfa&lt  dae 
Muspnm  ?f*inen  pijrenen  Haushalt  von  12  000  D.  jülulicliir  Stautsunterstiitzung. 
Dadurrli  \Minle  heuer  bereits  die  Sammlnnp  solf  her  ethnographischen  Ucgenstiinde 
ermöglicht,  welche  Serbien  eigcnttimlich  sind,  als:  Fraucuschmuck  aller  Art  und 
Ziergfräi  Anaserdem  erstand  man  htwa  römische,  byzantiniacbe  und  serbische 
Altertümer  aller  Art,  als:  Steine  mit  Inselmften,  Mflnxen,  Schmuck  etc. 

1SS2  bt  gann  Valtrovic  mit  Ausgrabungen  hei  Kostolac  (Virainacium).  MaU 
untersuchte  dabei  verschiedene  Grüber  auf  ihre  Bauart  und  Inhalt.  Leider  ver- 
hinflr-rfi'  bisher  Opldmangel  die  Fortsetzung  dm-  Ati'.trrsibniitjpn .  welche  wabr- 
»chemlich  in  den  nächsten  Jahren  wieder  autgenoinnieu  werdeu  dilrtten. 

Sehr  bedauerlich  ist  es  ferner,  das»  gerade  die  schönsten  uod  wertvollsten 
G^natfinde  in  Scltxinke  verschlossen  sind  und  nur  auf  besonderen  Wunsch  be- 
kannten PersSinlichkäfen  gezeigt  werden.  Dies  kommt  einoseks  dahor,  dass  die 
Hiiumlichkoiti'u  des  MuHeums  viel  zu  bescbrinkt  bÜmL,  als  (hiHH  alle  Gegenstände 
Aufstellung  finden  könnten,  wahren*!  andfrerfeit.1  dn.s  ganze  i'ersoual  nur  ans  dem 
Leiter  des  Museums  und  einem  Hit  uer  beisteht,  lülgiich  befiirchtet  werden  müsste, 
dass  einmal  beutelustige  Freiude  die  gute  Gelegenheit  benutzten  und  die  offen  aus- 
gestellten Schätae  raubten. 

Die  Beschrinktiieit  des  Raumes  bringt  es  auch  mit  sieh,  dass  die  ausgestellten 
Gegenstande  nicht  f>ystemnti.sch  und  fftr  dn^  Publikum  übenMchtlich  geordnet 
werden  kounten.  Überall  bemerkt  man,  dass  die  Aufstellung  nur  Torläutig  Tor> 
genommen  wurde. 

Die  vorgeschichtliche  Sammlung  enthalt  tl  kupteruc  und  lUO  bronzene 
Gegenstinde  aller  Art  Die  ersteren  umfassen  Meiadt  Beile,  Streithlmmer.  Messer 
und  Äxte.  Sie  wurden  in  Serbien  gefunden  und  liefern  den  Beweis  Ton  dem 
Vorhandensein  eines  knpfernca  Zeitalters»  Ton  dem  man  bisher  in  der 

gebildeten  Fachwelt  nirlif>  wiisfstc. 

Die  Gpffenwtünde  mis  der  itrcjnze-Zeit  bestehen  aus  Fliulitnoi-f'!!!,  l'al-inUen. 
Celt*'n,  Sclnvertt  rii,  Lanzeuspitzen ,  l*t"eil«pit7en,  Spiralen.  Diademen.  ^piraltii)eln, 
Armringen,  Anhängseln  etc.  Sie  wurden  gruppenweise  in  Serbien  gefunden  und 
zeichnen  sich  teilweise  durch  schöne  Patina  aus. 
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Am  dem  eiserneA  Zeitklter  beritacfc  da»  Mowiiiii  Dur  ttai  veiachiedeDe  Axte, 
ehien  Nobel  mit  Schild,  ferner  verschiedene  silberne  Arnibiinder. 

Aus  der  Barbaren-Zeit  irtboBOuders  ein  kleines,  hohles,  weibliches  Götzen- 
bild (viellpicht  diikisch)  bemerkenswert.  T)a«?<>lUe  ist  aus  schwarzer  Erde  und 
bunt  gemacht  mit  eingeritzten  Zieraten,  die  mit  weisser  Krde  ausgefQllt  sind.  Es 
wurde  nebst  anderen  auf  gleiche  Weise  verfeitigteo  Gefna^en  in  Serbien  gefnadev. 

UerkwUidig  iukI  femar  viar  ti»  gtoBM  SAfmküi  bebttditete  Selialb«  mit 
gtteacreii  und  Ucmown  Qoldperlea,  wdclie^  wie  mm  ghnbt,  sowoU  ab  Sdomidc 
«i«  avdb  als  Geld  gedient  haben  —  wie  ja  auch  heute  noch  viele  Serbinnen  Gold- 
stOcke  als  Schmuck  tragen.  Auf  einer  der  Perlensdnifin'  hängt  eine  Spirale  ans 
dUnnem  (tolddraht.  Sie  Viaf  riTich  kabbalistische  Zeichen  in  l^irra  eines  Hn11ini>tii<lcs. 
deren  jedes  mit  einer  eigenen  Schnur  an  die  Hauptfichnur  befestig  ist.  Diese 
Perlensclmüre  wurden  im  Negotiner  Kreise  gefunden. 

Vor  einigen  Monaten  fand  man  in  Mramorcc  (Smederevo)  einen  Arm  mit 
einem  aebr  bedentonden  und  maariren  Annband,  aowie  zwei  breite  geaduniedde 
SflbergQttal,  welche  Dinge  aich  ebenfalla  in  Huaevm  befinden. 

Aus  der  altgrieehisehen  Zeit  wurde  begreilUcherwelse  nichts  in  Serbien 
gefunden,  da  die  Hellenen  dorthin  nicht  kamen  und  aiioh  ihre  Kultur  nicht  soweit 
drang.  VVa.«  daher  da»  Museum  an  prifchisrhpti  .Mtt^rtnnu'ni  lit  sitzt,  wurde  ihm 
von  Athen  geschenkt.  Ks  sind  dies  irdene  (ietasse  aller  Art,  kleine  Kcliefs,  Köpfe, 
Grabsteine,  aber  nichts  von  besonderer  Bedeutun^r. 

Die  QegenatiDde  ans  der  ROmerzeit  wurden  alle  in  Serbien  gefunden.  Sie 
Bind  teib  irdene,  tcSa  metaHeoe:  Waffen,  GefSsae,  Sehmuckgegenstftnde,  Hansgerfit- 
aebafien,  SohlllMd,  geachnittene  Stein«  etc.  Auaa«r  den  tdeumen  Ckgenatlnden 
gibt  es  auch  groe.se  Orabstcine,  Grabfiguren,  Inschrifttafeln  u.  dcrgl. 

Von  den  römischen  Metallgegenständeu  ist  vor  allem  eine  Sammlung  silbenier 
Tt-'inf elijrrätschafteu  V»(>Tnrrkpn?«wert.  Wf^tt'hfi'.d  ai:s  drei  <;rÖ8sereu  tlarhen  Schüsseln, 
fünf  ^jMUt'llc* ,  eine  längliche  Schüssel,  zwei  kleine  nmde  tiefe  Schüsseln,  ein  rander 
Teller  und  einige  LSffd—  alles  ana  SOber  und  1S59  im  Rudniker  Kreise  gefunden 

Unter  den  Geriten  zeichnet  sieh  doith  die  ScUtnhdt  ihrer  plaatiaehen  Ver» 
cierungra  eine  Sehale  aus,  auf  der  ein  Bacchanal  daigeatelK  ist  und  die  allein 
aber  10  k^'  wi.  gt.  Die.-.',  laut  Inschrift  D.  B.  S  (Deo  Baccho  Sacro)  wohl  dem 
Priester  eines  Bacchus-Tempels  zu  eigen  gewesene  Schale  erregt  die  Bewunderung 
eines:  j-  den  fremden  Besuclipr?».  Die  Inschriften  anderer  Gerate  findet  man  in 
Mommsens  ^Uorpm  üuia-i^jttoniivi  laftnantm^,  tom.  III. 

Von  kleineren  römiachen  Bronze-Gegenständen  sind  zu  erwähnen:  36Götter- 
bOder  und  Bildaftnlen  und  5  Brachstaeke  Ttm  aolchen.  Von  wiii^h  kOnatleriaeher 
Aaaf&hmng  irt  aber  nur  ein  Standbild  des  betronkenen  Berkulea. 
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Iidene  und  gUSaeme  Q«fiiMe  «Is  lunpea,  FlMcbei»,  Glisetf  SchttoBeln  a.  d«i|^ 
rOlucn  gtOartenteile  «u»  den  in  SerbMn  dorebfonohlien  alten  GiSbem  her. 

Die  bronzenen  Hausgeräte  aind  ohne  besondere  Bedeutung;  von  grSaaecer 
aber  die  goldenen  und  silbernen.  Auch  diese  wurden  teile  in  Orfibem,  teils  SU» 
fällig  gefunden  (beim  Ackern,  Graben,  Qrundlegen  etc.). 

Interessant  sind  auch  silben»»  I'latten  von  bestiniiuten  Gewichten,  (meistens 
einem  rünmchen  Pfunde;  von  denen  man  Tcrmuttit,  dasb  sie  so  ia  den  Schatz- 
kammern aufbewahrt  woidoL  Auf  jedem  StOeke  befindet  eich  dne  dies  Gewicht 
angebend«  Anftefarift  und  auf  dnem  auch  swei  Stempdaddioi;  (eine  grosee  Selten» 
heit!)  Wie  aus  den  HammeraeUSgen  deutlich  sichtbar  tat»  wurden  sie  gehammeri 
Die  Inschriften  findet  man  in  Momm.sens  oben  erwähntem  Werke  (ß,  JBand).  Von 
dipsi'u  18G6  bf  im  Grabrn  rinrr  Ptras.se  iui  Subacer  KxeiM  in  grSeaeier  Zahl  ge- 
fundenen Platten  befinden  sich  j'Crlifi  im  Museum. 

Eine  andere  römische  Merkwürdigkeit  des  Museums  ist  ein  den  ganzen  Kupl 
mit  Ausnahme  des  Gesichtes  bedeckender  eiserner  Heim  au«  zwei  gehämmerten 
Stucken.  Irr^(erweüe  wurde  biahw  aber  ihn  verSffentlieht,  daas  er  aas  Bronce  und 
einem  Stfieke  beaifinde.  Er  wurde  bei  SmederoYo  gefunden. 

Kiti  lebensgrosser,  sehr  dem  Kaiser  Trajan  gleicfaender  und  in  der  Donau 
unweit  der  Trajans-Brllcke  gefundener  Bronze-Kopf,  sowie  eine  Trinkscluile  njit 
dem  Bilde  (Irr  Arindne,  eine  guterhnlf ene  Bilrbse  mit  der  In.-r iirift  LVf'ILT  FL  VA- 
LENTIS  PK  COK  FL  sind  ebentulb  beiuerken.swert.  Höchst  iuteressaut  siud  auch 
zwei  eigcntOmliche,  die  ewige  Zcugungskrsft  der  Natur  Tcrsiunlichende  Idole.  Sie 
gehben  jedodi  schon  der  spütrömiaehen  Zeit  an  und  haben  ebenso  ^ringen  kCknst- 
lerisehen  Wert^  wie  einige  lebensgroase  Figuren,  Sarkophage  und  Rdiefe  auf  Voüy- 
steinen,  Legionsziegel,  Moaaikreste,  J&llg^  ürnen  n.  dergl. 

Von  den  christlichen  AlterMmem  verdienen  Erwähnung:  kleine  flache 
Silberschüsseln,  wie  sie  in  den  Kirchen  zur  Atifnnbiiif  der  Spenden  fiir  die  Kirclie 
dienten.  Meistens  standen  ^^ic  neben  den  Götzenbildern,  welche  in  den  christlichen 
KircUea  von  den  Gläubigen  gekQsst  wurden  —  ein  gcsundbeit'Sschädlicher  Unfug, 
welcher  leider  auch  heute  noch  in  den  orthodoxen  Kirchen  mehr  noch  als  in  den 
kafholisdien  geübt  wird. 

Das  schdnste  «nd  nmkwtlrdigste  Stade  ist  eine  gestickte  Stola  aus  dem 

Jahre  1528  mit  den  Bildern  der  Apostel  und  deren  Namen.  £isten  sind  mit 
farbiger  SoiMe  und  silbernen  aber  vergoldeten  flden  gestickt  und  zwar  mit  kOnst» 

lerischer  Ausfilhmng. 

Auch  die  Seite  75  erwähnte,  zu  Cacak  gefundene  grosse  Glocke  sieht  mau 
im  Mnsenm. 

iSne  runde  durehbroehene  Platte»  welche  ab  Serat  an  dnsm  Leuchter  oder 
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deigL  luBg,  tri^  die  sehr  iMshSn  auBg«{Q]irte  und  merkwllidig  gearbdtete  Inschrift 
defl  Königs  Ynkaiin. 

Aus  der  neueren  Zeit  sind  insbesondere  die  nus^ächliesHlirb  silbernen,  bis- 
weilen vergoldeten  S<:liranck-  nnd  Ztprtrp^onstiiiKl«'  Innncrlcfriwi-rt,  wie  «ic  licntc 
Hocli  das  serbische  Landvolk  tragt:  ( Jhrt^eluuige,  K'iii^re,  Xink-lu,  Duidcine.  (iiirtel, 
Scbualleu,  Kuiij/fe,  Ariubäuder,  Halskitleu  u.  dergl.  Hiiuiig  ^ind  sie  in  bewunderns- 
wert  schönsr  Filignaarbeit  »uägeftilirt,  teilweise  «ach  mit  Sebaek  oder  &l«cben 
Steinen  Terseben. 

Die  Sammlung  von  Geweben  und  Stickereien  ist  verhältnisuiiissig  klein.  Sie 
unifu».st  Hu^^ijc|]lies.sl^<'h  .serbisch»  £nceagnis8e.  BemerJcenswert  ist  ein  100  Jnhre 
altes  gesticktes  Ili  inil 

Dm  Glanzpunkt  de»  Museums  büd«t,  wiu  achou  eiugtuigtf  erwähnt,  die 
Mflnzensammlnng. 

Die  serbischen  Mttttfen  beginnen  mit  Stevan  I.  und  geben  in  beinah«  nnnnter- 
biochener  Folge  bis  auf  den  letzten  Deepoten  BrankoTi<f  herab.  Die  filterm  Mflnzen 
tr:i'.r<n  zum  T.'i!  slavi.sche.  zum  Teil  lateini-^Llie  Inscbrlften  und  einen  jener  Zeit 
ent,s[»rech«  nden  kirchlichen  Tyjuis,  neben  den  Figuren  (b  s  Kr*ür'  ntt  it  «»e wohnlich 
auch  das  Bild  Chri.sti.  Ihre  Stenii>el  wurden  grös-stenteiin  in  Uy/nnz,  \  üiudig  und 
Kogiua  angefertigt  Es  wurden  aber  auch  im  Laude  aelbat  M  duzen  geprägt,  von 
Goldsebmieden,  die  nach  Do^ans  Geeete  in  gewissen  Stiidteu  wohnen  mussten.  Die 
Mrbisehien  unier  K5nig  2filutin  gepriigten  Mfioseii  moditoi  ihrem  nominellen 
Werte  nicht  entsprochen  haben,  denn  Venedig  verbot  sie  trolz  ihres  venezianischen 
Steup' l^i 

iJie  Suuiiiiluiig  .striuM  bor  MOn/en  —  'in  Kern  dos  Muscum-s  —  wurde  im 
verilusseneu  Jahre  durch  das  wulirhait  künigluhc  Geschenk  des  Landesfllräten  be- 
deutend vennehrfc;  ebenso  jene  der  übrigen  ettdsiaTischen  MQnnen.  König  Milan 
schenkte  niunlkdi  Aber  1300  silberne  und  10  goldene  UQnacn  dem  Museum.  Da- 
durch stieg  die  Ziibl  der  Sttdislavischen  MUn/en  auf  4000  Stück  (einschliosfilich  der 
Duplikat^*;.  Die  iuterf^ssantestcn  sind  natürlich  jcnp  dt  n  s'cr1iis(  licn  Kaiserreiches. 
Kine  Münze  de«  faren  Sti^van  Dusan  7.c\^  diosni  auf  dein  'lliron  init  Sii'|itt.T  und 
Ileich&apfel  und  der  Ijni-sclirili  ^tephauu;-  Impi  iator'".  Die  letzten  serbisclieu 
Mltausen  (vom  Despoten  Ojurugj  Dranlcovie}  tragen  die  Kamen  der  Prfigeetätten 
Smederevo  und  Rudnik  Bemerkenswert  sind  femer  die  Mfinien,  welche  Krsljevitf 
Marko  als  i,K5nig  von  Makedonien"  zeigen  und  die  viel  filteren  kleinen  mit  den 
Sfrtdfrnamen  Prizren,  Novohrdo  und  Skopljc.  Die  interessantesten  gedenken  wir  im 
drittejj  l^.inde  den  Lesern  bildlich  vorzufllhren. 

Wiis  das  Museum  au  ultgrlechischen  Münzen  lu  sit/t,  i»l  dagegen  be- 
deutungslos, obsehon  deren  Zahl  nicht  gering  ist.  VoUstündigf  r  ist  zwar  die  Samm- 
Im^  altr&mischer  MOnzen  aller  Art  (Cbld^  Silbw,  Brome  und  Kupfer)  doch  ent- 


• 


KJVBirHTlWGEX  Zt'K  BEBt'KG  X>SR  OEKTIOSK  KULTTH.  311 

hill  ue  kein«  besondren  Seltenhetten.  HU  de»  Doplikaten  zfiUt  die  Sammlnng 
an  7S00  Stllck.  Ton  bysantioia  eben  Mttnaen  b««itei  dns  Mueenm  wenig  nlbenie 
aber  viel  mehr  kupferiu'  und  goldene. 

Die  nichtülavisclien  Mlliizeii  aus  dem  Mittelalter,  TOn  denoii  3200  Stftck 
Torhauden  sind,  bestehen  nifistiMis  uu.s  Kupfer  und  Sill>«>r:  i^oldene  sttiil  sc'lt«uer. 

Die  alte  Waflensani nilung  des  MuseuDxs  i^^t  niclit  besonders  hervorragend. 
Die  filtesten  Stücke  sind  Schwerter;  jüiiger  «iud  Kürasse  uud  Holme,  liemerkens- 
wert  vA  eine  Toledokliuge  mit  praebtToU  aiugeftkhiten  Silberfigaren  am  Griff. 
Trola  der  echSnen  Arbeit  kdnoen  eich  aber  die  westearopaiscbett  Klingen  niebt  im 
entferntesten  mit  den  altorientalischen  nies.sen,  deren  werfM  lIsf"  die  Damaseener 
Drciknnigsklinf^en  sind.*)  Man  Ix/uMt  -'w  lit  ut  '  in  Damaskus  mit  1000  Mark 
das  fcjtück.  In  Europa  kann  man  sie  aber  billiger  haben,  da  dort  das  Verstiindiiis 
itir  den  Wert  einer  solchen  Klinge  fehlt.  Daa  Ueheimnw  ihrer  Herstellung  ist 
Terloren  gegangen  ond  man  weiss  nur,  daas  rar  Herateilung  einer  Dreikünigskliuge 
9  Oka  Stabl  und  4U  Drahte  verwendet  wurden.  Sie  spalten  Eisen  ebne  sebartig 
zu  werden  und  sind  an  ihrer  eigentUuiiichen  flimmernden  Zeichnung  kenntlich. 
Die  Roseudauiast-,  Bauddumast  und  Halak-Klingen,  (vini  deiuüi  der  Verfasser  eben- 
tulls  noch  7  Sffu  k  lic^itzt^  erreichen  an  Wert  lange  nicht  die  Ureiküaigakliugeu, 
welche  überhaupt  sehr  selten  sind.**) 

Am  intereasanteetai  sind  eigentUeb  ftr  den  ficaucber  dee  Museums  jene  Waffen, 
mit  denen  die  Serben  au  Anfang  diese«  Jahrhundert»  unter  Kan^oigje  gek&mpft 
hatten.  Es  sind  dies  Gewehre  und  ILudnrs,  welehe  bdm  Abzug  der  Tttrken  aus 
der  Belgnider  Festung  (1S67)  den  Serben  in  die  Hände  fielen. 

Auch  t(\rki,-^che  Ketteukugeln,  Ketten  mit  irrosstn  ScliKtssern  ftlr  iVu- OctHnjrenen, 
dreifache  eisenie  Kamcik  (Peitsehen)  mit  Bleik  igt  In  aiu  Ende  der  Kettcheo,  Pfeile, 
Tromnielu  und  Kesselpauken  lür  iieiterci  etc.  sind  zu  sehen. 

Sehmswert  sind  femer  die  Fahnen  ans  der  Zeit  des  Kiu-ugjorgje.  Auf  einigen 
findet  flifib  der  Käme  bdiaunter  HeerAÜuer  jener  Zeit  gestickt. 

Au  sonstigen  Sehenswürdigkeiten  diiM  i  Art  m  ini  noch  erwShnt:  die  Troounel 
des  .\rchünandriteu  Melentije  prächtige,  silbereingelegte  türkische  Pistolen,  eiserne 
Kaiiipfkeulen,  Morgenaterue,  Streitkolben,  Sporen«  Pferdertksbteug,  Fiintenschlösser 
vou  alteu  tiewehren  etc. 

Die  Bilderaammlnng  deeMuaaums  lat  wamgarkUnatleriaehen  ab  gsaeluebt- 
Uchen  Wert  durch  die  viden  Bildnisse  berühmter  Serben.***) 

*)  T<m  dinen  bedtst  der  Vorbner  «dbat  aodi  vier  StOok.  Die  achlhiite,  aaf  6000  Fnmai 

gMchälzto  Klinge  schenkte  er  vor  12  Jahren  '!<  :n  Fiir-tru  v  i-.  MoiiteiM-j^Tu. 

**)  loi  IkrUuor  Ztjughauä  sacliteil  wir  z.  U.  ver^tibLicli  mvh  eiuer  imlchvit.        in(it«t«a  dort 
lieABdUclieil  orientaUscheu  Säbal  sind  twar  Ittr  daa  Anga  itrd<;htig .  aber  1  Ur  den  Xemer  ein« 
EnttAluchaBg,  weil  sie  meiAttens  gatiz  gewühnlkhi;  und  wertlose  KUngeu  besitzen. 
***)  Die  wicht4gst«ii  derselbeu  gcdeokeu  wir  im  ä.  Bande  witMlentugelien. 
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KnmiCHTDiraE»  zur  bebttko  dbb  RKUrtam  Kuvruit. 


VoD  dem  ventorlMii«!!  Haler  UroS  EneteriiS  nnd  vorbanden:  die  BUdoiMe  tod 

Karagjorgje,  die  vier  Xcnadovici  (Jefrem,  Aleksa,  Jakov  und  der  Prota),  die  Heer- 
führer Hujduk  Veljko,  V-mn  Mii]<ri,  Colak  Auto,  Petai  Jolä6,  Cincar  Janko,  Pop 
Luka  Lazarevic,  Mladpn  Milovanovic  eto 

Vom  Maler  Düuitrijc  Arramovic,  welclier  auch  die  Bilder  ftir  die  Belgrader 
Saibedrale  gemalt  hat,  dnd  Torhaiiden:  die  BfldaisM  Ton  Mftropolit  Petat,  Siina 
MilutiBoviiS,  Joakim  Kvjid  etc.  sowie  Kopien  berDhrnti«'  fiflder  der  Wiener  Galerien 
und  verschieden«;  Studien. 

L  her  20  meist  grössere  iJilder  stiunmen  von  dnv  vcrstorheneu  Malerin  Katarina 
Ivauovic^  In  der  Zeichnung  schwach  und  iin  Kolorit  Ifliluift.  sind  sie  doch  fsorij- 
sam  ausgefülirt,  wie  dies  bei  eiaer  ScliUleriu  der  Wiener  und  Pester  Akademie 
Toranazaaefaen  tiA.  E»  sind  alwr  mowirKiH  die  Bilder  ^er  Dilettantin.  Sie  vm- 
mackte  ihre  Bilder  nebal  1000  Qulden  dem  Mnaeam.  Den  Stoff  entnahm  aie  zomaat 
der  serbischen  Geschichte. 

Von  Gjnro  .laksie  finden  sicli  einige  flüchtige  unreife  Arheiien,  von  Stero 
Todorovic  verschiedene  liiMin'^so:  Mi-n  Aiiii>fa>ii«vic,  AvrHm  Pftronijevic,  Ranko 
Alimpic;  von  Vtoh  Predi*  tiu  liildnis  und  tun  liübscher  Auior,  welcher  zeigt,  dass 
der  junge  Schüler  der  Wiener  Akademie  Talent  besitzt  Das  Gleiche  kann  man 
von  dem  Münchner  Akademie-Schüler  Gjorgje  Entid  sagen,  deaaen  beide  BQder 
(«erbiwfae  Baaerinnen)  ala  die  (rom  kttnatleriadien  Standpunkte  ana)  betten  d«e 
Museums  betrachtet  werden. 

Von  älteren  Kopien  sind  erwalinen.swert:  da.s  Bildnis  der  .«rhöiien  jungen 
Königin  von  Serbien  „Oonstantia  Mnvrorora"  (Morosini)  aus  d'in  liliS 
(Original  in  Venedig);  Kugens  Sieg  bei  Belgrad  von  Cerutti  ^Original  von  Buchten- 
buifh  in  Turin). 

An  aonatigen  Gemfilden  aind  noch  bemerkenswert:  die  Bildntne  des  Flinten 

Milos  in  türkischer  Tr;i(  ht  und  in  Fürstenuniform,  seiner  Gattin  Ljubica,  seiner 
Söhne  Milan  und  Mihail,  seines  Bruders  Jefrem,  der  Fürstin  Julija  und  ihres  Gatten 
Fürst  Mihnil,  des  Kfir^trii  Aleksandnr  Kart^jtjorgjevit'  und  seiner  l  amilie,  de.s 
Magyarensiegers  Ueuerai  Kuitaniu,  des  PrsLsidenten  Stojan  Simic,  des  Arhimandriteu 
MilBn^je,  dar  Gelehrten  Do»itije  ObradovitS  Vok  Karadzi«*,  Janko  und  Pavel  ^»Hk, 
Gjoro  Daaiiid,  Dim.  biglond,  Lnkqan  MuiüSki,  Dim.  DaridoTi^  Joak.  Tujid 

Der  aerbiaehe  BQdhaner  Petar  Ubavki^  welcher  gegenwat^  in  Biom  stadirt, 
hat  dem  Museum  bereits  eine  sehr  schSn  ausgeführte  Gruppe  in  Gips  sowie  zwei 
Büsten  geliefert.  Erstere  stellt  eitien  von  der  „Srbijri"  in  ihn'  Anne  cenommeneM, 
tötlich  verwundeten  üerbischeii  Faiinenträger,  letztere  t  im  n  Monit  iic^n  iner  und  seine 
Frau  vor.  Gegenwärtig  arbeitet  der  junge  Künstler  uii  den  MarmorbUsten  des 
KSuigspaares,  welche  fltar  den  MinisteRataBaal  bealimmt  sind. 

Dem  Beaocher  des  Moaeuma  macht  dieaea  keinen  beaondem  Sündrai^,  weil. 
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wie  schon  obeu  bemerkt,  die  schOosteu,  merkwürdigsten  und  kuätbarstiMi  Gcgen- 
rtindfl  m«ki  «Qigestollt,  sondnu  in  embracbricliere  ScUräuke  veracblosüeu  sind. 
DiM  ifli  hfichflfc  bdclageDBwert,  da  hierdurob  der  dgenttidie  Zweck  des  Mmeuiu 
verfallt  wb.  Dm  erinnert  an  die  EigentOmllekfaii  TerBchiedener  enropiUKher  Bücher- 

samnilungen.  in  denen  dßr  Besucbcr  die  SdlStze  von  aussen,  d.  h.  die  BiwbSpde 
bewundern,  nicht  aber  das  Innere  der  Blicher  prUfen  dart 

Wabrächeinlich  hängt  damit  der  auH'ullend  geringe  Besuch  des  Hiiseams  xa- 
wmmCD.   £r  betrug  uümlicb  laut  Fremdenlincli : 

1S72:  939  Besucher,  750  Besucher, 

lb7:i:  101        „  1SS4:  552  ^ 

1074:  2b  l       „  18S5:  m  „ 


M 


1880:  150      „  1886:  565 

1881:  436      «  1887: 454 


1S82:  (i2'j       ,,  (bis  1.  August). 

DalK'i  i>t  jnloi  h  /.II  bt'tnerken,  diiäs  Hich  nicht  Jeder  in  das  Budk  emscbreib^  die 
Zahl  der  Besucher  also  in  Wirklichkeit  grösser  ist 

Olisclion,  wie  erwähnt.  (Uis  MTipeiini  seit  1<!S1  nen  geordnet  wurde,  so  dQrfte 
es  doch  niclit  umiiteressaiit  sein,  den  Stund  dets.  Un  n  im  Jahre  1874  nach  der  alten 
Safufik'tichen  Einteilung  in  19  Abteilungen  wiedtizugebeii: 
Abteilung  L  Verschiedene  Schmucksachen  und  Geschmeide,  altrömisch«',  niittel- 

alterlidM,  neuere  und  neueste  serbische;  dayon  goldene   38 

silberne   229 

mit  ausgeschnittcuen  Steinen   64 

Abteihuig  II.  Verschiedeue  QefSsschen  und  Uausgerfite  ans  Silber,  rOnosehe 

und  serbische   36 

Abteilung  III.  Kömische  und  barbarische  Qötxenbüder  und  andere  Bruncebilder  43 
AUriltti^  lY.  Alt»  und  neuere  rOniadie  AlterCOmer  ans  Kupfer  oder  Brouce 

geschmiedet  oder  gegoss»   199 

Abteilung  V.    Medaillen,  Denkmünzen,  Anmiete  und  dergkicken  ....  134 

Abteilung  Vi.   Alte  m  Metall  gravierte  Siegel  und  Petschafte   58 

Al.ifnidii?  VII,    Alte  Siegelalidrncke   U 

Abteilung  Vlil.    Alte  Geräte  aus  Gliis  und  gebrannter  Erde   103 

Abteilucg  IX.   Ältere  und  neuere  Fahnen   23 

Abtrilung  X.  Ältere  und  neuere  bemerkenswerte  Wulfen  und  Rüstungen  .  163 
Abteilung  XI.  Alte  MetaNsacben  als:  Ibnisgeiäte,  Ackerbaugerate,  Pferde- 
geschirr und  dergleichen   121 

Abteilung  XU    Krm>«tleriBche  Gegenstände  TOn  grösserer  Bedeutung  und 

Natun»eltenheiten   181 
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Abteflnng  XUI.  BUder  mid  BfldnisK  140 

AbteUung  XIV.  RSmnche  und  mittelalterliche  Grabsteine  rnid  andere  Steine 

und  Ziegel  mit  liifü  hritYcn  oder  Bildern    3S 

Abteilung  XV.   Yerscbiedene  Götzenbilder  und  Bildsäulen  aus  Stein«  and 

Tif'fr^^liofs  

Abteiliin<{  XVI.    AltsUUstlaviüchc-  Mlin/en,  befiüudcrii  serbijacbe  aus  der  Un- 

abbuiigij^keitazeit   2664 

Abteilttng  XVII.  Ri&miMihe  und  byzantisiseho  Münzen   6314 

davon  goldene   170 

Abfeiluntj  XVIII.    Altgriotliisclie  m  l  hurbarische  Münzen   101(» 

Abteilung  XIX.   Mrinz-ii  uus  dem  Mittelalter  und  verschiedener  Ueicbe    .  3051 

duvou  güldene  ,  106 


An  den  Bestrebungen  zur  Hebung  der  geistigen  Kultur  des  Landes  nimmt 
dif!  Stlial^nU'keroi  durcb  ihre  Tbati-^keit  regen  Anteil.  Sie  wurde  1^>30  ge- 
gründet nr.d  zwar  7unä(  hst  belmfs  Dri  f  ki  s  kirehlicber  Hiirher.  Später  folgte  sie 
hrdieren  Zieli-n  utui  wurde  zu  einem  der  wicbtig-^ten  I'ürderuugsmittel  der  geistigen 
Kultur  in  Serbien  und  über  dessen  Grenzen  hinaus. 

Die  Grundlage  d^  fVa  Serbien  m  hohem  Segen  gewordenen  Anstalt  legte 
Kaiser  Nikolaus  mit  zwei  Pressen  aus  der  AleksaudroTskyschen  fUnik,  welcbs  er 
im  Jahre  1830  dem  serbi.seben  Volke  .schenkte.  Sie  wurden  in  Kragigernc  aufge- 
stellt und  man  druckte  unter  der  Anleitung  cine.s  gewiMen  BennaUn  aus  Wien, 
auiauglich  nur  kircbliihe  Bücher  mit  russischen  Leitern. 

Der  spätere  ÜberstUüliueiüter  des  t'Urstcu  Mihuil,  Niistii.-*,  erregte  ab«  Lebriiug 
dnreh  seine  Stempelsehnittversache  die  Aufmerksamkeit  des  Forsten  Miloi  £r 
sandte  den  talentrollen  Jungen  znr  Ausbildung  in  der  Kupferstecherei  nach  Wien. 

Im  Jahre  1831  ttberaiedelte  die  Druckerei  nach  Belgrad  und  sehafRe  sich 
zwei  Dinglcr'scbc  und  sjiiittr  (IS  IS)  eiin  '-i  liöne  Sigl'sehe  I'res.se  an,  denen 
und  18t)7  /wf'i  S<dinell|>resMen  von  Köui^r  iV  Haiior  in  VVrjr/biirix  foltrten.  Heute  vi  rnii;t 
die  Staatsdrnckerei  bereits  über  Ü  Schnellpressen,  darunter  euic  englische  mit  zwei 
Cylindem,  1  fioston-Plresse,  1  amerikanische  Tiegeldrudanaschine  und  1  Handpresse. 
Dazu  kommen  noch  3  Schnellpressen  und  1  Handpresse  in  der  lithografiscfaen  Ab- 
teilung, femer  1  hydraulische  Packpresse,  1  franzSsische  Rastrirtna.Hclüne,  S  Perprier» 
ma»chinen,  1  Pupiersebneidenia~<  liiM.  un  l  Heftmasdiinen.  Ihr  Gesamtwert»  ein- 
schlie^islich  die  Schriften,  .stellt  :'.:!(, "iT.l  D.  vor 

Die  Schriftgies.serei  wurde  von  Okenluss  aus  Stuttgart  begründet.  Um 
den  Letteniscbuitt  hatte  ttich  gleichfalb  ein  Deutscher  Namens  Schröpel  von  An- 
fang an  durch  den  Schnitt  von  Matrizen  fttr  die  serbiMhe  Schrift  verdient  gemacht. 
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Bis  m  »etilem  1864  erfolgton  Tod  fltand  er  der  Qiesserei  und  Selserei  mit  Erfolg 

vor.  Ihm  zur  Seite  wirkte  (ebenfolls  bis  1864)  nicht  minder  erspriesslich  Faktor 
Walter  aus  Frankfurt.  Noch  1S64  wurden  meistens  Serb«  ti,  «He  sich  in  Österreich 
ausgebildet  hatten,  in  der  Druckerei  be8chäftif:^t.  dorh  siih  man  sirh  trotz  aller  An- 
Htrenguugen  gezwungen,  nach  wie  vor  zu  den  hervorragenden  ätellen  Ausländer, 
meist  Deotsclie  m.  nebmen. 

Im  SobrifisdistM  der  Drocknrd  sind  nameDÜich  die  «rientallsehnit  alt-  nnd 
nendsTisebea  Lettern  in  jeder  QrSsse  iind  Art  gut  vertreten.  Sie  wnrdeiii  tot  20 
Jahren  ^urch  pchöne  Dresler'sche  Matrizen  aus  Leipzig  ansehnlich  Ijcreichcrt  Heute 
besitzt  di»'  Dr\ielccTfi  anc\\  vorzUglifho  lateinische  und  deutsche  Lttterii.  wie  denn 
z.  B.  das  ihbl  dort  gedruckte  deutsche  Buch  „Die  Sanitätsgesetze  in  Serbien"  von 
Dr.  Yladan  Qjorgjevid  sich  in  Druck  und  Ausstattung  mit  den  besten  deutschen 
EneiqpiissMi  measen  darf. 

Ausser  xahlrsicliea  PrivalaoftragMi  werden  in  der  Stattsdrneksind  «]]«  amt> 
liehen  Veröffentlichungsn  (einschliesslich  dem  Amtsblatte  „Srp;<lvf  novine'*),  jene 
der  Akadenüt;  und  verschiedene  Zeit^ichriften  gednlckt>  Auch  Musiltalien  können 
mittelst  beweglicher  Noten  gesetzt  werden. 

1867  waren  in  der  Setzerei  bO  Setzer  und  iSet/erjungen  beschäftigt;  beute 
nnd  es  d«rai  93,  «ocn  noch  6  Besmte  md  126  andere  Betfisnatet»  knnmeo. 

An  Maaobinen  besilst  die  SeAserei  einen  sogenannten  Haase'sdien  Anfing  znr 
BefBrdemng  der  Sntatfonnen  in  die  verschiedenen  Stockwerke,  zwei  Giessmaschinen 
für  grössere  Schriften,  einen  Ofen  für  Letternguss  von  Hillerscheit  in  Berlin,  eine 
Spnltenhohelmaschiri"?  aus  Ha.scl,  rine  Letternhobelmaschine  und  eine  Linienziehbank. 
Die  Übrigen  Maschinen  wurden  schon  auf  Seite  320  aufgezählt. 

Die  lithografische  Abteilung  wurde  1S47  gegrfindet  Damals  fl^dexte  sie 
dn  Deuisdier  Nsmens  Branmann.  Kanifat  fimd  in  ihr  6  Steinsoibnietder  und  Lehr^ 
linge  besebSftigt  (heote  bot  neh  diese  2abl  auf  4  Personen  Tennindert),  danuter 
einen  bejahrten  bulgarischen  Mfincb,  wdeber  steh  nicbt  ohne  GlAck  im  Kopieren 
kirchlicher  Bilder  vernuchte. 

Die  kUnf^tlfrifchen  Beilagen  m  den  \  eröflentlichungen  der  Akademi<»  (wie 
IrüLur  der  „Gelehrten  Gesellschaft"),  die  Kurten,  Pläne,  Pässe  etc  werden  hier  iu 
gelungown  Cbromolitiiogmfien  nn^gefttbri 

Die  Steinplattes  finden  sieb  wohl  im  Lsnde  sdbai  (siehe  Seite  220),  werden 
aber  mflrkwOrdigerwMse  niebt  verwendet 

An  Maschinen  waren  vor  20  Jahren  in  diest>r  Abteilung  1  Linir-  und  K>'lief- 
ma.ochinc,  3  Handpressen  Ton  Haase;  jetzt  sind  3  Schnellpreesea  und  1  Handpresse 
vorhanden. 

Yrnr  twei  Jabndmtsn  worde  die  Brackem  aneb  durch  xjlographische,  galvano» 

plastische  und  stercotypische  AVteQuDgen  TerroUstSndigi  ZvnSchst  wurden  hier 
Oof4evli,  SertlM.  1.  4I 
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von  dum  xn  Wien  uugebfldeten  RadoTU  JankoTid  die  Poahiuurlwn  fa  1  uitd  3  P«m 
gCMlmittoii,  in  der  Anstalt  galruioptaitiMih  TemelfSUagt  mul  itenolypiert. 

Die  Staatsdnikerd  bnt  ihre  Bucliliundler  in  Bel^rrud  und  sämtlichen  Kreisen 
(zusammen  62)  und  sendet  ilnn  n  Ji«'  lillrbfr  portofrei  mit  20",,  RubatL  Bei 
Kautiouserlegun«;  werden  dem  Buchhändler  Bücher  auf  Kredit     -^i  lxn. 

Der  Vorrat  an  gebundenen  und  ungebtindt-nen  BQchem  der  Staatsdruckerei 
hatte  nach  der  Inventur  Ende  iHSt;  i-im  n  \Vi  rt  von  439275  D, 

Im  Jalire  lbS6  wurden  von  der  Ötaatsdruckerci  Bücher  im  Wert  von  243300  D. 
▼erknnft  In  den  Jaliren  tS85  vsd  1^  bebng  der  Wert  213154  bexw.  188&35l>. 
Bs  ist  «1*0  «ucb  hier  «in«  «rfreulitlw  «lel«  Stdgmmg  feitnutellen. 

Die  8tut«dnick«rei  ist  heute  in  8«du  AUeilimgen  geleilt: 

1.  Yenraltung; 

2.  Kasse ; 

3.  Druckerei  und  Korrektor; 

4.  Setzerei; 

5.  Stciudruckerei  und  Autographic; 
&  Holncluieiderei 

Leiter  der  Anstalt  ist  gegenwärtig  fleir  Stenn  Bajievid 

Die  Bilsns  der  Anstalt  stellte  neh 

1879:  auf  Einnahmen  2g8<K»0  D^  Ausgaben  289734 
1886:  «       382622  «,       »       246612  ^ 

Unter  den  Anstalten,  welche  sieh  mit  dnrHebang  der  VoUtshüdnng  beftssen. 
xShlt  natOrlich  auch  das  I^ndestllMlter. 

Zu  einem  selbständigen  Landestheater  hat  es  St  rhien  erst  Tor  zwei  Jahrzehnten 
gebracht.  Vorher  begrOfr!*»  man  sich  mit  den  Vurj-tcl hingen  wandernder  Thoatcr- 
gesellschaften.  Das  Gedeiikbueh  des  Latidp?*theater8  iür  18S7  zShli  u.  a.  autii  be- 
sondere Vorstellungen  auf,  die  in  den  Jahren  1835,  1S36,  1S40— 42,  lb47— 49 
1851—53,  1856—60  und  von  1862  an  alQShrUch  sfaittfanden. 

Bemerkenswert  ist  dabei,  dam  FOrst  Mihail  im  Dewmber  1841  verordnete, 
das«  «stfind^"  Schanspteler  mit  72—120  D.  nonatltch  besoldet  werden  sollte»  und 
dasB  er  gleichzeitig  Preise  von  72-- 180  D.  ttot  dramatisdi«  Originslarbeiten  und 

von  4S — 72  D,  flir  dramatische  Übersetzungen  aussetzte. 

Im  Jahre  1851  erliessen  mflirtro  VattrliinJsfn  iiiii]«'  [Cnkic,  Gavrilovid,  Mi§a 
Anastasijevic,  Cvetko  Hajovit-  etc.)  einen  Aufruf  zur  Gründung  eines  serbischen 
Volkstheatcrs  zu  Belgrad.  (Fast  gleichzeitig  war  auch  in  Agram  der  Bau  eiu^ 
kroatiBehen  Volkstheaters  beschlossen  worden.)  Iktt  Aufruf  fand  begeisterten  An> 
klang.  Die  Regierung  schenkte  den  Bauplati  am  ,;Zeleni  TOnac*  unentgeltlich  und 
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Kselioete  24000  D.;  der  FOni  gab  80  Buten  Steine  und  ISOOO  D.;  lii^  HiS» 
AoMtaigerüf  12000  D.;  die  Bdgmier  Gemeinde  7200  D.  —  kurz,  schon  «m  eistoD 
Tig«  wtren  72000  D.  geMunmdt  «nd  der  Baa  konnte  beginnen. 

Leider  war  derselbe  einer  nicht  genügenden  Kraft  nbergidien  wraden.  Im 
September  1852  hatte  man  den  Hrnndstein  fffli'^'f,  a1>er  der  Bau  war  im  0nmdri!*8 
giinzHch  verfehlt  und  musste,  kaum  wenige  Klaiter  über  die  Gruudi'eät«:  gelangt, 
wegen  Senkung  der  Mauern  und  Geldmangel  im  Jahre  1SÜ3  wieder  eingestellt 
werden,  wibfend  eine  Tbeatergesellwhnft  in  cmem  Fcintiwnee  Tontellaogen  gab. 

Im  Jahne  1856  teilte  der  Itieatenuinchn«  der  Begienuig  mit»  dies  obne  Zu» 
aehuea  tob  47406  &  an  eine  Forteebcnng  dea  Banca  nicbi  gedacht  werde»  k8an& 

Die  Regierung  erklärte  sich  Iwreit,  sogar  56S877  Piaster  beizusteuern,  wenn  der 

Bau  fort^cHcf/.t  werden  knimtc  i'"< 'i  crgiil)  dif  rntt>rstt("hiinf».  ilass  dies  nicht 
möglich  und  alles  bisher  daran  vcnvaudtt.>  Ciclil  vcrycblich  geopfert  seL  Infolge 
dieser  betrübenden  Entdeckung  stockte  der  Bau  biij  IMilt 

In  jenem  Jahre  bildete  sich  ein  neuer  Thpatcr-Au«**chü88  (Gv.  Kajf)vic, 
M.  Simic,  MiL  Petronijevic,  Lj.  Neuadovid  etc.),  welcher  der  Regierung  den  Bau 
dea  landeatheaten  dringend  «na  Herz  legte  und  ao  yrid.  eneichte,  d«aa  dieae  im 
nächsten  Jahre  eine  tegelmSaaige  Jahreanntersiatamug  ton  14400  D.  msagto.*) 

Im  AuBschuss  nbcmahm  ntin  M.  A  PctronijcvnJ  den  Vorsitz.  Dennoch  genügten 
die  vorhandenen  Mittel  nidil  .  lU'ti  Bau  ncuerdinga  in  Angriff  zu  nehmen.  (Auf  den 
neuen  Aufruf  waren  nur  910  D.  eingegangen  !j 

Da  eutschlos»  sich  «'ndlifh  Fürst  Mihail  in  !^i»wohnter  Hochherzigkeit  An- 
fang 1868  dazu,  die  Theak'rlrage  auf  jede  Weine  zu  lösen.  Zunächüt  spendete  er 
ans  eigenen  Mitteln  GO(K)0  D.  und  abertrug  den  Ban  dea  Theaters  anf  einem 
anderen  Pkhe  dem  Banroeiater  Steinlechnor,  der  sieh  verpflichtet^  daa  Oebfinde 
nm  ISO  600  D.  hers«ateU«b  FOtst  Hflan  und  Uiia  Anaatasyeriif  qiendeien  je 
12000  D.  nnd  128  820  D.  liefen  an  freiwilligen  Spenden  ein. 

Nun  schritt  der  Bau  rüstig  vorwiirt«^  nnd  achou  am  20.  Okt.;1.  Nov.  1860 
konnte  das  Theater  mit  dem  Stücke  „Posinrlna  slcm  l.-nczn  JA'A«//«"  feierlich  er- 
öffnet werden.  Durch  Gesetz  vom  8,'20.  Oktober  l'^Td  w  urde  es  zum  Stiuitseigen- 
tuni  erklart  und  unter  die  Aufsicht  des  Unterrichtsministers  gest«llt.  Schon  am 
10,28.  DeMmber  1860  war  eine  SchanapielMhale  für  aedia  Zöglinge  gegründet 
nnd  an  ihrer  Erhaltung  jihrlieli  12 125  D.  auageworfen  worden.  Sie  wurde  am 
2^14.  Januar  1870  eröShet,  aber  schon  1873  wkder  an^hob^ 

Leider  lieaa  daa  Intereeae  der  Belgrader  an  dem  Theater  bald  nach  und  An- 

*)  Dien«  Untersttttzong  wurde  bis  iäC9  gezalilt;  von  l!»TO  aa  wuidu  ms  auf  69tK)0  Piaster 
eibOlit. 

41* 
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fung  1873  hatte  mau  ein  Defizit  von  3(i  000  D.  zu  entdecken.  Infolgedessen  blieb 
daa  Theater  vom  10.  22.  Juni  1873  bia  7./19.  März  1874  geechlossen.  Das  gleiche 
Schicksal  erlitt  es  während  der  TQrkenkricge.  Die  Schauspieler  eilten  damals  auf 
das  Schlachtfeld,  die  Schauspielerinnen  in  die  Spitäler.  Auch  vom  7. 19.  Nov.  1SS5 
bis  25.  Dez.  0.  Januar  ISSU  war  das  Theater  wegen  des  Bulgarenkricges  ge- 
schlossen. 

Am  14.''26.  Juni  1880  wurde  ein  Preis  von  1000  D.  für  das  beste  Drama  und 
einer  von  600  D.  für  das  beste  I^ustspiel  ausgeschrieben.  Den  ersteren  erhielt  der 
verdiente  Schauspieler  und  Kegisseur  Cvctic  für  „Xemanja". 

Das  Repertoir  des  Theaters  umfasste  Ende  1886:  473  StQcke,  davon  91  Origi- 


Da.s  LandestheaUr  in  Belgrad  und  Denkmal  den  FBnUn  Mtbatl. 


nale  und  382  Übersetzungen.  Von  ersteren  waren  36  Lustspiele,  35  Schauspiele 
und  20  Trauerspiele;  von  letzteren  258  Lustspiele,  80  Schauspiele,  2S  Trauerspiele, 
6  Zaulwrstöcke  und  4  Operetten.  Aus  dem  Deutschen  waren  131,  aus  dem  Franzö- 
sischen 190,  aus  dem  Magyarischen  13,  aus  dem  Italienischen  10,  aus  dem  Kussischen 
9,  aus  dem  t'echischen  8,  aus  dem  Polnischen  3,  aus  dem  Euglischen  13,  aus  dem 
Spanischen  4,  aus  dem  Griechischen  und  Kumünischen  je  1  übersetzt.  Schiller, 
Goethe,  Shakespeare,  Moliere,  Racine,  Kotzeliiic,  Nestroy  und  Haimund  erlreuen  sich 
besonderer  Beliebtheit.  Die  Zahl  der  im  Repertoire  vertretenen  serl>ischen  Theater- 
dichter betragt  42;  unter  ihnen  haben  Matija  Bau  und  Kosta  Trifkovi(f  die  meisten 
Stücke  geliefert 

Der  Wert  des  Theaters  betrug  im  Jahre  1874:  412728  D.,  dürfte  sich  jedoch 
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jetzt  auf  mehr  als  600  000  D.  belaufeu,  da  die  Steigerung  von  1871—74  allein 
50784  D.  betrog.   Jene  412738  0.  Tertdlten  mh  folgendennuBMi: 

TheatergebBude   179040  D. 

Inner«  ISnriehtung   64  584  „ 

N«b«Dg«1>Sttde   14616  „ 

Oasanstalt   42000 

Bfoaoheegeb&iuie   2  280  „ 

Bohne   aoiK)0  ., 

Garderobe   24  840  „ 

iMEomSoDen  nnd  Yotfalnge   26820  » 

Venduedene  Oergtsehnften   19908  » 

Holzsachen   1 440  „ 

Bücliersamnalung   8  520 

MuHikttlicii    1 680  „ 

Fussbodeu  für  H;ille   3  000  „ 

In  den  ersten  sieben  Jahren  wurden  676  Vorstellungen  gegeben,  nämlich: 
1868:  21,  1869:  111,  1870:  127,  1871:  127,  1872:  126,  1873:  67,  1874:  97. 

Die  Staatsiiiitrrstüt/.ung  belauft  sich  auf  62787,40  D.,  nämlich: 

Jahresbeitrag  tür  die  Bühne   39303,—  D. 

Jahresbeitrag  für  Heizung  und  Kanzleibedartnissc     5  500, 

Beponiuren   2000> 

Qeiialte  (Leiter,  Deunnturg  nnd  Sdiafacmeiater)  9  598,80  „ 

VeniclieningBpiSioie   3000t —  *> 

Die  IhtöBe  der  Pl&tse  sind  folgenderauMen  feslgeeetst: 


8.- 

2- 

■        n        »       -f    58 — 137  

•  M 

1,50 

tt         n         n         n  137 — 245  

•  •» 

1,  - 

0,60 

BalkonntE  auf  der  1.  Galerie  (1— IQ    .  .  . 

■  W 

3- 

„    „  2.      „     (1-16)  .  .  . 

1,50 

SperxBifac     „    »   1.      «     (17   36)  .  .  . 

2.- 

»          H    ,1    1.      «      (37-80)  .   .  . 

» 

14N> 

..    ..   2.             (17—72)  .    .  . 

1,- 

Kumerirter  Sitz  aul  der  3.  Galerie  (1 — üO) 

11 

0,50 

0^0 
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Du  Peminal  des  Theaten  mM  neb  g^gmwirlig  m«  33  P«fsonra  so- 
sammeOf  wovon  7  auf  die  Leiton^.  13  auf  den  mSniilicheat  10  auf  den  weiblichen 
Teil  «1er  Anstlltenden  und  drei  auf  die  Nebenstellungen  entfallen.  Leiter  des 
Tbent.  r.s  ist  11  .  rr  ^filorad  Sapcanin,  Dratnntiirj?  Herr  MilOTan  Qliäiö.  Im  Ans- 
»chuss  führt  Herr  Dr.  \'ladan  Ojorgjevic  «li.ii  Vorsitz. 

In  der  Iptzton  Üaiaon  (1.13.  Nov.  ISbö— 1  '.i'i.  .luni  l^sT)  fanden  110  Auf- 
führungen statt  und  zwar  56  Lustüpiel«,  41  t:k:hauRpieie,  8  Trauerspiele  und 
5  Operetten.  Lebrtere  soUeit  inden  kOttftjghin  nbht  mehr  gepflegt  werden,  da  lie 
nch  nieht  lohnen.  Dagi^en  irird  man  nm  lo  gTBaMre  Soigfiilt  nationalen  Bbgepielen 
anwenden,  in  welchen  Volkalieder}  VolkatSoxe  und  Volkemnaik  Yertaeien  nnd. 

Dieser  Enteehlnn  scheint  ans  eehr  iQblich,  denn  flir  andie  ala  nationale 
M  'r  uangelt  dem  Serben  im  allgoneinen  das  YersUndnie.*)  Dies  erklirt  andi 
das  Fehlen  von  OpemTorsteUangen. 

Splir  wnnscbenswert  wäre  es  auch,  wenn  das  Landestheater  künftighin  von 
der  Autiiihrung  von  StQckcn  ab.^cli.  n  Wdlit»',  für  welche  weder  die  Schauspieler 
noch  das  Publikum  Verständnis  besitzen.  ik>  %.  Ii.  hörte  ich  Schillers  „Küuber**  in 
einer  schlechten  und  nur  allzu  freien  Übersetzung.  Die  Schauspieler  (unter  denen 
allerdings  keiner  ersten  Rangen)  boten  wahre  Katikatnren  nnd  das  Pnbliknm  ladite 
bei  den  emstesten  lallen  —  niehfc  ob  des  Ifiohertiehen  Spiels  und  Vortrags  der 
Schau^ipiele^,  sondern  aus  Xaivetiit.  Dr.  Viadan  Gjorgjevid,  in  dessen  Loge  ich 
mich  befand,  wollte  iiirlil,  (Ift.«?!  ich  eine  .sohlet lit<:  Meinung  von  dem  serbischen 
Landesfluatt  r  mit  «lir  iichiin»,  diit>er  Hilirtf  er  jnich  in  zwei  nationale  Ptflcke: 
„Dei'ojoiha  Kktca"  (der  Mädchenfluch)  und  „iSoA-»V«"  (die  Sokin  d.  h.  katholische 
SkTonierin).  In  beiden  waren  sQdslaTische  Volkdieder  und  TSnse  trefflidi  Ter- 
treten.  Diemdben  BeluHispider,  welche  den  armen  Sefailler  so  jSnunerlieh  Terhnmt 
hatten,  Qberraschteo  mich  jetzt  durch  Sn  TOizQgliches  Spiel  —  sie  befanden  sich 
elnii  in  ihrem  Elemente!  Die  Figuren  aus  dem  serbischen  Volksleben  waren 
gt  riidczu  musterhaft  dargpst*»llt.  der  Vortrai*  ritisgraeichnet,  die  Insceninmg  tadellos. 
Störend  war  mir  nur  die  Dunkelheit  de»  Zu.schaueiTaunis  während  der  sehr  langen 
Zwischenakte,  indem  die  vorhandenen  Lampen  aus  Sparsamkeit  nur  bei  besonderen 
Qdegenbeiten  angesfindek  werden  und  der  Kronleuchter  demnach  den  ganwn  Zn- 
sdmoerraum  zu  erleuchten  hat 

Dem  IVemden,  welcher  Belgrad  hesuchti,  m6chten  wir  dringend  nien,  in  dss 

Theater  zu  gehen,  wenn  ein  ahnliches  nationales  Stück  aufgeführt  wird.  Er  wird 
einen  treCflicken  Einblick  in  das  Leben  nnd  Treiben  der  serbischen  X4Uidbevaikemng, 


*)  Auch  das  ntosikaUsche  Taleat.  Von  d«n  serbischen  Oesauj^rereisen  ist  höcbatens  der 
BdpedeT  aPe«a6ko  dmltTo*  ctwthsenswcrt. 
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ibrer  Lieder,  Tfinze,  GswohnhdiMi  etc.  gtiHmten.  <—  Dagegen  renneid«  er  du 
TheateTi  wenn  in  dicwm  irgend  dn  fremdor  SlBBoker  abgMeUachtet  wud. 

In  Kragujevae  besteht  noch  ein  zweites  Theater,  allein  ohne  festes  Sckau- 

qtielerpersonal.  Sonst  gibt  es  in  Serbien  keine  Theater,  dooh  neben  mitunter 
wandernde  Schaua|äelertrupp8  TOn  Stadt  ta  Stadt. 


Der  1871  in  Onm  (Algerien)  v«ntorb«n6  ArtiUeriahaDpfanann  Nikola  Oupic 
htnteriieaa  sein  gMOies  72000  D.  betragendes  Vermögen  dem  Xaade  in  Fenn  einer 
Stifittngt  VOM  denn  ErtrSgnis  ein  Jabrbneh  und  Bacher  wissensehafOiGhen  nnd 
mondischen  Inhalts  gedmclvt  werden  sollen.  Diese  Stiftung  hat  die  Ihrausgabc 
80  manchen  wertvollen  Werkes  ermöglicht,  das  ?OTi»t  wegen  des  voraiissiVhtlich 
geringen  Absatzes  ungedruckt  geblieben  wike.  äie  bat  bisher  ungefähr  lOOÜOO  D. 
ftlr  den  Druck  von  Werken  ausgegeben  und  26  derselben  in  25Ü00  Exemplaren 
gedmcki 


Die  1869  gegründete  Srjmko  j>o(joj)rivredno  dntitvo  —  eine  GeaelUckafi 
znr  Hebnng  der  Bodenkultur  —  beeilst  einen  vom  Staate  mit  jfibrlidi  12000  D. 

unterstützten  botanischen  Garten  und  Zweqpiiederlassungen  in  Terschietlpnen  Stiidten. 
Ilirf  Mitglieder  (über  200)  sind  Über  dtw  ganze  Land  zerstreut.  Sie  gibt  die  Zeit- 
schrill  Telak  (»Der  Baupr' )  \uid  einen  Kalpiuler  hwans.  Sif  bat  besonders  viel 
dazu  beigetragen,  dass  die  serbischen  Bauern  moderne  Ackerbaugeräte  einfuhren, 
aamenflidL  dittme  Pflöge. 

In  Belgrad,  Yaljevo,  FdlarevaG»  Smederevo  und  Sabac  gibt  es  Gesellschaften 
znr  Aufmunterung  der  Industrie  und  des  Handels.  Jede  derselben  bat 

einen  Vorsit  :  I  i  '  ->eii  Bi  eil  Vertreter  und  10—20  Mitglieder.  Sie  stehen  in  Ver- 
bindung mit  den  Ministem  Qbor  nlle  den  HiuiJid  und  die  Industrie  betreffsnden 
Fragen,  erhalten  jedoch  keine  Staatsunten^tüUung. 

Die  1873  von  \'ladan  OjorgfjpTit^  geiyrnndot«  .Medizinische  tietiellst  liiift  -* 
{srpsko  iekarsko  ilrmti^)  bestrebt  sich  das  Land  in  medizinischer  Hinsicht  zu 
studieren  und  die  mediziniaehen  Fragm  zu  erOrtenit  an  nntersuehen  und  zu  be* 
leuchten.  8i«  gegenwfrtig  120  HügUedw,  welehe  jebrlieh  24  D.  lablea. 
Der  frOhero  Leibarzt  des  Königs,  Dr.  Vlad.  Gjorgjevic  bat  es  bewirkt,  dass  die 
Gesellschaft,  vom  König  iilbrlith  121111  D.  erln'ilt  und  d:Lss  das  Oeeellschafteoigan 
{Arhir)  von  der  Staatadruckerei  unentgeltlich  gedruckt  wird. 

Die  im  .Ttili  18S3  gegründete  „Archäologisclie  G  i  scllsehaft"  {Srpsko 
arheoloako  dniitvo,  Leiter:  M.  Valtrovio)  bezweckt  die  Erhaltung  der  geschichi- 
liefaen  Denkuiler  dss  Landes  im  lutereese  dar  sidh  danu  knttffenden  Studien.  Sie 
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gibt  mit  etn«m  KoBtenAufwuid  ron  t200  D.  jilurUeli  da*  Faebblatt  Statmar 
(«Der  Aliertntnsforacher'*)  mii  wertvollen  Kunsiboilagcn  beram.  Di«  Hifglieder, 
288  an  der  Znhl,  zahlen  G  D.  JahreHbeitrag.  Ihr  Vermögen  btbrigt  4Q00  D. 
Aowerdem  besitzt  sie  eine  kleine  Sammlung  von  Altertümern. 

Im  Jahre  1887  wurde  dii*  „rresellschaf t  des  beilipon  Sava"  {dniitro 
svttiM]  Sarc)  gegründet,  dorni  Zwei  k  es  ist,  Aufklärung  im  V  olke  verbreiten. 
Ihr  Organ  heisst  Dralatvo  (^„üruderschaft").  Ihre  Mitglieder  Oberschreiten  die  Zahl 
tOOO,  d*Toa  100  grOndCDdik 

Im  Jahrs  1861  «ntstaad  anf  Anregung  de«  Dr.  Viadan  Gjorgjevid  der  nBel- 
grader  Turn-  und  FecbtTtrein**  (Beogradtho  druitvo  ga  gmnauik»  i ieret^), 
welcber  ungefähr  150  wirkliche  Mitgliftder  lablt.  Zweck  der  Gefwllscbaft  iil^ 
allm&lich  im  Lande  Zweigrereine  an  grOnden  und  flir  dieselben  Tumlebier  m 
liefern. 

Im  Wrririe  mit  di  in  Bel^rnder  Gfsangverein  uml  iler  C'itaonien  bpsrhloss  der 
Verein  eiu  gro.Nse«  Gebäude  herzustellen,  dessen  Kosten  auf  20OÜÜ0  D.  veranschlagt 
smd  und  welches  sowohl  die  Tamhallen  als  auob  die  8mg>  und  Leaeballen  entp 
halten  soll  AuMerdem  bdcommt  «b  noch  raten  Bieeeneaal  ftr  Bedonten  nnd  der^ 
gleichen.  Die  Kosten  werden  durch  eine  Lotterie  aufjjsebraeht;  der  Banplatz  wurde 
der  GeeeUflchaft  Tnn  Stadt  und  Staat  geschenkt.  Der  ente  Zwefgranün  de«  Tuni- 
▼creine  wurde  Tor  sswei  Jahren  in  Sabac  eröflnet. 

Eine  wichtige  Einrichtung  zur  Ilebung  der  geistigen  Kultur  «nd  die  LcM^ 
Tfr6iD6^   Dieselben  sind  insbesondere  bei  den  Sfldslaven  beliebt. 

Der  ernie  Lef>everein  ('  i'/aoni'ca)  in  Serbien  wurde  schon  1^16  in  Belt^rad 
ge^niinii»  t.  twiae  «egensreiche  Wirksamkeit  veranlasste  den  Unterrichtsminister, 
am  2^.  Januar,d.  Februar  IStjü  an  alle  Kreisvoistände  ein  Bnndscbreiben  zu  er» 
lassni,  in  welehem  er  die  Wichtigkeit  der  LcaeTereine  darlegte  und  nr  finrichtang 
Ten  solchen  auffnrdnte.  Darauf  tthieit  der  Ministe  folgende  Antworten: 

KnjaieTac  hat  bereits  am  14.;2&  Januar  1860  «ne  Citaonica  erSfEnet  Ifittd. 
noch  beschränkt. 

dabae  wird  am  Sft.  Februar/3.  MBn  1800  mit  vorläufig  OS  ICIgliedero  einen 
LeseTerein  er&Snen. 

Eragujevac  molficft-.  ilass  dort  bereits  seit  1854*)  eine  CitBonica  bestehe, 
welche  rüstiijf  Forts*  h ritt«/  mache. 

öniedcrevo  antwortt-te,  ih\m  dort  bwit.s  vor  drei  bis  vier  Jahren  ein  Lesever- 
ein bestanden  habe,  der  wegen  zu  schwacher  Teilnahme  geschlossen  werden  musst«. 

*)  Die  «nto  war  sdMa  1847  gegittndet  wordea  aber  «iaivgaqgeB. 
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Auch  jetst  hatten  defa  «nt  30  Bürger  rar  fiildimg  «imer  ätamrica  hmwk  gefiuiden, 
ftb«  sie  wolltea  libh  aar  in  je  5  D.  jüuKeh  Yenteheit,  daher  mehte  zn  nMehen  an, 

Pozarevac  kQndigte  die  Eröffnung  eines  LeseTemna  von  lÜO  Mitgliedern 
ftir  den  11.  20.  April  l'^t30  an.   L<  tztert>  hätten  siok  mpflichfcei,  mmdesteoe  dxei 

Jabre  lang  je  20  D.  Julirrsln'itrag  /n  zalilen. 

Gornji  MilanoTuc  erüü'uete  einen  Le»evereiu  mit  -lü  je  iU  D.  Jttlurea beitrug 
nddenden  Mitgliedern. 

ÖaSak  TerfcOndete  die  un  lihi  atattfindeiide  BrOffnoDg  ewes  Leaevereias  mii 

80  Mifi^lieilorn. 

In  AU'ksiiiiic  fand  sich  nicht  ein  Rfrrjrpr  7nrBiWnrjr  eines  Lesevereius  bereit. 
Die  übrigen  Kreiü,>3tüi1to  gaben  dem  Minister  nicht  einmal  eine  Antwort. 

Wiibrscliolnlich  weil  die  Lesevereine  weder  durch  Zahl  noch  durch  ihren  Zu- 
stund belriedigtüu,  wiederliült«  der  Unterricbtsminister  am  7. 19.  Dezember  1^68 
die  Aufltbrdeniug  zur  Bildung  von  Leaevereiuen,  denen  er  gleichzeitig  Unterstützung 
dwroh  die  Regierung  in  Anaeicht  «tdlte.  Die  darauf  einlanienden  Antworten  beaagtea: 

In  Zsje6ar  befindet  nch  bereita  aeit  swei  Jahren  an  leaerardn  TOn  120  Mit> 
gliedern,  welcher  25  ZatsohriAen  hilt  und  113  Worke  heailat.  Anaaerdem  he- 
absiehUgen  die  grOaatoi  Dörfer  dea  Kreiaes  mit  den  Sonntagaacbnlen  kleine  I^eever- 
eine  zu  verbinden.  That«iachltCih  wurde  auch  ein  sob  luT  mit  40  .Mitgliedern,  die  sich 
14  serbische Zeit8chrift<?n  hielten,  am  6. 18. Februar  in  dem  Dorfe  Boljevac  eröffnet 

Aleksinac  meldete  diesmal,  dass  Ijcrt  iis  ein  T.e.severein  1je.«telie,  ein  zweiter 
aber  mit  35  Mitjrliedorn  am  1Ö./28.  Febnmr  ISii'.l  in  liimja  eröffnet  werde. 

Cacak  berichtete  von  einer  am  5..  17.  Januar  lbt>y  mit  72  Mitgliedern  er- 
dffiieten  Örinonica. 

TTiiee  teilte  mit,  daaa  dort  hendta  aeit  einigen  Jahren  ein  Lesenreretn  heatdie^ 
ein  anderer  am  30>  Dez./ll.  Jannar  1S69  inlvanjica,  am  1./13.  Januar  ein  dritter 
in  Pu/.e^'a,  ein  vierter  und  flinfter  in  den  Dörfern  Sje£a  Beka  und  Karan  «<• 
öffnet  worden  sei. 

Jagodinn  beschloss  ebenfalls  die  Errichtung  eines  Jicscvercins. 

In  Smedereyo  wurden  am  M.,2C.  Januar  und  in  Palanka  im  Mai  1B69 
Leaererdne  erSfihet; 

KraieTac  seigte  an,  daaa  aeine  Öitaonica  bereite  110  Hilfflieder  »hla  nnd  17 
BlSttcr  halte,  während  jene  in  Tratenikmit  4t  Mitgliedern  15  Zeitachriften  beziehe. 

In  G  orn  ji  M  ilanovae  wurde  am  1./13.  Januar  1869  ein  Leserernn  mit  7U  Mit- 
gliedern eröffnet. 

Belgrad  meldete,  dass  in  Vranic,  Bac'evac,  Ostru/uica  und  Leskovac 
Leaererdne  «öffnet  wurden;  ein  ftlniler f>]gte  am  26k  Jan.j7.  Fehr.  1860  mit  30  Mil^ 
gliedern  in  Qroeka 
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(^'upriju  liericbtete  die  Emchtong  einer  Citaotiica  rait  5U  Mit^^liedern  and 
16  Zeitwbriftt  ii  KiiH  ii  .Mmiat  später  jjab  es  bereit«  02  Mit^liider  und  360  D.  in 
(Irr  Kii^sc.  In  Svila  jiimc  wnr  die  Cifaonira  schon  Hin  10.  22.  April  1S68  erüflnet 
wordeo  luid  hatte  es  auf  12UU  D.  Kassvubestand  gebracht  Die  am  16^'28.  Februar 
1809  in  Parat^in  erCflnete  (Mlatmieii  cablfo  ItO  Mitglieder. 

Vuljfvo  erSffuetc  im  Ftbruar  1809  eiuen  Lesevereiu  mit  118  MitjylicdirD, 

Negoiiti  iiutte  schon  18(38  einen  Lesevereiu  gegründet,  nachdem  die  1847 
und  1857  errichteten  nur  «wei  Ws  drei  Jahre  sich  erhalten  hatten. 

.  •,. .  Im  Juni  lb7<J  fulgli;  die  EiriLhtun^  von  LeHCvereinen  in  Loznica  und  Kru  paitj. 

Im  Jahre  1870  bestanden  bereits  ^1  Lesevereine.  Der  wichtigste  war  natiir- 
lich.  jener  ron  Belgrad,  dessen  Anwachsen  aus  nachstehenden  Angaben  ersicht- 
lich wird; 


Jahr 

Einnahmen 

Vennögen 

BOchcr 

Diiuir 

Dinar 

Dinar 

1846   

356 

4973 

4908 

339 

1850  

22S 

4661 

3787 

3095 

%m 

319 

4191 

3157 

6038 

2855 

1860  

296 

3970 

3483 

10468 

3008 

430 

5874 

4773 

13378 

3417 

266 

3929 

3830 

15417 

3641 

1875   

154 

4360 

3380 

18372 

3878 

1886   

156 

? 

2819 

15440 

ca. 5000 

Der  Bflckgaag  der  IfügliedenaU  von  1866  an  wird  hauptaieblieh  dem  Um» 

stände  zugeschrieben,  dass  «•  ipiter  auch  andre  Einrichtungen  gab,  welche  dem 
LeHoverciu  Eintrag  machten,  namentlicli  das  1869  errichtete  bürgerliche  Kasino 

((jratjjaiuiku  kasina ). 

In  den  Jahren  1871 — 71  NMirJt  n  nucli  wi  iti-n«  19  Tif^pvpreine  eröfliiet,  so  dass 
deren  Zahl  Antaug  1875:  56  betragen  hätte,  voraui-gesetzt,  dass  keiner  der  1870  be- 
standen haboiden  sutflerweik  aa|geUM  w<wden.  Dies  war  jedoch  leider  der  Fall, 
denn  Bolgojab  JovanoviiS  gibt  ülr  1874  das  Veneiehnis  toü  nur  44  I<eseTeveiiien. 

Über  den  Stand  der  Biblio&eken  roo  42  Lesevereinen  im  Jabie  1874  gibt 
Joranovid  folgend«  Tabelle: 
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Kreis 

IMs  Letevereine  hielten  im  Jahn  1874 
Z«it8cbiiftcii: 

ZaU 

der 

1  «Itatadte 

aadAM  '  Zn- 
ft«ade  Humnea 

Aleksinac  ..... 

31 

1 

* 

33 

137 

Valjcvo  

1 

2 

30 

270 

Jagodina  

9 

9 

36 

KiQ«i«vae  

8 

8 

119 

Engignae  

36 

1 

1 



38 

359 

Kx^im  ...... 

60 

2 

62 

148 

Enilerae  ..... 

13 

13 

49 

Podrinje*  

25 

t 

l 

26 

557 

Fos^rerac  

49 

7 

56 

352 

Rndnik  

7 

7 

243 

Smederero  

30 

1 

31 

63 

(?uprija  

5-2 

2 

54 

454 

Uzice  

31 

1 

32 

522 

Crna  Reka   

55 

1 

1 

57 

533 

Caiak  

31 

1 

32 

45 

daW  

17 

3 

26 

206 

Belgrad  

37 

5 

16 

8 

66 

3843 

Ziuamineii  .  . 

517 

8 

37 

12 

574 

7939 

Im  Jahre  I8S0  gab  es  in  Serbien  ausser  Bclgrud  uur  nuch  32  Lesevereme 
mit  1880  MitgHedenu  Dw  Eiimahn«ii  betrugen  34075,  die  Ausgaben  29896  D. 
da«  Kapital  der  Veieiae  50667  D.  In  ihren  BibUoMen  hatten  ne  4711  Binde, 

160  Karten  un<l  150  Bilder. 


Im  bürgerlichen  Kasino  werden  im  Winter  regelmässig  Soireen  veran- 
staltet, welche  mit  volkstQmlichen  Vorträgen  beginnen  und  mit  Bällen  enden.  Im 
Sommer  machen  die  Mitglieder  Ausflüge.  Manches  wichtige  öffentliche  Uoter- 
nebmen  rordankte  sein  ßatsteben  jenen  Y<NrMgen. 

Sehlieeslieh  eei  nocb  erwUin^  daN  ^dee  Ministcrian,  die  Kriegiakademie  und 
jede  Mittdiobale  im  Innern  dee  Landes  gleieb  der  Hoebscbule  ihre  eigene  BQcber- 
sammlnng  besitsl. 

Wie  ans  dieaem  Knjtitel  ersichtlich,  wetteifert  in  ScrUicn  iillcs,  die  <i('isti<_'e 
Kultur  «1er  Bevi'ilkerung  la  heben.  Welche  Fortschritte  man  darin  erzielt,  gelit 
am  besten  aus  den  bei  den  Volkszählungen  gepflogenen  Erhebungen  über  die  Zahl 
der  des  Leaens  und  Sehreibeus  kundigen  Einwohner  hervor. 

«♦ 
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Zu»»«« 

beirolmar 

bewohiiH 

Stadt  Bdgnd  

10327 

10  327 

Kreise  B«Igrad,Sm«dei«To,  Engig«vM,IUididk, 

13301 

(»208 

7003 

6  507 

2951 

3556 

7  mi 

4  350 

2  687 

»    Krajiua.  Crna  Keku,  Knjazevac,  Aleksinac 

7  2GÜ 

4  581 

2  685 

6  455 

3  679 

2776 

äerbieu  im  Jahre  1S66  .    •  • 

50S9a 

32186 

18707 

Leaem  oni  «chreibea 

Auf  1000  Einwohner 

In 

KreiB 

klHUltUI 

daTOB 

Jakrc 

StÄdWT 

LandleuU? 

Zu- 
nnunea 

Sttdter 

Laadleate 

1066 

Sabao   

3396 

4577  ,  7073 

36M 

65,2 

2539 

2445 

3229 

5674 

136,s 

49,2 

3075 

1370 

2889 

4159 

265,6 

53,s 

1  453 

3  745 

7164 

10  909 

261,0 

49.5 

5  006 

3  456 

3  855 

7311 

309,5 

39.2 

5  232 

3  144 

1  065 

4  209 

267,2 

20,6 

2  031 

1  803 

2321 

4124 

367,0 

39,4 

1915 

19d5 

2190 

418» 

mfl 

3is 

2515 

BelgEwi  (Kum)    .   .  . 

371 

3303 

3674 

23&1 

47,0 

1498 

1  4S9 

1  432 

2  921 

206,5 

28,2 

1587 

Valjevo  

2  108 

1  954 

4  062 

322,0 

24,0 

3  014 

1  263 

1907 

3  I7U 

2SS,o 

28.8 

2  461 

2069 

1365 

3  434 

349,5 

19,2 

1  595 

2047 

2910 

4957 

324,4 

26,fl 

2  945 

Ki^^iafac  

1173 

1478 

2651 

329.T 

24.D 

1151 

881 

1  298 

2  179 

281,0 

26,4 

554 

Riitliiik  , 

492 

1  4SI 

1  973 

45(1,5 

28,7 

1  595 

SUiiL  lielj(raJ  ... 

13  474 

13  471 

4^8,1 

10  327 

Serbien  im  Jahre  1674  .  j 

4(>621 

44  418  1 

91039 

330,1 

36.« 

50S93 

In  adit  Jahran  hatte  sieh  «omii  die  Zahl  der  dea  Leaem  und  Schmibem  Kun- 
digen naheam  verdoijpdt 
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Lekon  niid  aehreilen  kdunteB 

on 

ttberbaort 

MiaMr    1  W«iber 

Stadt  Belgrad  .... 

20  024 

126SI 

7  343 

Kreis  Belgrad  .... 

S360 

7  716 

044 

AlfiikwinUr  

5046 

4241 

805 

YäljeTo  

9377 

7990 

13S7 

Jatrodioa  

73t6 

6427 

889 

Knja^evac  ..... 

3  083 

2  649 

434 

Krainiievac  

13  364 

11  367 

1997 

Knyiiia*)  

8S4Ü 

7490 

1386 

*)  Mit  Majdaapek. 

6551 

5267 

924 

Pbdijnje  ...... 

4476 

3992 

484 

Foteravae  

17910 

15604 

2306 

Rudnik  

4  686 

4  175 

511 

Smederevo  ..... 

9  605 

8205 

1  400 

Cuprya  

6639 

5280 

1353 

Uüee  

9247 

8105 

1142 

Gnim  Rflka  

5384 

4770 

614 



6660 

5827 

833 

SftbMC   

12416 

10  536 

1880 

Niä  

10031 

8  551 

1  476 

Vrauja  

2  705 

2486 

279 

Pirot  ....... 

4026 

3582 

444 

Toplica  

1761 

1442 

319 

Scrln 


eil  ini 


IST  173 


28820 


In  10  .hilin-n  Iiat  also  die  /alil  der  des  LescDs  und  Schreibens 
Kundigen  um  mehr  als  200 '^q  zugcnoiumon! 

FOr  heilte  kaan  men  mf  Orand  des  Schnlbefluchee  die  Zahl  der  des  Lesene 
niid  SchreibeDB  KoDdigen  in  runder  Bamme  mit  250000  anndiiu«».  Unter  der 

Regierang  des  vierten  Obreuovii^  hat  sich  somit  die  Zahl  der  Anal- 
phabeten nni  mehr  als  400 "o  vermindert  und  dies  in  kaum  19  Jahren 
-  ■  Piti  Fiii  ts<  li  ritt,  wie  ihn  verhültnisraüssi^  kein  andres  Land  der  Welt 
in  so  kurzer  Zt.'it  und  mit  au  bescheidenen  Mitteln  gemacht  hatl 
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Jostizwesen. 

GaMkkMUah«  Bntwleklimff.«) 

Über  die  Sltesten  Gesetze  der  Serben  existirea  leider  wenige  Aufiteich- 
nongen.  Einen  apSrliehen  Einbilde  in  die  eigentfinüiclien  RechtoTwIiIUniMe  des 
■ItserbiMfacn  Rnches  g«8biil«t  das  berBltinte  oft  nnf  TorbArgegaagene  Bedhl»' 
ordnungtn  rieb  beriebeode  „Zokonü-''  (Uesetzsammlung)  des  Garen  Dnsnn,  er- 
lassen fim  21  Mni  a,  S.  1319.  LL-IJcr  besitzen  wir  auch  von  dieser,  fUr  die  ältere 
serbische  Stuat.s-,  Üocht»-  iiml  Spnu  li -Kiitwicklung  hochwicbügeu  Quelle  nur  un- 
▼ollkouuueue,  wahrscbeinhch  üt^uk  geteilte  Abschriften. 

In  rein  gditUobsn  Angelegeobeäen  munen  wohl  groMunteils  die  griediiadien 
Nomolcaaone  niiaegebeud  gewesen.  Der  Kleni»,  in  aietom  Yerbebre  mit  Bjau» 
nahm  auch,  als  der  gebildetste  Tt-W  der  Nation,  den  grossten  Anteil  an  der  Ab- 
fassung der  Gesetze.  Schau  der  Kingiwg  der  Duian'ecben  „Znkonik'*  belehrt  nns 
hierUlK-r.        heis^t  dort: 

aDit.*^e.s  iiechtäge^etzbuch  {zttJconm'k)  ist  autjgestellt  in  uiuterer  rech^laubigen  * 
Teraemmlung,  mit  dent  bochgchciligien  Patriarchen  Kjt  Jonnnikg  and  eilen  Ar- 
bijen»^  und  Kinsbenbeunlen,  kleinen  nnd  gronen,  und  durcb  midi,  den  fromniMi 
Cur  Stevan,  and  dnich  alle  Edelleute  (idatteli)  mrinee  Eaiiemnchs,  dnrcb  die 
kleinen  und  grossen.* 

In  Form  nnd  Inhalt  der  Dusan'schen  Gesetze  spiegelte  sich  der  Ktiltiir- 
zustand  Alt-Serbiens  im  Zenithe  seines  staatlicbtm  Glanzes  in  buchst  charakt«ri- 
stieefaer  Weise.  Bs  möge  hier  deshalb  ibre  Übersetzang  nach  Faul  Josef  äafank 
folgen: 

»Die  Htirat  soll  nidit  ebne  piieiterUdie  Einaegmmg  geselmben.  in  getet- 

lichen  Sachen  unterliegt  jedermann  der  Kirchengewajt,  Hohepriester  (Prälaten) 
sollen  die  Chrieten  nicht  Terflndien,  sondern  die  anverbesserlidien  blos  ansHchlieasen. 

*}  Diesen  Ueinea  AbMludtt  antnehnieq  wir  griiMteuteUft  «km  KaaitB*Miten  Werke. 
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Lütemer  solleD  durch  Proiopopen  der  Slädie  belehrt  werden.  Wer  sich  nicbt  be- 
luAaif  wird  midi  KixdtengeMiB  gestanaft,  Keber,  di«  Clirisläiinieii  hdnteD,  ullMen 
sich  tMifen  lanen,  oder  ne  werden  gensbieden  und  TerbBimt.  Die  ZiirQckgieWebeneii 
und  ibre  Hdiler  werden  gebrandtuarkt. 

Zauberer  werden  geatrafl  nach  Kiri  lu>iireilit.  Ftlr  Zaiiherer,  welche  Tof« 
ausgraben  und  verbrenaen,  zahlt  das  Durf  Strafgeld.  Beichtvater  soUea  in  allca 
liLirclieiisprcngcln  sein. 

CMaüicbe  Sachen  darf  kdn  Laie  richten.  Hohepriester  soUm  nicht  nm  Q«M 
«ingeeetit  werden,  sonet  werden  sowohl  ne  al»  auch  ihre  ESneetier  abgeaetii 
Baoem  auf  KirehengUtem  leisten  nur  der  Kirche  Frondienste.  Di«  Kirchen  sind 
von  Abpfibcn  rtnä  Fronen  m  den  Grundherrn  frei:  sie  unterliegen  nur  dem  Car, 
dem  Patriarchon  und  dem  Lugotlieten.  Jede  Kirche  soll  nach  Anordnung  der 
Stüter  die  Armen  pdegeu,  widrigenfalls  werden  die  Mitropoliten,  Bischöfe  und 
Igtudaae  sbgeaefatt. 

Die  Wahl  der  Ignmane  moee  streng  sein;  teddloae  Igemane  eiod  nnabeeiabar, 

nur  sollen  sie  in  Klöstern  wohnen  und  auf  1000  Hfiuser  Klostcrgut  wenigstens 
50  MSoche  erhalten.  Mönche  und  Nonnen  dürfen  ebenfalls  nicht  ausserhalb  des 
Klosters  fd.  i.  mit  und  unter  Weltlichen)  leben.  Mönchsgewand  abzulegen  ist 
»ireug  verboten.  Der  Edelmann  darf  Mönch«  nur  gerichtlich  belangen,  nicht  ge- 
waltthatig  in  Haft  nehmen. 

Wer  einen  Christen  eineni  Nichtchristen  Terkanft,  dem  soU  Hand  und  Zunge 
abgehauen  werden.  Priester,  die  eigene  ErbgrOnde  besitien,  sind  abgabenfrei; 
andere  erhalten  Tom  Kirchengute  drei  Morgen  Lande.s;  nehmen  sie  jedoch  mehr 
an,  so  müssen  sie  von  dem  t''berf«rhnsf5e  der  Kirche  Abgaben  zabkii,  Kirtbeü<^ut.s- 
vprwalt^r  sollen  di«  Bauern  uii  ht  tlrikkon  und  verjnfjcn.  Loute  auf  Iviruheugründeu 
dürfen  nur  von  Friestera  gerichtet  werden.  Hohepriester  sollen  nie  weltliche  Be- 
amten, sondern  nur  Mönche  anasmden  an  die  Pfarrer,  um  KirchengebOhren  zu  er> 
beben;  auch  dDifen  sie  ihr«  Pferde  und  FttUcn  hOnftig  nicht  durch  die  Pfiuner  und 
Dörier  verpflegen  lassen. 

Serben  und  Griechen,  die  vermöge  älterer  Schenkbriefe  KrbgrQnde  liesitzen, 
behalten  diese  nach  wie  vor.  Verleihungen  des  Caren  werden  gleich  den  Schenkungen 
früherer  Könige  rechtsgültig  sein.  Verfälschte  Scheukbriefe  sind  ungiltig.  Ver- 
dfiobtige  kaiserlidM  VersehMÖbnngen  und  BriefiMhallen  mOssen  die  Bidiier  «n> 
mittelbar  dem  Car  Twlcgen.  Der  Edelmann  kann  sinn  Eigentum  veischenken  oder 
mhaufen.  ErhgrOnde  vererben  sieh,  bei  Mangel  direkter  Erben,  bis  auf  das  dritte 
Gescliw  isferkind  (Jo  tretijafp  brat  nie  J<i).  Edelleute  sind  nur  zum  Kriegsdienst  ver- 
pflichtet uiid  sonst  TOTi  a1!«'n  Icai'^frlichen  Abgaben  frei.  Erbprnnde  dnrf  wcJrr 
der  Kaiser,  noch  der  König,  noch  die  Kaiserin  mit  Gewalt  an  sich  reisseu  oder 
kaufen.  Leibeigene  sind  beständig  an  den  Krbgrund  gebunden;  doch  dürfen  Herr, 
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Vnxi  und  Solin  ihr»  Leibeigeiien  ix«Qa«eD.  Addjgen,  die  auf  ihieo  Eibgrtbiden 
Kizdieii  babeot  stakt  die  freie  WaU  des  Pfaners  zu;  nur  soUen  Gmodliemn  ohne 

Vorwissen  des  Bischofs  den  Pfarrer  nicht  fortschickpn.  Hat  der  Pfarrer  Krligrüiide, 
HO  darf  man  ilui  gar  nicht  entlasHin.  Nach  dem  Tode  des  GniiidliiTrn  falli  u  »ein 
Uestw  I'tVni  und  seine  WafiFeu  dem  Car,  das  grosse  Perlengewaud  und  der  goldene 
liart«!  aber  dem  äohae  oder  der  Tochter  zu. 

Wenn  ein  Magnat  einen  Idekm  EdeloMun  besdiimpft,  so  »hlt  er  100  Fer- 
pem;  ist  da«  Ungekekrte  der  Fall,  so  zahlt  dieser  dasadbe  und  wird  am  Kopfe 
und  im  Qcsicbt  ahgesengt  {da  sc  ostmulit).  Edelleute  (oder  Beiehlsliaher?)  an  der 
Grenze  müssen  einbrechende  Räuberhorden  abwehren  oder  den  Schaden  bezahlen 

Wer  meinen  Sohn  oder  Bruder  in  Bofdienst  gibt  und  ft\r  seine  Treue  Inirpt, 
der  muss  für  Untreue  desselben  die  Strafe  erleiden.  Für  Untreue  und  jede  Misse- 
that  haftet  der  Bruder  f&r  den  Brader,  der  Vator  fttr  den  Sohn  und  die  Kinder 
Ar  den  Vater,  so  lange  sie  ungeteilt  sind.  Für  Oewsltthat  an  einer  Adeligen 
werden  dem  Adeligen  Hände  nnd  Nase  abgehauen,  der  Bauer  wird  gdtenki  Für 
Gewaltthat  des  Bauern  an  seinesgleiohen  werden  demselben  Handc  und  Nase  ab- 
gehauen. Der  Edelmann  darf  imr  vor  ,^^iH:>fr  zu  Hi  rK  lit  i;('l!iden  werden,  und  nach 
der  Rückkunft  vom  Krieg.szu^'  )uit  er  drei  Wochen  Frist  zum  Erscheinen.  Maguateu 
werden  mittelst  eines  Gehchttischreibens,  Edelleute  mittelst  Vorweisung  des  Siegels 
Torgdaden.  Der  GeUagte  aniss  einen  BOigen  steUen.  Snebeint  der  XUgw  nieht 
am  Temin  tor  Gerieht,  so  wiid  der  BeUi^ie  freigesprodien.  Der  Bruder  kaon 
den  Bruder  immer  und  Überall  vertreten.  Jedemiunn  darf  auch  einen  Anwalt 
{jirisf'n-)  finstatt  Heinerstellen.  Wenn  «in  Mn^jnat,  der  (atif  Ifiiscn )  (}uartl«'rfreiheit 
{priüilica\  iteniesst,  den  Landleuten  Schaden  zufQgt,  so  wird  w  abf^'esctzt.  Wird 
nach  dem  Tode  des  Edelmanns  sein  Dorf  verwüstet,  so  bezahlt  den  Schaden  die 
ganze  Umgegend.  Einen  Armen  aoU  filwnJl  der  Qerichisanwalt  Terteidigen.  Arme 
Wmsen  sind,  gldd»  dm  Priesten,  ron  Abgaben  befreit. 

Benachbarte  Dörfer  dürfen  gcmcinschafllichc  Hut  und  Weide  haben,  nicht 
aber  bena(  lilrarte  Znpon.  Schaden  durch  Abweiden  schützen  und  richten  Gesc  liwomc 
{duiniei].  l'  iir  Trcilijncd  ist  b<»i  Wlacheu  und  AHmnoson  IfiO,  bei  andern  ,">ü  l'er- 
pern  Streitgeld;  davon  die  Hälft«  dem  Kaiser  und  die  Hälfte  dem  tirundherm. 
Greuzstreitigkeiien  awiadien  Dfofrrn  werden  nadn  dem  Gesetae  des  h.  Königs 
(Milutin)  gesehlichtet  Hat  jemand  besondere  ürkundent  so  mige  er  sie  vor.  Jedes 
Dorf  stellt  die  Hüfte  der  Zeugen.  Jeder  Bauer  darf  mit  dem  Car,  der  Curin,  der 
Kirche  und  den  Edelleuten  Rechtsstreit  führen,  und  es  soll  ihm  Gerechtigkeit 
werden,  l'iilirt  ein  Bnupr  mit  seinem  H*»nm  einen  Rechtsstreit,  so  soll  ihm  der 
Richter  tür  des  lierm  Bezahlung  Bürge  sein.  Bauern,  die  aut  fremden  ErbgrUnden 
sitxen,  dürfen  diese  weder  als  Mitgifl  verschreiben,  noch  verkaufen,  nooh  Terseheaksn. 
Wer  kerne  eigenen  ErbgrOnde  hat,  darf  ron  grundberrlicken  nicht  einmal  der  Kirche 


Digitized  by  Google 


JüSTIZUmBK. 


337 


etwas  TenDHcheii;  thut  er  es,  so  gilt  efl  nicbL  Leibeigi»«  (M&ri)  dOrfett  mutkl  Ver- 
i^iiiumlungen         kalieo.  Den  Übertwiern  werden  die  Ohren  »fageBClmitteii  und 

die  Au<rf'it1>rnii»'n  wefjgesongt. 

Abgeteilte  Kiiinilieiiglieder  leisten  Kronen  und  Abgaben  besonders.  Uas 
Faiuilic'u-Obcrbaupt  lialtet  in  allem  für  seine  Leute.  Leibeigene  und  Bauern  leisten 
Abgaben  nach  HaaBgabe  der  GrOnde,  auf  deaen  aie  dtien.  Der  Baner  (meroph 
oder  tterofik)  ist  Terpflicbtel,  dem  Gnmdhenn  wöchraitlicb  xwci  T«ge  zu  arbeiten, 
jäbrlith  den  kaiserlicben  Perp«  zu  entricbten,  einen  Tug  Heu  zu  niäben  und  einen 
Ta^^  im  Wi  ii:^';irii'ii  odi-r  underswo  zu  arbeiten.  In  allt  iu  n}>rigen  ist  der  Bauer 
frei,  luiil  jc'li-  1 'filriu  kuiitr  desselben  wird  von;  Can  ii  ür.f  dii.s  strengst«  bestraft.  Leib- 
eigeue werden  durcli  ihren  Gnxudberrn  gerichtet;  über  wegen  Verbrechen  wider 
den  Car,  femer  wegen  Diebatabls,  Baabes»  Totwhlaga  nnd  gewaltthutiger  Weg- 
nahme ipnsfem)  stehen  aie  nnter  Itaimrliehen  Gerichten.  Der  Gerichtadiener  darf 
Frauen  in  Abweseiili«  it  ilirer  Männer  weder  Torhiden,  imeb  soost  exequiren. 

Verbreclien  Leute  der  Magnaten  etwas,  zo  wird  der  Freibauer  (?)  durch  Ge- 
scbworne  von  seinest,'Iei<'ben  gericht»'t;  der  Leibeigene  ^oU  in  hei.ssps  Wasser 

im  Kessel  greifen  {da  hvatt  u  Jcof'l).  W  er  sich  durch  diese  ürdalie  rechtfertigt,  ist 
frei  von  Gericht.  Fdr  VerwOnschungen  and  Zaaberworte  zahlt  der  Edefanann 
fOO  Perpcr,  der  Baunr  12  Pcrper  nnd  wird  seaehlagtm.  Beadiimpft  jemand  einen 
Priester,  so  zahlt  er  100  Perper.  Beiast  jemand  einem  freien  Manae  den  Bart  ans, 
so  werden  ihm  beide  Hände  abgehauen;  zwischen  Leibeigenen  ist  daftir  die  Strafe 
6  Perper.  Ffir  den  Tolsclilan;  des  Bauern  zahlt  der  Edelmann  1000  Pcrper,  für 
den  den  Kdelmannä  der  Bauer  dasselbe  und  et»  werden  ihm  die  Hände  abgehauen. 
FOr  den  Tutschlag  eine«  Geiittlichen  wird  der  Thiter  an^hmkt  Verwandten- 
m5rder  werden  rerbrannt  BrancUeger  miise  das  Dorf  nnd  die  Umliegend  anliefern 
oder  Strafe  zahlen.  Wer  den  Chriehteanwalt  (GerichtBexekutor,/irMfoir)  tounglimpft, 
verliert  sein  Besitztum.  Die  Richter,  die  im  liande  herumreisen,  sollen  sich  aller 
Erpre.sstin'^en  ontlialff  ii  V<  r  t;n;:]iii;]'ft  den  Uicbt^r  ein  Edelmann  oder  ein  Dorf, 
so  verliert  jener  seiu  Bebiutuui,  iiiul  dieses  wird  geplQudert  (koufiszirt).  Ueiebs- 
beamte,  die  sich  Erpressungen  und  Plilnderungeu  erlauben,  werden  mit  Schadcn- 
eraatz,  Ahaetsnng  und  selbst  mit  dem  Tode  bestraft. 

Dem  Gerichtaanwali  gehChren  von  emem  Grond  oder  Weingarten  oder  Dorf 
oder  Mühle  drei  Perper,  von  einer  Zupa  von  jedem  Dorfe  ein  Pcrper  u.  b.  w.  Er- 
keimt  ii'nuiml  riofiililrT^e«,  ho  «cbrctto  man  zur  Umfrucre  Bflimlcf  er  .--irh 

im  \\';Ll(lf  uiif-r  ;iut'  dem  Feldf,  >o  ;^o-1m'  ir  damit  vor  die  iiiichsle  Durtnlirigkeit 
und  diesf  weiter  vor  Gericht;  lür  diis  Unterlassen  wird  das  Dorf  gestratt.  Berge 
vnd  Walduogen  sind  zwischen  dem  dar,  den  Kirchen  nnd  Sdelleaten  verteilt  Wo 
einmal  ein  Wlache  oder  Albanese  aufgenommen  ist,  da  soll  ihm  niemand  nach« 
weiden  dOrfen. 

Ooyiavie,  Befbiaii.  I.  43 
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Eingekerkerie  Sklaven  (sufn)  und  gef«iig«»e  Mi«Ulwner  (iuaäe),  die  sieb  aus 
der  Haft  an  den  Hof  des  Garen  oder  des  l*atriarchi>n  flüchten,  «ollm  frei  sein,  über» 

ISttfer  aas  der  Frcnule  dürfen,  wenn  sie  ein  Schreiben  des  Caren  vorweisen,  im  Lande 
frei  wnhncn.  (üefundenes  musf  iiTifjo/pipt  werrlen.  sonst  wird  ps  als  Diebstahl  und 
I{aub  iH'straft.  Kriegsbeuh'  inuss  vor  den  Cur  und  die  Heeriührer  gebracht  werdeu. 
Wer  einen  fremden  Menschen  (Leibeigenen)  ins  AneUuid  entführt,  maaa  ihn  aiebett'- 
beh  eneizen;  im  Inlande  darf  nieauund  einen  fremden  Heoeehen  ohne  eb  ftdireiben 
des  Garen  oder  des  fleriehtee  mfriehnieo.  Kanflente  ddrfen  fra  im  Lande  henun- 
reisen;  weder  der  Reich^beamte  noch  der  Edelmann  darf  ihnen  etma  a.bpraaMn, 
bei  r)00  bis  1(M)0  P<'i]»  r  Ptniff  Kauf  und  Verkauf  soll  nr.d  mmn  pHtiz  frei  sein. 
Die  iSiicbüen,  die  bti  den  Murktiieckeu  Wälder  aut^gehauen  und  sich  augt^iedelt 
haben,  boUen  in  iluen  bisherigen  Sitzen  verbleiben;  aber  künftig  sulleu  keine  der- 
gleichen Ansiedlungen  mehr  stattfinden.  Die  griecbiwheu.  Stfidte,  welche  mit  Gol- 
denen Bullen  und  Propagmen  Tom  Gar  Tenehen  nnd,  aollen  in  ihren  Gcrechteamen. 
unangefochten  bleiben.  Auf  gleiche  WeLse  aollen  die  den  kaiserlichen  Städten 
(liniifororn  rtft.^k'm'j  verliehenen  l'rivilegien  unantastbar  sein.  Alle  Städte  hlelbpa 
künftig'  von  KiiH|uartierungen  Niu bflrj-^orleisten,  jirtat/icn)  frei.  Reisende  Keiclis- 
beumte  uud  Alu^'iiaten  sollen  l'ferde  und  Gepäck  dem  Gastwirt  [.iitanJamH)  in  Vüega 
nnd  Verwahrung  geben.  Allee  auf  dem  Stadtgebiet  Oeranbie  und  OeplOnderie  er- 
lettt  die  Umgegend.  Bei  Feetnngabau  oder  bei  dem  Ban  des  Pahutes  dee  Garen 
mflesen  Stadt  und  Liuid  {<fni<l  i  injta)  helfen. 

Die  Vojovoden  oder  HeeHlihrer  bilden  du.s  oberste  Kriegsgericht.  Der  Kriegs- 
nintin  darf  mir  von  ihnen  gerichtet  werden,  nnd  i.st  ihnen,  wie  dem  Car  selbst,  nn- 
bcdingten  Gehorsam  schuldig.  Kirchen  im  Kriege  niederzureiseen  ist  bei  Todes- 
atrafe  Terboten.  fVemde  Oeeandte  sollen  allenthalbeii  ehrerbietig  aufgenommen, 
▼ecpflegt  nnd  Ton  Dorf  zu  Dorf  bef&rdert  werden.  Von  Sdienkfariefen  des  Csnn  ge- 
btthren  dem  Logotheten  30  Perper  ftr  jedes  Dorf  und  dem  Ojak  oder  Schreiber 
e  Perper. 

Stra-fsctirätilior  tiiid  DiiVu'  diirft  n  r<i(h  im  Land«.'  nicht  aufhalten.  Für  den 
Kinbruch  auswärtiger  iiiiuber  hattet  der  (ürenzgnmdherr  ^oder  Greuzbefeiilshaber  ?}, 
und  muea  den  Sehaden  siebenfach  eraetzen.  Durfer,  die  RSnber  und  Diebe  heUen, 
werden  geplQndert  (konfissirt).  Magnaten,  Sdelleut^  Laadbeamte  verlieren  deshalb 
Beaitatum,  Amt  und  Ldven  Wer  Gestohlenes  hehlt,  bezahlt  es  siebenfiidi.  Gibt 
jemand  einen  Binber  oder  Dieb  an,  so  mns-s  auf  der  Stelle  die  strengste  Unter- 
suchunjf  vorgenommen  werden  Iti  Eriniiiifjplun!?  eiiif^s  I^pweises  reinipe  sich  der 
Verdächtige  durch  glüliende.s  i'ii.sen,  welches  er  aus  dem  Feuer  heben  uud  auf  den 
Altar  hinstellen  niuss.    FuUcUmÜnzer  werden  verbrannt 

Die  Gescfawomengerichte  (fiorota)  sollen  fortbestehen,  wie  sie  durch  das  Ge- 
«ets  des  h.  Königs  (Milutin)  orichtet  worden  sind:  das  growe  Geschwomengericht 


Digitized  by  Google 


sasTixwEtm. 


339 


aus  34,  das  mitttwe  am  12,  du  kleine  ans  6  Oewshwoniea  (pwvtei).  Den  Magoatea 
«od  Hagaataii,  den  Eddleuten  Edelleate  und  den  Bauern  flureqgleichen  Geeoliwonien- 

richier.  Da»  Gescliworneugericbt  versammelt  äicb  in  der  Kirche  und  wird  allenml 
vom  Priester  beeidipft.  Drr»i  Verbrechen:  Untn  itf»  j^ogen  FUrst  lud  Land,  Blut- 
Bcbuld  und  Todsclihig  eiuea  Edelmanns  richtet  der  Car  »elbst" 

Unter  der  türkischen  flcrrsdiaft  wurde  alles  Kocht  in  den  der  Pforte  unter- 
worfenen Lilnderu  von  den  Kadis  und  Mflselims  im  Namen  des  GrosphtTrn  nach 
dem  Korau  und  der  Multa  gesprochen.  Das  Zeugnis  von  Christen  gegen  Müs- 
kmia  wurde  beim  Gericht  nicht  ^.ugehiääen.  Der  Gläubige  hatte  imiuer  recht, 
der  IJnglSabige  unreclit  Die  Beeteehlichkeit  der  ffirkischen  Richter  Y«rhinderte 
aber  auch  ein  gerechte«  Vrtai  in  aolcben  Fullen,  wo  die  klageAthrenden  Teile  einem 
und  denselben  GlaubeBsbekenatnisse  angehfirten. 

In  der  enten  Zeit  der  Regierung  des  Flbaten  Hiloi  diente  bei  Bechtesprlldien 
einiig  und  allein  das  Herkommen  sowie  das  GewohoheitBrecht  znt  Riehtschnnr. 

Die  Gcsetstsanimlung  des  (  'aren  DuSau  war  »elbst  dem  Gedächtnisse  der  Gebildetsten 
de<^  Volkes  entschwunden  und  liütte  auch  eoust  bei  den  vollkommen  veränderten 
Verhältnissen  keine  Anwendung  finden  können.  Dem  Maugel  an  Gesetzen  und  voll- 
ziehenden Polizei-  und  Gerichtäcrganen  suchte  man  anlanglich  dadurch  abzuhelfen, 
dssa  man  dfe  Bezirke  nnd  insbesondere  die  Gemeinden  fttr  die  Sieherbett  der  Person 
und  des  Eq^ntums  Terantwwtlkdi  erkUbrle.  Sie  hatten  den  Thfiter  selbst  ausfindig 
m  machen  und  den  zugefügten  Schaden  nach  Möglichkeit  zu  ersetten.  GrQssere 
Verhrrihcn  wurden  in  erster  Instanz  von  df-m  Nacalnik,  ia  zweiter  von  dem  ver- 
einigt'fu  Kegii  rungs-  und  Juatiz-Kollegiuin  zu  Kragujevac,  in  di-r  obersten  lustanz 
aber  von  dem  Fiirstea  persönlich  eutschiedcu.  Ihm  allein  stand  das  Recht  Uber 
Leben  und  Tod  zu.  In  StrafiElloi,  welche  nicht  über  80  Stretehe  oder  drei 
Jshre  Geffingnis  betrafen,  trat  aber  der  Naialnik  ah  die  erste,  die  Justizbehörde 
des  Kreises  als  die  /.weite  und  der  leitende  Beuat  zu  Kragujevac  als  die  l^aste 
In.stntr/  iiuf.  Ks  kamen  r.u  jener  7cii  nur  ciiic'  ^Triiif;*'  Zahl  vini  Strafnillon  vor 
die  Gi'i'ii'litc.  aiirh  hri-r><  lit*'  /wischen  eigentlii  lifti  \  i>rljrt.H:lieu  und  l  lirrti^  tungi'ii 
keine  strenge  Trennung.  Das  Gerichtsverfahren  war  summarisch  nnd  ohne  Bei» 
stand  eines  Rechtsanwaltes;  denn  Advokaten  waren  an  jener  Zeit  im  Lande  nicht 
geduldet.  Der  Gescb&ftagang  wurde  nach  Kriften  bescbleunigi  Selten  dauerte 
die  Entscheidung  eines  Rechtsstreites  oder  die  Fällung  eines  Strafurteils  iSnger  als 
zwi'i  Miniate  Der  StiäfTm^  musste  selbst  für  seinen  Lebensunterhalt  sorgen,  da 
weder  d.  r  Staat,  noch  der  Kläirer  oder  BesrlniMitrte  hier/u  verpflichtet  war.  Die 
Gericbtstoxen  waren  äusserst  miissig.  Sie  bctnigen  bei  VerlassentMilmftäabhandluugeu 
der  niedenm  Klasse  bloa  i%  Piaster  ■»  21  Kreuzer  ft.  W.  Im  Durehsdmitte 
wurde  von  der  Partei  l^^  Heuser  fttr  den  Ausfertigungsbogen  an  die  Behörden 
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entriehteli.^  Die  UnsafclkniDliclikeiteii,  welche  der  Mangel  eines  allgemein  gttUigen 
GeaetcInMibes  bervonief,  maebtcn  eich  jedoch  dem  scharfen  Geiste  HiloS*  nur  zu 

bald  fllhlbur.  Er  versammi'ltH  eineu  AuhscIuiss  von  Senatoren,  Staatsbeamten  and 
Ti{rbt-nne<'>tt-nti'n  Tii  <  lit-'^i  ldirtm,  welcher  iiiitfr  sf'itieni  Vorsitze  aus  ihn  br.sfen  en- 
rfipaibchen  Gesetzbüchern  und  bisonders  aus  ileuitode  Napoleon,  jene  BesUinmungen 
zu  einem  Gauzen  vereinigte,  welche  den  damaligen  eiufacbeu  V'erhältnisscn  seines 
Volkes  aagemenen«  die  Grandlagen  seiner  staatftbQrgerltchen  Recht«  und  einer  ge- 
ordneten Jnstixpflege  enüiidten. 

Unter  dorSegienmg  des  Fttrsten  Aleksandar  EaragjorgjeTid  worden  die 
Milod'scben  Gesetzentwürfe  nucb  allen  Richtungen  bedeutend  erweiterte  Es  eut- 
Htanden  in  jenem  Zeitraum  niehr-  rc  t/,lnii  In  r.  VWr  <his  Civilrocbt;  das  „bürger- 
liche Gesetzbuch"  ('iö.  Aliins  1S^4),  »ifui  einige  Krgiiiizungeu  lolgten.  Für  daa  Straf- 
recbt:  das  „Strafgesetzbuch  über  i'ulizeiübcrtretuugeu"  (IS50).  Für  das  eigentliche 
Strofirecht  entstanden  schon  firOher  einzelne  Geeetw:  aber  Störung  der  affentUdioi 
Ruhe,  HochTenai  and  MajestStsbeleidigung  (1843),  Aber  Diebetahl  (1845),  aber 
Raub  und  Plünderung  (1S47V  !  iir  i\i?n  Ci v  11  prozesg;  Diis  „Gesetzbuch  über  das 
Rechtsverfiihren  in  büri."MlIrli«n  i{eili(sstt\'iti'u"  (185;}),  mit  l  iti.  ni  N;n  btra£rs<^fewtze 
(185.')).  Für  daa  Strat  vertahren:  ein  Vorgangsgesetz  in  l'olizeislratiällen  (1S50). 
Für  das  eigentliche  äirafrecbtliuhe  Verfuhren  bestanden  blos  einzelne  Bestimmungen 
in  den  in  veiacbiedenen  Jahren  (1840—46)  erkssenen  organischen  Gesetzen  Uber  die 
Gerichte.  Eine  Adfokatenofdnung  fehlte  ginslich.  Den  im  Dienste  stehenden  Be- 
amten war  die  Vertretang  der  Parteien  vor  Gericht  unter  schweren  Strafen  ver- 
boten, die  Abfassung  von  Bitt-  und  Klagschrlften,  unter  durch  eine  Verordnung 
{1839,1  festgesetzten  Taxen,  nur  jieiisionirteu  Staatsflietiern  ^ft  shittet.  Die  Vertretung 
durch  fremde  (Oäterreichihche)  Advokaten  vor  den  Uericbten  war  jedoch  gesetzlich 
erlanbi 

Der  wissenschaftliehe  und  praktische  Wert  der  meisten  dieser  Gesetse 

er\sivs  sich  in  der  Folgezeit  als  ungenügend.  Schon  auf  der  I^ndesversammlong 
im  Jahre  ISIS  wurde  «lie  Forderung  laut,  dass  ein  neues  im  Gei.ste  der  nationalen 
!{erhi«.»itff!i««nn'4^  fjphalt^'nes  Civilge>iet/!>iii  h  nli'^'ifiisst  werde.  Obwohl  später  IS'»"^ 
das  m  jenem  Jahre  augeregte  neue  Uandeis-  und  Wechselgesetx,  gleichzeitig  mit 
einem  neuen  allgemeinen  Strafgesetzbuche  und  StrAfverfahreagesetze  dem  Senate  zur 
PtOfnng  unterbreitet  wurde,  fand  diese  Anstrengong  der  Regierung  auf  gerichtlichem 
Gebiete  im  Lsade  doeh  wenig  Ankbing»  Eine  neue,  den  Anforderung^  der  mo- 

dernen  europäischen  RechtswisHenscbaft  entsprecliende  Kodifikation  des  sehr  ent- 
wickelten lii'iiiii-fben  (t«>w'4>hnh«'ifsrcrhtes,  mit  hesiuiderer  Rücksäjrht  auf  i\ns  r<>i)iische, 
spätere  byzantinische  und  dos  ältere  shivische  Ilecht,  machte  sich  als  ein  unabwei»- 
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bares  Bedürfnis  fUr  Serbien  geltend.*)  Die  ii^'^iL-nuigen  der  Forsten  Mito§  and 
MOiül  entwiekelteii  auf  demChbieie  der  Oerichtsgesetzgebnng  eine  grorae  Thätigkeü 
Anwer  den  duroli  FlUwi  MQoi  «m  36.  Januwr  und  Hd.  Min  1860  und  durch  FOnt 
Mihail  am  17.  Mür/.  18C1  publizirtea.  Siruf-  und  Wechaelgeteiseii  traten  am 

10.  April  und  20.  Febnmr  I8G5  neue  niril-  \tnd  Kriniinalprozessordnungen 
tliat.siichlich  in  Wirksamkeit.  An  allen  diesen  Arbeiten  hatten  .sich  der  Justiz- 
minister  Ilajko  Leisjanm  und  dessen  Unterst antssckrctärc  Petronijevid  (später 
Minister  de«  Äunem)  und  BomftiioTitf  in  berromgender  Weise  beteiligt 

Heutige  Organisation  der  Gerichte. 

An  (h  r  8j»it/i  li.  s  .)u>ti/\vrsi'n^  st'''ht  der  .Justizminister  und  Siegelbewahrer. 
Er  macht  dem  Küiii«,'!'  Bt  rii  litc  iilu  r  dir  .1  ustizvcrwaltuntr.  Uber  Onadpuijesucbe  und 
Bitten  um  Straianderungon.  Er  überwacht  die  gute  Einriciitiing  und  Verwaltung 
der  Ge&ngmt»e.  Er  bewahrt  das  Staatsstegel  und  leitet  die  Veröffentlichung  der 
GeaetwMimmInngieo  («Aonul;),  Beitrete  und  VerfOgangen. 

Unter  seinem  Befehle  stehen  im  Miuistwiutn  ein  SdttionB-Chef,  S  SekretBre, 
l  Rechnungsführer  und  1  Schreiber. 

In  den  Amtsbereich  des  .Tiisti/milnist<  r.--  lallen  alle  Staatsgerichte  fllr  Civil- 
oder  Kriminolangelegenhetteu,  die  Stmihäuser  und  selbst  der  licchuungshof. 

Die  stabvche  Gesetzgebung  (besonden  das  Qeseb  vom  9.  Februar  1881, 
welches  vom  Htnister  PiriMäuiae  dem  belgiseben  Gesetse  nachgeahmt  ist),  gewShr» 
•  leistet  die  Unabhängigkeit  ntnl  Uiivenetabarkeit  der  Gerichtspersonen.  Ausser  den 
Ueisitzern  der  Kelgrnder  Handelskammer  und  den  Friedensrichtern  ist  es  der  König, 
welcher  die  Gcricht-«per?!ni;p?i  atif  Vorschlag  df>'  .litstizminifterfi  ernennt.  Die  Ge- 
richte »teilen  Kandidaten  auf,  aus  welchen  allein  der  .iustizminister  zu  wählen  liat 
Die  Ernennung  findet  auf  Lebenanifc  staiL  G^en  seinen  Willen  darf  der  Richter 
weder  Tnsetst  noch  befördert  werden.  Abgesetzt  darf  er  nur  nach  Venurteilnng 
werden  und  penaiomrt  nur  ttach  den  darflber  vonrhandenen  gesetzlichen  Bestimmungen. 
Die  gesetzliche  VeiSSteun^  in  den  Bnhsstand  wird  von  dem  Kai^sationshof  \)ci  Ver- 
einiguni;  nllcr  Kammern  aiisiyosprofbfn  Kfir  den  von  ihm  verursaclit-en  Hrhnden 
ist  der  serbische  Gericht.slieamte  verantwortlicli.  Auch  hier  ist  es  der  Iva-ssutioua- 
hof,  welcher  ent^icheidet,  ob  ihm  eine  Handlung  xur  Last  gelegt  werden  solle 
oder  ttichi 

Der  1865  nen  organüirte  Kasaationshof  {humekmi  «luQ  —  bestehend  ans 
einem  Vorsitzenden  (SöOO  D.  Oelialt),  I  I  Uichlern  («iXm— 7073  D.;,  3  Sekretären 
(3U31-4042  D.),  3  bchreiUern  und  emem  Archivar- Hrotokollisteu  —  bildet  die 
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obwate  Imtai»  der  Gviichtsburkeii  Er  -wacht  fiber  die  genmie  Beobachtang  der 
Gembe  nnd  F5nnlieliketteA  und  Tenrirft  SntBcbeidniigeii.  welche  das  Cteaeti  ver* 
letzen  oder  ee  faleeh  anwenden.  Ee  entacheidet  aber  nicht  Uber  den  Tkatbeeiand 

an  eich. 

her  l^asBationRhof  ist  in  ilroi  Kaminern  geteilt,  von  denen  zwei  für  Civil- 
augelcgenbviten  und  f&r  den  Kccbnuugäbof,  diu  dritte  insbesondere  in  Vergeheu 
nnd  Yerbredieu  etttseheidet  In  beeonderen,  Tom  dem  6«Mtee  vorbcrge»chenen 
FfiUen  enteebeidet  der  Kaisationahof  bei  Vereinignng  aller  Kammern. 

Um  rt-(  litskrafli«.'  /.u  iugen.  mQsäcn  mindeetens  je  5Mitj^ieder  jeder  Kammer 
versammelt  «ein  und  für  die  grosse  Sitzung  9.  In  der  Gencralversammlang  (alle 
drei  Kammern  vereint)  mnsseii  wenigstens  l't  Mitifllcilt-r  anwest'nd  sein. 

Beim  Kassationsiiut  (wie  beim  AppeUatiuntjgencht;  werden  die  Enttscbeidungeu 
nach  Leeung  der  Akten  getroffen,  wäbrend  bei  den  Gerichten  erster  Instanz  die 
Parteien  selbet  ihre  Sadie  vorbringen  oder  dntdi  ihre  BevoHmfiditigten,  nnd  tct 
die  Verhandlung  eine  5ffentfiehe. 

Alle  Mitglieder  des  KussationshofeM  mtissen  das  'M).  Lebensjahr  überschritten, 
reir>-lv*'(  iito  Ii'rdit.sstudicn  zurlickgelogt  oder  dm  h  inindeatene  sieben  Jahre  lang  an 
eiuem  aniUrn  (icrichtshofe  als  Richter  ariitirt  haben. 

Im  W  ege  des  Justizmlnisiers  kann  der  Kassationsbof  auch  Autrüge  auf  .iii- 
derung  nnd  autbentiacbe  Auslegung  beatehender,  sowie  auf  Erlassong  neuer  Ge- 
letw  hei  der  geaetsgebenden  Gewalt  sfcdlen. 

Die  vom  Kassationshof  ausgesprochenen  Todesurteile  sowie  Urteile  auf  sedw 
Jahre  Gefängnis  und  darüber,  auf  Üienstentsetzung  und  Degradation  sind  jedoch, 
.stet*»  im  Wffff  d<»s  Joatizministers  dem  Köniir  mit  Hn>:>r  Darlotjnncf  d(v  >  twaigen 
Milderuugsgrüude  vorzulegen.   Die  Strafurteile  werden  veriiündei,  sobald  sie  durch 
die  gesetzlichen  Instanzen  gt-gaug«»!  nnd  rechtskräftig  geworden  sind. 

Das  Appellationegericht  {a/t^acumi  9ud)  —  bei^hend  ans  dnem  Vor- 
aitunden  (7000  D.^  0  Richtem  (5000  D.),  8  Sekretiren,  1  Schreiber  nnd  t  Arohirar> 
ProtokoUisten  —  setzt  sich  seit  1665  aus  zwei  Kammern  avsammen,  welche  in 
Civil-  und  Kriminalangel^genheiten  nur  in  der  Zahl  Ton  mindestens  5  Mitgliedern 
urteilen  dürfen. 

Das  AppellatioQsgericht  eutscheidct  Ober  die  Urteile  der  tierichte  erster  In- 
sianx,  sobald  einer  der  strsitigsn  Teüe  binnen  acht  Tisgen  seine  Entscheidung  an- 
roft  Doch  gibt  es  auch  Fille,  in  welchen  die  Borufung  an  das  AppeUationsgericht 

un/iillissig  ist,  z.  B.  Urteile  der  Civilgerichte,  welche  sich  auf  unumwundene  Qe- 
sländnisse,  ent.scheidenden  Kid  stützen  oder  im  Wert  die  Summe  Ton  1000  Piastern 
(421  D.)  nicht  übersteigen. 

Gerichte  erster  Instanz  gibt  es  in  jetlem  Kreise  eines,  daht^r  aie  auch 
Kreisger  ich  t  e  genannt  werden  {^voatepeni  mtdovt  oder  cknttni  wdovi).  I  m  ganzen 


gibt  M  23  Vonitzeiide  (16  zq  iMNKK  7za  4000  D.)  —  31  in  den  21  Krawn,  1  Ohe  das 
Bdgnder  Stadtgericht,  1  fßr  dns  Handelsgericht  —  93  Richter  (10  zil  4000»  14 
/n  3500  32  zu  30UU.  31  zu  2500  D.),  24  Sdoetire  (2021—2273  U.),  24  Rechnnngi- 
fiihrer  u  Schreiber. 

Das  C'ivilgericht  der  Stadt  und  dn.s  Haiidel»gericht  fUr  Stadt  uud  KrcL»  Bel- 
grad «teben  «nf  dendbea  Stufe  wie  die  Kreisgcricbte.  Letztere  kiOnnen  nach  Be- 
darf «ne  oder  melurere  Eammem  bilden,  doch  iet  zur  FBllang  ebea  Techtekiiflägea 
Urteils  die  Anwesenheit  von  mindestens  drei  Mitgliedern  erforderlich. 

Wo  es  kein  Landgericht  gibt,  entscheiden  die  £reiagen.chte  auch  in  Handele» 
angelegenheiten.    Sonft  «»rkemioti  dit*se: 

1)  In  allen  Streitfragen,  wu  es  sich  um  grüüser«}  Bethigc  Itandeit  als  jene,  die 
in  das  Bereich  der  Fricdeusgericlite  fallen. 

S)  In  aUen  FSUen,  wo  sieb  der  Wert  nicht  beelinmMi  lisst,  aiugiNunnnien 
die  ein  Qnt  betrdFenden  Serritnte. 

3)  In  unbeweglichen  Werten  ül»  r  |0()  D.  und  in  anderen  Aber  200  D. 

I)  In  allen  Prozessen,  in  n  eichen  der  Staat  oder  desaen  Sohateueuttt  eine 
Summe  von  mehr  ah  120  D.  kluirt 

Das  Kreisgericht  ent««chcidct  über  alle  in  dem  betreffenden  Krcbe  begangeueu 
Vergehen.  Der  Kläger  igt  verpflichtet,  alle  n&tige»  Beweinnittel  beitnsleUen.  In 
alkn  Vergehen,  die  Tom  Staate  wegen  Terfolgt  werden,  iet  die  PolneibehftNie  an- 
gewit'S^i  n,  ä\c  Kreisgerichte  in  jeder  Weise  zu  unterstützen.  Das  Verfahren  int 
mündlich  und  seit  1865  auch  öffentlich.  Für  di*'  Anwesenden  unl  Minderjährigen 
müssen  offizielle  Verteidiger  beigestellt  wcrfleii.  /\viui^''<'mitt«'l  mm  Jliitresson  von 
Gestüuduisseu  dürfen  nicht  augeweodct  werden.  Struterkenutuisse  von  mehr  als 
drei  Monaten  GefSngnis  (frtiher  anch  von  mehr  ab  50  Stoekaftreichen)  eind  dem 
AppeUetbnageriehte  znr  Gen^migang  Tonulegen. 

Kein  Civilrechtsstreit  darf  begonnen  werden,  bevor  die  Parteien  nachgewi(>sen 
haben,  dass  der  friedensrichterliche  Ausgleich  vergeblich  versucht  worden  sei.  Auch 
nach  erhobener  Klage  sollen  die  Reichsgerichte  dHrauf  hinwirken,  einen  gQtlichen 
Vergleich  herbeizufQhreu,  ehe  der  Prozess  angenommen  wird. 

Des  Urteil  mit  den  Enteoheidungsgründen  wird  schriftlioh  ausgefertigt,  vom 
Vonitaenden  und  dem  Sekretir  unteneiehnet,  mit  dem  Amteeiegel  Terseben  und 
beiden  Fteteien  xngeeiftUi  Fklle  binnen  adit  Tagen  keine  Berafiing  erfolgt»  wird 
ca  reditskrTiftig  und  nnies  binnen  15  Tagen  der  Kreiebebörde  zur  Vollnehung  ftber- 
tragen  werden. 

Dil,'  Kreisgerichte  fungiren  auch  als  VVaisenämter  und  beaufsichtigen  die  Ver- 
waltung des  Müudelvermügeus.  Zu  diesem  Zwecke  befindet  sich  an  jedem  Gericht 
ein  Kncator^Bichter,  welcher  nach  dem  Gesetze  Tom  25.  Oktbr.  1672  die  Intereaaen 
der  Mind«ijSlirigen,  natSrlicher  Kinder,  Findlinge,  fremder  Waieenkinder  etc.  an 


Digitized  by  Google 


344 


mhmi  kki  Dieser  Richter  ernennt  die  Kuratoren  and  deren  Gehilfen  und  setzt 

BIO  ab;  er  lS«si<  «Iuh  W-rmögcn  (k>r  UoSbigen  verwalten,  gibt  seine  Qenehaiiguu(r 
2«  ^ewisH^n  Handlungen  dor  Kuratoren,  fordert  die  Ansiehtea  der  Kltem,  des  Fa- 
niiliennifs  t;  h.  ))«-rau<<,  kurz  tinft^r  meinen  Schutz  bat  dae  UoMtZ  die  Uoföhlgen  und 
die  Verwaltung  ihres  Be.sitz««  gestellt. 

Durch  dasselbe  Gesetz  voiu  25.  Oktober  1S72  wurde  auch  jedem  CivÜgericht 
«in  Bichter  für  die  nicht  streitigen  Augelegeuheiten  betgcgeben.  Dieser  beschif- 
t^  sich  mit  der  Erledigung  der  Erbechaltsangdegenheiten  und  ab  inlettato  der 
Abwesenden.  Er  liUsst  sich  den  Totennchoin  mitteilen,  befiehlt  die  Aufnabuie  eines 
Inventars,  schreitet  /i;r  Tist;iiiM  iijs4  i('ifTiiuiiir,  Meir-t  du' Purffion  im  FaHf  von  Strei- 
tigkeiten vor  (las  (  nilgeritlit,  esclireitet  zur  I  cilung  der  Krbsi  hall :  er  i^ilit  seine 
Ücuebmigung  un  Kalle  von  Adoptionen,  Legitimationen  oder  Emanzipatioueu  oder 
verweigert  de;  er  nimmt  an  der  Hentellung  gevrimer  Klagen  in  ü^mschaft  önes 
Notars  teil  (solehe  gibt  ea  Dbrigena  i»  Serbien  nicht);  er  setst  Testamente  auf  etc. 
Oew('>hnticb  ht  es  eiu  nnd  derselbe  RtchteT,  Welcher  diese  F\anktU>Deii  mit  jenen 
des  Kurator-Kichters  vereint  Berufungen  gegen  die  Entscheidungen  beider  Kich- 
ter  kommen  vor  das  App»l1attons-  und  bisweilen  auch  vor  das  KaSMtionsg^idltk 

Schiedsrichter  müsaen  in  folgenden  Fragen  entscheiden: 

1)  Wenn  es  sich  um  Schäden  handelt,  die  vom  Yich  auf  dem  Besitztum  eine» 
andern  vmvsacht  worden  sind; 

2)  Wenn  es  sich  um  eine  Weiderechtsfrage  («hmu*)  nrisehen  zwei  Gcmemden 
handelt: 

'.V)  Wenn  es  sich  um  gegenseitigea  Leihen  ron  Zogrieh  lUr  die  Arbeit  («jur^) 

bimdelt ; 

I;  Wenn  sich  das  Vieh  mit  jenem  eines  andern  vermengt  und  vereinigt  hat; 

ft)  Wenn  es  sich  um  TeDung  zwischen  Gesellschafta-  oder  Hausgenossen  bandelt. 

BexUgUtk  des  letzteren  Unisiandes  muss  erwihnt  werden,  dass  viele  serbische 
Familien  noch  nach  altälavischcm  Herkommen  in  Hausgenossenschaft  (jtaiebruga\ 
aim  in  Gütergemeinschaft  leben.  Die  Hau^enossenschaft  bildet  gewiasermassen 
eine  ein/ige  juristische  FtTHoii.  w»-1vhe  nncli  aussen  bin  die  Rechte  einer  natür- 
lichen Person  genies.st  un<i  ilun  li  deren  (<elbstgcwählten  .Vltest^'n  'isfiii«i<ni>i)  der 
Gemeinde  und  dem  Staate  gcgeiiilber  vertreten  wird,  während  er  auch  im  Schosse 
dersdben,  unter  stetem  Beiräte  der  volljlUirigMi  und  verheirateten  Familienglieder 
in  allen  ihren  Angelegenhdten  entscheidet  In  polizeilidber  nnd  strafrechtltcher 
Beziehung  ist  aber  jedes  Mitglied  der  zadntga  tOlt  sich  selbst  dem  Staate  verant- 
wortlich tiiid  iL  ssen  Ge.setzen  unterworfen. 

l)n.H  iiandelsgericht  \tnf<irit'/ri  aiul\  für  Stadt  und  Krei.s  Belgrad  wurde 
durch  Gesetz  von  12,24.  Dezember  lbl»9  errichtet.  £s  hat  einen  Vorsitzenden,  einen 
stiudigen  Richter,  ^en  Sekretär,  die  nötigen  Schreiber  nnd  swdlf  den  vomehqip 
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stea  Kaufleuten  der  Stadi  entnommen«  Mi^lieiler:  ^  üftlAe  oirdentliche,  die 
HilAe  Bnatzmilglwler.  Die  Be«iitton  des  Hendel^rertehtee  werden  ▼om  KSnig 
aelTiet  emnnnt,  die  dem  Ilandelsstand  cntnommeiicn  Mitglieder  TOD  dieeem  selbst 

und  Tom  Künig  b<'^t'ifi'  '^(.    Ihr  Mandat  ist  unentgeltlich  und  immer  nnr  auf  ein  .Tahr. 

Das  Ilarnli  ls^'i'iii  lit  k;uiii  roclifsgiltig  entscht i<lon,  wenn  ausser  dem  Vorsitzen- 
den ein  suiuüiges  Mitglied  uud  drei  gewüluiliclie  oder  ErsaUmitglicder  auwesetid 
sind.   Es  urteilt: 

1)  In  allen  Prozessen  Qbcr  Verpflichtungen  und  Übereinkünfte  zwischen  Usn- 
deleleuteDf  Bankien  und  Qewerbetreibenden. 

2)  In  allen  Ftoiemen  zwÜBchen  allen  Personen,  wenn  die  bestrittene  Sadie 

kommerzieller  Natur  ist. 

3)  In  allen  ihm  vom  Handels»  und  anderen  Spezialgesetzen  unterbreiteten 
Fragen. 

Das  Gesetz  bestimmt,  was  alles  in  das  Ilandulsfach  gehurt  uud  nimmt  eine 
grosse  Zahl  von  HiUen  hier  auf.  Der  Vorgang  ist  Shnlieh  jenem  bei  den  Kreis» 
gerichten,  anag^ommen  gewisse  ▼om  Gesetz  vorgesdiene  Iläle. 

Friedenegerteliie  worden  in  Serbien  durch  das  Gesetz  vom  24.  M8rz  1866 
eingeführt  und  dafoh  jene«  vom  8.  Oktober  1875  etwas  geXnd^  Sie  ttben  in 
jeder  Gemeinde  die  gn^nnitr'  rivilrechtispflege  nach  den  Fordernngeu  des  gesunden 

Menschenverstände»,  der  Billi^'k«  it  mid  der  nationaUMi  Sitte  aus  und  bestehen  aus 
dem  iilirgerraeister  {kuwt)  und  zwei  Üehilteu  {/MunoruicCj^  welch  letztere  auf  ein 
Jahr  gewühlt  werden. 

Daji  I'nedensijericht  urteilt: 

1)  In  allen  die  Summe  von  200  D.  nicht  übersteigenden  Streitfragen,  ausge- 
nommen Erbechaflaangel  egenheilen.  Bei  unbeweglichen  Dingen  nud  Wechseln  darf 
der  Wert  100  D.  niekt  ttbereteigen. 

2)  In  Angelegenheiten  Uber  die  m  einem  Gute  gehörigen  Senritote,  von  denen 
im  Art.  335  des  bürgerl,  (ii  st  i/lturhcs  g«?sprochott  wird. 

?.)  Ks  dient  als  Vermittler  und  genehmigt  die  zwischen  den  Streitenden  ge- 
trottenen  Übereinküntte, 

4)  Bei  EinverstSndnis  beider  Parteien  genehmigt  es  die  Ernennung  von 
Sckiedarichtem  und  bestimmt  den  Tag  der  Zusammenkunft,  um  die  nnter  1)  er- 
wfihnten  Streitigkeiten  m  sdüicht««. 

5)  Wenn  die  Gemeinde  aus  mehreren  Dürfern  oder  Weilern  zusammengesetzt 
ist,  werdPTi  StreitiL'lvr'if rn  bis  zur  Sunniic  von  10  D.  faujärfcnomra™  Klagen  bezUg- 
bch  Servitut  und  luibi  vveglicher  Wert«)  vom  Bürgermeister  und  zwei  Gemeinde- 
rüten  (m  Ermanglung  derselben  genügen  zwei  sonstige  ehrenhafte  Hianer)  ge. 
aehlichtett  sofern  sich  das  Friedeni^erickt  nicht  in  dem  betreffenden  Dorfe  befindet 
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ErUircn  rieh  Md«  Parteien  im  Torhinein  berdt,  rieb  der  Enbcbeidoog  des 
Friedeittricbte»  zu  fttgen,  m  kaau  letstwer  such  Ober  hftboe  Werte  orteileD. 

Oe^en  frie(l<>ii.sricli(erli(-h<'  Erkenntnis  iat  nur  dann  eine  Berufung  uQglicb, 
wenn  eine  dor  strfif*"r!»l«'n  I'artfien  oder  deren  Zmgen  i'.itlil  vernommen  wurden,  oder 
wenn  i'iner  der  !•  riedensritht*  r  erklürUT  Fi-iiul  <n1.  r  \  >  r^vim^^ter  f'mer  der  Parteien 
ist,  oder  weiui  sich  das  Urteil  auf  das  Zeugnis  zu  Zeugenschatt  unber«cliUgter 
Penonen  eWIii 

Die  Berufung  mun  dann  innerhalb  dreier  Tage  stattfinden.  Sie  vird  Ton 

einem  Genieinderat«a«B«chue«  geprOft,  der  auH  fnnf  Mitgliedern  beoteht,  welche  ni 

diesem  Zwecke  vom  Gemeinderate  alle  drei  Monate  pfewüblt  werden.  Erscheint 
die  BeruTiing  gerecht.  «>  iüt  ein  neues  Verfahren  mit  Ausschluss  der  beanständeten 
RicLter  und  Zeugen  vurzunehnieu. 

Dos  Friedensgericht  soll  in  jeder  Weise  den  Ausgleich  zwischen  den  Streiten- 
den an  fordern  suchen.  Das  Verfahren  ist  mOndlicb  und  dfTenttich.  Über  die 
summarischen  Verbaadlvngen  wird  krin  Protokoll  geftlbrt.  Die  Urteile  trete» 
nach  drei  Ta^en  in  Ii<>c1it8kraft,  falls  keine  Berufnng  erfolgt,  und  der  VoUtUg  der 
Rechtshille  steht  eiiizi'j  d.  iii  Frii  densriciiter  rw 

In  Strafsuchen  urteilt  dft?  1  i  n  densgericht  auch  über  Vergehen,  welche  nach 
§  1  des  Strafgesetzes  Strafen  von  bis  zu  30  Tagen  GefouguLs  oder  bia  zu  lUU  D. 
nach  rieh  neben.  Gegen  solche  Erkenntnisse  nt  die  Berufung  bei  dem  Untertror- 
Steher  (in  den  Städten  bei  dem  Vorstand)  vorsubringen. 

Ausser  den  hier  angeülbrten  Gerichten  gibt  es  in  Serbien  noch  eines,  welches 
aus  höheren  Beamten  der  Contralverwaltung  besteht  und  die  über  die  Betmiten  zu 
▼erhängenden  Disziplinarstrafen  bestimmt.  Ks  ^-t/t  «ich  nus  sicVun  Mittel iiiliTn 
und  vier  Ersatzmännern  zusammen,  welclic  alle  durch  den  König  ernannt  werden. 
Sie  kommen  ihrem  Berufe  uueutgeltlieh  nach  und  üben  ihn  ein  Jahr  lang  aus. 
Sie  urteilen  Uber  die  von  den  (Svilbeamten  innerhalb  oder  ausserhalb  des  Dienstes 
begangenen  Vergehen. 

Auch  den  Beehuungshof  {(flxnia  konttotn)  kann  man  hier  anführen,  weil 
er  gleichzeitig  die  Eigeu.schaft  eines  Verwaltung^igericbtes  luit.  Deshalb  Wurde  er 
auch  durcli  Gesetz  vom  25.  Nov.  ISOS  dem  .Tnstizmiuistor  unterstellt. 

Der  llecUuuugahuf  bcl'a.sst  sich  bauptsuciiiich  mit  der  Prüfung  und  Sicherung 
der  Riehtigkeit  oller  Rechnungen,  welche  ihm  van  den  vnsclmdeiisn  Sts«tssinYi«li- 
tungen,  Gemeinden  und  der  Staatskontrole  unterworfenen  Anstalten,  sowi«  den 
rechnungspflichtigen  Staatsagenten  eingorricht  werden.  Die  Entacheldungen  da 
Rechnungshofes  werden  vom  Vorsitzenden,  zwei  Raten,  oder  in  des  erstertMi  Ab- 
wesenheit vmi  drei  Bät«  !!  LrrtrnlTrii,  (legen  jene  kann  boini  K.assafirtTishof  ilii'  Hr- 
rufuug  ergriüen  werden  Der  itecltnuuguhof  hut  Stralgewuit  Uber  alle  Kechnungs- 
beomten. 
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Durch  daa  Oesete  Tom  21.  Oktober  1871  wnrde  eine  alte  serbische  Einrich- 
iaji((  erneuert:  Die  Geschwornengerichte  {/lorofu),  welche  schon  im  Art.  196 
des  'nn-au  sdii'n  „Znkimih*'^  erAvähut  wcrdnn,  Diox»  Geachwomengeriehte  urteilen 
Rber  triossf  Diebstnhlp,  Riiiibpreien  und  l'rainllciruijfjpn. 

Im  2^u¥eiuber  jedes  Jahres  sclireileu  die  Gemeinderiite  zur  Wahl  einer  vou 
4er  Wichtigkeit  der  Gemeinde  abhängigen  Zahl  Oesehiromer.  Gewöhnlich  sitzen 
die  Gesehwonien  der  Gemeinde  des  Angeklagten  in  der  Jury.  Letztere  besteht 
uus  dem  Vorsitzenden  des  CivUgerichts,  2 — 3  Richtern  und  4  Geschwomen.  Die 
Richter  sind  bei  den  Verhandlungen  anweseud  und  stellen  im  Verein  mit  den  Ge- 
schwomen die  Schuld  oder  Unschuld  dos  Anjrpklagten  fest.  Eigentlich  ist  es  also 
kein  Geschwornengericht  gewöhnli' heu  Schlages,  sondern  eher  ein  deutsches 
Sehöffeagericht  Im  Falle  des  Schuldigsprecliens  sind  es  die  Richter,  welche  die 
Stnfe  snttkennoi.  Gegen  die  Erkenninisse  des  Geschwoinengieriehtee  kann  Be- 
rufung eingel«^  «erden. 

Advokaten  wurden  laiigi-  '/  't  nidil  in  Serbien  geduldet,  weil  man  ihnen 
m!9!ttr;ui{p,  d  h.  ainiubm,  dass  dur  Advokat  ans  Kij^reiuiulz  darririf  Kpdacht  sein 
werdr,  dir  rrozt'.^.sc  recht  lanpe  iiiaaufizuzipheii  uiul  dvii  Aust^li-icli  dpr  Parleicn 
zu  Verhindern,    jblrst  im  Jahre  1802  wurde  der  AdvokatentttauJ  eiugelührt  und 

dem  Jnstisminister  ontentdli 

Die  Advokaten  sind  behnfo  Zulassung  sur  FrOfung  Terpflichtet»  ihr  Doktor* 
diplom  vorzulegen,  nachzuweisen,  dass  sie  swet  Jahre  lang  in  der  Kauzlei  eines 

Advokaten  gearbeitet  oder  ebensolang  bei  einrni  Otn  iditc  I  i -^diäftigt  gewesen. 
Nach  Erfüllung  dieser  Forderungen  leistpn  !»ie  den  Eid  und  erhalten  den  Rang 
eines  Advokaten  mit  dem  Rechte  des  Plaidirens.  Gegenwärtig  gibt  v»  in  Serbien 
t07  Advokaten,  wonm  mehr  als  ein  Drittd  in  Belgrad. 

itfafen,  Oefingnisie,  PoliisL 

Da»  »L-r bische  Gesetz  kennt  folgende  Ötrafen:  den  Tod,  die  Zwangsarbeit, 
das  Gefängnis,  die  Haft,  die  Absetzung  beav.  Entsetzung  ▼on  einem  Postnif 
die  Geldstrafe,  den  httrgeiliehe  EhrenTerlnst,  das  Verbot  der  AusDhong  gewisser  Ge- 
werbe, die  Ausweisung  aus  gewissen  Orten,  die  polizeiliche  T  'lu  rwachung. 

Bei  geringeren  Vergehen  wird  die  Untersuchung  durch  die  Polizei  geführt, 
bi.i  grösseren  Vcrpelicn  nnd  ViTlirrchpn  führt  wohl  dip  l'olizpi  die  Untersuchung, 
den  }i  ist  ('S  ijutlie  des  üerithti.  zu  entscheiden,  ob  dem  Angeklagten  der  Prozesä 
zu  muclicu  sei,  ob  mau  ihn  vorläufig  auf  freiem  Ww  belamen  oder  in  Unt^- 
sucbungshaft  nehmen  soUe.  Die  Berufiuig  gegen  diese  Entechddung  ist  hei  dem 
Kassalaonshof  nnzornchen. 
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Bei  schweren  Verbrechen  geschieht  di«  Untenoehnng  durch  den  Untere 

suchimgsrichtcr  und  zwar  in  Gegenwart  von  zwei  Zeugen,  welclic  /n  diesem  Zweck 
von  dpr  G(*raeindevertretung  im  vorliinoin  Ix  -^tirnmt  sind.  Nac  li  he<  iuHp;U'r  riitor- 
Buchuiig  liillif't  der  rnt««mKhiin»^sri(-htt  r  Jic  Anklage.  Bei  der  V'erlianiiKiiii^  ver- 
Isugt  ein  Richter  als  ätaat^aiiwalt  die  Anwendung  des  Ges«txe8.  Das  Urteil 
jtixi  durch  drei  Richter  ausgesprochen,  doch  kinu  dagegen  «teis  Beralung  an- 
gemeldet werden. 

Die  Todesstrafe,  gewühnlich  durch  Erschiessen,  wird  ftir  Mord-  und  Raub» 
anfalle  mit  bewaffneter  Hand  verhfingt  EbeoM  für  Angriffe  auf  den  Monarchen 
und  b!SN\'il(>n  Rlr  Hi  ich  verrat 

Di«'  /wiiugi>ai  bt'it  (ro/'tjit)  wird  luit  2 -2U  Jabre  ausgesprochen.  Die  die«- 
bczaglit  beu  Strafhäuser  befinden  sich  in  Belgrad,  Pozorevoc  und  Nis  mit  den  An- 
hSngseln  TopSider,  Ifjabiiero,  Dohriöevo,  Kragnjevac  und  Arangjdonw. 

In  Belgrad  (beaw.  in  den  Kaeraniten  der  Feetni^)  rerbfiBsen  ihre  Sfarafe 
soldie  Verbrecher,  welche  xn  Zwangsarbeit  oder  schweren  Kerher  remrteilt  sind. 

Dil-  ]l>'];^ader  StrHfunstalt  wurde  ursiirUnglich  am  1.  Jannsi  18S1  sn  Topeider 
gefirrfüiilrt.  Vorher  i,m1i  es  kcino  pitrcnflielifii  Zuclitliäuser,  .sondern  man  vcrwernh-te 
die  Verbr«cln'r  zu  üneiitlieh'  U  Arln  iten.  Im  Jalire  lSi)9  V»p1!pj<k  raan  in  Topeider 
nur  die  Minderjährigen;  alle  anderen  Verbrecher  schaffte  man  in  die  Belgrader 
Festung,  wo  sie  sich  noch  befinden.  Die  minderjährigen  Verbredier  an  Topdider 
haben  eine  Schule,  einen  Lehrer  und  einen  Popen. 

Im  Sirafhanse  (hagneni  taead)  zsx  PoSarerac  (3.  Oktober  1865  gegründet) 
befinden  sich  zu  Gefluignisstrafe  verurteilte  Verbrecher  uiiil  Virhr<'(  lierinnen.  Die 
Weiber  haben  ihre  eigene  Abteilung  und  stehen  unter  Aofncht  einer  Leiterin, 
welche  ihn<'n  alle  Artfn  von  Arbeiten  lehren  rans? 

Das  Strufliaus  zu  Xis  (1S7S  gegrQiidet'  nimmt  allo  Verurteilten  dir  vier 
neuen  Kreide  auf,  ohne  Unterschied  de«  Vergehens.  Nur  die  Weiber  werden  nach 
Poiarefnc  geschickt 

Em  Teil  der  zur  R^ja  Verurteilten,  wird  in  den  Staatsarbdlshlnaeni  zu 
Ljubidevo,  Dohri^ero,  Arangjelorac  und  Engujefao  untei^bracht^  wo  man  sie  mit 
Staataarbeiien»  besonders  in  di»r  Waffenetzeugung  beschäftigt 

Die  zur  Zwangsarbeit  Verurteilten  mitssen  alle  schweren  Arbeiten  verrichien, 
teils  auf  ihm  Liuide,  teils  in  den  Zuchthäusern.  Sie  tragen  Zwilchkleider  mit 
einem  fcli\v:ir/t n  l>  !r',fitj',r>  am  Rlicken,  cinr'  flache  Mtitze  imd  je  nach  der 
Schwere  ihres  Verbret-hens  Ketten  von  2\^  —  bk^  au  deu  FUsseu.  Die  Frauen  und 
Minderjährigen  nnd  jedodi  daton  ausgenommen. 

Ein  Ten  des  Verdienstes  aus  den  StrSfiingsarhdten  fidlt  in  lUe  Staaldnsse, 
der  Best  wird  dem  StrSfling  bei  seiner  Freilassung  eingdiand^ 
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Dio  Weiber  arbeiteu  uur  iiiuerbalb  de»  GefiinguisM»;  aucU  braucbeu  sie 
nicht  gleieli  dan  icliireren  Tertwediero  Zochthaoaklrider  su  tn^^. 

Schwerer  Kerker  {zatoeen^)  wird  auf  2—20  Jahre  rerh&Dgt  nnd  swar  für 
Tcm  Staatobeamieii  im  Sbatidieiiat  begaii|{ene  Yerbrechen.  Die  Sträflinge  brauchen 
wcdiT  Ks'Hfn  noch  besondere  Tracht  za  tragen;  sie  können  sich  auch  auf  eigene 
Kosten  verpÜcfjpn  Die  Armen  werden  auf  Stni^^^*k^''<ten  t,'»»kleidet.  Die  Sträflinge 
itind  in  den  Getüngnisaen  nüt  solchen  Arbeiten  beschäftigt,  welche  man  ihnen  ai 
flbertragen  für  gut  befindet.  Sie  können  auch  ausserhalb  der  Gefängnisse,  aber 
nur  tax  Staatedienet  rerwMidet  werden.  Nnr  die  Terart«lt«i  Beamten  und  Qeiet- 
liehen  eiad  ron  der  Arbeit  aiugenommen. 

Gefängnis  (zatt-or)  wird  ron  30  Tagen  bie  ro  5  Jahren  Terhängt.  Die  Häftlinge 
brauchen  nicht  zu  arbeiten,  be.schüftigen  sie  sich  aber  dennoch  mit  Zwangsarbeit^ 
so  werden  ihnen  zwei  Monnfe  fRr  drei  angerechnet.  Kurze  Gffaugniastrafen  ver- 
blisst  der  Verurteilt«  bei  der  Polizei,  längere  in  den  Strafhiiusern. 

Durch  das  Gesetz  vom  22.  Mai  1S69  wurde  die  bedingungsweise  Frei* 
laasung  der  Orfangenen  unter  folgenden  Beduigungeu  gestattet: 

1.  Der  Grfangene  mvea  eich  im  Qefangnie  mneteihaft  benommen  haben. 

2.  Er  muaa  mindeetene  die  Hfilfte  «emer  Strafkeit  verbfisst  haben. 

3.  Ist  er  bereits  rückfälliger  Verbreefaer,  ao  muss  er  mindeetena  zwei  Drittel 
aeiner  Strafzeit  abge.sessen  haben. 

Sacht'  (Ich  Justizministers  ist  es  zu  entscheiden,  ob  die  Freila-ssunp;  «faUfiiiilen 
soll,  nachdem  er  die  Ansicht  eines  ad  hoc  eingesetzten  Ausschusses  darQber  ver- 
ngmmea. 

Wenn  der  Freigelassene  dann  nicht  gut  thnt»  d.  h.  wenn  er  nicht  die  T<»n 
Geaetae  Torgeaehriebenen  Bedingungen  erflUlti  namentlidiwenn  er  ohne  Ctoiehmignng 
der  Behörden  adnen  AufenÜialtBort  ändert»  wird  er  wieder  einf(«8|ierrt  und  muaa  den 
Reat  aeiner  Strafzeit  abbasseu. 

Bi«  ziini  lahfi'  1873  gab  es  in  Serbien  auch  die  Prügelstrafe  {6n(nui), 
doch  wurden  nur  Dienstboten ,  Ta^löhner,  Vagabunden,  Diebe  und  Oh^rhaupt 
Leute  unter  50  Jahren  bestraft,  deren  Familien  ohne  Lebensunterhalt  geblieben 
wXren»  wenn  ihre  "E^nSHmr  hStten  ine  Gefängnis  wandern  mttasen.  Die  Stoefc- 
atreiehe  wurden  je  nach  dem  Tergdien  in  der  Zahl  von  10—50  -verabfolgt  10—15 
galten  mit  ▼ierzehntigigem  Gefängnis  f\ir  g]<  irlibedeutend,  16—20  mit  30  Tagen, 
26—40  mit  i  — 3  Monaten,  11—50  Stockstreiche  mit  G  Monaten. 

Übersteigen  die  Gi  lilsitrafen  den  dritten  Teil  des  Vermögens  des  Verur- 
teilten, so  wird  das  .Mehr  in  GefSnf^ns  umgewnndf'lt  nnd  7war  rechnet  man  je 
5  — 10  D.  tiir  einen  Tag  Getikngnis;  nur  wenn  die  Summe  grös.ser  als  UiÜÜ  D.  ist, 
kann  man  15  D.  fbr  euen  Tag  Cteftngnia  rechnen. 
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Die  Ehrenstraf«!!  bestehen  in  dem  Yeiiuelie  der  bftrgeriidien  Rechte  »uf  ein 
biB  fbnf  Jolire  und  in  dem  Verbote  der  Anelibmig  gefwieeer  Gewerbe,  «eldie  eine 

Tom  Ge:>etze  verhngle  grOeeere  Vertniaenswttrdigkeit  bedingen. 

Die  Vcrwi'isuii'r  in  jrewisse  Orte  wird  anf  zwfi  Tnhre  und  darüber  Tep- 
bäng[t.    Meist  ist  damit  polizciliclie  Ül>erwachnnj;  verbiuideu. 

Ftlr  Beamte  bestehen  als  Ehreustrafen ;  Verweiac,  zeitweilige  Entleniutig 
vmn  Amte  oder  GehnltBentriebung  und  Dienetenteetsung. 

Die  StrafroUnehnng  iit  den  Polixeibdifirden  übertragen,  unter  deren  Auf- 
sicht uucli  die  StrafatUitalten  stehen. 

Interessaut  ist  etwas  Gefiini:in'>statistik: 

1SS3  wurden  I  Ol»2  gemeine  und  677  politische  Verbrecber 
1884      „      1134       „        „  74 
im     „      1«73      „       „     30  „ 
den  Strafimefadten  fibergeben.  Die  groaee  Zahl  poUtisdier  Verbrecber  im  Jnbre  1883 
erklärt  sich  aus  der  radikalen  Schilderhebung  in  der  Cnia  lUka    G'i7  politische 
Vf'ilireclier  wurden  jedoch  Anfang  1S86  begnadigt     Ausserdem  begnadigte  der 
Kiiiiig  Anfang  ISSS  alle  politischen  Flüchtlinge  mit  Ausnahme  des  des  Hoch-  und 
Laudesverrattf  beschuldigten  liikuk  l'ai^ic. 

Da  mm  politieehe  Verbrecher  eigentlich  gar  nicht  ab  Verbreeher  aasdien 
tcannt  indem  dasjenige  we«  in  dem  einen  Staate  als  „politisches  Verbreehen"  ge- 
braodmarkt  wird,  in  dem  andern  ab  M^boh«  fiflrgertagend*  gefeiert  «erden  kann, 
so  nittsspit  wir  zum  Verständnis  der  unten  folgenden  Tabellen  bemerken,  dass  Ton 
den  1051  iin  Jahre  1SS3  zur  Itoliijtf  vprnrtoilfen  Vi  ibr.  clicm  556  politische  waren. 
Dadurch  acluuiizt  die  Zahl  der  gemeiueu  Verbrecher  auf  4Ö5  herab. 
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gt'zilbit  wardcu. 

*)  BigvutUich  uns  1115,  weQ  5  Stitflii^  von  NU  DMh  Bdgnd  TtfMtit  wuidan. 
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4)  „    Konkurs-        ,      (17.  März  1861  • 

5)  ^   Zivilstrafvertahremi-Gesetz  (2ü.  Februar  1865). 

6)  „  Verfanehainnteniidiiiiige^eMis  (10.  April  1805). 

Das  bürgerliche  Qeeete  wnide  tdlweise  dem  Seterreicbtüchen  nachgefaüdet 
Fflnft  Miloi  lieas  eifie  besondere  Sammliiiig  der  ladernngen  Tenosbdton,  weldie 
es  1B60  erhielt.  Waben  Anderangen  and  Ziuitse  worden  1879  in  einer  amtlichen 

Ausgabe  veröffentlicht. 

f)(»r  Frriiiil.»  stflvt  in  Serbitn  unter  dem  Schutze  der  Oesetze.  Dit'  (lilti^^keit 
von  \ Crtrü^tn  /.wischen  pincrii  ^«•rlit'ii  tinfl  cinotn  Fremden,  im  Auslainlo  gfv 
«clilossen,  oder  eine  Berufung  aut  fremde  Gesetze  enthaltend,  wird  auerkaiuii.  i>ie 
Grossjabrigkeit  tritt  mit  dem  HL  Lebensjahre  ein. 

Behufs  Obertrafcnng  unbewe^idier  Otter  ist  Eintragung  ia  das  Grandbaeh 
notwendig.  —  d.  h.  dem  Gesetse  sufotge;  thatafichlich  ist  diese  Forderung  uner* 
{tili bar,  denn  sonderbarer  und  unbegreiflicher  Weise  —  fehlt  in  Serbien  bis- 
her ein  Grundbuch,  ohschon  nicht  nur  din  Gelehrten,  sondern  überhaupt  ^eder^ 
mann  in  Serbien  Uber  seine  dringende  Notwendigkeit  einig  ist 

Man  behilft,  äich  daher  durch  eine  taji^ija  genannt«  behördliche  Eioschreibung, 
wddie  dieselbe  Wirkung  hat,  welche  die  Eintragung  in  das  Grundbuch  haben  wOrde. 
Übrigens  machen  —  mit  Ausnahme  der  südtischen  HansbesitMr  —  nur  wenige 
Grundeigentümer  von  (l.  r  /npija  Gebrauch. 

Iiifulge  tb's  mangelnden  Grundbuches  hndet  die  Vormerkung  auf  Gmiul- 
stücke  und  Häuser  in  folgender  Wt'iw  shift:  Her  Eigentümer,  welcher  atif  .«seinen 
unbeweglichen  Besitz  Geld  aufnehmen  will,  begibt  sich  aiit  dem  Geldleihcr  oder 
dessen  Berollmichtigteii  xu  dem  beireflfenden  Bichter  und  erklart  ihm,  dsss  er 
dem  GeMkiher  bis  cum  Betrage  der  vorgestreckten  Summe  seine  Besitanng  vcr- 
pfibde.  Diese  ErkUlning  schreibt  der  Kchtor  in  ein  eigens  dam  angolegtee 
Register  und  dar  ffllnb^  erhili  eine  Bestitigang,  dass  keine  andere  Hjrpothek 
Tor  der  seinigen  vorgemerkt  »ei. 

Dieser  Vorgang  wird  «lurcli  das  Ge.set.z  vom  19,  November  lb54  genau  ht>- 
atimmt  Die  Kichter  erater  iuäiauz  sind  mit  der  Einverleibung  betraut  Wie  man 
neht,  kSnnen  die  bebuffendoi  Ih'klarui^en  mfindlich  gemaeht  worden.  Werden 
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denselben  Tug  zwei  Anmelduugen  gemacht,  so  gebulirt  deui  Erstgekommeneu  der 
Torzag;  doch  dmi  vukn  4st  AwncH  d«n  bei4«  gkidi*  Reckte  Italmi. 

Dvr  Hang«!  aiiiM  GniiidbnolMS  wird  faotsdem  tlgltch  ffihlbanr. 

In  Benig  auf  die  Erbfolge  entbiUt  das  serbische  Recht  verscliiedene  Eigra- 
tOmliclikcit«!).  In  Abwesenheit  emes  TestameniB  nnd  die  männlichen  Nachkommen 
au8schlii'fwh'("bc  Flrhcn  Lehen  sio  rnvhl  mehr,  so  erben  ihre  Söhne  oder  Am  Brüder. 
Erst  iu  Erinunglung  der  letzteren  können  Mütter  nnd  iSchwestern  die  Erbschaft 
beanspruch«!.  Fremde,  welche  mch  mit  Serbinnen  Terheiratcn,  dClrfeu  daher  die^e 
Eigentilmliddteiten  ratkt  ««Her  ««ht  iMsen  und  mOnen  eventttell  ihre  AneprOehe 
geofttt  fbstotelleD. 

Das  Handel.sgcsetz,  welches  Fürst  Milo»  im  Jahre  1860  genehmigte,  ent- 
hält auch  Bestimmungen  Uber  das  Wechsel  recht.  Letztere  wurden  dann  durch 
das  Gesetz  vom  17.  März  1*^61  vervollständigt 

Alls  den  beiden  tiesetzen  geht  liervor,  dass  jeder  Serbe  und  jede  Sorbin  vom 
17.  LebensjaliM  an  «b  Gcsehaft  eroffiien  darf.  Dia  BQdier  mflasen  Mlbatv«nttnd> 
lieh  serhiBeh  girfUirli  werden. 

Das  Handelsgesetz  kennt  drei  Art«n  von  Ge8ells<diafte»;  Die  offene,  die  ge- 
heime f'Commandit)  und  die  Aktiengesellachnfl.  Wechselftihig  ist  jeder  Serbe, 
welrlicr  die  BerechtijTung  zum  Abschhi^^s  einef*  Vertratjen  hf5iit7t.  Nur  die  Acker- 
bauer und  die  Unierottiziere  und  Soldaten  des  stehenden  Heeres  sind  davon  aus- 
genommen. 

Kann  der  Anwtdler  nicht  aohietben,  eo  genOgt  ein  Kveui  deseen  Eehtheit 
TOD  zwei  Zeugen  bestätigt  »ein  mvm.  Die  gesetzliohe  Verjlhrung  tritt  in  fünf 
Jahren  ein.  Nur  die  durch  richterliches  Urteil  oder  gegenseit^e  Obereinkunft 
erneuerten  Schuldrerschreibnngen  veijähren  in  24  Jahren. 
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Zwanzigstes  Kapitel, 

GMoUdifUeho  KnlivkiUiiDg; 

Wm  der  Leser  aui  dem  die  Geecliiclite  Serlneiie  belwodelnden  dtiUen 
dieeee  Werkes  eraeben  wird,  w»r  die  SCnätmadit  des  alten  aerlMMhen  Reicliee  eine 
oicbi  unbedeutende.  Am  hficluien  dürfte  du  HeerA  t>8en  unter  dem  Kdeer  SteTan 

Duian  gestanden  liab«'n,  der  gewaltige  Heeresniaasen  in  Bewegung  setzte  und  den 
grüssten  Tn)  th-r  Knlkaiihnlbinsel  erobert4?.  Es  }m^t  sich  mit  cinipfr  Picberheit 
vermuten,  d&»a  die  äcbicksale  des  Ostens  sich  ganz  anders  gestaltet  haben  wtlrdeu, 
wenn  der  Kniier  mdifc  ao  pIQiilwb  gestorben  wbe.  Er  befind  ndi  dttmela  (1355} 
gerade  auf  dem  Maraehe  nach  Konatentinopel,  um  dem  altexaaebwaehen  bysan- 
ttnieeben  Eteiche  den  Gaisue  zu  maeben.  An  einem  Gelingen  diesca  Zuges  ist  kaum 
zu  aweifeln.  Dann  konnte  »ich  DuSan  mit  den  Türken  messen,  deren  Macht  da- 
mals noch  keine  •«>  hodeutende  war  wie  spni»'!-.  \Valirsi  ln  iiilirli  liätto  or  sie  eben- 
failn  in  ilir  früheres  Nichts  7:nTiu-ki,'<'wi)rtfn ,  und  iliimi  würde  diu  Weltge- 
Hchichtc  statt  der  Türk enherrtw; halt  eine  Serbenherrscliaft  in  SQdosteuropa  zu  ver- 
amennen  baben. 

Durdi  den  Tod  des  groesen  Kaisen  finderlen  neb  alle  TerbiltniBse.  Das 

Serhenmich  ging  an  innerer  Zwicfüii  ]it  und  durch  die  Unbotmässigkcit  der  kleinen 
Kürstfii  1111(1  St«ttlmlter  zu  (irundi-.  Die  innere  Eiutiünn';  des  Reiches  wips  iiSün- 
lich  mit  jener  des  „liciliirt  ii  Kunisrlien  Reiches  deutscher  Nation"  grosse  Ähnüch- 
kuit  auf.  Der  Adel  besass  seine  Ländereien  auf  Grundlage  des  Feudalrechtee.  Mit 
einem  seinem  Besitie  entqirechenden  Heerbann  war  er  Terpflicht«t,  in  den  Krieg 
an  »eben.  I»  den  Urkunden  ans  DoSan's  Zeit  ersdieuien  unter  den  eisten  Wflrden* 
tcSgeni  des  Reiches:  vojevod<-  (dem  deutscheu  Herzog  \<lux]  entsprecbendX  vlaiftekj^ti 
g<m<>Se  (Bannerträger)  und  andere  den  byzantinischen  Iloftiteln  entnommene.  Sie 
trugen  besondfro  Khrcnklcider.  Wie  weit  sich  tlic  Sfädte  am  Heerbanne  beteiligt 
hatten,  iät  unbekannt.    In  den  Aui'geboteu  des  Adels  beiandea  sich  auch  Sold- 
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trappen.  Die  grSeiere  ZM  d«B  H««re8  bntand  am  FumtoUc.  Die  serbiicbeii 
Bilfetrappen,  welche  unter  dem  Bjttn^er  Andnnikoe  Eentoit  (tl68)  gegen  die 

Magyaren  ziehen  sollten,  halten  längliche  Schilde  und  Spiesse.  Im  Gebirgakriege 
bewährten  sich  die  Serbin  nchon  von  aUoisbor  nls  tOrbti^'  Die  Belagerungs- 
kiuiüt  sohoinen  sio  jeiloL-li  weniger  F«'r>tariili.ii  /.u  liiibri;.  Im  .laliro  IlSl  mTis'»fc 
^emanja  hu»  diesem  Orutide  die  Belagerung  vuu  liagueü  Liut/  seiner  bedeutenden 
Armee  und  Flotte  aufgeben.  Unter  d«i  »erbieoben  Soldtruppeo  b^knden  sieh  nncb 
Tarken  und  Tatar»;  die  Zucht  anter  diesen  wur  eine  aebr  lockere.  Nach  dem 
Tode  Konig  Milutius  revoltirten  sie  und  plUndeirten  in  den  Landacbaftea.  König 
Stevan  Decanski  hielt  Italiener,  welche  durch  Ragusuner  angeworben  worden  waren» 
und  Car  Du^n  Deatsche,  sowie  einen  deutschen  Befehlshaber  Namens  Palniann. 

Wie  in  der  Gegenwart  biMotc  selbst  iincb  1i\ /rintiniscbon  Qtir-Hrn,  welche  die 
SlaviMi  ininirr  strenge  beurteilten,  Tapferkeit  tini'  liirviiir:i;,'t'ii(ii'  Tugend  der 
Serben.  Die  Geschichte  erzählt  von  vielen  serbischen  Aliinnem,  welche  sich  au 
Stirke,  Mnt  und  Anfopferung  einer  Stelle  neben  den  Herooi  aller  Ydker  vQcdig 
erweieen.  In  Milot  Obili«^  Jag  Bogdan,  Kraljerid  Marko,  Gjungj  Brankovid  und 
Despot  Vuk  „dem  Drachen*'  verkörpert  sich  dos  nationale  aKserbiecbe  Heldcntan. 
In  zahlreichen  Gesängen  besini^t  di»' Überlieferung  deren  Grossthaten.  Das  serbische 
Volk  sieht  mit  Stok  auf  dicsdhcu  und  findet  in  ihnen  eine  Quelle  belebender 
Nacheiferung. 

Mit  dem  Fnlle  des  Serbenrfirhes  gbig  auch  dessen  Adel  zu  Grunde.  Xnrb 
der  türkischen  Besetzung  wouderte  ein  Teil  der  „i/aateU^  aus,  die  grütisere  Hälfte 
blieb  vnd  Tenehwand  mit  den  andern  Standen  aporloa  in  d«r  Rtgk.  Kur  der  kleinste 
Teil  dee  serbisdien  Adele  ahmte  dae  Beispbl  dee  bomiechen  nach,  trat  «um 
Htthammedanismna  fiber  imd  rettete  in  den  Rdhen  der  tttrktaeken  Spabi  GOier  und 
Stdlnng.  Mit  Fanatiamne  folgte  er  gleich  diesem  dem  neuen  Paniere.  Aus  ihnen 
gingen  mehrere  jener  türkischen  Heerfl5brer  hervor,  wolihc  Europa  und  Asien 
zittern  machten.  Aus  der  Haja  rekrutirtc  man  aber  mit  (iewait  alljährUch  den 
„Knabenzins",  den  Nachwuchs  des  gefQrchteten  Jnniearentuins.*) 

Als  Prinz  Eugen  die  türkische  Macht  üuerat  erschüttert  und  die  Sava  über- 
ecbritten  hatte,  rief  Kaiser  Leopold  die  Kaja  g«^ea  deren  Zwinglierreu  mit 
grOestem  Erfolge  auf.  £■  bOdetoi  sich  damals  und  in  allen  epfiteren  6ster> 
reiehisch-tarldaehen  Kriegen  stete  serbische  Fretadiaren,  Ton  welcfa«i  namentlich  jene 
uut<?r  dem  Befehle  de«  Oberst  Mihaljevid  im  Jahre  UM  sehr  gute  Dienste  leistete.**. 
Unter  Osterreiche  Fahnen  dienten  allezeit  zahlreiche  tapfere  serbische  Führer  und 

•)  Kanitz  öfi.l. 

**)  Auch  int  Feldzng  des  ManchaU»  Laadon  xewbBete  »ich  eine  aerlnselie  Fraiichat  anter 
Eoia  aus. 
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Krieger.  Auch  der  Held  der  ersten  serbiadieii  Erhebung,  Kan  Gjorgje,  baUe  eeme 

geringeu  theureti.scheu  KeimtlUMe  als  Unteroftizier  im  üst«rrcichiäcbeu  Heow  ndl 

erwurlii>ii.  Trrit/dcni  Itofitiss  er  so  scharfen  I'\'MlKrrn1j1i<k,  diiss  er  liiipn  nrnen 
Beweis  für  die  Bchiiuptung  lietert,  der  Feldherr  werde  geboren  und  nicht  erAo^ien. 

Als  Kara  (ijoriiri*-  I'i'trAvif'  im  Jahrf  IS'H  die  Serben  aus  vierhundcrt- 
jahriReui  Scbliit'e  aufrüttelte  und  zur  Freiheit  rief,  schlössen  »ich  ihm  die  Bauern  mit 
wenigen  und  schlechten  Waffcu  an,  die  sie  teilweise  aus  ihren  Äckerbaugeräteu  ober- 
flächlich hetgestolU  hatten.  Trotsdem  erfochten  de  unter  eeiner  genialen  Anfthrang 
Sieg  auf  Sieg,  verbeeeerten  ihre  BevaShuag  durch  die  den  gefiuigenen  oder  ge- 
fallenen Türken  abgenommenen  Waffen,  eroberten  sogar  sieben  Festungen,  und 
kamen  dadurch  in  den  Besitz  von  Oesf  liHt/on.  S(i  knin  es.  iTa-^s  nnA\  ni  unjährigen 
Kämpfen  Kara  Gjorgje   Uber  Mauu,  15U  Geschütze,  7  Festuugea  und 

40  Schanzen  verfügte. 

Das»  Serbien  trotzdem  1S13  von  den  Türken  wiedereroberli  wurde,  erklärt 
eich  teilweise  au«  der  Udnlichen  Eifersudit  der  Terechiedenen  Fahrer  auf  einander, 
teils  aoB  dem  gans  uOTentiittdlichen  und  nabegreifllohen  Benehmen  Kam  Ojorgjes, 
welcher  in  Unthätigkeit  verharrte,  bis  die  TOrken  (ast  das  ganze  Land  besetst  hatten 
und  dann  die  Flucht  ergril!'. 

Milii.s  Dil  r  (■  n  o  V  i  r.  der  eiiizifji  FüliKr.  \m1i  Ii-  i  Fi'ibi>:  n  tticht  verlassen  hatte 
erhob  bt  kaiuitlieli  zwi-i  .I.iln«'  spät<T  alirinials  die  Fahne  der  Fr('ih<:':t  und  ge- 
lang ihm,  nicht  uur  die  Türken  zu  vertreiben,  sondern  sie  auch  zur  Anerkennung 
der  Selbetindigkeit  Schiene  zu  bewegen. 

FOist  Milo9  edhrilt  tiald  pu  AnefUhrong  des  §  8  dea  HatüarBT  vomS.  Augiut 
1830.  Er  lautet:  „Damit  RuheetSrungen,  welche  eich  in  Serbien  ereignen  konnten, 
vorgebeugt,  und  die  Verbrecher  bestraft  werden,  wird  Fürst  Milos  in  eeineiu  Dienste 
die  notwendige  Anzahl  von  Kriegstruppen  halten."  Ob  die  Pforte  wohl  die  Trag- 
weite dicw*'  kur/eri.  merkwürdig  stilisirten  5{  in  ^■e!!len  kHnfti'^eii  Fölsen  Yitraii-- 
geseheii  iiabeii  n»ochte';'  Jedeufallü  war  sich  Fürst  Milos  seiner  Ziele  bewuhal.  Die 
hohe  Sorgfalt^  wdehe  er  diesem  Zweige  der  staailiobeu  OrgaaiüatioD  des  jungen 
Serbieni  widmete,  spricht  daftr.  £a  ist  immer  interesBani^  die  Qoiesis  groeser 
Würkungen  Stt  TCrfoIgen.  Betraehtm  wir  denn  audi  die  eretaa  Anfinge  der  ser> 
biachen  Wehrmacht,  deren  fortgesetzte  Eutwicklung  dem  kleinen  Serbenstaate  heute 
eine  weit  über  dessen  territoriale  Grösse  hinausgehende  Bedeutung  verleiht. 

Di*»  V'^orkelirnntren  jiroL'^en  „mögliehe  Ruhestörungen"  begami  Fürst  Milos  mit 
der  Bildung  von  „Uardetruppeu",  d.  h.  er  errichtete  eine  Abteilung  Fussvolk  unter 
dem  Namen  ygardt/^.  8le  wurde  von  einem  rusdiBcbeu  Offizier  abgerichtet  Nach- 
dem dies  geschehen,  schritt  FOzet  Milos  zur  Errichtung  einer  zweiten  Abteilung 
welche  den  Kamen  „II.  Garde"  erhielt. 
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Schon  Toifaer  hatte  aber  FBist  HUoS  eine  Anzahl  junger  Leute  nach  Rme- 
land  gesehiokt,  damit  rie  lieh  uf  d«o  dortigen  Kriegeeehulen  aasbitdeten.  Als  die 

erste  Reihe  derselben  im  Jahre  ISItCals  .fertig  ausgebildet"  zurlickkehrte»  mirden 

die  beiden  Gardeabteilungen  mit  diesen  m  n^'i  lKu  k-  rit  u  nrfL/.i<»ren  versehen  und  in 
ein  Bataillon  von  4  Kompagnien  il-ete)  mit  zusammen  1010  Mann  vereinigt*). 

In  den  3  Jahren  >  1S3G— 39),  welche  Fürst  Mil(»s  noch  regierte,  errichtete  er 

nach  EiutreÜen  der  zweiten  Hcihe  von  in  Uussland  zu  OiHzieren  !iiiKtje}>ildetoii 
Serben  noch  ein  zweiitf*  ßataillon,  eine  Schwadron,  (2ü8  Pferde)  und  eine  Batterie 
von  12  (y)  GeschOtzcn  und  250  Mann. 

^iach  Thal  soll  KUrst  Miloä  auch  b  Milizregimenter  von  je  3500  Mann  und 
1000  Ifann  Beeerre  gebildet  haben,  «o  dasa  eich  dos  «erbMche  Heer  im  Jahre  1839 
■ohon  auf  25000  Mann  belaufen  haben  wOrde.  Der  Serbe  Donilorid  (geborener 
Hereegoviner),  welcher  in  dem  ruesiflchen  Heere  Oberst  gewesen,  Itthrte  ab  Oenend 
den  Oberbefehl  BewalFnung  nnd  Uniformicnng  waren  nach  rowitehem  Muster. 

Nach  den  Bestimmangen  de«  Forsten  Milol  ist  der  jeweilige  FOrst  Kriegs- 
her r  der  serbischen  Armee.  Er  ernennt  ihre  Ptlhrer  und  ist  Oberbefehlshaber 
derselben.  Die  Verwaltunjj  'It  s  Lmirllirrrrs  v^nr  rr.u  h  J;  19  des  l'stav  vom  Jahre 
1S3S  de?ii  Ministerium  des  liiut  i  n  i'ilirrtragen,  unt«.*r  dem  mrh  der  Gener;ilstab  als 
leittiodes  iiiilitiirisches  Hauptorgan  staud.  Die  Dienstzeit  dauerte  uur  vier  Jahre, 
die  MilitürpSicht  hingegen  vom  18.~30.  Jahre,  die  Reseirepflicbt  bi«  mm  60.  Jahre, 
und  so  konnten  bei  dem  eingefOhrten  Beurlaubungssjstem  alb  Illililjirpflichtigen 
aUmShlich  in  den  Waffiau  eingefibt  werden. 

Forst  Alexander  KaragjorgjevitS  tbot  nichts  fUt  das  Heerwesen,  doch  licss  er 

die  von  Milos  b^onnenen  Mililärbauten  zu  Belgrad  und  Kragujcvac  im  grossen 
Massstabe  fortsetzen.  Er  vollendete  die  grosse  Kaserne  zu  Belgrad  für  Ba- 
tailloni:*  Knssvolk,  2  Battcrion  nm^  1  Schwadron  Beiterei,  <^rün(h>te  im  Jührc  1S50 
aut  Uuni-->iiiiiii.->  Betreiben  die  Kriegs-Akademie  (<xj/«a  akn<kmija^  damals  arfiljcrijiika 
ikola  genannt),  ^ur  Ausbildung  vou  OfBneren  aller  Waffengattungen.  Er  dotirte 
die  Anstalt  so  reichlich,  dass  die  ZSglinge  in  derselben  Unterricht,  Wohnuog,Ter- 
pllegnng  und  Uniformen  erhalten  kSnnen**)^  Ihre  erste  Organisation  ertueli  die 
Kri^seehttle  von  dem  tüchtigen,  jetzt  pensionirten  Cleneral,  damaligen  Major  Zach, 
weldier  aus  Buis  zum  Leiter  derselben  berufen  wurde.   Der  b'Orst  sandte  auch 


')  Dieses  Bataillon  i»t  jotzt  liax  (.'adre- Bataillon  des  I.  aktiven  Re^ineiits  nnd  hat  (U-glinlb 
im  Jalire  IsS«  die  fllnfzigjiihrige  Jnb<-lfeier  s<^^inf«  Bestehen»  bfgangen.  Bei  dieser  Gelegcuhuit 
erhiflt  CS  Ucii  Nainoii  «eines  ^t-h<>pfer«,  dur  andi  auf  seine  Fahne  ge.^chriebeii  IfL  Bs  heittl 
jetzt:  „I.  aktives  Regiment  des  Fürsten  Milo;'  ^..prti  aktk-ui  jmk  knjitza  Mitoia-'). 

'")  Vau  Jahre  ltt45  ah  verlieüäen  jahriiih  tä— IG  jung«  Leute  die  Anstalt  als  UflSzierei. 
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Tid«  junge  Leute  md  OfiBziere  «af  susUndieche  MilitEneliulen  aar  bSberai  Ane- 
iHldung. 

Trotzdem  w;ir  in  Ui'tng  tut  Entwicklung  des  Heerwesens  die  flegieruiif^Hzeit 
de»  Fürsten  Al.  \aiul»-r  Kartit!i'>r<»jevic  eine  selir  luiirlncklii  li-'.  Ausapr  dfn  T{o|(li:>n- 
tliateii  der  7lMHi  serbisehen  Frei\villi;.'«  ti, welehf'  untiT  ilim  (irmTuI  Knit'iiniii  1^)^  und 
1S49  die  uoj^iäckuu  Serben  in  dem  Kriege  gegen  die  Magvaren  unterstützt«!], 
findet  aicb  in  der  iDilitäriMben  Geechichte  Serbiens  tron  1842—1658  nidite  Bnbm- 
voHes,  denn  FOrst  Alexander  irar  mdiln  weniger  als  Soldat  und  verstand  es  nicht, 
d&a  Ansehen  Serbiens  zu  wiihrei».  Er  demütigt«  Hieb  zwecklos  vor  Osterreicb  und 
vor  der  Pforte*).  Er  bestrebte  Hi<  h  wobl,  Serbien  zu  kultiviren,  doch  that  er  nichts, 
c<)  ftk  die  Uolle  vorzubereiten,  welche  Serbien  berufen  war,  auf  der  Balkanhalb- 
insel zu  .spielen. 

Den  Obrenovid  hingegen  ertichieD  die  Erliühuug  der  Macbtstellung  Serbiens 
stets  ab  erste  Aufgabe.  FOist  Miloi,  lurDckberufen  aus  der  Vwbannung,  begann 
sogleich  dort,  wo  er  aufgehört  Mit  neuen  Forderangen  trat  er  vor  die  Pforte.  Um 

diene  kräftig  zu  unterstütsen,  inu'^sto  das  Ilcer  auf  eine  Aclitung  gebietende  Stufe 
gebracht  werden.  Ks  war  <]\>-  Zeit,  als  Kai-i  r  X.i]v>1er>n  III  die  Fn  ilicit  clor 
Nationalitäten  verkündete,  (ith  rst  Mondain,eiu  tranzosischer  Uenieothzivr,  wunlu 
Vüu  dem  »erbiscbeu  Fürsten  zur  Neugcätaltuag »eines  Heerwesens  erbeten.  Er  tiihrte 
den  amtlichen  Titel  eines  EriegsministerB  und  blieb  längere  ZeitHauptdes  serbischen 
Heeres. 

Als  Forst  Milos         (ttarb.  hatte  sich  das  stehende  Heer  beieits  «uf  6000  Mann 

gehoben,  niimlicli  4  Bataillone  Fusavolk,  davon  I  Bataillon  Jäger,  2  Schwadronen 
Heiter,  2  Bntt>'ri>  n  1  K  >i<i;K)gnie  Pioniere  und  1  Konipsgnte  Arbeiter,  WOZU  dann 
noch  eine  Itenieabteüung  und  der  (ieueraUtab  kamen. 

Das  serbisfliM  Haerwes«»  unter  den  Vtntsn  lliliaiL 

Fiir-t  Müuiil  '«•fztf  ihm  Werk  seines  Vaters  fort,  (bleich  der  eMen  Sknp^Hna 
(zu  Knigujevac  im  .luhre  \^C)l:,  legte  er  einen  wohldurdidachten  liildungä]»lau 
einer  Nationalmiliz  {ufirudna  cojs/ca,  „\'olk8hcer")  vor.  Nach  dem  Entwürfe 
soUte  jeder  Serbe  von  20—60  Jahren  dienstpflichtig  sein  und  die  Mills  in  ftlnf 
Kommanden  geteilt  weiden: 


*)  Beisiiiflswuise  vertauschte  er,  wenn  er  den  Tiüa  in  iler  Belgrader  Festung  bcunoht«,  vor 
dem  Tb&tn  i|«n«lben  di«  llckelbaabe,  (wdche  damals  von  dem  «erbiscbeu  Heere  g«tnkg«B  wnide) 
mit  d«B  tUrkuchai  F«s.  Bbonm  äuMete  er,  dsM  der  MsnddwKlM  Kopsnl  Ilsdo»fUeri6 
b>!i  rl<-n  3liuistermtssit/iiDKeu  nicht  nwt  attweieod  war,  aondain  ihm  sogar  den  Bandi  sebiw 

I  ibuki  iu  (las  Gesiebt  bliua' 
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1.  Drina-SsTft-EommtndOf  Site  m  Va^eTo,  iMstebend  u«  7425  Mion 
FuMTolk,  400  Beilern,  159  Fionteren  und  1  Balterie.  2}  Sad-Morava-Kom- 
mando,  mit  dem  Sity.e  zu  Karanovnc,  bestehend  ans  9613  Mann  Fuflsrolkt  517 

Reitern,  20S  Pionieren  und  1  Batterie.  3)  Tiraok-Ko  miuando,  Sitz  zu  ZajeSar, 
befit«.'hend  aus  '^210  Mnnii  Fnssvolk,  441  l'rit*  ni.  170  Pionieren  und  1  Battfrif». 
4)  OestlicUes  Morava-Konimando  mit  dem  Hauptorte  Svilajiiinc,  bt>üteheiid  aus 
S312  Maan  Fuanrolk,  448  Beiiero,  176  Pionieren  und  1  üatteria  5)  Westliches 
HoraTa^Eommando  mit  d«m  Hauptorte  Kjaguierac,  init  122S4  Mann  FassTolk 
661  Beitani,  1200  ArtUleruten,  (diese  nur  aue  Belgrad  and  KiagujeracX  263 
Pintiifr«!!  und  2  Batterien.  Zusammen:  45S44  Mann  Pussvolk,  24(37  Reiter, 
I2U(>  Artillerii<t«n,  9ä5  Piomere  in  62  Batailloneti,  26  Schwadronen  und  ü  Batterien. 

Diese  Bestimmungen  wurden  später  iolfriMiil.  rmnssrn  ^r^ändi>rl:  Jeder  Krei.n 
stellt  eine  Brigaflf  1.  K!;i*ffp  und  ».«inf*  solche  2.  Klits«e.  .Ji'd.'  lii  iuMf!»^  hat  »o  viele 
Bataillone  als  der  Kreis  Bezirke  zählt  und  das  Bataillon  MJü  Gewehre*).  Von 
dem  etehenden  Heese  werden  eine  Anzahl  Offinme  unter  die  Uflix  verteilt»  ao  daae 
wenigsten»  auf  2  BetailltMie  derselben  1  OfSsier  entfSUt  Die  Milis  flbt  sich  jShr* 
lieh  15  Tage  lang  in  den  Waffen. 

An  Artillerifl  aoU  jeder  der  17  Kreise  eine  leichte  Batterie  von  6  Kanonen 

beistellen.  Auaserdem  sollen  4  Kchwere  Batterien  von  je  6  Kainonen,  1  Kompagnie 
Genie  und  1  Kompagnie  Fontoniere  mit  «ner  Brttckenequipag«  aofgestelU  werden. 

Der  damalige  StaateeekretSr  nnd  spatere  Regent  und  Mtniat«rpräsident  Jovan 
Ristii^  welcher  das  neue  Mili7f»e.nctz  im  Namen  des  Fürsten  vor  die  Skupstina 
brachte,  empfahl  dasselbe  mit  Worten  voll  zündender  patriotischer  Kraft.  , Meine 
BrQder!*  rief  er  aus,  „wenn  hinter  unserer  kleinen  Armee  von  CÜUO  Mann  50000 
wohlgesdralte  Miliaea  stehen  werden,  war  wird  es  wogen,  uns  au  beleidigen! 
Eiseniren  wir  also  Sonntags,  ststt  vor  den  Hehsnea  BÜzendt  xu  pbadeni  u. 
s.  w."  Unter  »tümüscheii  Jttbel  erteilte  die  Tenammlang  dem  lttfsÜicbe&  Milü- 
TOrschlage  ihre  Zustimmung  und  Gesetzeskraft. 

Die  Pforte  sah  in  den  gleichzeitigen  Bestrebungen  der  Fürsten  Cusa  und 
Mibjiil,  ihre  Heeresmacht  zu  vermehren,  eine  ernste  Bedrohung  iliros  Be-standes, 
Österreich  aber  die  ersten  Schritte  zur  Ausrühruug  der  vielfach  besprochenen 
grossen  Donau^Eonftderation  der  slavisch-mug^  ariech-rumSnisehen  V^&lkor.  Die 
Tttrkä  protestirte  and  eiferte  in  »hllosen  Noten  g^en  die  Verietmag  des  Pariser 
Friedens  durch  Serbien,  österreieh  verbot  die  WaflSMMittfiihr  nach  demselben.  Die 
Schritte  beider  Müchti?  vermochten  aa  der  Thatasche  nichts  zu  ändern.  Serbion 
bezog  seine  Gewehre  auf  allerdings  grossen  Umwegen  aas  liussland  und  Belgien, 

*}  SerUea  hatte  Aineli  IT  KniM  >kit  «6  Besbrkea. 
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ttbnr  Rnmlnieiii  Abridttungsoffizi«!«  liefnieii  nine  Hilitlnkad«mie  und  die  ge- 
dienten Soldaten  eeinee  kleinen  Heen».  Schon  das  fVOliiyüur  1862  wh  nn  Sonn« 
iAgen  in  allen  grösseren  Orten  die  Milisen  der  nfiehsten  Umgegend  wohl  be- 
waSnet  in  Reih  um!  (}li<"<l,  cifrijjf  exerzirend.  Iin  Juni  desselben  Jahres,  als  die 
Türken  I^f^lcrrnrl  homh.ir(lirt>'ii.  cilti-  ;iu:'  'hn  fiiif  ilfs  Fürsten  das  Milizaufgphnt 
«liT  ÖHtlalieii  MorHVfi-Komiuuniios  in  gi«wser  btiirke  zur  Verteidigung  Belgrads  — 
wuhreiid  jene  des  Tiuiok-Kouiuiando«  hinter  den  eiligst  von  dem  Geuieliaupt- 
mann  Kanidiid  zn  Zije£Ar  und  Jladnjerae  wieder  ho-geeiellten  RömenelunMii  und 
jene  des  Drina^TA^Koninundoe  bei  Ljelmea  sur  Verteidigung  der  Lendeqpremcen 
sieh  sunmelten. 

Fttrat  Hihail  Tenäumte  nichts,  um  die  dem  Eimehien  doch  SMUcihe  Opfer 

auferlegenden  neuen  militärischen  Kinrichtuugen  durch  die  persönliche  Klarstellung 
ihrer  hnlu  n  l?iilf iitimg  fllr  die  Zukunft  Serbiens  bei  jeder  sich  d;irliii't(»nden  Ge- 
legenlieit  vulkstUmlich  zu  niaelH  ii.  I>ie  Truppen besichtigungen  und  besonders  die 
eingeführten  grossen  Herbstmanover  der  Nationalmiliz  gaben  hierzu  die  erw  Onschten 
Anlieee.  So  äusserte  FOist  Hihail  gelegentlich  des  Oktoher-ManSve»  1867  m 
PoSarerac  gegen  die  reraammelten  Kreismilixen: 

»Soldaten!  Seit  dem  Entstehen  de«  Pürstentnms  Serbien,  seit  dar  Zeit,  als 
das  eerbisehe  Volk  sieh  einen  Staat  und  ein  selbetindigeB  politiacfaes  Leben  er^ 

Hingen  hat,  ist  es  heute  zum  ersten  Male,  dass  ein  Regent  von  Serbien  eine  mili- 
tiirisdie  Macht,  mit  allem  auf  das  beste  versehen,  vor  sich  vfrsartimeU  .sliht.  Ihr 
seid,  dessen  bin  ich  gewiss,  froh  und  stolz,  dass  ich  die  Maniivi-r  in  ^^riisseren 
Massen,  die  ich  mit  dem  gesamten  Heere  anzustellen  gedenke,  mit  euch  ange» 
^gen  habe,  indem  ich  einen  Ort  fUr  die  mtUtfiriscben  Übungen  auaenah,  der 
eine  so  grosse  RoUe  in  der  Qeschkdite  naserer  Befteiongskriege  gespielt,  und  wo 
Tor  50  Jahren  daa  serbische  Heer,  des  Notwendigstea  entbehiend,  nur  durch  seine 
Tapferkeit,  geflihrt  von  meinem  seligen  Vater,  sich  einen  Kranz  der  Unsterblich- 
k»it  ui'floclitcn  li;it:  uns  ahi-r  luiiterliess  es  ein  heiliges  Fcuit,  än^t  unsere  Herz»'n 
nocJi  müchtig  erwärmt.  Meine  Herren  Ofliziere  und  Soldat^ul  Zulrieden  mit  euern 
bisherigen  Fortachritten,  die  ich  eben  Gelegenheit  hatte  kennen  zu  lernen,  drücke 
ich  euch  meine  wanne,  landesTätearliche  Dankbarkeit  ans,  indem  ich  rugleieh  der 
Hoffnung  und  dem  Glanben  lebe,  dass  mir  euer  militirischer  Geist,  entsprechend  > 
der  Mühe,  die  ich  nicht  spare,  um  die  HePTPsbiMnii^'  m  vervollkommnen,  bei 
dem  niiobstt  n  Wiedersehen  Gelegeiilii'it  ^'i  lirn  wird,  euch  zuzurufen:  Dank  euch. 
Soldaten!  Ich  habe  mich  in  meinen  Erwartiiii;^^  ti  nii  lit  getäuscht:  Serbien  ist  stolz 
auf  euch!  Lebet   wohl!   Mögen  wir  uns   wiciltr   \m  guter   UtMiudheit  sehen!" 

Ein  vieltai?«'»nd<<timnnge8  .,Ura!"  und  „Zivio!"  erFi  lioIl  aus  den  Reihen  der 
Krieger,  die  gleich  darauf  zu  ihren  bürgerlichen  Ueschattigungen  zurückkehrten. 
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Die  Nationalmilis  wurde  bald  sehr  TolkatflniUcli.  AI«  di«  Uoterbandlungen 
in  der  Fertongifrage  tm  Jalure  1866  «tue  gronw  Spamrang  swiMlieii  der  Pforte  und 

dem  Forstet!  Mihail  hervorriefen,  da  baten  die  Stadeoten  der  Belgrader  Hocbediule 

und  an  ihrer  Spitze  der  unter  dem  Namen  ,.Srbadija"  gegründete  Literaturverein, 
um  die  Bewilligung  zur  Erriclitung  einer  Studfiit»^nlf»pion,  um  i-ich  tinter  Leitung 
von  Offizieren  praktisch  und  theoretisch  für  den  Militärdienst  in  der  Miliz  auszu- 
bilden. Gleichzeitig  wurden  alle  BatuUlouä-Koinmandnnten  der  Notionalmiliz  zu 
nnm  taktiach-eixategiecheu  üntenielitskaree  naeb  Belgrad  berufen.  Am  27.  Jantiar 
1867  war  denelbe  beendet  Der  Font  lud  die  HUizofBiiere  an  dSeeem  Tage 
aar  Tafel  und  bidt  an  Soblane  deieelben  folgende  Aoepiacbe  an  die  Ter- 
aammelten  Gäete: 

,»Meine  Harren  QfiBzieret  Unter  den  Einricbtungen,  die  mono  B^erung 
teils  von  Gnind  aus  aufbaute,  teils  fortentwickelte,  iai  die  wiihtiffste  unstreitig  die 
ümbildung  des  »tehcndeii  Heeres  und  di»*  Kft,m"iii(hm<j  ilcr  Xatiotialniiliz.  Der 
Gedanke,  welcher  meinen  »eligeu  Vater  schon  bestimmt«,  di«  Landwehr  einzu- 
führen, den  er  aber,  vom  Tode  ereilt,  nicht  verwirklichen  konnte,  besteht  darin, 
daei  Serbien  befiSbigt  werde,  eine  Stellung  auf  der  Balkanbalbinsel  eittBanebmeD, 
die  seiner  ale  ebriaflicfaen  Staates  würdig  wfire;  Hür  verlieb  Gott  die  Onade,  diese 
grone  patriotische  Idee  ins  Leben  zu  setzen.  Meine  Herren!  Das  heutige  Serbien 
—  dies  kann  ich  dreist  behuuitten  —  nimmt  bereits  die  erste  Stelle  unter  jenen 
Staaten  und  Liinderu  ein.  die  .Talirhr.nderte  laiiLi  iijit  uns  dasselbe  traurige  Los 
teilten,  und  mit  denen  wir  bis  vor  kurzem  iiuuii  nicht  aut  der  gleichen  Stufe 
standen.  Der  serbisebe  Käme,  bisber  m  Europa  kaum  bduumt,  wird  jetat  Überall 
mit  Acbtang  aosgesproobea.  Das  Hauptverdieost  dieser  glücklichen  Erscheinung 
bat  das  Heer  zo  bestttfaniGbeo,  welches  im  Beeden  eine  Bürgschaft  der  Qesetdieb- 
heit  Tind  Ordnung  ist^  im  Kriege  aber,  zu  dem  ich  und  das  Vaterlsnd  es  rufen 
werden,  der  Schrecken  des  Feindes  sein  wird". 

Die  Worte  des  Kllrst<'tt  wurden  mit  begeistordcm  „Ural  *  von  den  Anwesenden 
aufsjcnoninien  und  fanden  eine  Krwidmmg  in  einem  fie':rentriTiks])rucb,  den  ein  Hatail- 
lonss-Kommandant  ausbrachte,  der  zum  Schlüsse  die  bei  allen  Serben  einen  Widerhall 
findenden  Worte  BUSSprach:  nEdanchter  Herr!  Rechnen  Sie  stets  auf  die  feste  Kraft, 
die  Anfopfemngsffihigkeit  und  Tapferkeit  Ihrer  getreuen  Dationalmilis  und  des 
stehenden  Heeres,  welche  insgesamt  nnr  auf  Ihren  ritterltehai  Rvf  harren,  um  mit 
Begeisterung  Ihre  edlen  Gedanken  ZU  TerwirkUchen.  Es  lebe  unser  erster  Krieger, 
der  Fürst  Mihail!" 

Auch  in  der  Kroffnungsrede  der  Skupstina  am  11.  October  lsG7  zu  Kragu- 
jevac  lie<;^'  es  derFtlrst  nicht  an  warmen,  anerkennetnlt  n  und  zu  neuen  Anstrengungen 
auffordernden  Worten  fUr  die  Nutioualmiliz  tehicu. 
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Beim  Tod«  de»  FOraten  Mihafl  (lM6}b«tte  diewrUMhe National miliz 
folgende  Organisation,  walolie  in  den  HauptgnindzDgen  anf  dem  Sktti»tina-B«- 
SchluM  Toni  -lahre  IS6I  ba.sirt  war. 

Alle  Besitzend»  !!  vi  ifll(  litct    in  der  Natiouiilmiliz  zu  «lieiieu.  Ausge- 

Huuiiueu  sind  die  Zigeuner,  Juden  und  i'rivatbedieiistetrn.  Die  Ictztenni  werdeu 
uOtigeut'allä  iu  Freiwilligen- KoriM  orgauiüiri,  wu  sie  Kleidung,  Gewehre  und 
•Ilea  andere  erhalten.  Von  den  Beamten  sind  aoegenommea:  die  Miaieter,  iliie 
Gebilfen,  Sditioii»^h<f8»  Sekretiie,  die  Kreia-  und  Bearksronteher,  Qeridite- 
prSaidenten  und  A§iMaoren.  Ebenso  die  (Xtil*Ingenieore.  Die  Dienstzeit  enfateekt 
sich  Tom  19.  bis  com  60.  Jahre.  Ohwchon  nur  das  erste  .\ufgebot  sieiA  unter 
den  Waffen  ist  und  exer/irt,  so  iist  doch  die  ganze  Landmiliz  verpflichte  t,  vom  1  11. 
Mär/  und  vom  Oktober  —  sich  an  Sonn-  und  Feiertagen,  vor-  und  uach- 

mittog»,  an  den  Übungen  zu  beteiligen.  Im  Winter  bat  sie  sich  die  Uurntiignulo 
und  die  ersten  taktischen  Kenntnisse  aoaueignen.  Die  Nationalmiliz  wird  in  ßeiterd, 
Artillerie,  Fussvolk  und  Trains  (Km^rditpt)  eingeteilt 

Die  Reiterei  wird  aus  den  reichsten  Kaufleuten,  Grundbesitzern  und  In- 
dustriellen rekrutirt.  Sie  ist  verpflichtet,  sich  Pferde,  Kleider,  WafTen  und  alle» 
Sonstige  anzuschaflVii.  Sic  zahlt  au  5000  Mann  und  haben  für  sie  zu  stellen: 
Krei»  Belgrad  3,  \aljcvx;  o,  Sabac  3,  l'odrinje  2,  Uzice  3,  Cacak  2,  ßuduik  2, 
Kridevae  2,  Kragujevac  -I,  Aleksinac  2,  Jagodina  2,  Kujazevac  2,  Cma  Beka  1, 
Krajina  3,  Poiarevae  4,  Smederevo  3,  Ooprija  2;  zusammen  43  Schwadronen  zu 
je  t20  Mann. 

Zur  Artillerie  wnden  Beamte,  die  gebildeteren  Städter  und  Leute  aus  der 
tKirli.^tcn  Stuiltiutif.'rlain'.T  genommen  Die  Artillerie  wird  in  Feld-  und  Bergbattc- 
ricii  t^rtt  ilt.  I»:r  1  Vldbatterien  sind  also  verteilt:  Helgrad  (.Studt)  4,  Kragujevac 
^Stadi  und  Uuigobuug,  1,  Negotiu  (Stadt  und  Umgebung)  1,  Sabac  i,  Valjevo  2, 
zasammett  18  Fddbatteriea.  —  Die  Bergbatterien  sind  auf  folgende  SiSdte  ver- 
teilt: Däce  2,  Karanovae  2,  KruSevao  3.  Jede  Batterie  zahlt  sechs  vierpfllndige 
gezogene  Kanonen.  Die  Belgartillerie  unterscheidet  sich  von  der  gewöhnlichen 
—  ebenfuUs  mit  vierpfUndigen  gezogenen  OeschiUzen  —  nur  dadurch,  dass  ihr 
leichte  Kanonen  verwendet  Tierden,  die  man  filier  Bef^e  nnd  durch  Wnlder  auf 
Saumpl'erden  transj>ortiren  kann.  Der  MauuschaftsstAnd  der  Nationalartülerie 
dOrfte  8000  Mona  betragen  haben). 

Zur  Infanterie  werden  Bauern  und  Städter  rdcrutiri  Sie  zShlt  77  BateiUone, 
die  im  ganzen  17  Brigaden  bilden,  welche  den  17  Kreisen  des  Landes  entsprechen. 
Jede  Brigndi  liat  4,  5  bis  6  Bataillone.  Das  Bataillon  zu  4  Kompagdeil  (^e) 
wird  u'i  w iihiilii  Ii  niis  einem  Bezirke  reknjtirt;  es  zählt  ausnahmsweife  auch 
G  Koni{iii[iiiii  n.  I>ie  Cefa  hat  durchschnittlich  200  Mann.  (Die  Intantcne  ersten 
Aufgebots  diiriie  demnuch  damals  au  tiü  OUÜ  Mauu  betragen  babeu). 
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Jede  Brigade  wird  vun  einem  Offizier  uls  Uuterweiser  und  BefehlsliAbflir 
geleiteL  Unter  ilim  stehen  di«  BifanllOBj-KommMidMitett.  Entere  werden  vom 
KricgnniniRter  erntnni,  leisftere  vom  Bninillon  aellMt   Sie  erhalten  Fatter  fllr> 

ein  Pferd  und  einen  Sold  von  jiihrlich  CU  Thalera.  Es  ist  ihnen  auch  ein  Adju- 
tant 1)eig('c:<'lM'ri,  I1ic  Cetn  hat  »  iiit  ii  rViiiik  Kdinpagnie-KouiDiandHnt^  2  Vudnik« 
i '/iit^.-ofii/.iere) ,  5  Dvadesetniks  (Kouimandanteii  von  20  Mimn),  und  Iii  I'^^sptniks 
(Konimandanteu  von  lU  Miuin).  Dasselbe  gilt  iür  die  Batterien  und  iUr  die 
Schwedroneu. 

Die  ganze  Miliz  zerfallt  in  fUnf  Koiumanden,  bei  deren  jedem  ein  Stabs- 
offiner  «1»  Jnepehtor  weili  Dereelbe  ernennt  die  Kompogni»*  und  Zaga-Komman^ 
danten.  —  KomaBando  besteht  aus  den  Krisen  Belgrad,  EragujeTaCi 

Jagodina,  Oupi^ja;  es  httsst:  der  C«ntralkreis  {»redotociu-^^erug),  sein  Sits  ist  Krugu- 
jevac.  —  Das  zweite  Kommando,  Kreise:  Po'2arevac  und  Smpdcrcv!),  li^isst: 
Montvakrfis  { Mtyravski^okriKj);  sein  Sitz  ist  Pozarevac.  —  l'ius  drittf  KOniinando, 
Kreise:  Zajecar,  Negotin,  KnjazreTac,  Aleltöinac,  heisst  Timokkreis  {  Tituu-ki-okruy); 
Sitz  Zajecar.  —  Das  vierte  Komtnaado,  Kreise:  KmSevae,  Caiak,  Uüce  (Stab 
Kanmevac)  bildet  den  sltdliehen  MoiaTakreis  (yuAio  moraeJei-iihnig).  —  Das 
fttnfte  Kommando  besteht  «as  im  KreiMo:  Losnica,  VsljeTOf  Sabae,  (ffits  dabnc) 
und  heisst:  Drina-Savakieis  {Dninowvdci-iihnig). 

Jede»  dieser  fUnf  Kommanden  bat  eine  Miliz  von  12  — IT) 000  Mann.  Die 
Aufseher  sind  alle  zeitweilig  ernsmit  In  ji-iLrii  f^ivilkreisc  ist  Int'anterie- 
üffizier  mit  oinem  Feldwebel  und  einem  tjcbreiber.  lu  i^st  Nastiiviiik  iLohrer), 
achtet  aui  das  Exerziren,  die  Mannszucht,  so  huige  man  unter  Waöeu  ist,  und  be* 
fordert  Qemeioe  su  Desetnika,  and  diese  sn  Dradesetniks.  Wo  Batterien  sind, 
gibt  es  ebenso  ArtiUerie^ffiaere,  die  dieselbe  Pfliebt  haben;  ihnen  ist  «ne  giSssere 
Ansahl  von  UntsK^fizieien  beigegebm.  —  Die  Vorschriften  shid  iu  der  Kaüonal* 
miliz  und  im  stehenden  Heere  diesdben.  Die  Reiterei  hat  nicht  in  jedem  Kreise 
einen  Offizier,  sondern  nnr  in  eini*j<>n,  sonft  find  Fntfroffizipr»'  Wi  ihr  thätig. 
Anwrdrm  liat  niiiii  ubentU  die  nötige  Au^abl  Iluruist^jn  imd  Trommler.  Bei 
dem  Kussvolk,  der  Kelterei  und  Artillerie  müssen  alle  zehn  Mann  (jede  Desetina) 
einen  Wagen  mit  swei  Pferden  oder  zirei  Oehsen  halten.  Dam  muss  noch  ein 
Saampfeid  geliefert  werden.  Dieser  Train  vird  xnr  Bef&rderang  von  Oepliek  und 
der  Kranken  gebraucht.  —  Jede  Kreis^Bri^ide  wird  im  ITorbst  auf  G  Tage  zu 
grösseren  taktischen  Übungen  zusammengezo<feti.  Dir  ti  i  hnischen  Abt<?ilnngen 
der  Miliz  gehen  aber  im  September  auf  Iti  Tage  nach  Belgrad,  wo  sie  au  den 
praktischen  Übungen  der  (ituieirappen  teilnehmen. 

Das  .'stehende  Heer  lialto  cifjontür!!  in  Serbien  keine  andere  Hestimmnng 
als  der  Uahmcn  fttr  die  Nationalmiliz  zu  sein,  und  zäiilte  1868  nur  2  Bataillone 
0«y£«vli,  SnbiM  1.  41 
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i  4  Kompagnien  m  2&0  Mann  =  3200,  2  Kompagnien  JSger  =  300  Mann,  zwei 

Schwiiilrunen  :i  100  Miinii  un<l  350  Oendanncn  für  (li<>  Kiilie  fidgind».  Hie  Ar- 
tillerie  ziililto  vier  vicrpftlndige  gezogene  P'eUbatterieti  mit  zusammen  532  ManUi 
und  drei  vierpföndic^p  pezogone  Bergbatt.  n'»'ii,  mit  IfiB  Mann,  welche  in  Krnsevac, 
U/.ice  lind  Kamnoviic  «landen.  Hieran  kam  dm  üenie-liaUtiliou.  Rs  bestand  am 
Piouiereo  und  Tontonieren;  di«  enteren:  zwei  Kompaguieu  mit  350  Mann  waren 
in  Belgrad  stationirl}  wo  lie  tbeoretiachen  Untemclit  erhidten  und  seitweiae  aucli 
praktiacli«  Obnnge»  im  grOaneren  Manatobe  fonuJimen.  Die  Pontoinen:  zwei 
Kompagnien  nilt  4r>r)  Mann,  waren  an  den  verechiedcncn  Pontonbrücken  Uber  die 
Morava  zerstreut  \  h\>  Saiii)"if  -i»i  rMiiml  /.älilti-  i  twu  '25  Ärzte,  Chinirgon  und 
Apotheker.  Im  Notiiiile  wun  n  jcdiM  li  aut  b  alle  hn  i.s-  und  Bezirlmarzt^  zur  Hilfe- 
leistung in  den  MiHtürüpitalem  verpHichtet.  —  Uas  liechnungspersonal  umfasste 
16  Personen.  —  Da»  ganze  atehende  Heer  zShIte  im  Jaihie  1S68  ungefähr  4000  Mann. 
Serbien  beanaa  ein  Kriegaacbifi;  den  ,Deligr«d%  in  KragnjeTae  eine  Kanonen- 
gieiMrei  mit  einer  Feuerwerker-K  ompagnioi  in  StiBgNxi  eine  FnlTerbbrik  und  jeder 
zweite  Kreis  batte  aeine  eigenen  Munitionamagaiine. 

Eine  militärische  Zeitschritl  der  „Vojin"  enthielt  alle  auf  den  Kriegsdienst 
be/.rigliclieti  \'erorduuugen  und  au(-li  sonstige  tüchtige  Aufnätse  und  MitteUungen 
über  das  Mililarweaen  de.«  In-  ^nid  Auslandes. 

Die  Dicnstpfl  icli  U  i'»  -t'  lienden  Heere  betrug  drei  Jahre,  mit  Einsrhbiss 
des  jührlithen  Urlaubs  von  lu  Tagen  für  die  Maimsehaft;  jene  iu  der  Xationahiiilii 
dauerte  vom  20—45.  Lebensjahre.  Die  Miliz  zerüel  in  zwei  Aufgebote.  Laut  Be- 
acbluaaes  der  Blrapetina  im  Jahre  1807  erbidt  dae  erste  Aufgebot  eine  einfache, 
zweckmissige  Uniformirung  anf  Staatskosten.  Aucli  empfing  die  Miliz,  \m  grösseren 
Zusammenzflgen  ^Manövern)  im  Frühjahr  und  Herbst,  einen  kleinen  Sold  und  die 
Kost  gleicli  (h-ti  Sulil.ifini  >t.  h>«nden  Heeres,  ihre  Hatailloaa-Kommaodanten 
24  Dukaten  jährlich  ab  Beitrag  fOr  das  zu  haltende  iteitpferd. 
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Sold-T*belle  für  das  ItbnÜich  serbisch«  stdiende  Heer  im  Jahre  186S: 
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Ausser  dem  Juliressold  bezogen  Mannm  liaft«*!!  und  Offiziere  ein  nach  den 
verschiedenen  GarnLsünsorten  schwankendes  Menngegeld  von  3—4  Gulden  pro 
Monat.  Als  Norm  diente,  dass  jeder  Mann  täglich  'i-^  Pfund  Fleisch,  '/,  Pfund  Ge- 
müse oder  Hülsenfrüchte,  nebst  den  notwendigen  Zwiebeln,  Paprika,  Salz,  Schmalz 
u.  9.  w.  erhalte.  Die  Menage  wurde  zweimal.  Mittag  und  Abend«,  verab- 
folgt. Ausser  dem  Menagegeld  empfing  jeder  Mann  pro  Tag  2\i  Pfund  Brot. 
Auf  Märscheu  und  an  grossen  Feiertagen  wurde  d&s  Menagegeld  um  10  Kreuzer 
pro  Tag  zur  AnHchnfl'nng  von  Wein,  Braten  u.  s.  w.  erhöht. 

Die  Kriegsschule  war  zur  Aufnahme  von  48  Zöglingen  bestimmt, 
welche  von  7  Professoren  (Militärs  und  Civil)  unterrichtet  wurden.    Die  aufzu- 


Dic  Krifgsavbule  tu  Belgnd. 

nehmenden  Zöglinge  mussten  das  Untergyranasiuni  be.suclit,  das  1 1.  Jahr  erreicht, 
das  11».  Jahr  nicht  überschritt<'n  haben.  Alle  Bedürfnis-se  der  Zöglinge  wurden 
auf  Staatskosten  bestritten.  Sic  erhielten  überdies  einen  bestimmten  monatlichen 
Sold  von  ü  Gulden  B.  W.,  wovon  '/i  baar  zur  freien  Verfügung.  Der  Lehrkurs 
dauerte  5  Jahre,  in  welchen  folgende  Gegenstände  gelehrt  wurden:  Arithmetik, 
Geometrie,  Algebra,  darstellende  Geometrie,  Physik,  Chemie,  Mechanik,  Zeichnen, 
(leographie.  Geschichte,  Reglements  für  den  Infanterie-,  Kavallerie-  und  Artillerie- 
dieiist,  Taktik,  Feld-  und  permanente  Fortifikatiou,  Geschichte  der  Kriegskunst, 
Abrisa  der  Baukunst,  fremde  Sprachen,  Heligiou,  Turnen,  Fechten,  Reiten, 
Schwimmen.  Die  Zöglinge  traten  nach  gut  absolvirtem  Kursus  als  Offiziere  in  die 
Armee  über. 
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Ein  Gesetz  vom  JuDi  ISHT  gssbittoAe  die  Aufnahnic  auKlüniliaober  Oflisiere 

in  die  serbische  Annee,  nach  abgclegt<'ni  /«-iigni»««*  iliriT  !?•  fTüiigung. 

Dil'  Of  snuitniisgaben  des  Kriegsministehanui  betrugen  im  Jahre  18(>6: 
1245  27Ü  Uiild«n  ö.  W. 

2>M  BMVWwm.  «ator  dm  Fftnt«&  Müm. 

FOnl  Hüiul  hatte,  vie  mm  dem  vorgehendeii  Abwlmitte  enichtlieb,  in  der 
Imnen  Zeit  seiner  Regierong  du  serlnaclie  Heerweeen  auf  eine  ungeahnte  Bi5he 
gelmuihi  Zehn  Jehre  nach  Vertreibung  der  KanigjorgjeTide  war  die  serbische 
Stmtm»'  )it  von  2Ö00  auf  SUOOO  Mann  angewachien.  DwBcm  Umstände  allein  ist 
P4J  ziraist  lireibcn,  diiss  die  Pforte  Serbien  gegenüber  von  pr'st annlicher  Narhgiebig 
keit  wurde.  1862  wurden  die  Stadt  Belgrad  und  die  Fesiuiigen  Sokol  und  Uzice, 
1S67  alle  andern  von  den  TOrkeu  be^etzteu  scrblsichen  Festungen  geräumt  und 
t868  hinderte  nur  der  Tod  des  Fürsten  Hihail  —  dieser  BKortimer  starb  nicht  nor 
den  Kangjorgjevur,  sondern  auch  so  manclner  Macht  sehr  gelegen!  —  eine  be- 
reits dem  Abschlnssa  nahe  Ubcreinkonft  zwischen  der  TQrkei  und  Serbien,  laut 
welclii T  lotzfiTM  ^jpfTcn  Zahlung  eines  grossen  Tributes  Bosnien  erhull.  n  liiUfr. 

Itiiri  li  iltii  TikI  (It'si  Fürsten  Milmil  scheiterte  dieser  whöne  Plan,  denn  die 
Pforte,  welche  jenen  ivlrchtete  und  seine  iühreuhai'iigkeit  genau  kannte,  also  wusslc, 
dass  «e  sich  nach  Abtaretung  Bosniens  auf  ihn  werden  verlassen  können,  wollte 
jetat  nichts  mehr  davon  wissen,  da  einerseits  der  neue  Fttrst  erst  14  Jahre  alt 
und  somit  niindeijährig  war,  andrerseits  die  Regentschaft  ihr  kein  genOgendee  Ver* 
tränen  einflösste. 

Das  Ziel  der  Mihailschcn  Rüafunf^en  war  die  Hefreiiinp  PojiinVnf:  und  Alt- 
scrbieus  gewesen.  Da  die  Regeuluchaft  die  Mihaü'scben  Ii  berlieieruugen  tortsetzte, 
die  TOrkei  aber  von  einer  glltlichen  Herausgabe  Bosniens  nichts  mehr  wissen  wollte, 
ao  ssh  sich  die  R^entschaft  geswungeih  anch  mit  den  ROstnngen  fortsufahren,  um 

gegebenenfalls  ihr  Ziel  mit  gewaflbeter  Hand  zu  erreichen.  Das  stehende  Heer  wurde 
um  2  Bataillone  (3.  u.  -i.)  vermehrt,  ebenso  die  Artillerie,  so  dass  Fürst  Milan 
narh  seiner  1872  eingetTet^nen  Orns^^jithrigkeit  bereilü  Uber  ein  stehendes  Heer  von 
0G5I)  iM.  und  eine  Miliz,  von   aut  dem  i'apiere)  \'2'\H\\  M.  vertilgte;  nämlich: 

4  Hntftilinn.  a  4  Kompagnien  zu  2UM  Mauu  32U0  Mann 

I  JSchwadron   150  « 

4  Batteneu  Acbtpfiinder        k  6  Kan.  1&5  M.  020  „ 

4      „      Tieipf&nder  6        133  ,»  »  &32  „ 

e      .,      GebirgsgeschBtse  iL  6   „     53  „  —  320  » 

1  Komp.  Zeugsartlllerie  im  Arsenal  300  „ 
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40  Mann  Festungsartillerie,  Oü  Zeugssch miede. 

100  M 

ann 

2  Komp.  Pioniere    ä  175  M  

350 

n 

450 

« 

33 

Gendarmerie  (2B0  M.  zu  Fuee,  16  xa  Pferd)  . 

29G 

100 

II 

100 

II 

Stehendes  Heer  655ü  Manu,  Sl  Geschütze. 

NatioBul-Müü  L  Klaeae.  lofanterie:  10  Brigaden  il  8  Batailloiu  sa  je  4 
Kompt^nieD.  (Die  Gesehifte  dee  BataiUciui-KoiiiiDBiidaiiteii  ftthite  im  Friedeo  ein 

atiRgedieiitcr  Feldwobel).  Jode  Kompagnie  zahlte  27  Unteroffiziere  und  200  Mann. 

•itl  8f{i  Wildronen  Heiterei  ä  17  l'iit<  rnffiziere,  100—140  Mann. 

National- Miliz  11.  Klfi««*»  v  Hrit'nd«'n  a  b  Hat.aillons  zu  4  K«mipagnien  mit 
140  -  IGO  Mann,  13  Schwadronen  Keitcrei,  IS  leichte  Batterien  ä  6  Geschütze,  IS  l*io- 
nier-Abteilungea  k  50  Haon. 

Tniineoldaten  1.  n.  S.  Kinase:  14000  TragÜerftihrer. 

FOrst  Milan  folgt''  il'  ii  rii.  rlirf.  rungen  seiner  Vorgänger,  indem  er  dem  Heer- 
we.Hen  besondere  Aufmerksamkeit  schenkte  und  die  Iln.stungen  eifrig  fortj<etzte.  Da 
er  nicht  selbst  Militär  war,  mo.«st^  er  sieh  frfilith  auf  seine  Kriegsministcr  vor- 
iasfieu  und  dieae,  uameutlich  Itlazuavac  und  i'rotid  spiegelten  ihm  die  Lage  des 
Heeren  roniger  vor,  als  nie  wirklieh  wer.  En  man  kerrorgelioben  werden,  dnaa 
Font  Milan  tu  den  Wenigen  geliSrto,  welche  davon  fiheneogt  waren,  d«n  dna 
12 jahrige  «erhitche  Heer  noch  lange  nicht  imstande  a«i,  e«  mit  dem  nicht  nnr 
an  Zahl  und  An.>irU.slung,  sundern  auch  an  Schulung  und  Krieglgewohnheit  über- 
legenen fünfzitci'ihri<ren  türkischen  Meere  nufznnehnien.  J^o  jung  und  imerfahren 
er  noch  war,  krall  iseines,  von  allen  die  ihn  perMönlirh  kennen,  hochgerühmten 
Scharfblickes  und  klaren  Verstaudeü  begriiT  er  voUkuuimen,  daäs  Serbien  allein 
im  Kriege  g^en  die  Pforte  unterliegen  mflnae.  Dnher  wehrte  er  sieh,  so  lange 
er  konnte,  gegen  den  Krieg  nnd  Qbenasdite  slle  jene»  die  ihn  wegen  «einer  Jugend 
ffir  schwach  gehalten  hatten,  durch  sein  selb.*(t».\Misstes  Auftreten  in  der  kriegs- 
lustigen Skupitina,  als  er  aich  gegen  den  Krieg  erklärte  und  das  Ministerium  Bistid 
entliess. 

Leider  mus»t.e  der  Fürst  schliesalicli  d<K-,ii  der  Kriegspartei  nachgeben,  beson- 
ders als  man  ihm  vnrnieherte,  Serbiens  Losschlagen  werde  Rusdaad  unfehlbar  in 
den  Krieg  lidien  und  auf  diene  Art  Seibien  zum  Siege  und  ans  Ziel  {QhrmL 

In  dieser  Weise  getiius(-ht,  Hess  sich  Fürst  Milan  am  Ii  '  itien  russischen  Ge- 
neral au&ötigen,  der  Kriegsminister  stellte  die  l^e  den  serbischen  Ueeree  roa^er 

Mit  300  Schritt  lirückeuuiateiiäl. 
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dar,  als  sie  wirklidi  war,  uiid  am  1.  Juli  1876  erfolgte  die  noglOcklicbe  Kriegs^ 
erklarang. 

Die  inneren  SciUiden  und  Gebrechen  des  serlMMhen  Hecrcis,  die  SQuden  der 
Kriegsmini-itpr  Blaznavti«-  und  IVotic  kamen  er^t  in  diesem  KcMtmij«'  ans  Li<  liL 
Zwar  ist  es  tür  Serbieik  immer  noch  elirenvdil  ixfinig,  dass  es  sich  gegen  die  unge- 
heure türkische  Übermacht  4  Monate  lang  iiaiteu  konutc,  aber  der  Feldzug  liiiUu 
viel  rtihmToller  enden  kfinnen,  wenn  Serbien  von  1868 — 1875  beasere  Kriegaminister 
und  ataU  der  Ruaaen  öenajev  und  Becker  Serben  ala  Oberbefehlahaiber  bezw. 
Generalstafaaebef  gehabt  bStte. 

In  nn«'erem  Werke:  .,Beitrage  zur  nffieron  Kriegsgeschichte,'  der  Balkanhalb- 
iiisi  I  ■  n  wir  bereit«  viele  Streiflichter  auf  die  Ursachen  der  serb.  MiHwfWlije 
geworfen.  Üa  nicht  jeder  Leäcr  im  Besitze  jenes  Werkes  seiu  wird,  dürtte  es  nicht 
überflQaa^  aein,  daa  zu  wiedeiiiolen,  waa  wir  dort  Aber  die  Mingel  dea  aerbiacben 
Heerea  geangi: 

„Als  Serbien  sich  erktihnte,  dem  osmaniscben  Beiehe  den  Krieg  ZU  erUfiroi, 

verfugte  e«  auf  dem  l'apiere  Ober  eine  Mili/armcc  von  130fl()()  Mann,  gegenüber 
der  Pfort-e,  welche  in  den  Krie-j^iahrrn  1"S70 — 7S  an  TOOOOO  Mann  aufstellte.  Von 
jeueu  130 ÜOO  Mann  sind  wieder  abzurechneu:  l-lüOO  Maui  Train,  üOUO  andere 
Nidititnilibare  mid  tOOOO  Mann»  welobe  nicht  das  Bedürfnis  in  sidi  fthUen,  in 
die  Reihen  der  Yaterlaadsvcrteidiger  emantreten.  Dia  aerbiacbe  Armee  cmhian 
somit  in  einer  SBrfce  von  nur  100  000  Mann  auf  dem  Kriegaadiauphitze,  nimlicb: 
die  Stidarraee  (oder  Ilauptarmec)  unter  Generallieutenant  Cernajev  52i)00Mann; 
Ihar-  Armee  unter  Gfiirriil  Z;u  h  ISO(K)  Mann;  Timok-Armee  tniter  Oberat  Lesjanin 
Uiuao  Mann;  Drina-Ariuee  uuUt  überst  Alimpid  15000  Mann. 

Von  diesen  lOOÜüO  Mami  bestand  jedoch  kaum  ein  Zehntel  auä  Berufs- 
Soldaten,  alles  andere  gehörte  der  Nationalmilti  an,  deren  Matedal  swar  ein 
tOchtigea  war,  das  aber  eine  sehr  geringe  militSiisebe  Audnldang  genossen  hatte. 
Unter  dem  Fürsten  Mihail  wurde  die  Miliz  noch  jährlich  zu  1  Itägigen  Waflfen- 
ilbunt»«»n  einbonifen.  Nach  seinem  Tode  fand  man  es  aber  be(|ucmer.  Alf  W  äffen - 
nliiini^ni]  i^ranz  einzustellen.  Das  «erbifäch»  Heer  bp?<fand  denuun  Ii  zu  neun 
Zehntel  uuü  Rekruten,  welche  kaum  ihre  Watten  zu  liaiidhubeu  verstandeu  und 
noch  weniger  mit  dem  Enenoer^Keglement  Tertmut  waren. 

Ausserdmn  litt  das  serbische  Heer  auch  empfindlichen  Mangel  an  Offi- 
ziere». Arraeecorps  wurden  in  Folge  dessen  von  Obersten,  Divisioneu  von  Ma- 
joren, Brigaden  von  Hauptb  nti  n  lunl  die  einzcliun  I'.itainone  von  Lieutenants  Vi« - 
fehlipt.  Ge<»en  Ende  üt^H  <'r^ti'n  l'i'ldzuges  hatte  man  olt  nur  einen  Lienti'iiaiit 
auf  2  bis  ;j  Bataillone!  Diese  Offiziere  gehörteu  dem  steheuJen  Heer  an  und 
waren  in  der  Kri^fssehul«  gebildet.  Znm  Komimwido  der  Konipaguie  a.  w.  be- 
rief man  gewöhnlich  die  Angesehensten  der  Dörfer  Ein  MilizbataiUon  beeaas  bei- 
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spieltweisB  1  Major,  4  Hwptleiite  {eeUmgfe)  nnd  16  Li«atena&tii  (ifodnioi)  „der 
MiliB"i  welche  21  Offiziere  durch  diesen  Zusatz  ausdrflcklich  von  dem  „Lieute- 
nant des  stehenden  Heeres"  unterschieden  wurden,  unter  de«»en  Befehlen 
sie  iuHgeHanit  standen:  eine  Einrichtung,  die  in  keinem  andoirrt  Heere 
ihresgleichen  findet.  Hataiilonskoniniaudeur  war  mitunter  der  Wirt^  Flt  isdu  r  <nler 
Schuhmacher,  kurz  der  Angesehenst«  dee  Ortes,  ttns  dem  sich  das  Uataillon  ergänzte, 
und  datier  jener  (oliwohl  er  oft  weder  lesen  noA  ichreibeii  konnte},  „Ufln^Rb^joT^  — 
unter  dem  Kommando  emee  „Ideutenante  des  stdienden  Heerea".  Waa  dne  Armee 
ohne  Offiziere  zu  leisten  vermag,  kann  man  sich  vorstellen.*) 

Nnrh  ein  dritter  Hauptumstaud  niUt  schwer  in  die  Wapsclialf:  dit  Be- 
wafliMinti  tl'  T  Armee.  Serbien  besasH  nur  SüOOO  Hiiiterlatltr,  von  diiuii  die  eine 
Hälfte  au.-4  gutt'n  Peabody-,  die  andere  aus  elenden  Green -Gewehren  bestand. 
Über  lefadwe  klagten  die  Oifinere  «Ugemein,  sie  wEren  nach  einem  Duteeod  SehQe- 
aen  vorschleimt  gewesen,  die  Papierpaironen  bestindig  seirissen  n.  s.  w. 

Anch  das  Artilleriematerial  der  Serben  stand  weit  hinter  jenem  der  Türken 
SUrOck.  Letztere  waren  Oberhaupt  trelflich  ausgerüstet.  In  ihren  Martini-Henry- 
Gewehren  besassen  sie  ansgezcichnote  Handfeuerwaffen,  in  ihren  K  rnpp'.«rheu 
Feldbatterien  ebenso  anerkannt  vorzttgliche  Geschtttze.  Die  Serben  dagegen  ver- 
fügten Uber  eine  einzige  Krupp-Üatteric  fast  ohne  Munition  und  einige  französische, 
iNdgische  nnd  sehwdaensche  VwBuehs-Oeeehlltne,  wShrend  der  Rest  ans  gezogenen 
Vordwladnm  italienischen  Modells  aber  eigener  Eneugung  bestand.  Sie  zerfiden 
in  schwere  Vierpfünder-  und  Zwölfpfilnder-Batterien,  erstere  mit  einem  Kaliber 
von  S,5  Centimetcr  und  4,5  Kilogramiu  Geschossgewicht,  letztere  mit  0..")  Centimeter 
Kaliber  nnä  ~f)  Kilofrramm  Gf'srhosscjpwiclit.  Ganz  unzufrieden  Avar  man  jedoch 
mit  den  K  ichten  Vierpfünder-  und  Gebirgsbatterien  (8,5  Centimeter  Kaliber  und 
3,7  Kilogramm  OeschossgewichtX  welche  bdde  nnr  bis  anf  SOOO  SchritlB  trugen, 
also  gar  nicht  wdter  als  die  tUrUsdien  Gewehre!  Ihre  Wirkung  blfeb  immer 
gldoh  NnlL  Ausserdem  worden  Klsgen  tther  die  Ausrflstong  der  Batterien  kui 
So  sollen  die  Protzen  und  Munitionsw&gen  hik-list  impraktisch  gewesen  sdn  und 
)>ei  d<'ra  i,'erin!?  imt wit  kilfcn  Sh-anfenneta  bedeutende  Schwierigkeit<'n  veruri?a''ht 
liatii  ii,  Nicht  wenige  Kommandanten  haben  .sich  beklagt,  dass  sie  durch  da*  be- 
sciiwei'liche  Fortschaü'eu  der  OeachUtze  oft  gezwungen  waren,  ihre  Operationen  auf 
fahrbare  Strassen  zu  beschnniken.  Eine  Hauptschuld  an  diesen  Unsokßmmlich« 
keiten  trifit  den  Terstwbenen  General  Blasnavac,  wdcher  ünmer  ala  KRefonnatoi* 
gl&nzen  wollte  und  dessen  Vemuche  dem  Staat  Riesensummmi  kosteten.  So  z.  B. 

*)  Es  verdient  ansserdein  bemerkt  zu  wenlcu,  daj>ii  Im  Voiii  iluug  der  llilizoffiziergstelleu 
mit  grosser  Parteilichkeit  vorgegangen  wurde.  Freunde,  Verwandte  und  sonstige  Genossen  der 
henscbenden  Tartei  wurden  oft  fähigeiea  Leuten  »os  politischen  Gründau  voigeiogen.  Dm  P*i> 
teigift  trog  nicht  wenig  tat  Zefsetsaag  de*  gerUBchen  Heeras  beL 
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hatte  er  Wlgen  hmtelkn  lassen,  vdebe  im  Frieden  ak  Otntiibiiflse,  im  Kriag 
ab  Sanititswilgen  Verwendung  finden  aoUten;  swetrEdrige  Karren  auf  Federn» 
die  im  FVieden  ala  „BriefpoBt",  im  Kriege  als  cinsplnnige  Mnnitionskarren 

für  —  Gebirg8artillcric(!)  dienen  sollten!  Heute  noch  plngt  man  sieb  auf  dw 
Posf  mit  diesen  Fr £f etttmen.  Alle  dii'se  Erfintliingen  entsprachen  nunilich  kf-infni 
der  b<'iden  Zw.  <  kc.  Natürlich  wollUu  auch  Andere  dem  General  nicht  nacliNtt  ln  a 
uud  suchton  ihn  in  originellen  Ertinduugen  zu  Uberbieten.  Besonders  that  bicii 
General  Protid  darin  herror.  Sein  Heldenatfick  irar,  in  Qras  ftr  achwerea  Geld 
eine  TOiaintflutlielie  Brftekenequipage  anntaehaffen  and  ftr  dieae  einen  teaem 
Schuppen  zn  errichten,  nm  dann  die  Erfabrung  zn  machen,  dass  seine  Ihirerbung 
im  Kriege  —  gänzlich  unverwendbar  sei!  Auch  der  kleinen  Mörser  vom  Kaliber 
der  Vifrpfnndcr  foi  Rrwuhnnn«;  {lethan,  die  in  dt  r  Pcb  Utzenkette  Verwendung 
fiuden  sollten  ;!),  von  welch'  drolliger  Idee  man  natürlich  schon  niich  den  ersten 
Gefechten  abkam. 

Endlich  —  la^  not  kaH  —  aei  dea  «npfindlichen  Geldmangels  erwihni, 
welcher  in  Serbien  hertaehte.  Die  Soldaten  sahen  kdnen  Para,  die  Offisiera  er- 
hielten ohne  üntevaeliied  des  Ranges  10  Dukaten  (100  Mark)  mramtlich.   Daa  Heer 

lebte  lediglich  von  Re^iuisitionrn*'.  — 

Nnrh  <jr>«rlili,i*seneni  Fricilcii  lo  fahl  A':r  Fiü*st  die  Erriehtmif;  von  .'>  wcitortMi 
Bataillonen  des  stehenden  Heeres.  Alle  y  Bataillone  wurden  dann  bdini  Ausbruch 
dea  Krieges  von  1877  in  veraehiedena  Miliabrigaden  verteil^  Ton  denen  jedea  Kor[ia 
one  erhidt  Die  Soldaten  dea  stehenden  Heeres  wurden  hierauf  mit  den  weniger 
geachulten  Milizen  vermischt 

Mitt«  1S77  bereit«  hatte  mau  die  Einteilung  des  Heeres  in  4  Territorial- 
KorpH  vortjeTioraracn.  \m  den  Wnlirlcnten  dieser  Bezirke  sollten  im  Kriege 
4  aktive  und  4  Reservekorps  turmirt  werdea  Die  Einteilung  m  I.  und  II.  Auf- 
gebot wurde  damit  abgeschafft  und  die  in  aktire  und  Reaerre-Truppen  angenommen. 
Auf  diese  Weise  verblieben  bei  der  Fahne  nur  Inlüuiterie-  und  Kavaleiiefaruppen- 
teile.  FOr  die  anderen  Waffen  waren  nur  Cbdres  vorhanden.  Daher  gab  ea  jetzt 
stehendes  Heer  und  Miliz,  welche  in  aktive  Truppen  »ind  Reserve  zerfielen.  Bei 
den  aktiven  Mili/en  u'ab  es  alle  Waffengattungen  bei  der  Reserve  fehlt«  die 
Kelterei  und  Artilkrie.  Die  aktive  Miliz  tinif:i«sto  die  trüberen  Mili/en  dp«  1.  Auf- 
gebots, die  Rcsen'e  jene  des  II.  und  III.  Das  Fussvolk  des  gesamten  Heeres 
wurde  eingeteilt  in  Bateillona  ä  4  Kompagnienj  die  Bäterei  in  Sehwadronen 
H  4  Zflge^  die  ArtiU^e  bestand  aus  achwerra  Batterien  ä  8,  aus  leichten  und  Berg> 
Batterien  ä  1  Geschützen.  Die  zur  Reserve  gehörenden  zwölf-  und  vierpfllndei^ 
Berg-Mörser-Batterien  hatten  G  Geschütze.  Bei  allen  Batterien  bildeten  2  GeschOtze 
cin»>n  Zu'„r    T>ie  Pi<inii>rtrnp]>Pii  liilileten  sich  in  den  Territorial-Bezirken  nnd  wurden 

bei  der  Mobilmachung  in  Bataillone  verwoodeU.  Anfangs  1877  bestand  die  serbische 
Qopiavii»  SciMm.  I.  I8 
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Arme«  ans  9  regulSren  BatMllonen,  80  Bktiven  and  ebeuoTielen  Resenre-Milis- 

Bataillonei),  1  Leib-,  2  regulären,  22  aktiven  Schwadronen,  2'i  8chweren  vierpfllDdigieiilf 
7  leichten  Ueref-  nnil  IS  leichten  vit-rpftlndigeu  Batterien;  bei  der  Reserve  waren  nocli 

3  zw«tlfpfllii«l;t;r  uiid  Ti  vi(r],tiiiiili^','  Rery-Mörser-Batterien;  5  Pionier-Bataillone, 
t)  UrQckentrain!<;  der  Belagerungstrain  zählte  UO  schwere  Belagerungsgeschütze.  Uie 
stellenden  Trappen  bildeten  eine  Brigade,  welche  in  «dmmisbwtiTer  Hineicbt  dirdit 
dem  KriegsminiBter  untergeordnet  war-  Die  aktiven  und  Reseireteile  dea  Volki- 
heeres  waren  dagegen  in  jedem  politiaeh-adniinistrativen  Bezirke  der  betreflenden 
speziellen  Militär-Bezirksverwaltuug  untergeordnet ;  der  Bezirk  Pozarevac  bildete  inso- 
fern eine  Ausiuihnie.  n]"^  iu  demselben  zwei  derarticf  \'cnva1fiiiif;fn  voihamlMi  warer 

Die  Truppen  ulier  18  Territorial-Bezirke.  welche  l>ei  der  Mobilisiruug  aktiTe 
und  Reserve- Brigaden  formirten,  wurden  ihrerseits  in  folgender  Weise  unter  die 

4  Teiriton'nlkorps  yerteilt: 

Du  Drinn^Korps  mit  dem  Stabe  in  Valjero  am&sste  die  Brigaden:  Sabac, 
Fodrinje,  Valjevo  und  Uiica 

Da»  Suma  li j;i-Knq>K  mit  dem  Stabe  in  üelgxad  die  Brigaden:  Belgrad, 
Kragujevac,  Utultiik  und  Stiu'dpfPTo. 

Das  Morava-Korpä  mit  dem  Stabe  iu  Krudcvac  die  Brigaden:  Cat-ak. 
Ernievac,  Jagodiua,  ( 'uprija  und  AleJcnnac 

Daa  Timok«Korpe  (mit  dem  Stabe  in  Negotin)  die  Brenden ;  KnjaieTac, 
Krajina,  Pozarevac,  Branieevu. 

Die  Truppenteile  einer  jeden  Territorial  -  Korpsvcrwaltunir  formirten  zur 
Krii'^'.^ztif  ein  aktives  und  <»iii  Kescrvc-Armeekorps.  Dabei  wan  n  mir  1  aktive 
ivorpgi  und  ein  Keservekorp»,  das  der  Sumadija,  gebildet   Die  Reserven  der  Qbrigen 

3  Korps  standen  nebst  ibren  aktiven  Teilen  unter  dem  BefUil  der  bctieSenden 
]&>rpskommandantoi. 

Dem  Xormalsiand  gemäss  sollte  diu  »erbiscbe  Heer  zur  Kriegs/eit 
nachstehende  Stärlcp  erreichen:  Reguläres  Fussvolk  204S,  aktive  Infanterie  des 
Volksheeres  (j7  20Ü,  Reserve-Infanterie  iSixin,  zttsarnmcn  etwa  1170(M»  Mann, 
Iteguläre  Reiterei  30Ü,  aktive  Reiterei  des  Voiksheeres  3278,  zusanuuea 
etwa  3580  Reiter.  Aktive  Feld-Artillerie  306  Gescbatze;  an  Genietruppen 
3500  Blann. 

Der  «weite  Krieg  endete  bekaantlick  siegreick  und  mit  der  Eroberang  von 

4  neuen  Kreisen. 

Xacli  (It'iii  FriiMlrn.s.sehlusse  dachte  mjiri  nit  t^iiie  Tniir<.siiiltiiii^^  dr.s  llf>'r>'«. 
worüber  ein  lürstlichtr  I  kuz  vom  IS.  Okttihtr  IbTs  l'olgendti Beütimuiuiigtju  brach«<i: 

Auch  fernerhin  wird  das  serbische  lleer  aus  dem  stehenden  Ueere  und  der 
Katioaalmilia  beeteben.  Ersteres  hat  eine  Infsntarie-Brigade  ans  xwei  Intanterie- 
Kegiwentwn,  jedes  mit  5  Bataillonen;  eine  Artillerie-Brigade,  bestebend  ans  4 
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ArtiUerie-lteguneiiteru,  von  denen  jedes  7  Khwero  und  1  Gebirgsbutterie  hat  und 
in  2  Dmnonen  ebgeteilt  wird;  1  Genie-Regiment,  beetehend  «tu  deu  Pionier- 
und  dem  Pontrabr-Btttmlloo,  mit  dem  Werkplats*  m  <^iHq*;  1  Reiter-Begiment 

mit  4  Sehwadronen.  Hierzu  koniinf  eine  im  RtHcjot  bestimmte  Anzahl 
Krankenwärter,  Lrihornnf en ,   Fuhrleute  Hnf^eluniLil.v    Das  «»iin?»'  stehemle 

Ifoor  wini  mit  er  demselltfin  Kouimundu  stclieu,  wc'lchcs  den  Titel  führt;  Division 
des  »teilenden  Heeres. 

Du  K»tion«Iheer  wird  in  Brigaden  I.  und  IL  KJawe,  in  Diroioaen  und  Korps 
ebgeteilt  Die  Brig«den  beider  Klassen  fermire»  «n  Territorial-Kommando,  welches 
den  Titel:  ,,KomiuHndo  der  Krei^truppcn"  filhrt  mit  der  Lokulbencnnung  eines 
jeden  Kreises.    Die  Formation  nach  Korjw  und  Divisionen  ist  ftdgende: 

1.  Da«  Sil m adi jfi- Korp«  mit  dem  Stabe  m  Heigrad  besteht  ans  der  ersten 
.Sumudija-Divisiou  mit  dem  ötabc  in  J:>mederevo  und  uuifaj^st  die  Kreise  und  Brigaden 
Beigrad  und  SmedereTO;  die  zweite  ^mad^-DiTiskm  mit  dran  Stabe  an  Kraguje- 
Tac  nmfasst  die  Kreise  nnd  Brigaden  Kragi^jerac,  Rndmk  nnd  Jagodina. 

n.  Daa  Timok'EMps  mit  dem  Stabe  in  Kegotin  bestellt  aus  der  Donau- 
Division  mit  dem  Stube  in  PotareTBc,  welche  die  Kreide,  beziehungsweise  Briguden 
Pii/arevnc,  Brnnicevo  und  Krajina  umfajjst;  ilie  TiiimkiT  Division  mit  i^ern  Stabe  in 
Zaje^ar  bebt^^ht  aus  den  Kreisen  uml  Hri<^Mili'n  »  rnareka,  Knjazevuc  unii  ( '  inrija. 

Iii,  Das  Morava-Korps  mit  dem  Istabe  in  Xik.  Ka  besulit  miü  der 
NiSavarDiTinoB  mit  dem  Stabe  in  Pirot,  welche  die  Kreise  nnd  Brigaden  Nis, 
Pirot  nnd  Aleksinae  umfasst;  die  Moiava- Division,  mit  dem  Stabe  in  Vranja,  nm- 
fasst die  Kreise  und  Brigaden  Vranja,  Prokuplje  und  Krusevac. 

iV.  Das  Drina-Korps  mit  dem  Stabe  in  Valjevo  besteht  aus  der  Drinu- 
Division  mit  dem  Stube  in  Sabac,  welclie  die  Krei«e  nnd  Brifrnden  Sabnr,  Valjevo 
und  l'odrinje  unifasst;  und  au»  der  Ibar-Division  mit  dem  Stabe  in  Uzice,  bestehend 
auä  den  Brigaden  Uüice  und  Cajiak. 

Die  Stabaorte  der  Brigaden  und  die  betreffenden  Kreisorte.  Der  Stab  der 
Brigade  Bnuiiie?o  ist  in  Veliko-OradiSte. 

Jedes  Korps  hat  seine  Brüeken-Etjuipage  und  die  Übrigen  vor^e^ichriebenen 
Teile.  Jedes  Korjis  bat  je  ein  Ariilli  i ii-Iu'..nni.  t.t  des  stehenden  Heeres,  welches 
zur  Zeit  der  Mobilisation  in  scinni  tirgaiii.snnis  mit  einbezogen  wird  und  verstärkt 
au»  dem  Nationalheerc  die  Artillerie-Brigade  bildet.  Die  Keitcrei  1.  Klaaäic  einer 
Division  bildet  ein  Reiter  -  Regiment  nnd  die  des  ganzen  Korps  eine  Beiter- 
Brigada  Die  Eorps-Reiterä  II.  Klasse  bildet  ein  Hdter-Begimeni  Die  Genie- 
truppen beider  Klassen  des  ganzen  Korps  bildet  j''  «  in  Genie-Bntuillon.  Die  Kreis- 
tnippen  teilen  sieh  in  Brigaden  I.  und  Brigaden  II.  Klasse  mit  den  betreflenden 
Einheiten  der  Reiterei,  Artillfiif  nn'l  <  Ifniftrnppen,  dann  mit  d<  ii  Krankenwärtern 
Gewerbsleuteu,  Proviaulmannsclintt,  i'olizei-  und  Ordonuauz-Abteilungäu,  Train,  den 
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militSrüehen  Intendanturen  und  den  Äbteilangeu  lür  Poat  und  Telegraphen.  Die 

£rgäuzuii}{  und  das  Kommando  der  Hrigadcn,  die  Kompetenz  und  Tliiitigkeit 
einzelner  KommaDdea,  die  KeknitiruQg  etc.  geschieht  nach  den  bisherigen  Vor- 

scbriften. 

Nacb  dieäur  Einteilung  umfaüäte  die  Miliz  eruier  Klasse  luü  Butuillune, 
2S  Schwadronen,  und  22  Batterien,  jene  »weiter  KlasM  100  Bataillone,  13  Sdiwa* 
dronen.  Die  geaamte  Streitmacht  sollte  180000  Mann  betr^ea. 

Hmitig«  HMrMOfgnnintian. 

Der  I\|pieg»miuiüter  General  Xilioli(5  fa^te  1SS2  den  Plan  zu  einer  güuzlicheu 
Unigesti^tung  dee  aerbiechen  Heerwesene.  Derselbe  wnrde  angenommen,  dnvdi 
das  Gesetz  Yom  i^ib.  Januar  t883  in  Wirksamkeit  gesell  und  durch  die  Ver^ 

Ordnung  vom  31.  Januar  12.  Februar  1SS3  Uber  die  Bildung  des  Heeres  ergioit. 

Die  wielitigsten  Üe4itinimunf,""n  fl.  ^  (JoHetzes  sind  folgende: 

1)  DiLs  Heer  teilt  «ich  in  drei  Aufgebote. 

Das  erste  Aufgebot  beateht  aus  dem  ätcbeudßu  C:ulrc  «mi  dessen  iicserve. 
Stdiender  Cadre  iät  jener  Teil  des  ersten  Aufgebotes,  welcher  bei  dar  Fahne  dient; 
sdne  Beserre  jener,  welcher  bereits  bei  der  Fahne  gedient  hat  und  jetzt  lU 
Hause  lebt 

Der  stehende  ('adre  ist  für  gewöhnlich  in  gesonderte  organische  Einheiten 
geteilt ;  bt'i  den  HeservistenQbungen  lunl  bei  d^r  IVfobili.sation  vcrciüi'Tfcn  sich  aber 
Cadre  und  Koeervistcu  zu  ei^^eueu  Einheiten,  welciie  „aktive"  heissen  und  zuüiaauueu 
das  aktive  Heer  bilden.  Letzteres  ist  T^dlsUndig  gerOstst  und  bereit,  auf  den 
ersten  Huf  Terwendct  m  werden. 

Das  »weite  Aufgdwi  besteht  an«  jenen ,  welche  schon  im  ersten  Angebot 
ausgedient  haben  und  jetzt  zu  Hause  leben.  Es  ist  vollständig  gerüstet  und  be* 
waffnet  und  wird  v.\un  Dienst  im  Hfirken  des  ersten  Aufgebots  verwendet,  aber 
ito  Bedarfsfälle  auch  zur  Verstärkung  des  letzteren. 

Das  dritte  Aufgebot  i^t  nur  oiugeecbrieben  und  wird  im  Notfalle  zar  V^er- 
teidigung  des  Vaterlandes  verwendet. 

2)  Dss  Heer  kann  öeh  entweder  auf  Friedenafuss  oder  in  aiissergew5hnliehem 
Zustande  oder  auf  Kriegsfu.ss  beiinden.  In  aiusergewühnlichen  Zustand  wird  das 
Heer  duri  Ii  ilm  Kr^r-iL,'  ilaiiu  vri  si  tzt,  wenn  *"<  ilii'  5>icborlioit  de.«  liandrs.  der 
Ordnung  oder  (jieseuiichkeii  tituidert;  auf  den  Kriegsluss  hingegen,  wenn  es  sich 
um  den  Schutz  der  Staatsrechte  oder  der  Staatsiuteressen  handelt 

Jede  yersetinng  des  Heeres  ans  einem  Zustand  in  den  andeni  geschieht 
durch  königlichen  Ukaz  anf  V<»schlBg  des  lUegaministera  und  nach  Anhören  des 
Mimstenates. 


Digitized  by  Googl 


HEEBWBSEtt.  38t 
• 

3~  .leder  ser1jis(l;i>  Bfirger  ist  ycrpflicbtet,  TOni  vollendeten  20.  bis  zum 
50.  Lebensjahre  pcrsönlicli  in  dem  Heere  zu  dienen.  Vom  20.  bis  zum  :tO.  Jahre 
dient  er  im  ersten  Aufgebot,  vom  IJO.  bis  'M.  Jahr«'  im  zweiteo,  und  vom  37.  bis 
50.  iin  dritieu  Aufgebot   ätelivertretuug  ist  nicht  gestaltet 

Vom  penOolidien  Dwu^  «umgenommen  sind  nur  dk  UntjiugHchcu  und  jene, 
weleb«  dni«h  richterlielien  Besdiluss  die  bürgerliche  Ehre  Terloren  babea> 

Wenn  die  zeitweilig  UntaugUchen  mit  dem  23.  Lebeoejebre  teuglieh  werden, 
treten  sie  dana  in  den  stehenden  Cadre. 

-I  i  Die  vom  persünlichen  Dienste  Ausgeiionimenen  zalilen  eine  Militärtaxe 
und  zwar  nach  ihrem  Verinniren.  so  zwar,  dass  sie  10  %  ihrer  jährlichen  Steuer 
{pot  ez)  enlricbten,  aber  nur  iür  diuü  erste  und  zweit«  Aufgebot 

Die  Amen*  welche  aiefat  die  volle  Steuer  («Amoft)  laUen,  sind  von  der  ]ifiU> 
iirtaxe  befreit.  Letztere  wird  mit  dem  Porex  eingehoben  und  fSUt  in  den  Waffen- 
fonde  zur  Anaehaffimg  von  KxiegegeräL 

5}  Niemand  kann  ans  dem  serlä-i  lu  n  Staat&verband  aus.^cheideu ,  welcher 
nicht  im  ersten  Aufgebot  ausgedient  oder  die  dieabeziigHche  Militärtax«;  bezahlt 
hat  Während  des  auesetgewöhnlichen  oder  Kriegsxustiuides  kann  niemand  ans 
dem  Ue^  austreten. 

6)  Im  annergew&bnlichm  oder  Kriegezuatand  kGimein  nGtigenfidb  auch  alle 
mehr  als  FQn&ig;^rigai  im  RQeken  dee  Heerea  zu  Magazm-,  Oarniflona^  und  ähn- 
lichem Dienste  renveudet  werden,  wenn  ^te  rieh  dasn  eignen  und  nicht  dureh  «ndet« 
Pflichten  daran  gehindert  sind. 

7)  Der  König  ist  der  oV)*'i>(e  Krif  !,'>li.'rr  des  Heeres. 

8")  D>T  Krir'gsminister  befehlii,'!  diis  Heer  im  Narnrn  und  anstatt  des  Königs. 
Ah  venintwoi  tlirh)  r  Minister  verwaltet  er  das  Ueer  und  verordnet  alle  rein  ad- 
ministrativen Mii.^srtgeln. 

9j  Die  Krit'ger  des  stehenden  Cadre  dienen  zwei  Jahre. 
lU)  Ausualuusweise  dienen  nur  fbnf  Monate  bei  der  Fahne  Personen,  welche 
sieh  in  folgenden  UmslSnden  befinden: 

a)  Alleinige  Eraibrer  erwerbeonföhiger  Ftoilien  oder  Hausgenosaenachaften. 

Solche  dienen  einen  Monat  beim  Train  und  werden  dann  in  das  zweite 
Aiif^clint  versetzt.  Ai.scenommen  ict  jedoch  ein  Ilil.nit,  ilcr  sich  nur 
deshalb  verheirntel.  um  aK  Kri;:iliri  r  der  Frau  gelten  zu  künnen. 

b)  Waisen,  unter  gewissen  an  (jesetz  näher  bezeichneten  Umständen.  Ebenso 
Alleinateh«Ade,  weldie  ihr  Beritxtnm  nicht  alldn  aiehen  lassen  kSfinen. 

e)  Einzige  oder  ecatgebome  S5hne,  wenn  avaser  ihnen  niemand  in  dm 

Familie  oder  Ilausgenossenschaft  als  Stütze  vorhanden  Ware, 
d}— fj  Unter  gewissen  Uuut&nden  der  JUngling,  dessen  Bruder  oder  üaus 
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genosM  bereit«  im  steheDden  Cadre  dient    (Unter  mebreren  itt  nur 

einer  bofreit). 

Ordeutlichc  8f  ml.  iifeii,  weicht' <!ur<  Ii  ihn  Wiss.  mm  liaft  nach  beendigten  Stu- 
dien BeschafliguiiL;  l;Mfh«ii  würden.  .Sie  iiii -M  it  in  zwei  Jahre«ferien  dienen. 
11)  Wer  den  Dienst  im  stehenden  Cadre  flieht,  muss,  wenn  ergriffen,  ohne 
Nuhiicht  drei  Jahre  bei  der  FWhoe  dienen  und  dann  ebenso  in  «lleii  Anf^boten. 
AnBeerdem  zahlt  er  ittr  die  Zeit  seiner  Abweeenheit  die  Mi]itfirtax&  Die  BehSrden, 
wek-hi*  ibw  etwa  Yonchub  leisteten,  sind  filr  ihn  nach  dem  SiiE^eselie  verant» 
wortlich. 

Wer  nich.  nui  vom  Krie);(sdien.st  losicukninmen,  selbst  verstQmmelti  zahlt 
2000  D.  oder  wandert  auf  zwei  Jahre  im  GeHlDgaifl. 

16)  UnfearcrfBiiaie  und  Soldaten,  sdange  sie  im  stehenden  Gadre  dienen,  zahlen 
keine  Abgabe  {danak). 

11)  Im  «Qsserordentlichen  oder  KriegstnstMid  kdnnen  die  Krieger  doreh 
fc5niglidien  tJkaz  länger  iils  vorgesehrieben  im  Dienste  behalten  werden. 

Auf  Friedensfoss  kann  der  Knegsminister  eine  Anzahl  Soldaten  zeitweilig 
beurlauben. 

IS)  Wer  im  stehenden  Cadre  länger  als  vorgeaclu-icbeu  dient  (ausgenommen 
strafweis«)«  dient  dafOr  um  so  viel  kOnser  in  der  Beserre. 

19)  Kein  serbiseker  Borger  kann  Staatsbeamter,  Staatdehrer,  QeisÜicker  oder 
Mönch  werden,  der  nicht  vorher  im  stehenden  Cadre  ausgedient  baL  Daher 
können  jene  eventuell  auch  vor  dem  20.  Leben?^jnhri™  in  Dienst  troti^n 

'2'X\  Um  befördert  zu  werden,  ist  aus^ser  i,'ut<  r  Aut  iiilirun^r.  li>  r\ orragender 
Dien-stk'Lstuiig,  besonderer  Auszeichnung  u.  dergl.,  aucii  die  EriUilung  folgender 
Bedingungen  nötig: 

a)  Der  Kaplar  (Korporsl)  mnss  sechs  Monate  als  Gemeiner  gedient  und 
seine  Prüfung  gut  bentanden  haben. 

b)  Der  Podnur- (Ffilir.  r)  um-t^  ein  Jahr  als  K<^oral  gedient  und 
seine  PriiluiiL?  ^r^t  iM-stuTidcn  haben. 

c)  Der  Karcduik  *^Feldw«'belJ  muss  zwei  Jahre  ala  Führer  gedient  und 
seine  FrOfuug  gut  bestanden  haben. 

d)  Der  Potporaj&ik  (Lieutenant)  musa  zwei  Jahre  als  Fddwebel  gedient 
und  die  Onizierttprüfung  gut  bestanden  haben.  Ansgeuuunnen  »ind 
davon  die  Zöglinge  der  unteren  Sehule  der  Kriegsakademiei  Air  welche 
«Itp  Snf/ungen  d<T  Iftztcr*»!!  ff>'Ih»n. 

c.  Der  l'orucik  (Obcrheutenant)  nmss  drei  Jahre  als  Lieutenant  gedient 
haben. 

f)  Der  Kapeton  2.  Klasse  (Hauptmann)  rnns»  drei  Jahre  als  Oherliente- 
nant  gedient  und  seine  PrOibng  gut  bestanden  haben. 
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g)  Der  Kapetan  1.  Kluäsc  muss  zwei  Juhre  al»  IlauptniaDu  2.  Klasse  ge- 
dient hab«i. 

h)  Der  Major  mnas  ftof  Jahn  lang  als  Hauptmann  gedient  und  die 

Stabsuffizicrsprüfung  gut  bestanden  haben. 

i)  Der  rutpakovnik  (ObtnsUieutenant)  muea  vier  Jahre  ab  Migor  gedient 

liabtTi. 

k;  Der  Pukovuik  (Oberst)  muss  fUul  Jaliru  als  Oberütlieutenaot  gedient 
haben. 

1}  Der  Gjeneval  (Oenoal)  muBS  ftof  Jahn  als  Obent  gedient  haben. 
25)  Teehniacbe  Artillerie»  nnd  Verpdega-Offizieie  haben  ftbr  ihr  Faeh  nur 

eine  Prüfung  abzulegen. 

2')^  Nacli  Hi'(l;irf  können  aueb  Offi/icro  froinfli  r  llcexv  in  Jaa  serbische  auf- 
^'■■iioiiiiiK'ii  WL-nli  ii,  aber  nur  tiir  die  drei  untersten  Ulb/.iei>.grade  und  mit  dem 
iiang  den  sie  in  dem  fremden  lieere  hatten.  Sie  inQBsen  jedoch  vorher  serbische 
StaatabOiger  werden,  ein  gute»  Zeugnia  ihrer  biaherigen  Dienatzrit  mitbringen  und 
die  voifeachriebene  FrOfung  machen. 

27}  Im  ausiäergewöhnlichen  oder  Kriegszustand  kann  der  König  ohne  ROok- 
.sieht  auf  Dienstzeit  und  Prüfung  Beförderungen  infolge  beeonden  herroiragender 
Leistungen  vornehmen. 

2S)  Nur  aktive  Militärs  künnen  befordert  werden  und  zwar  zum  Unteroftizier, 
Lieutenant,  Mt^or  und  General  nach  UrfUllung  der  Bedingungen  des  §  23,  zu  den 
Übrigen  Graden  naehMangabe  deaDienataltera.  (Folgen  dann  genaue  Beatlumungen 
bea.  der  Baagüsta) 

33)  Die  Offlziengnde  Terleiht  d«r  König,  entweder  allein  oder  auf  Vonchlag 

des  Kriegsminigfer«'. 

Seinen  Gr:iil  kann  der  Offizier  verlieren: 

a)  Durch  kriegsgerichtliche»  Urteil  für  Verbrechen. 

b)  Durch  eine  gerichtliche,  den  Verlust  der  bOigwlichen  Ehre  nach  eich 
ziehende  Verurteilung. 

«    Durch  Venirteilung  zur  Degradation  durch  das  Disi^iplinar-Gericht. 

Durch  Verabschiedung  verliert  der  Offizier  seinen  Rang,  es  sei  denn  er  belialte 
ihn  durch  ausdrücklichen  Ukiiz  oder  durch  Ernennung  zum  Reserveoffizier 

35)  Der  Offizier  kann  entweder  aktiv,  nichtaktiv  oder  im  liulicstand  sem. 

Nichtaktiv  ist  er,  wenn  er  wegen  zeitweiliger  körperlicher  UntaugUchkeit, 
w^en  Diariplinaistrafe  oder  im  Intereaae  des  Stautadienstes  aus  dem  Dienste  entfernt 
ist  Im  ersten  und  dritten  Fall  erhSlt  er  die  Wartegebfihr,  im  «weiten  die  Hfilfte. 

37)  Bei  ÄnrcclniKiiir  der  Dienstjahre  flir  die  Pensionirung  des  Offiziere  wer- 
den die  Krieg.^'jiihre  duj'j  i  U  tri-rechnet,  dagegen  die  zwei  Jahre  abgesogen,  welche 
jeder  Serbe  bei  der  FaUuo  dienen  mu»s. 
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Kill  Ofii/i,  r,  wolcbcr  bei  der  IVnsioiiirung  s»*inen  U-meii  Rang  zehn  .Jahre 
laug  aktiv  iiincgehalit  hat,  bekuuiiut  die  Peiisiou  des  näcbstbühcren  Kaogcs. 

Jeder  Offizier  Icann  bei  der  Penekniinuig  vom  KBnig  emea  höheren  Titel  «ut 
honorea  erhalten. 

10)  Im  Dieoat  vevstlimmelte  Offiziere  erhalten  die  Penrioa  den  BeBtimmungen 
Qber  die  Itivnlideu  gemäss. 

11:  Unterofli/iere,  welche  12  .Inhn'  ntninterl)ro(lieii  und  gut  gedient  haben 
und  aus  dem  stA^hendeii  C'odre  austreten  wolleu,  haben  aach  ihren  Fäbigkelttiu 
Anspruch  auf  folgende  Stellungen: 

«)  Bei  der  Kri^srerwaltung  als  Schreiber,  Maganneore  o.  dergl. 
b)  Bei  der  Post  ab  PoatiUone  und  Poelmeiater. 
c")  Beim  Telegraphen  als  Oeliillen  und  Diener, 
d)  Bei  der  Bahn  fllr  verantwortliche  I)ien.Hte. 
Für  alle  diese  Dietu»te  wird  ihnen  zur  Vurbereitung  Zeit  gegeben. 
44)  Die  Soldliate  der  Texschtedenen  Grade  iat  folgende: 


Grade 

in 
Dnuv 

OeaenlsUb, 
Artillerie  n. 
:  Ingmienie 

Zulagen 

^^«^    1    *  di  e  n  e" 

■ 

General   

101Ü4 

243 

Oberst  

7  073 

243 

Oher.stlieutenant ....... 

5U52 

243 

4  012 

506 

253 

243 

Hauptniaun  1.  Klaäsie  .... 

277'J 

5ÜG 

253 

243 

Hauptmann  II.  KlaeBe  .... 

2274 

506 

253 

243 

1920 

354 

102 

243 

Lieutenant  

1516 

253 

152 

243 

456 

Gl 

61 

Feldwebel  

456 

Gl 

31 

182 

Gl 

31 

Korporal-Feuerwerker  .... 

110 

.  _ 

81 

«  ! 

tl 

Gemeiner  I.  Klasse  

51 

36 

U 

51 

IM  ! 

1  [firnist    I.  Kl:i-ise   

253 

51 

Horni.st  11.  Khusse  

Gl 

21 

Tumbuur-Major  

910 
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(Bemerkung.  vnirdcn  die  Grade  eines  Korpoml-Feuerwerkera,  Tiiin-> 

bour-Majors  und  ITornisleii  1.  Kl.  abgeschiilft,  ebenso  die  Zuli^e  aller  Offiziere  wie 
Nichtoffiziere  und  der  Sold  de»  Hornisti-n  2.  Klasse,  sowie  des  Gemeinen  1.  Kl. 
auf  36,  jener  des  Gemeinen  2.  Kl.  auf  'Ii  D.  lieruhfrescf/f.  Hafrjr  wiirdo  verordnet, 
das»  jeder  zum  Halten  von  l'terden  verpflichtete  Ottizier  liir  jedes  derselben  eine 
Zulage  von  250  D.  erhalte.  Ferner  worden  die  f&nf-  and  eiuuiouatlicben  Gemeinen 
•oleke  3.  Kieme  genannt  und  ikr  Sold  anf  12  D.  beatinrait.) 

Jeder  (MSxier  hat  aneh  jUurliek  anf  8  Klaftor  Hol«  AneprucU. 

45)  Die  Unteroffiziere  erhalten  bei  erneuerter  Kapitulation  Zulage  und  zwar 
bei  der  zweiten  ein  KuriHiral  12,  der  Fülirer  iiiid  Feldwebel  57,  bei  der  dritten 
die  letzteren  67  niu]  bei  der  vierleu  '^2  I>.  iiilirlich. 

47)  ililitärgerichtüoltiziere  werden  jene,  welcLe  die  Kechtölakultäi  mit  gutem 
Erfolge  beeuekt,  ikre  Zeit  im  stehenden  Oadre  abgedient,  wenigstens  2  Jabre  bei 
emem  Gericbt  in  Yerwendung  gewesen  und  die  AnditorsjnrOfiing  bestanden  haben. 

(Die  Abschnitte  über  Sanitätä-  und  Verwaltunga-OfBziere,  Tierärzte,  Feldtele- 
grapb,  Feldpost,  FeM  'i  ■  tlit  lie  nni  Musik  haben  kein  allgemeines  Interesse." 

nn'  Der  Staatskne^rsilainiitVr  f,,De ! i ;.'rrid"  von  160  nominellen  Pfenlekraft) 
hat  eiueu  Kapitün  mit  4501)  aiid  ciuea  mit  IttillO  D.  Gehalt. 

US)  ^ur  Geistliche  mid  Mönche  sind  vom  Dieuai  in  der  Keserve  uud  den 
beiden  letsteu  Auljgeboten  ansgeseklMsat,  soweit  ne  nicht  als  Feldpriester  notig 
sind. 

60)  Die  kriegerische  Aasrüstung  für  das  1.  und  3.  Au^hot  (fbr  das  l.anch 
noch  die  Unlforui^  wcr-den  vom  Staate  bei'/esfelU 

Hescluiliuiiü:  und  eine  zweite  I'nilorni  —  bei  der  Ileitcrci  auch  das  Pferd 
iieb.'it  Zubehör  —  muss  der  Soldat  selbst  zahlen- 

Die  Herde  flb  die  Bcserre-Iteiter  des  1.  Aufgebots  venchaiFt  der  Kvi^^ 
minister  nadi  den  Bedingnngen  fllr  den  stehenden  Gadr«!  sobald  der  Reiter  kein 
passendes  eigmes  Pferd  hesitst,  doch  moss  er  es  längstens  binnen  2  Jahren  be- 
zahlen. 

Hie  tin<iefen  Zieli-  uikI  Tr:(L']derde  werden  Ton  vermögenden  Borgern  Ober 
&U  Jahren  und  von  der  Miu4s<'  geuomua-u. 

Die  Gespanne  für  das  2.  und  3.  Aufgebot  geben  vermögende  Bürger,  zu- 
nlchst  jene  ttber  50  Jabre^  dann  die  andeni. 

7»)  FOr  die  Reserve,  das  2.  und  3.  Aufgebot  bestehen  nReBenre<Offiziere"  und 
„ßeserve-Ui  1 1  er< )  ffi  ziere". 

71;  l'ni  Reserve-Lieutenant  zu  werden  raufs  man  im  steheiidei:  l  .nlie  i  i-- 
^'edient  haben  und  uuM-^erdetn  währ^  nd  dieser  2  .Inhre  je  2  Monat«'  wiilueml  der 
praktischen  Übungen.  Dabei  müssen  die  AuttÜiinmg  una  der  i-leiss  musterhaft 
gewesen  sein. 
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72)  Zur  Erleichterung  der  He^tcrveOfRiierHiirCifiinjYen  wird  in  den  Mitielnchulcn 
MiliUirj{yniiias<ik  mit  i>raktisclieu  Ubmif^on  au»  dem  Kriegsdienste  eiiigefUhrt  uud 
in  (Ion  Hu<-li8cbnlen  Theorie  und  die  wichtigsten  Militärwissenschaften  obligat 
vorgetragen. 

Neben  den  Ibeoretiieben  ToitrSgen  kBrni«!  bimIi  die  Sfaidfintei«  wddie  dn 
Torgeflchriebene  Zeit  abgedient  haben,  anf  Wonwb  wihrend  der  Ferien  wegen 
praktiadier  Anitnldnug  im  atebenden  Gadre  dieoMi.  Jene,  weldie  bei  Beendigung 

der  Studien  gute  FrOfung  ablegen  und  genOgende  prakÜBche  Eifthmog  zdgen, 
können  datvn  IfcsiTvc-I/iiMiffUMiit.s  wordoiL 

73)  L)i<.'  I!t>i'r\ i-(  )tli/.irn'  i  iliaKeu  wülirvüd  dir  Übungen  und  im  Dienste  über- 
haupt den  buld  der  aktiven  (Htizicre  ihres  Itaugeü.  Jeue,  welche  aich  ein  Pferd 
halten  mfiaBen,  bekommen  atuaerdem  288  D.  an  deaaen  Unterhalt 

74)  Die  Reaenre-OfBuora  haben  ihre  Rangliate  fllr  aieb.  Sie  aind  immer  nm 
einen  Rang  junger  als  die  aktiven  Oftiziere  desselben  Grades. 

7ü;  Der  stehende  Cadre  Qbt  sich  nach  seinen  Vorschriften,  die  Reserve  jalir- 
lich  311  Tage  im  Verein  mit  dem  Cadre.  Au.sgenftinmen  davon  sind  jonf«  Reser- 
visten, welche  im  selben  Jahre  im  stehendeu  Cadre  ausgedient  babeu  und  die  Stu- 
denteo,  deren  Ferien  in  die  t'bungszeit  fallen. 

Daa  swäte  Aufgebot  ttbt  nch  jedea  Jahr  8  Tage,  das  dritte  gar  niehi 
78)  Wihrend  der  Übungen  werden  die  Besenriaten  tm  Staatamitlefa)  Terpflegt 
Daa  2.  Aufgebot  verpflegt  sich  aus  seinen  Hän«em. 

8(V  Beim  Eintritt  in  den  Krieg^dienet  schwört  der  Soldat  dem  König  und 
dem  Vaterlaude  'I  rene. 

Sr  Der  Eid  lautet  foigendenuaswn : 

„Ich  N.  K.  acbwBra  Qott  dem  AllmSchtigen,  daaa  ich  dem  KSnig  von 
Serbien,  Milan  I.  immer  nnd  in  jeder  Lage  tren  und  gehorsam  sein 
werde;  dan  ieh  die  Befehle  meiner  Voigeeetzten  anhören  und  treu 
befolgen  werde;  dass  ich  das  V^aterland  heldenmütig  verteidigen  und 
unsere  Fahne  niemals  verlassen  werde.  So  wahr  mir  Gott  helfe." 

Über  die  Bildung  des  Heerea. 

Die  wichtigsten  Beatimmungen  des  königlichen  Eriasses  vom  31.  Januar 

bis  12.  Februar  Uber  die  Hildung  des  Heeres  sind  folgende: 

1)  Das  .serbisdu  Heer  zählt  5  Divisionen  de»  1.  .Aufgebotes,  des  zweiten. 
G(l  Hutaillone  dps  ilriiii  ti.  Die  10  Division tt.  haben  je  3  Keginirnter  FussTOlk  zu 
4  Bataillonen,  also  jedes  Aufgebot  ÜO  liataillonc. 

2)  Daa  Xand  wird  demgemiii^s  eingeteilt  in  5  DtriaietisdiaMkte,  15  Bcgiments- 
kreise  und  Bataillonsbexirke. 
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3y  Die  Divisionsdistrikte  beissen:  AMomtslcti,  Urihska,  Dunainfsa,  i'iuiiittJtjsha 
und  TimolAa  tblatf.  Di«  R^UBentskTwae  ffkhxta  «auee  dem  Orttmam  n«^  dt« 
KunmMirt)  I— XV,  die  Bataillonsberiike  jede«  beiee«  die  Nummeni  I^IV. 

4)  Die  Temtorieletnteilung  ersieht  man  aus  folgender  Tabell«: 


Diviaioas- 
4istrikt 


krds 


a  I  1 
I  i| 


B 

CS 

o 
J5 


I. 

Vranjski 

Vranja 

O 

Ol 

=  g 

0 

1 

III. 

Krasevi 

I» 

1 

'3 


Q 


i5  -Ä 


i 


.6 
* 

es 

O 
P 


cq 


I 


•  •w 


> 


e 


£ 


'S 

14 


« 


1. 
2 
3. 
4. 

1. 
J. 
9. 
4. 

t. 
t. 
S. 
4. 

t. 
2. 
3. 
4. 

1. 
2. 
3. 
4. 

1. 
2. 
3. 
4. 

I. 
2. 
& 
4. 

I. 
3. 
8. 
4. 

1. 
S. 
S. 
4 


Batdllraibeflrk 


Bexirksurt 


V'ran^a 

Vladu-in  Hau 

Vlainitinci 

I^skiivar 

D.  Daänik 

m 

Lebaae 

KnttoTWi 
Vitkovo 
KtaUeve 
Buifa  Joiuii^ka 

Jranjica 
Cajetina 

Kajiiia  Basla 

Knipaiy 
Lc/iiica 
saba<- 
B«gaÜ<S 

Vlndiraiici 

Ub 

Valjevo 
Miouica 

Belgrad 
Belgrad 
Soplo 
Ofocka 

Smedenvo 
Palanka 

'/.ahm 
Votanmc 

Oraaüte 
Potrovec 
Ka2evo 
Zagvibicft 
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aktrikt 


I  t. 


knlt 


1 


V 


K     .  00 


III 


1 


X. 


o 


3 

■V3 


3 


,  St 
H&  I  & 


^1 


p 


I 


1 

2. 
3. 
4 

1, 
j 

S. 
4 

1. 
2. 
3. 
4 

1. 
2. 
S. 
4 


BftUilloiubeiirk 


fieiifkwrt 


0.  Jlilanovac 
Aranjfidovac 

]!.itiinii:i 
Krajfujevxc 

Varvariii 

Par.u'in 
Pespotüvac 

D.  MilauoTMS 
lim».  Tal 
N«gotiii 
Zijeiar 


c 

.5 
Et 


•!>J 


I  M  I 


1.  BoUeTM 

2.  Iknja 

3  Knjaitevac 

4.  ,  AlekaiDM 


1 
1 
*. 
4. 


Derveit 
Bela  Fahmln 
Pinrt 
Bolmlenu] 


5)  Jeder  Dtviriomdtttrikt  gibi  «iiie  DiTimon  des  eraten  Au^ebotei  «ad  «ne 
def  Zimten;  jeder  Begimentekreis  ein  Regiment  dee  esBien  und  ans  dee  swdten 
Anfg«;bote9;  jeder  BabüHonsbeark  ein  Bataillon  des  enien  and  eine  dee  tweiten 

Aufgebot«« 

Die  Qbrigcn  Waftengiittungeii  rekrutiii  it  »ich  veriuütmBmäsäig  ttus  den  be- 
züglichen Regiuietitäkreiseu.  Alle  niclit  iiu  Divisiousvcrbande  ätebeudeu  Truppen 
und  Abteilangen  retcrutiren  eicli  aas  allen  Divisionsdistrikten,  sofern  niclit  beeondere 
Gegenden  namhaft  gemacht  sind. 

10)  Jede  aktive  Division  besteht  ans: 
S  Regimentern  Puesvolk  zn  4  Bataillonen       12  Hutnillonen. 
1  „         Reiterei     ,,  4  Scbwadroncn  ^  1  Prtiwudroneii. 


1 


Artillerie  „  b  Uatterieu  =  8  Batterie». 
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1  Kompaffnie  Pioniere  i 

t  u  n  \     u  ^u  V    ■         I  Uenie-Kommando. 

l  ürUcken-Ualu-biiuipap^i'  | 

1  Komp.  SMittitt  [  _  . 
4  Feldipttil«r  J 

1  Tnin-Bagiraent,  bestehend  ans: 
1  Komp.  Handwerker. 
1      „      Plt'ischer  mit  ViehdepAt. 
1  Divisions-ProviaiitkoloHiie. 
1  Komp.  Bäcker  mit  Feldbaekttfen. 
1  Yielupital. 

1  DiTiaions-lfutiitioiiskDlomie  mit  ffiegmider  Artillerie -Weritstiktte. 
1  Feldpost. 

Ausserdem  hat  jede  Division: 

flir  jedes  Regiment  Kiusvolk  1  Krgiinziingü-ilHtaillon. 

„     „         „       ilciterci  1         „  Schwadron. 

M        n      Artillerie         1        „  Batterie. 
«  jede  Komp.    Pioniere  1        ^  Zog. 

„     „    BrOeken>  Halb-Eqtiipage  f        ^  PoatoDienag. 

II)  Aonerlialb  dee  DirieioneTerbandee  stehen  folgende  sam  aldiveo  Heere 
gehörigen  AbteiloogeD: 

1  Gebirgs-Attillerie-R^mait  mit  Oebiiga-Humtions-Kolomie  und  Erginsmig»* 

Gebirgs-Batteri  e 
1  Festungs- Artillerie-Bataillon. 
1  Mineur-Kompagnic. 
1  lüsMibalinrKompagnie. 
1  ftrfieken-Equipage. 

1  Reserre-Sanitäts-Kompagnte. 

2  T<>le<rrH;ihen-ÄbteiluDgen. 
1  He.servt'-l'twt. 

l  R^serve-MumtioDB-Kulunne. 

1  Pferde-Dep6i 

1  Feaierwerks-Koupegnie. 

13)  Der  stehende  Codre  hat: 

15  INue-Bataillone  m  4  Kompagnien. 
6  Behwadronen. 

20  FeldlaÜtrien. 
3  Üebirgsbatt^'rien. 

1  tVatuugs-AriiUerie-Ualbbatuillon  dM  2  li^ompaguien. 


390 


BBBRWICftBV. 


1  Piouii  r-li:itaillon  zu  ;>  Kompagnieu,  in  dereu  Verbaut!  üicb  beiiadeti:  Die  Mioeiir-, 

Telegraphen-  and  Eisenlwhn-Abtenungea. 
1  Poniouer>Halbbaiaillon  von  2  Kompagnien. 
5  Sanitata-Konipagnien. 

5  Train-Scbwndronen. 
1  FeuerwerkB-Kotnpagnio. 

11}  Zum  sd  lu  ndcii  rmlrc  sh  llen  dor  Morava ,  Drina-  und  Tiinok-Divlsions- 
dihtrikt  je  1  (ifbirgBlMiÜerie;  der  Morava- Divi.sionsdiatrikt  gibt  ferner  dif  cr^fp 
Fe^tuugä  -  Kompagnie ,  der  Duuav-  und  äuioadija- Divmonsdiatrikt  die  zw  eite 
Featnngs-Kompaguie.  Die  Gaide-Rnior-Schwadron,  dai  Pontonier*HalblNttatUon 
und  die  Fetterw«rk»*KoiDFi^ie  werden  tob  allen  fünf  Dietrikton  gemdasam  ge- 
stellt; Ton  allen  übrigen  Einbeite»  «teilt  jedor  Dividonediatrikt  dn  Fftnfikel. 

15)  Jedea  B^iment  Fnasvolk  bat  aeine  Mnnkbande,  docb  iat  jene  des 
DunaiM^       (Belgrad)  grSner  ala  jene  der  andern  Regimenter. 

16}  Ton  der  Reiterei  bildet  eine  Sehwadron  die  k5nigL  Garde  (ktaljetu  garda); 

die  erste  Schwadron  rckniHrt  sich  im  Morava-,  die  zweit-'  im  Drina-.  die  dritte 
im  Dunav-,  die  vierte  im  Siirnndija».  di'^  fTiiif!»'  im  Tiiiiok  -  l>i>trikt.    Die  Garde- 
Schwadron  steht  unmittelbar  unter  den  Beteiilen  des  ersten  kunigl.  Adjutanten. 
Der  Reitereistab  befindet  «ich  in  Belgrad. 

21)  Bei  der  Mobilmachung  bildet  jt'de  Kompagnie  des  stehenden  Cadre  ein 
Bataillon,  jedes  Bataillon  em  Regiment  dea  aktiven  Heeres,  eowie  das  £rgänzang»> 
Bataillon.  Ebenso  bildet  jede  Scbwadxon  des  stehendoi  Oadre  (mit  Aoanahme  der 
Qnrde)  dn  Rdter-Begiment  nebst  ErgSnznnga-Schwadron  dea  aktiven  Heeres.  Jede 
Batterie  oder  Ärtütene-EoBqwgnie  dea  etebenden  Cadre  stellt  nodi  eine  iwdte 
Batterie  bezw.  Kompagnie  auf. 

22;  Jede  Division  des  zweiten  Aufgebote«  beetebt  aus: 
3  Fufls-Regimentern  zu  4  Bataillonen       t2  Bataillonen. 
1  Reiter-Division  zu  2  Schwadronen, 
1  Artillerie-Regiment  zu  4  Batterien. 
1  Pionier^Eompagnie. 
1  SaoitSts>Koinpagnie. 
1  Tnin-Bcgiment  bestehend  aus: 

1  Büpkir-Koinpagnie. 

1  Kleischi-r-KüiTipasrnie. 

1  Divi.siona-i'roviant'Kolonnu. 

1  Munitions-Kolonne  mit  fliegender  Artillerie- WerkstStte. 

29)  Zum  dritten  Aufgebot  stellt  jeder  Divisiunsdistrikt  12  Bataillone. 
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BtiUlg*  1.  Siitrikto-Eaanudm  und  Anitaltm. 

Der  Stab  «dcb  DiTinomdiBfariktB-Kommaiidoi  mlbd  «ich  folgendetinaasen 

Ruaunmen*): 

Kommnnfliint:  1  Oljcrst  oder  Of>neml  (H); 
StclivertreUjr  dessclbc-n:  1  Ülx.'rst  (.2); 
Stabd-Cbef:  1  Oberstlieutvnant  oder  Major  >  2ji 
StellTflrtntn  demelben:  1  KapitKo  (2)-» 
A((jttt«iiteD:  2  Artillerie-  und  Röter-^pitiae  (4); 

Beferenten  für  Artillerie,  Genie  und  SkuutKt:  3  OberaUieutemnU  oder  Migon  (6); 

Kricgsgcrichts-Rcfcrt  iit:  J  Major  2); 

Kommandant  der  iMunitions-Kolonnr:  1  Artillerie-Kapitän  (2). 

Femer:  1  Ober-Intendant,  ;{  Intendanten,  l  Sclmtinieisfer,  1  KecbuungstUiirer, 
4  Buchhalter,  5  Civilschreiber,  je  3  Feldwebel  und  Fahrer  ab  Schreiber. 

ZmniDiiwn  32  Penonen,  23  Pferde. 

Der  Stab  dnes  Regiments-Krei^KoDiimiiido«  setaEt  sieh  folgeDdermaieeD  zu- 
SMiuneii: 

1  Obentlieutenant  oder  Major  (2)  als  Kommandant,  1  KajntSn  (1)  als  dessen 
Stellvertreter,  t  Oberlieutenant  <t)  als  Adjutant»  2  Peldwebe)  und  t  Fflhrer  als 

Schreiber. 

Zusammen  Ü  Personen,  4  Pferde. 

Der  Stab  eines  Festungs-Kuuuuandos  besteht  au»  3  Personen  Cl  Stabsoffizier 
als  Kommandant,  1  Oberlieutenant  als  Abtaut  und  ein  Feldirebd  als  Schreiber) 
mit  3  Pfsrdsn. 

Ein  stehendes  Feldspital  zählt  2S  —  42  Personen  und  7  Pferde,  niiinlich: 
1  Major  iil.--  Clicf,  2  Kapitäne  als  .4r/te,  2  Ililfsürzte.  1  Apotheker  und  ilesj-cri 
Gt'liilfe .  1  Kii]iit;iii  oder  Unterlieiitenant  als  Koinini>--ür,  1  Feldwebel,  1  Fbhrcr, 
2— t)  Korporale,  l  iloniist  und  15—23  Sauitätasolduten. 

Ein  lettweiliges  Feldspital  hat  nur  12—15,  un  stehendes  Tienpital  6  Per* 
sonen,  ein  seihreiliges  Tierspital  deren  4. 

Beilage  2.   Stehender  Cadre  mit  Konunando  dei  aktiven  Heeres. 

Der  Stab  des  Kommandos  des  aktiven  Heeres  bestdit  an«  18  Personen  mit 
21  Pferden,  uRmlidi:  1  General  (.1)  ali  Komn:<andant,  1  Oberst  oder  Oberstlieuienani 

*)  Die  Zablttt  iu  den  Klsuinitiiu  bacitUueii  die  Zalii  der  lUtizierejit'eide 
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(2;  als  ötabs-Chef,  l  Geueralstabs-Kuiiitän  (2)  als  d»sscn  GeliilfV,  1  Major  i2j  als 
Adjutant,  5  Stabioffiacre  (10)  als  Keferenteii  fdr  Fusävulk,  Uriterei,  Artillerie, 
Genie  ond  SanMk,  1  Seluitxmeiater,  1  Auditor,  1  Feldprieaier  (8),  6  UnterofBiiere 
all  Sehnäber. 

Der  Sisb  einei  Fun-Regiinentfl  besieht  an»  40  Peraoocn  und  4  Pferden,  ein* 

echliesslich  der  «us  33  Personen  (bei  dem  Duimvski- Kegitncnt  51  zusanmien^e- 
setzton  MuBikbaiidf,  nüuilich:  I  Oberst  (2)  als  Kommandant,  I  Oht  rlieutenunt  (1^  als 
A<iiut;uif,  1  Snnitüts- Kapitän  (1;  als  Ant,  %  Unteroffixiere  als  Schreiber  und 

2  HiichiJt'Uiflather. 

Der  Batuillonsstab  besteht  aus  *>  11  Persom-n  mit  3  Pferden,  niimlich: 
I  Überstlieuteuaut  oder  Major  (2)  »1»  Konimaadaut,  1  Lieutenant  \\)  ah  Adjutant, 
1  Sebatsmeteter,  3—4  Feldwebel,  S-3  Faluer,  1  Sfobehoniisk 

Eine  FuaB-Kompagnie  zählt  186  Mann  mit  1  Pferd,  nämlich:  1  Kapitän,  2 
Oberlientenante,  2  Lieatenante,  l  Feldwebel,  S  Fflbrer,  12  Korporale,  3  Hornisten, 
90  QeuetiM  mit  voller  und  70  mit  aVgekDiiter  DienetieiL 

Der  Stab  des  Reiterei-Kommandoe  zBhlt  42  Personen  mit  6  Pfinrden,  ninlieh: 

I  Oberst  ,'2  als  Kommandant,  1  Kapitän-Arzt  (I),  1  Oberlieiitenant  i2)  als  Adju- 
tant, 1  Schatzmeister,  1  Tierar/t.  25  Feldwebel  und  9  FOhrer  ab  Schreiber,  t 
Stabstrom])eter   1),  2  Büchsenmacher. 

Die  Schwadron  zälilt  ITd  Mann  mit  Ift«*  I'frrdon,  nämlich:  I  Kapitän  2)  als 
Kommandant,  1  Kapitän  2.  Kinase  ^2,,  2  <»berlifuteniiuts  (4)  imd  2  Lieutenants  (4> 
als  Zugfllbrer,  1  Hilfs-Tierarzt,  I  Wachtmeister,  5  Fahrer,  12  Korporale,  3  Hor- 
nisten, 140  Gemeine  (12!»)  mit  Toller  und  0  mit  abgekOrster  Dienetidt,  1  Hnf- 
■ehmied,  1  Sattler. 

Der  Stab  eines  Feld-  oder  Oebirge^Artillerie-Ke^mente  bestellt  aus  18—14  Per- 

BonoH  nit*1  5  Pferden,  uKmlich:  1  Oberst  (2)  als  Kommandant,  1  Oberlieutenant  (2) 
als  Adjutant,  1  KH]>itäii  (!)  als  Ant,  1  Tierarzt,  1  Schatzmeister,  I  Stabahomiat, 

5 — (>  Feldwebel  nnd  I — 2  Ftihn^r  als  Schreiber. 

Der  Stab  eines  Festuugs- Artillerie-Ualb-Uataülons  zählt  5  Pursoueii  und 

4  Plerde. 

Eine  Feldbatterie  zählt  87  Mann  und  03  Pfei-de  (10  Offiziers-,  9  Stiuitsreil^ 
und  44  Zugpferden)  oSmlidi:  I  Kapitän  (2),  2  Obeilientnants  (4),  2  Lieutenants 
(4),  1  Hilfstierant,  t  Feldwebel  (IX  0  Fahrer  (6),  6  Korporale,  2  Hornisten  (2), 

00  Gemeine  (44)  mit  voll»  und  4  mit  abgekttizter  Dienatseit,  1  Huftebmied, 

1  Sattler. 

Kine  (»ebirf^sbatterie  ziiliU  *\\  Mann.  '11  l'trni.  hitvon  lü  TrHKjdVrdej, 
4  ücächiitze  und  lU  Kisten;  nüuilich:   1  Kupitün   2),   2  Oberlieutcuauts  oder 


Lieuteuuuüi  (4),  l  Hilfstierarzt,  1  Feldwebel,  4  Ftihrer,  4  Korporale,  2  Hornisk'ii, 
4(1  Gemeine  mit  voller  und  4  mit  abgekürzter  Dienstzeit,  1  üufscbmied  und 
1  Sattler. 

Eine  F«iniigB>Artil]ecie>KompftgDie  zShlt  123  ICann,  tO  Pferde;  Dämlich: 
1  Kapitto  (2),  2  OberlimteiMato  (4).  2  Lieatenuiii  (4),  1  Feldwebel,  &  Falif«r. 
tO  Korporale,  3  Honisten  und  100  GemeiDe. 

Die  Feaerwerke-KoiDpegiiie  fShlt  52  Mann  und  t  Ffwd;  nSmlielL  1  KapitKn, 

1  Oberiientenanl»  1  Feldwebel,  3  Ffihrer,  4  Korporale,  2  Homttten  nad  40  Gemeine. 

Der  Stab  des  Genie^Kommandoi  beeteU  «ue  6  Peraonen  mii  4  Pferden,  jener 
der  Pioniö^  and  Foiifaniier-Helb*BetKiUone  am  15  Pecsonen  mit  3  Pferden. 

Eine  Pionier-Kompegme  i^lt  130  Hann  und  1  Pferd,  nXmlich:  1  Kapitfin» 

2  Obcrlientenaota,  2  Lieatena&ti,  1  Feldwebd,  5  FDlinr,  10  Korporale,  3  Homiafeoii 

106  '-'oitK'ine. 

Eine  Pontonier-Kompagnie  'zählt  113  Maun,  t  Pferd,  nämlich:  1  Kiii  ifiin. 
2  Oberlicutenante,  2  Lieuteoante,  1  Feldwebel,  5  FOhrer,  9  Korporale,  3  Uoroisteu 
und  90  Gemeine. 

Eine  Sanitrifs-Koinpaffnip  zahlt  S2  Mann,  I  Pferd;  nämlich:  1  Kapitän 
oder  überlieutetiajit,  t  Feldwebel,  2  Külirer,  7  Kurporale,  1  Uoruiäteu  uud  70 
Gememe. 

Kine  Train-Schwadron  z&hlt  155  Manu,  78  Pforde  ond  30  Wagen;  nämlich; 
1  KopifSn  (2),  1  Oberlieutenaat  (2),  1  Lieuteitant  (2)^  1  Feldwebel  (1).  3  Führer  (9) 
6  Korporale  (6)  2  flomieten  (2),  20  Gememe  mit  ToUer  und  120  mii  abgekOizter 
Dienetaeii 
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Zu  bflinerkai  vA  bei  ob!ig«D  TkImU«!!»  daw  aich  dar  S^apä 

Ar  1887  «of  den  Janwur, 
n  1885       V  Jmii, 

„  1883  ,  „ 
r,  im  «  „  Juli, 

,1878   „    „  10,22.  Oktober. 
„   1876   «     „  Mai  (?j 

iMnebtii 

Dau  dar  wiridiolie  Stand  diei  OBmaAexfiä  d«ak  Solkittd  nidit  «mlsprieht, 
»ngi  ab  Bliok  auf  ^  Angaben  de»  StaatohauahaUea  pro  1887:  5  Generale, 
46  Oberaie  (8  dea  Geaenaataba,  IS  daa  iWvoIIta,  12  der  Artakm,  3  dar  Beitorai, 

4  dea  Genie?!,  3  der  Sanität  und  1  der  Militfirgericbte);  51  Oberstlieutenant«,  (6  des 
GencralstatiH,  17  des  Fussvolkfl,  12  der  Artillerie,  6  der  Reiter»^!.  I  des  Oenies, 
4  der  Sauitiit  und  1  der  Militärgericht!').  f>:>  Major«»  f5  d«»s  Gi'iicrüNt:!!»-  'üt  '1,-, 
FusüVülks,  12  der  Artillerie,  5  der  Reiterei,  b  des  Geiae:«,  0  der  isauitai  uud  i  dei 
Militärgerichte),  149  Kapiifine  I.  Klaaw  (10  dea  Geaenlataba,  52  dee  FmbtoUb, 
40  der  Artilleii»,  18  der  Reiterei,  10  dea  Geniea,  15  der  Sbuitilt,  4  der  MilitSr- 
gerichte),  112  Kapitäne  IL  Klasse  (5  des  Generalstabs,  53  den  Fussvolk«,  20  der 
Artillerie,  13  der  Reiterei,  5  des  Genies,  15  der  Sanität,  1  der  Militärgericbie), 
357  Oberlif'utermnt«  (203  des  Fn.«FTolk8,  74  der  Artillerie,  31  der  Reiterei,  24  des 
Geoiefi,  IS  Sanität,  7  der  Militärgericbte)»  454  Lieutenants  (300  dea  FussTolks 
74  der  Artillerie;  33  der  Bmtevei,  24  des  Genies,  20  der  SaniiSt,  3  der  HOitfo- 
gerichte).  21  Tierint^  85  HilMarirxte^  156  Verwaltnngabeanita,  1  SdiilbkapiftBn, 
15  IngoiMire  nnd  M—ftii™«*«»^  8  Eapdlmeister,  inaammen  1470  Oflixier«,  wobei 
die  Gendarmerie  nicbt  mitgerechnet  ist,  mit  welcher  die  Zahl  auf  1500  steigen  würde. 

Das  serbiMcbe  Offizierskorps  hat  sich  in  den  li  tzten  Kriegen  einen  hoben  Ruf 
erworben.  Mit  geringen  Auisinahraen  hiit  es  sich  den  schwersten  Anforderungen 
gewachsen  gezeigt.  Man  vergesse  nicbt,  dann  im  Jahre  1876  Lieutenautä  Bataillone, 
KapüSne  Brigaden  nnd  Oberaien  Armeekorpa  belriil^ten,  von  denen  keiner  Kiiega- 
erfiklmmg  hatte! 

Die  serbischen  Offiziere  werden  auf  derBelgtader  Kriegaaobal«  ansgebildei 
Über  diese  haben  wir  aohon  Seite  372  geaproehen. 

7erwaltang  nnd  Anarflatimg. 

Das  Krieg8-Mini8t«'riiim  zrrf»llt  in  h  Abteilungen: 

1)  Allgemeine  Leitung  uui  Unterabteilungen  de»  Auditorats  und  der  In- 
validen. 
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2)  Die  Artillerie-Leitung. 

3)  Die  Genie-Leitung. 

4)  Der  Intendanz-  und  Gesundheitsdienst 

5)  Die  Leitung  der  Militärkasse. 

Vom  Kriegs-Minisierium  hängen  ab: 

1)  Der  Artillerie- Ausschuss. 

2)  Der  Genie-AusschusB. 

3)  Das  Militär-Kaitsations-Gericht. 

4)  Der  grosse  Generalstab  mit  den  Unterabteilungen:  Gencralstab,  Militür- 
geographie  und  Kriegsgeschichte. 

Femer  (ausser  der  Kriegsschule^  noch: 

1)  Da.s  Arsenal  zu  Kragiijevac,  bestehend  aus  der  allgemeinen  Leitung, 
dem  Arsenal,  der  Pulvernillhle  von  Stragari,  der  Kanoncngiesserei, 
der  Lafetten-,  Gewehr-,  Patronen-,  Kassen-  und  Kontrol-  und  Train-Ab- 
teilung, den  chemischen  Laboratorien,  dem  Rohraat«rialien-De{)At,  dem 
Magazin  für  bearbeitete  Materialien  und  der  AusrOstungs-Kompagnie. 

2)  Diis  Stantsgestnt; 

3)  die  9  MUitärKpitüler  (Belgrad,  Nis,  C'uprija,  Krngujerac,  Prokuplje, 
Kursumlija,  Vranja,  Leskovac,  Kraljevo); 

4)  die  tierärztlichen  Stationen ; 

5)  die  Materialien-Magazine  in  Belgrad  und  Nis; 

6)  die  Schneiderwerkstätten; 

7)  die  Beschlagschulen; 

8)  das  allgemeine  Sanitätä-Depfit, 

TJniformirung.    Das  serbische  Heer  ist  folgendermassen  nniformirt: 

Fussvolk:  Dunkelblaue  Waö'enröcke  mit  grünen  Aufschlagen;  gelbe  Knopfe; 
blaugraue  Hosen;  Stiefel,  Schuhe  und  Opanken;  Käppi. 

Reiterei:  Kornblaucr  Waffenrock  mit  dunkelblauen  Aufschlägen;  weisse 
Knöpfe;  rote  Hosen;  Stiefel,  Käppi. 

Artillerie:  Wie  Fussvolk,  nur  schwarze  Aufschläge;  Stiefel. 

Genie:  Wie  Fussvolk,  nur  wcichselfarbigc  Sammt- Aufschläge:  Stiefel; 
Knöpfe  weiss. 

Sanitätstruppe;  Ebenso,  nur  kafieefarbige  Sammt-Aufschläge;  Knopfe  weiss. 

Bemerkung.  Der  Federbusch  auf  dem  Käppi  ist  bei  dem  Fussvolk  grUn, 
bei  der  Reiterei  rot,  bei  der  Artillerie  schwarz,  bei  Genie  und  Sanität  den  Auf- 
schlägen entsprechend.  Die  Rangabzeichen  werden  auf  den  Achselklappen 
getragen. 
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Bewaffnung:  Das  Fussvolk  fahrt  seit  1883  das  TOm  serbischen  Ärtill- 
Migor  Cjeiit  Oberst)  Koka  MiloTanovid  verbesserte  Mousergewebr  mit  Sabelb^oneti; 

Das  genannt«  Gewehr  wnrde  1881  angenommen  und  zwar  sollte  Mauser  in 
Oberndorf  binnen  28  Monaten  100000  Gewelire  nebst  SabeUMgonetten  nnd  6  Mfll 
Psizonen  &ac  die  Summe  von  720000Ü  D.  liefern. 

Das  Ibka-Mauw  Oewebr  ist  eine  anagewEchnete  Waffia  und  m  der  HaoA 

geschickter  Schätzen  Ton  farcbibarer  Wirkung.  Daher  geben  wir  darttber  nadi- 
atebeade  Angaben: 

Kaliber   10,t5  mm 

Zahl  der  ZOge   4 

Winkfl   H«10'5" 

Länge  des  Gewehres  ohne  Biiioiu  ti  1,205  m 

,     der  Ziellinie   662  mm 

Anfangsgeschwindigkeit  ....  513  m 

GewichtdesGewehresohmB^jooeUr  4,15  KiL 

,      „  GesduMacB   22,1  gr. 

„    derLadung(Rottweil.PalT.)  4,8  „ 
„         geladenen  Putrone  .   .  « 
Spezi  f.  Gewicht  der  stärksten  La- 
dung auf  den  Quadrat-Centim.  27,86  „ 

Die  Zuge  gdwn  reehta  und  winden  aidi  gegwi  die  MOndong  immer  mehr. 

Der  Auftals  ist  tob  500—3700  Scbritle  (3025  m)  gekerbt  und  ao  «ingerichtet, 
dasB  daa  bintere  Visier  in  allen  Stellnngsn  die  den  Tscabhiedenen  Sntfenmngea 
entapreehende  Abweicbung  anfhebi 

Die  Tragweite  dea  Oewebrea  iat  bia  auf  3350  m,  auf  weldie  Bntfennmg  das 
Qeaobosi  30  cm  tief  m  gewOhnlidice  Brdreidi  eindringt^ 


•1  In  niuiniitri  U'urkf  .Bulfcuri'n  und  09tmjiiijlit.>n"  teilte  ich  ab  Angerizenge  mit,  dnss  dk 
serbiflchen  Geschosse  w&biend  der  Erstümaai;  dea  PregU)diMe>Ne£kovac  aof  3000  m  Eotfeiuuiig 
tWebeti  voA  verwoadetea.  Der  (MeneieUKhe  Obent  fiiÜindt-Walnoliii  bat  ia  Maatt  Beapiednuv 
meines  Werkes  ini  .Organe  der  iuilitSnvii»ef'nsfhaft!ic!i('ti  Vereine"  neben  anderen  über- 
fllUsigen  uml  unrichtigen  Beinerkungen  atu-h  due  über  obige  Aiij^'hHa  igremacht.  die  er  mit  grosser 
Herablassung  belächelt.  Nachdem  die  TragM-eite  offiziell  mit  .'i'2;>ii  m  fi-stgt^t<^l)t  ist,  hätte  Jetzt 
ich  Anlaaa  Uber  dea  Herrn  Ub«ntiea  ta  lachen.  Ich  will  «h«r  ebeuMwenig  thua  ala  ioh  eine 
fMhere  Gelegeeliett  ergriff,  Gleleh««  mit  OMphem  va  rmgtlUtm.  Ifta  hatte  mich  nKnlieli  irnt 
r.L"^Iiri_'';liui)tr  linfs  von  ji-in'in  '  tlirrstfu  vi'rras-rci»  Werkes  Über  den  serbinr-h  -  bul£,'ariscb(:n  Krieg 
in  deu  (^JahrbUcheni  f.  d.  d.  Armee  und  Marine'  ersucht,  waa  «ir  üel^eobeit  gegeben  h&tte, 
4ie  vieleB  SdiwStskea  jtaee  BocIm»  ao«  Licht  ta  aenea,  iatbMeadae  die  aehr  aakzlttsdie  Art 
der  QaeUeabeautiaag. 
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Nachstehende  Übersicht  Qber  die  ballistischen  Eigenschaften  des  Koka-Mauser- 
Gewehrea  dürften  nicht  unerwünscht  sein: 


Entfernutig 
in  Metern 

Erhebungs- 
winkel 

50"o  Streuung 

in  Höhe         in  Breite 
(Centimeter) 

100 

0«  T  22" 

6 

S 

200 

0"  16'  38" 

8 

8 

300 

00  27'  47" 

14 

12 

400 

0»  40'  51" 

2t 

17 

SOO 

0"  55'  49" 

28 

28 

600 

10  12'  40" 

87 

30 

700 

\o  31'  26" 

48 

38 

800 

1«52'  5" 

62 

47 

900 

2"  14'  39" 

80 

57 

1000 

2*  UV  7" 

100 

69 

1100 

3«  5' 28" 

124 

88 

1200 

3«  33'  44" 

153 

99 

1300 

4"  3' 53" 

191 

117 

1400 

4«  55'  57" 

239 

137 

1500 

5«  9'  55" 

299 

159 

•1600 

5«  45'  47" 

374 

183 

1700 

6»  23'  32" 

46S 

209 

1800 

7»   3'  11" 

588 

237 

1900 

70  41'  45" 

739 

267 

2000 

8°  28'  13" 

936 

299 

Bemerkungen:  Die  Erhebungswinkel  entsprechen  einer  Luft<lichtigkeit  von 
1200  Grumin  per  Kubikmeter.  Die  Angaben  über  die  Streuung  sind  als  Mittel 
von  50  Schüssen  berechnet^  ohne  Kcinigcn  des  I^ufcs  während  des  Sclnessens;  nadi 
dem  25.  Schusse  wurde  jedoch  das  Gewehr  zum  Abkühlen  stehen  gelassen.  Während 
des  IVobeschiessens  herrschte  ein  wechselnder  ungünstiger  Wind,  dessen  Schnellig- 
keit  2 — 3  m  betrug.    Jedesmal  schössen  zwei  Mann  die  Reihe  von  50  Schüssen. 

Die  Vorteile  dieses  Gewehres  be.stehen  in  folgenden  Eigenschaften: 

1)  Es  hat  eineji  einfacheren  und  sinnreiclieren  Verschluss  als  das  Mausergewehr 
des  deutschen  Heeres  M.  1871.  Gewandte  Leute  können  den  Verschluss  entfernen 
und  wieder  anbringen  in  45 — 60  Sekunden;  ungeübte  in  60 — 90. 

2)  Der  Verschluss  ist  derart  eingerichtet,  dass  die  entladenen  Patronen  ausser- 
halb geladen  werden  können.  Er  ist  sehr  einfach.  Will  man  jedoch  die  leeren 
Patronen  nicht  verlieren,  braucht  man  das  Gewehr  nur  ein  wenig  nach  rechts  zu 
neigen  und  die  Patrone  fallt  in  die  rechte  Hand  des  Schützen. 
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3)  In  «iiiar  Miirate  Ummh  neb  abgvbm  8-^10  BalTemohllHBi  12—15  Inseln» 
schösse,  t6~-20  sololie  too  gewandten  Sehafiien«  20— S6,  wenn  lefesten  die  Patroiten 

TOT  sieb  auf  dem  Boden  liegen  haben 

4)  D«r  ROckstoes  ist  sebvieher  als  beim  Martioi-Ueuy»  oder  dem  belgisdieii 

Qewebre. 

5)  Auf  eine  Entfenuuig  vun  lüoü  lu  durchbohren  die  Geschosse  ein  feucht«» 
üolzbrett  von  20  cm  Dicke,  auf  2000  m  eine  Holzscheibe  von  2  cm  Dicke,  bedeckt 
mit  ebem  1,8  nun  dicken  SSseDblech. 

6)  Die  Treffgenanigkeifc  isi  doppelt  so  gross  als  jene  des  besten  der  fllirigen 
Gewehre. 

7)  Auf  2i)n(>  in  Eiitfcrnnng  wmkii  lliittorü-n  oder  KulonncTi  von  Fussvolk  und 
Ileiterei  noch  mit  sehr  gutem  Erfolge  bescboasen.  Die  HäUle  der  Geschosse  er- 
reicht den  Feind. 

Trotz  dirsrr  ^rlanzenden  Kigensfbaften  dfs  Gewehres  truff  l^t^tcrf«:  teilweise 
Mitschuld  au  dem  Misslingen  deä  bulgarischen  Feldzug^.  Man  hatte  uäuilich  aus 
nfafll  angebraditcar  Sparsankdt  diaTmppen  so  selten  im  Feuer  flben  lassen,  dess  die 
wenigsten  das  neue  Qewebr  zn  liandhab«a  ▼erstanden.  Die  Folge  davon  war,  dass 
etnerseit«  das  Feuer  auf  2000  vl  begonnen  und  mit  dieeen  Visier  aneh  noeh  gescbo»- 
sen  vnrde,  ah  die  Bulgaren  schon  ganz  nahe  herangekommen  waren  (daher  letztere 
beständig  Qherschosscn  wurden),  während  androrscifs  die  Munitionsverschweu- 
duiig  eine  »o  grosse  war,  dasü  die  Serben  sich  in  der  kiir/esteu  Zeit  völlig  ver- 
schossen hatten  und  dann  natOrlicb  die  StelluDgen  räumen  musaten.  Dies  ist 
andi  der  Grand,  wesbalb  wir  entschiedene  Gegner  des  Repetirgewehres 
sind  und  dssssn  Einfthmng  für  ein  angeheures  UnglOek  ftr  dss  betreffende 
Heer  halten.*) 

Die  Reitern  ist  mit  Sorbeibeln  und  ReToheni,  sowie  mit  Mauser-Earabinem 
bewsJ&Mti  Letzteren  fthien  auch  die  Pionnre  und  12  Artilleristen  per  Batterie 
nehen  einem  Faschinenmesser. 

Die  Artillerie  hat  kürzlich  in  den  De  Bange-GesrhUtzen  eine  weitaus  bessere 
Waffe  erhalten,  als  sio  noeh  im  letzen  Kriege  hniie,  wo  mc  den  Kruppechen  Qe- 
SchQtsea  der  liulgareu  gegenüber  eine  kliiglii  he  Kolle  spielte. 

Die  neuen  UeschQtze  sind  eine  Erfindung  des  irauzüsischen^Obersten  De  Bange} 
sie  wurden  188&  angesebaflt  und  An&ng  1886  eingefbhri  Nachstdiend  das 
Wissenswerteste  über  diese  neuen  GeeebOtse: 


*)  Der  Nachteil  de  sprbisrlien  Oewehros  \'\i^i:t  hrtnptsftchlich  darin,  daaa  bis  zu  400  m  die 
Visirlinie  vom  Zielpuukt  viel  tiefer  gehalten  werden  musa,  da  die  KerbDn^  entt  bei  400  m  be- 
gmnt.  DieMr  UaislMid  «ildlit  ebeBlUla  das  besUbuUge  Obendiieaaeo  der  tad^jariielMa  Stsna- 
kotoimea. 
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Oeschfitz 
Feld-    I  QMigß.  il 


KtUber  

7.M  dei  Zflge  imd  Feld« 


Tiefe  ,     ,      .  ,   

Breite  

Der  Drall  ist  anwachsend:  beim  Feld- 
geschütz Anfangs  Winkel  1*2«',  Kink- 
Winkel  7«;  beim  Gebirgsgest  hiltz  Au- 
fan^winkfil  1  •  30',  En&winkel  wie 
beiiü  Fcldges«  hüti. 

Länge  des  Bohies  .  .  ...... 

.    te  Seele  

.    dea  Patronenlagers  

.     .  Übefgangskena» 


GMridit  des  Rohres  mit  Tendduw. 
>  II  VencUnaae«  .... 
,     der  Lafette  mit  Zugebör  . 

„        ,    I*ri>t/i.' mit. ; 

•       .  Granate 


der  KaitMa 


I  der  Grannte 
.  «  des  Shrapnels. 

lifcdnng  .••.......«. 

Bi^w^admiy  der  GiMwte  

,         des  Shrapnels 
Angeschafft  sind  Qeadittue  .... 
Granate  teilt  ddi  Ma  Ftotm  inSUeke 
Shtapnel  ...       ,     ,  . 
Di«  Ortaat«  bat  den  PwknMionaiEllB- 
dy  81u^ad^iM^|togga|t- 

Za  jeder  Batterie  fataSMn« 

Granaten  

Sbrapnolü  

KartltsclMa  

Patronen  4  isoo  gr  nd  l  4W  gr  . 
FriktionszCliulör  

Die  GoschUtzmlin'  »ind  beringt,  nud 
zwar  das  Ftld^^cs.  blitz  mit  6,  da* 
Gebirgsgescbtttz  mit  5  Ringen. 

Die  Granate  ist  mit  Doppelmantel  ans 
Oasseisen  und  gefttlit  mit  Sl  Blei- 
kng'eln  nnd  12  Segmente,  Sbrapnel  mit 
StahlfkberzQS,  PnlTeikammar  atu 
Oasseisen,  rhtgn  fc  15  —  IM  Miel- 
Ingeln 
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mm 
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1200 

tese 

ms 

4I& 
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110 
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6,8 
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0,0 
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4SI) 

253 

466 

244 

«' 

»r 

IMO 

400 

ISO 
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95 

95 

370 

43 

180 

19& 

140 

150 

m 

4«ft 

SM 

44 

«0 

•74 

810 

IMO 

ISDO 

i  24ji  mm  am  ßuhruund  »iiul 
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Geschichtlich«  Entwicklung. 


Die  ersten  Anftinpe  einos  Sanitätswesens  in  Serbien  tinden  wir  im  XII.  Jahr- 
hundert, üerselbe  König  Stevnn  Neman  ja,  der  im  Jahre  1165  durch  die  Cen- 
tralisation  aller  serbischen  Gaue  der  eigentliche  Gründer  des  alten  serbischen 
Staates  wurde,  war  auch  der  Gründer  der  ersten  serbischen  Sanitütsanstalten,  der 
ersten  Krankenhauser.  Sie  waren  nach  der  damaligen  Sitte  in  den  Klöstern, 
den  Humanitätsanstalten  des  Mittelalters,  untergebracht.  In  der  Verfassung  eines 
solchen  serbischen  Klosters,  welche  vom  Erzbischof  Sava,  einem  Sohne  des  ersten 
serbischen  Königs  Nemanja,  herrflhrt,  finden  wir  ein  eigenes  Kapitel:  »Uber  das 
Krankenhaue  und  Uber  die  Leidenden*,  worin  genau  angegeben  wird,  wie  viel 
Klosterzellen  mit  Betten  für  die  Kranken  eingerichtet  werden  sollen,  wie  der 
Wärterdienst  zu  regeln,  wie  die  Speisen  und  Getränke  fttr  die  im  starken  Fieber 
Daniederliegenden  zu  bereiten  seien,  wie  oft  der  Abt  des  Klosters  die  Kranken  zu 
besuchen  habe  etc.  etc. 

Von  allen  Nachfolgern  Nemanjas  haben  wir  solche  Stiftungen  zu  verzeichnen. 
König  Milutin  begnügte  sich  nicht  einmal  mit  der  Einrichtung  von  Kranken- 
häusern im  eigenen  Staate,  sondern  errichtete  auch  solche  in  der  Fremde.  In  der 
Lebensbeschreibung  dieses  Herrschers  liest  man  u.  a.: 

»Und  er  errichtete  in  Konstantinopel  ein  Fremdenhaus,  Krankenhaus  genannt, 
stellte  darin  sehr  viele  Betten  auf,  mit  weichen  Bettaachen  zum  Ausruhen  der 
Kranken  und  befahl,  alle  Kranken  ohne  Unterschied  darin  aufzunehmen,  selbst 
die  hoßhungslosen,  und  kaufte  sehr  viele  griechische  Dörfer,  deren  Einkünfte  er 
dem  Krankenhause  schenkte,  und  er  suchte  und  fand  viele  Arzte  und  HeilkUnstler, 
gab  ihnen  viel  Gold  und  alles,  was  sie  notwendig  hatten,  unter  der  Bedingung, 

*)  Dieses  Kapitel  ist  ein  Auszug  nna  dem  vom  SanitAtsobcrsten  Dr.  Viadan  Ojorgjevi^  am 
28.  Juni  tSS.t  auf  der  Hygiene-Aiis-stellun^r  zw  Berlin  gehaltenen  Vortrage,  ergänzt  durch  mUndlieko 
Mitt«ihiDgen  desselben  ausgezeichneten  Schriftstellers. 
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ununterbrochen  bei  deu  Kranken  zu  sein,  ibueu  Hilte  zu  lebiieii,  und  ernaont« 
einige  seiner  HoiwftrdeiktriEger  la  Aaftahcni  des  KiAakeabauses,  damit  ab  oft  di« 
Knnkcn  benicheit,  ihneB  aHee  NabÜGlie  than,  alle  ihre  WOmdie  etflUlen,  damit 
kam  Kranker  etwai  la  Idi^n  habe.** 

Bei  der  Beschreibung  eines  anderen  Krnnkenhauses,  welches  vom  Sohne 
Milutiiis,  (It'in  Kr.nijT  rV('nnski  gegründet  wurde,  fiiulcn  wir  sogar  die  Hauptkrank- 
heitfii,  weKln  in  lieniüelben  behandelt  wurden,  verzeichnet  Es  waren  dies: 
Kachexie,  Fäulnis  der  Weichteile  „wegen  verdorbenen  Blutes",  Knochen-  und  Ge- 
leakBerknnkiuigeii,  Paralyie  der  EstrcinitiUen,  KnunkheHen  der  Atmungsorgane 
^wegen  mnerlicher  Sehfirfe".  —  „Dos  waren  Leiden",  keiast  ea  in  der  fieackretbung, 
„Aaas  einem  das  Herz  blutet."  D*  r  König  »orgte  daflVr,  dass  die  Krankenbetten 
weich  waren,  dass  die  unangenrhinen  Ausdnnstun^'eii  in  den  Krankenzellen  durch 
die  beftMi  Wohlgerüchc  vertvielien  wurden,  und  nicht  genug,  dasa  er  seinen  ersten 
Hofbcaraten  zum  Leiter  des  Kiankeuhauses  ermumte,  ging  er  auch  persönlich  sehr 
oft  ina  Kiankeinbaua,  apraeb  null  jedem  Xraaleen,  gab  den  dnen  Qdd,  die  andartt 
omannte  und  kOaato  er  mit  Tkriaen  in  den  Angoi  und  qpendete  ihnen  liebrsöeken 
Trost.  Oft  hat  der  K6nig  ganse  N&cbte  beim  Sohmerzenalager  eine« 
Armen  durchs    Ii t." 

Wie  wohlthuend  ist  es,  mitten  in  den  rohen  Sitten  des  MittelaUers  ein  solches 
Bild  der  wahren  Menschlichkeit  zu  linden.  Der  mächtige  „Ucrr  aller  äerbischeu 
Lande  und  des  Küstenlandes,"  wie  er  in  seinen  Urkunden  heisst,  der  gewaltige  Kunig 
und  aiegreiebe  Feldherr,  hSlt  als  Kraakenwirter  die  Naebtiraeke  htm  Krankenbette 
dea  Armstm  seiner  Unterthanenl .  . 

Es  scheint,  dass  der  König  Decanski  eine  allgemeine  Richtschnur  für  die 
Kriiiikenhiinser  in  Serbien  erlnsseii  iuit.  denn  uls  sein  Sohn,  der  er.^te  ^5■erl)i.-che 
Kaiser  Ötevan  Dusan,  des.-en  Shuiten  t^'wh  von  byrmieii  l)i.s  Morea  und 
vom  Adriutischea  Meer  bis  zu  den  Thoren  Konstautinopels  erstrecku-n,  ein  Kloster 
in  Prizren  stiftet^  schrieb  er  in  der  Sebenknngaurkunde:  »Wse  daa  Krankenhaus 
anbelangt«  soll  es  eingerichtet  werden  naeh  dem  Gesetae  dee  Königs»  Unseres 
Vaters,  es  soll  zwölf  Betten  haben." 

Vom  Tode  Dunaus  bis  zum  Regierungsantritt  des  Kaisers  Lazar  finden 
wir  keine  Erwähnung  von  Hutnanitiitämistalten.  Lazar  stiftete  ein  Kmnken- 
hitus  in  Havunica  „für  die  einheimischen  und  firemdeu  Kranken,  sowie  auch  für 
die  körperlich  Etschöpftcn/'  und  schenkte  dem  serbischen  Kloster  Uilendar  auf 
dem  Athosberge  einige  Dörfer  unter  der  Bedingung,  „von  den  Einkünften 
dieser  Dörfer  j&hrlick  einhundert  Oogien  (7200  Dinar)  auf  dae  Knukanhaoa  m 
verwenden." 

Nach  ÜSS'J  wurde  Serbiej!  ein  Vasallenstaat  der  Osmanen.  welcher  von  „Des- 
poteu"  regiert  wurde.   Aus  der  Zeit  des  ersten  Despvsteo,  Stevan  Visoki  hat 
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man  einen  wichtigen  Hriefwechsel  gefunden,  der  zwischen  der  Witwe  Lnzars. 
Kaiserin  Miiica  und  dem  regierenden  Senat  der  Uejiublik  Ragusu  im  Jahre  1397 
gefahrt  wurde,  /.um  Zwecke  der  Beschaffung  von  ordentlich  geschulten  Ärzten  für 
Serbien.  Der  erste  diplomirte  Arzt,  der  nach  Serbien  kam,  war  der  gelehrte  Ma- 
gister Geronirao  di  San  Mignato  aus  Florenz,  der  als  Leibarzt  der  Kaiserin 
Miiica  und  ihres  Sohnes  Stevan  Visoki,  sein  Leben  lang  in  Serbien  geblieben. 
Despot  Stevan  gründete  auch  ein  Krankenhaus  in  Belgrad,  aber  nicht  wie  seine 
Vorfahren,  als  Anhängsel  zu  einem  Kloster,  sondern  ein  selbständiges  Krankenhaus 
mit  einer  Hauskapelle. 

Nach  dem  Tode  Stevans  ging  es  schnell  auch  mit  der  Scheinsei bständig- 
kcit  des  serbischen  Staates  zu  Ende.  Serbien  wurde  im  XV.  Jahrhundert  eine 
Provinz  der  Osmanen,  und  während  deren  Herrschaft  finden  wir  nichts  anderes  ver- 
zeichnet, als  eine  unabsehbare  und  ununterbrochene  Kette  von  Volksaufständen, 
die  immer  blutig  erstickt  wurden  und  erst  im  zweiten  Jahrzehnt  unseres  Jahr- 
hunderts durch  die  Entstehung  des  neuen  serbischen  Staates  abgeschlossen  sind. 
Unwillkürlich  drängt  sich  die  Frage  auf:  Wer  behandelte  die  Tauseude  und  Aber- 
tausende von  Kranken  und  Verwundeten,  während  dieser  100 jährigen  Herrschaft? 
Die  reichen  Leute  Hessen  sich  Arzte  aus  dem  Küstenlande  und  selbst  aus  Italien 
holen,  die  Masse  des  Volkes  wurde  in  Krankheitsfällen  von  den  Volksärzten 
nach  den  Prinzipien  der  empirischen  Volksmedizin  behandelt.  Die  zahlreichen 
Verwundeten  fanden  bei  den  ganz  ausgezeichneten  serbischen  Volkswundärzten 
Hilfe.  Das  W^issen  und  die  technischen  Kunstgriffe  der  Volksärzte  und  der  Volks- 
wundärzte sind  Familiengeheimnisse,  welche  von  einer  Generation  auf  die  andere 
vererbt  werden,  so  dass  wir  ganze  volksärztliche  Dynastien  haben,  welche  an  dem 
Familiennamen  als  solche  erkannt  werden  können;  die  Medigovic'i  z.  B.  sind  die 
Abkömmlinge  eines  mcdi'ro,  die  Hedimoviei  Söhne  eines  fukivi,  d.  h.  türkischen 
Arztes.  Nach  Befreiung  Serbiens  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  nahm  die  Ge- 
sundheitspflege in  Serbien  selbstverständlich  neuen  Aufschwung. 

In  der  Landesverfassung  vom  Jahre  1838  finden  wir  (§  19)  die  Bestimmung, 
dass  „der  Minister  des  Innern  alles,  was  auf  das  Militär  Bezug  hut^  anzuordnen, 
und  alle  Sanitätsangelegenheiten  des  Landes  zu  leiten  hat."  Im  Ministerium 
des  Innern  wurde  eine  besondere  , Quarantänen-  und  Sanitätsabteilung"  geschaffen, 
deren  Wirkungskreis  folgendermassen  begrenzt  wurde: 

„Die  Abteilung  des  Ministeriums  ftir  die  Quarantänen  und  das  Sanitätswesen 
hat  olles  vorzunehmen,  was  zum  Schutze  des  Lebens  und  der  Gesundheit  des 
serbischen  Volkes  dienen  kann,  alle  Hindernisse  aus  dem  Wege  räumend.  Hierher 
gehört  hauptsächlich  a)  die  Errichtung,  Organisirung  und  Beaufsichtigung  der 
Landesquarantänen  gegen  die  Pest,  damit  diese  geHihrliche  Krankheit  nicht  in  das 
Land  eingeschleppt.,  oder  doch  so  schnell  als  möglich  vertilgt  oder  ausgerottet 
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w«rdik  b)  Iio  EinTernebmeft  mit  dem  Unterrichtsmniulerinin,  dessen  Aufsieht  die 

KimnkeubSuser  unterstellt  werden,  ftir  «He  \'t  rliinil<>rung  and  Ausrottung  auderer 
ppflihrliclx-r  nnd  rmsdck-  inlfr  hrnnkbr it-  n  Sorge  zu  tragen.  Dfmnnoh  wird  dif 
Abteilung  triit-hten.  c]  die  notwendigen  ötlentlichen  Apotheken  zu  errichten,  gelehrte 
Ärxte  und  IJebauiiueu  anzustellen,  und  deu  weitfireu  Miü»brauch  der  Arzneimitt«! 
von  Nicbtiffzt»  zu  ▼erbindern.'* 

Nachdem  biermii  die  Verwaltung  des  Heeres  in  das  Ministeriam  des  lonem 
verlegt  war,  war  aticli  die  Leitung  des  Militürsanitätswesens  mit  derjenigen 
de.s  CiviUaniiätawefleiDs  in  der  iSanit&iMbteilang  des  Ministeriams  des  Innern 
vereinigt. 

Wir  wollen  die  Eutdtehung  und  die  Entwicklung  des  Militarsanitätaweseus 
während  der  folgenden  4<)jährigeu  Periode  des  GamiBoosdieostes  kun  skitsweD, 
die  Leistungen  desselben  wahrend  der  Kriege  1676,  1877  nnd  1S78  angebender 
betrachten,  um  dann  auch  Über  die  Entwicklung  des  CiTilisanitStsdienstea  bis  auf  die 

Gegenwart  zu  berichten. 

l>ie  G!»rni*;on'*tri!pj>en  bekamen  einige  Truppenärzte,  welche  anfangs  auch  die 
kk-iueu  Garnison^lir/arete  in  Belgrad.  Pozarevac,  Kragujevac  und  Ca6ak  leiteten, 
bis  iu  iolge  der  immer  wachsenden  Zahl  der  Truppen  es  notwendig  war,  grössere 
Milit&r-Krankenbauser  in  Belgrad  und  Kragi^erac  einnriekten,  die  dann  dgene 
Spitalsäizte  bekamen.  Das  Ganze  wurde  Ton  ein«n  Stabsärzte  geleitet^  der  im 
HauptmiliiliistaLi'  das  Keferat  über  da»  MilitärHanität^wesen  hatte,  mit  der  Hefug- 
nis,  „alle  Agenden  der  iir/ilirlien  Branche  selbstständig  -m  leiten."  Die  Militär- 
ärzte hatten  ir)(H>-  2250  Dinar  Gehalt,  aber  ihre  Stellung  im  Offizierkorps  war 
keiue  beueideiuwerte,  bis  im  Jahre  Ib'i'J  Jb'Urut  Milo»  deu  Militärärzten  Haag  und 
Uniform  von  Infanterie- Offizieren  gab.  Dies  war  indessen  nur  eine  per- 
sSnliehe  Gunst  des  FOnten  für  die  gerade  damals  im  Dienste  befindlichen  MilitSr> 
irzte  und  berahte  nicht  auf  geeelzlieher  Beetimmung. 

Im  Jahre  1S61  wurde  vom  Ftlrsteu  Mikail  neben  dem  kleinen  Heere  der 
stehenden  Truppen  m\<A\  ein  Volkshccr.  eine  Miliz  geschnffen.  Nachdem  dies 
Heer  iu  Friedenszeit  tuir  auf  den  Kegi(ueut&»ainmelplätzeu  zu  Manövern  zusammeo- 
Kuzieheu  war,  so  hatte  mau  für  das  V'ulksheer  keinen  besonderen  Sanitatsdienst 
organisirt  FOrst  Hihail  schenkte  der  Heeresorganisation  seine  grCeste  Aufinerk- 
samkeit,  grfiudete  ein  selbständiges  Kri^sministerium,  und  ernannte  einen  Oberst 
der  französischen  Armee  (Moudain)  zum  serbischen  Kriegsminister.  Selbstverstäudlicll 
können  wir  hier  die  umbildende  Thätigkeit  de.ss«  llH  ti  nur  insofern  in  Betrachtung 
ziehen,  als  er  auch  das  Militärsanitätsweseu  uinzuliilden  hatte.  Diese  Aufgabe  löste 
er  herzlich  schlecht,  üach  der  Organisation  des  Knegsmiaisteriums  vom  Jahre  IS&I 
gehSrte  das  ganze  MilitMaanitStsweaat  in  den  Amtabereieh  dm  Ökonomieehen  Ab- 
tfilung,  wird  als  „Spitalfhchdienst"  aufgefasst  und  wurde  ganz  nach  dem  finunSettchea 
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UiMter,  wdchei  im  MiliilnanitKtBW«8«D  domab  das  flcbleelitnte  in  Enropi 
war,  dagwichtei  Sowohl  die  aelbeiandige  Leitung  des  MiUtirMoMStswcscos, 

ab  aadl  der  OfBziersrong  der  Militärärzte  wurden  aufgehoben  und  die  MiUtSr- 
firzte  zu  0ffizier8zwitt<»m  herabgewürdigt.  DU'  I.i  itnng  der  Milifiiriu/.Lirete  f»ing 
aus  den  Händen  der  Oberünle  in  diejenigen  der  uubraucbbaren  Truppenoitiziere 
Ober,  welche  zu  ,^pitalkommi»8Sreu''  befohlen  wurden,  und  somit  diu  unvermeid- 
Uehan,  ftr  den  Dietut  ac^r  aehSdliekea  Zwiattgkeiten  swuehan  Äislen  ond  Offineren 
herauibescIiwoTeii.  Daa  dnziga  Outa,  waa  ana  dieaar  Zeit  so  ▼enaichiieD,  ist  die 
Eiuföhrung  eines  besonderen  tierärztlichen  Dienstes  bei  dem  Heere. 

Mit  dem  Regienrngsiiiitritif  ilfs  Fürsten  ^lilan  wcmk-t  hIcIi  nucli  iIum  Scliick- 
sal  des  serbischen  Militänsanitütswcsenö  zum  ücäJsiMt'u.  lin  .luuuur  1875  wurde 
ein  Gesetz  erlassen,  durch  welches  die  Militärärzte  und  Apotheker  Sanitäts- 
offizier« wurden  uod  OfSxientital  bekamen;  die  Chei&rate  der  Militärleaarete 
worden  die  wirklichen  Befehlshaber  deiaelben.  Der  Trappenolfizier,  weldier  ab 
KommieeSr  die  SpitalverwaUung  leitete,  warde  nehat  dem  ganten  Personal 
unter  die  Befehle  des  Chefar/.tes  gestellt  und  ao  »ine  einheitliche  Leitung 
der  Militürlazarete  erzielt  Deinj^oTnäss  lu  isi^t  nun  in  dem  Strafgesetz  des 
Heere»  ({;  75):  „Die  Offiziere  des  Sauitatbkurpä  iiaben  folgetidt»  Strafbefugnisse: 
Die  AbteiluDgs-Chefs  in  den  Militär lazareteu  hüben  die  Stratrechte  der  Kompagnie- 
Chflfa»  die  DirdEloren  (Che&tle)  der  Lazareto  nnd  der  <%ef  der  Truppentote 
daiqenige  dee  Bataillona-Kommandanten,  der  Chebrat  im  Krtegaminiafcerium,  alt 
Chef  dee  gaaxea  SanittteofiBnerkorpe»  hat  die  Straf^walt  einea  Brigade^Komman- 
danten." 

Durt-h  diese  gesit/lichon  Rfj^tiujmungen,  welche  wenigstens  einen  Teil  der 
Diüiturärztlichen  Wünsche  betriedigteu,  ist  der  erste  Zeitraum  in  der  üeschichte  des 
aarhbcben  UiKtbaanitataweMns  (1835—1875)  abgcachloeaen. 

Die  Qeauodbeita*Terhiiltni8se  dee  serbiaehen  Heeres  waren  in  dieaem  Zeitraum 
unter  aller  Kritik,  intolgedeaaen  auch  die  SterbUehkät  der  Soldaten  «nie  nnge* 
heure.  Die  Kasernen  waren  unzweckmH.<isig  gebaut  nnd  immer  überfüllt  Die 
Ernährung  der  Soldaten  hattf  durch  sehr  vieles  Fasten  und  durch  das  Hi'str<>ben 
vieler  Kommandanten,  mit  Ersparnissen  an  der  Kost  zu  glänzen,  so  viel  f^'>'litt*>n, 
daas  sie  in  gar  keinem  Verhältnisse  mit  den  Dienstaustreugungen  stand,  und  mi 
Jahre  1864  wurde  der  Skorbut  aogar  ,^ptdembdi*'.  Alle  Vocachlagv  der  hUlitar- 
bzte  die  QeaundbeitSTerhSltniBBe  des  Heerea  zu  Terbesaem,  blieben  erfolglos.  iHe 
einzige  hygienische  Maas.sregel,  welche  konsequent  und  regi-linüssi^r  {,,  ^qjj^ 
Heere  ausgeft\hrt  wurde,  war  die  Impfung.    Alles  Andere  wurde  i/<i  arfn  gelegt 

In  AnTir  triitlit  solcher  Gesundheitsvcrheltni«»?  rines  Hwrcs  vim  iiiiiiinfi;^  2000, 
dann  ;^uoo  und  im  letzten  Jahrzehnt  von  r>UUU  Maim  ist  es  nichi  zu  verwundern, 
dasa  allein  in  den  I^areten  deraelben  (wihrend  der  4o jährigen  Periode  1835—1875) 


Digitized  by  Google 


414 


flESÜNDllElTSPFLKOE. 


eriLstlicli  kranke  Sf^ltliitin  l0Hä4  xMunti  b .luiiiiiclt  wurden,  von  di»nen  als<i 
'i  Prozent  stArbeii.  Uwsa  größte  KuuUugent  <ler  Todesfälle  gaben  die  Knüikbeiten 
der  AtmuDgaorgane,  dun  die  Aotteokangaknittkheiften,  udere  innere  Erkrankungen, 
KnoUieilien  der  VerdaaimgiHngane,  ja  es  aind  sogar  33  Todesfille  an  Febrü 
naermätms  yemieiitM  mMcboeL 

Dm  JUUtämaiUtoinuft  Im  ttrUidMa  Xfltg«  (1876—1878). 

Bade  tS75  fing  man  aacb  in  dem  serbiechen  Heere  an,  Kriegsvorbereitangeii 
cn  treffen.  Zwei  SanitSt»-  und  ein  GeneralsUbeofB«ier  bekamen  die  Aufgab^  eine 
Organieation  des  FeldsanitritHdicn-stes  auszuarbeiten.  Sie  legten  ihrem  Entwürfe 
die  preiissiscbc  Vorsclirift  ftlr  diesen  Dienst  zum  Grunde,  wobei  sie  natQrlich 
der  beiondt'fft»  Orsxatii'^atioii  dos  serbischen  Volk'äh»M*n's  Hochtunisi  tragen  mussten. 

Jjach  der  Kinteilung  des  gaozeu  Volksheeres  lu  fi\nf  Hecresabteilungen 
«nd  17  Brigaden  wurde  auch  das  Feideanitätaweflen  foigendermaeBen  eingericbtet: 

Jede  Brigade  bekun  dne  SanitXteabteilnng,  wdcbe  die  Aufgabe  batte, 
unmittelbar  htnier  dem  RScken  der kSmpfendan  Brigade  dnenNotverbandplata 
einzurichten,  die  Terwundet«n  auf  dem  Schlachtfelde  aufzulesen,  ihnen  den  No(- 
Terband  anzulegen  und  sit»  hb  auf  rlen  Hau])tverhan(lpliitz  rn  befördern. 

üie^jezu  ortranisirt'n  war  die  Aufgabe  der  1 » i  v  i  s  i  o  n  s- Sa  ii  i  t  at  sa  h  teilungen, 
welche  alle  grossen  chirurgischen  Operationen,  die  nicht  aufgeschoben  werden 
kAnnen,  «De  Kngdauniebungen,  alle  unentftmibacen  VerbKnde  tu  machen  batten  und 
die  Verwundeton  Ar  die  BefQrdemng  in  die  FeldboapitSIer  Toisnbereiten. 

Jede  Heereiabteilnag  eoUte  drei  Feldlazarete  zu  100  Betten 
erhalten. 

Alle  Sanität"?abtpi!unjTen  und  Feldlazarett  einer  solchen  wtirtlfii  unter  den 
Befehl  eiuetä  höheren  äanitätsofßziers  gestellt,  der  als  Divisions-Ohefarzt  dem 
Stabe  des  Befehlshabers  ab  Berichterstetter  zugeteilt  war. 

Das  Generalkommando  im  Hauptquartier  dee  Fliesten  hatte  einen  höheren 
SanitatBofIBaer  als  SanitSteberiebtentatter  der  mitdwLeitong  derSamtflereierv«,  der 
Beserve-Sanitätsabteilmigen,  der  drei  R^serve-Feldhospitaler,  der  Materialreeerre 
und  mit  Ar-r  Obcraiif-i'  lif  ilor  Etapi'nlaznrotc  länjjs  der  I.aufistrasHwi ,  sowie  auch 
mir  lii  r  Lcitunif  alh  i  l\niuken-  utnl  N  iTwundeteutransporte  von  den  Feldlazareten 
zu  den  Keservekrankeiiliausern  betraut  war. 

IMe  Leitung  der  letstorea,  sowie  der  Pd^fttkrankenkSnser,  des  Central- 
SanitStedepÖte  in  Belgrad,  die  fortwibrende  Ansebaffnng  vom  P«nonal  und  Material 
war  dem  Sanitätsberichterstatter  des  K r iegsminister iums  anvertraut,  dem 
ein  höherer  SanitiitäofÜzier  ab  Staatskommieaär  fUr  die  Privaibilfe  im  Kriege  cur 
Seite  gestellt  wurde. 
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Alles  das  liest  sich  sehr  schön  —  aber  die  Ausführung!.  .. 

Die  Verhältnisse  waren  bei  Beginn  des  Krieges  von  IS76  so  ungQnstig,  dass 
man  sich  nicht  wundem  darf,  wenn  die  prciissisch-ideale  Organisation  des  serbischen 
Feldsauitatsdienstes  nicht  ausgeführt  werden  konnte,  wenn  derselbe  anstatt  der 
400  Ante  kaum  ein  Hundert  hatte^  wenn  von  den  128  Wagen  für  Schwerver- 
wundete kaum  6  angekauft  wurden,  alle  übrigen  durch  die  Bauemleiterwägen  er- 
setzt werden  mussten,  wenn  von  71  Omnibussen  fÖr  Leichtverwundete  nur  ein 
Ungetüm  von  Wagen  gebaut  wurde,  die  leichtverwundeten  bis  zu  den  entlegensten 
Keservehospitälern  zu  Fuss  gehen  und  die  Etapen hizarete  auf  ein  geringes  ver- 
mindert werden  mussten.  Und  trotzdem  kann  mau  behaupten,  doss  während  der 
Mobilisation  und  Heereszusaramenziehung,  ja  auch  während  der  ersten  Schlachten, 
welche  die  Serben  allein  mit  den  Türken  geschlagen,  alle  Zweige  des  Kriegs- 
dienstes, auch  das  Feldsanitüt^wesen,  ziemlich  vorschriftsniässig  geführt  wurden, 
obwohl  auf  acht  Stellen  gleichzeitig  angriffsweise  vorgestossen,  und  noch  die  ganze 
trockene  Landgrenze  in  der  Verteidigung  gehalten  wurde,  was  natürlich  eine  un- 
geheuere Zersplitterung  der  Truppenteile,  für  welche  die  Sanitätsabteilungen  und 
Feldlazarete  berechnet  waren,  nach  sich  zog.  Aber  bald  kamen  die  russi-schcn 
Freiwilligen  zu  Hilfe,  deren  Zahl  im  Laufe  des  Feldzuges  auf  3000  stieg,  darunter 
einige  hundert  Offiziere,  Arzte,  Feldscherer,  freiwillige  Krankenpfleger  und  barm- 
herzige Schwestern.  Unter  diesen  russischen  Freiwilligen  waren  viele  edle  Herzen, 
hochgesinnte  Männer,  enthusiastische  Frauen,  tapfere  und  fähige  Offiziere,  ausge- 
zeichnete Arzte  und  Professoren,  heldenmütige  alte  Soldaten,  welche  alle  viel  für  die 
serbische  Sache  geopfert  haben,  aber  es  waren  darunter  noch  mehr  problematische 
Naturen,  Abenteurer,  die  viel  Unheil  stifteten,  und  —  was  die  Hauptsache,  —  die 
nissischen  Offiziere,  auch  die  besten,  denen  die  Hauptbefehle  gleich  anvertraut 
wurden,  hatten  nur  in  der  regtilären  Armee  gedient,  hatten  keinen  BegriflF  von  der 
Organisation  eines  Landsturmes,  wie  das  serbische  Volksheer  wohl  genannt  werden 
konnte,  hatten  keine  Kenntnis  der  Landessprache,  der  Topographie  des  Kriegs- 
theaters, der  ganzen  serbischen  Verhältnisse.  Dadurch  kam  das  Chaos  in  alle 
Dienstzweige  des  Volksheeres,  auch  in  den  Feldsanitätsdienst.  Nach  jeder  ver- 
lorenen Schlacht  wurde  eine  andere  Truppenformation  gegeben,  die  Einteilung 
auf  Heeresdivisionen  gleich  aufgegeben,  um  einer  Einteilung  in  drei  Armeen  Platz 
zu  machen.  Dann  wurde  diese  Formation  mit  derjenigen  des  Armeekorps  ver- 
tauscht, welche  aber  auch  keine  lange  Dauer  hatte,  denn  bald  hatte  man  so  viele 
selbständige  Befehle,  als  es  Stellungen  zu  verteidigen  gab.  Diesen  fortwährenden 
V'erändeningen  in  der  Heeresbildung  gemäs«,  mussten  aber  auch  die  Sanitätatnippen 
und  Anstalten  über  Hals  und  Kopf  bald  zusammengezogen,  bald  auf  solche  Schatten 
von  Anstalten  zersplittert  werden,  dass  von  einem  vorschriftümässigen  Sanitätsdienst 
nicht  die  ßedc  sein  konnte,  und  was  das  Schlimmste  war,  die  Sanitätsabteilungen 
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und  Feldlazarete  muBsteo  in  einer  fortwShrtDden  Umbildung  begriffen  fiinktio- 
oiren.  Es  w«r  woU  ▼orgeeehen,  daae  die  BiTÜnoneeamtStaftbteilaiigen  and  Feld* 
Uoaret«  nStigen&llfl  in  je  twei  Teile  geteilt  werden  konnten,  aber  nachdem  sie 
anstatt  der  vorgeedmebeuea  ftnf  Änet«  per  Abteilung  oder  Laxaret  h\o^^  Inen 
oder  zwei  hatten,  «o  war  vi  nft  tinniö-rru  li.  di*»  Teilung  auszuflihren.  Lud  was 
soll  man  «■r.'-t  von  dru  Hri<.'a<l('-S;uiitjir.<alitHilungen  sagen,  welche  immer  nncn 
einzigen  Ar/.t  liulten,  wäiireiid  die  betreÖendcD  Brigaden  uui  drei  bis  vier,  ja  anf 
ittnf  Stellungen  Teiteilt  wano  (man  wollte  eben  alles  Terteidigen),  die  eine  Länge 
▼on  20—30  Kilometer  avf  Qebiigntllgeft  einnaltmen!  Wie  sollte  da  für  jedes  ent- 
sendete Bataillon  ein  Sanitatsdimst  gesichert  werden?  Man  wird  vielleicht  fra^n^n: 
Ja,  wo  waren  denn  die  so  zahlreichen  fremden  Arzte,  waH  that  die  PrivathilfeV 
Nun,  f's  ktirrvti  nicht  nur  viele  rnsfisrlic  Ar/.f*',  sniidcrn  auch  reich  ansgc>«tattete 
Anibuluniifu  und  ganze  Krunl^tnLiiuäer,  d.  h.  da^»  giuue  Personal  solcher,  mit 
allen  Mitteln  grosse,  selbständige  La/.arete  einzurichten  und  auszahalten,  und 
diese  Privathilfe  hat  auch  tbataichlidi  im  ROcken  des  operiienden  Hcens  in 
den  xahlreiohen  Ressrvebospit&leni  sehr  viel  Outes  geleistet  Aber  davon 
liuitc  ih  r  Fi'ldsnnitätsdienst  sebr  wenig  Nutzen.  Aof  den  Vprbandplfitsen,  im 
Bclurdiru  der  Verwundeten  imil  in  dr-ii  l'VIdlazarelen  mangelte  am  Aller- 
notwendigslen.  Mit  Ansnahinc  >  iner  einzigen  rns5si!?chf>n.  einer  englischen  und 
einer  rumäniHchen  Ambulanz,  welche  in  den  ^Schlachten  im  Moraratluil  tliatsUch- 
lieh  gdiolfen  haben,  war  die  ganse  Obri^  Kifatfailfe  fad  dem  Heere  selbst  eine 
sehr  wilde  la  nennen.  Eine  oder  die  andere  Gruppe  solcher  fremder  Ante,  dee 
langweiligen  Spitaldienstes  aberdrllsng,  Terliess  plUtslieh  das  ihr  anvertraute  Re- 
serveho^pital  (ein  Mal  sogar  ohne  auf  die  Ablösung  gewartet  zu  haben)  ging  auf 
das  Schlachtfeld,  stellte  sieh  dem  betreffenden  Chefarzt  vor,  mit  dem  Wunsche, 
nach  80  viel  Wochen  S[»iulpraxis,  auch  etwas  vom  Dienste  auf  den  Verband- 
plätzen zu  lernen.  Dieser,  ausser  sich  vor  Freude,  so  unerwartete  UUfe  bekommen 
zu  haben,  Terteilte  allsogleich  die  Kollegen  auf  diejenigen  YerhandpUUae,  wo  man. 
die  griSsste  Not  hatte,  und  frente  sidi ,  fBr  die  morgen  bevorsteheode  Sehlacht 
genttgend  Ärzte  zur  Verftlgniig  W  haben.  Wenn  er  aber  während  der  Schlacht 
von  einer  Siiuifrif.-iiliteilnntj  zur  andern  gnl(»|i|)irle,  mn  ihre  Arbeit  auf  den  Verband- 
{diitzeii  zu  l)esicliti^r,.n  n,,,!  \  i-r\\'uniletentrHii.spürte  zu  leiten,  fand  er  beinahe 
immer,  das«  «iie  betretienden  fremden  Arzte  verschwunden  waren,  luiL  der  einzigen 
Erklfirnng  an  den  kommandirenden  Arst,  .daas  ea  ihnen  dort  nicht  gefallen  habe'. 
....  Die  grfisste  Mehnahl  solcher  fremder  Ante  gehSrte  eben  lediglieh  den 
Schlachtenbummlern  und  Zeitungskorrespondenten  an.  Der  betrefiende  Chefar/t 
konnte  solche  Iferren  nicht  einholen  und  militärisch  behandeln  lassen  —  weil  auch 
in  der  Leitnncr  der  I'rivuthilt>  das  Cliaiis  einjjcbrochcn  war.  Der  acrbische  Staats- 
kommissar für  die  Phvathilfe  im  Kriege  wollte  oder  konnte  sich  nicht  aumasseni 
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OernaleT  Befialile  sn  «tieüen»  «r  koonto  «8  mätt  enwingen,  daw  cImm»  freiwillig« 
P«iaonal  und  Material  in  den  beatthandan  Oiganinnas  dea  aBrbiB«hen  MilitSnaiutfito- 

Wesens  eingefügt  werde.  Das  war  eine  folgenschwere  Nachgiebigkeit,  denn  auf 
die  Autonomie  der  russisclifii  IVis  afliilfe  gestützt,  eroberten  auch  alle  andern 
nach  Serbien  gekommenen  trtunleii  Anste  dieselbe  für  sich,  so  zwar,  doss  die  gross- 
artige l'rivutbilfe  fUr  Kraiike  und  Verwundete,  welche  am  meisten  von  Kusslund, 
aber  auch  von  Österreich,  (besonders  Böhmen,)  von  England^  Rumänien,  von  der 
Schweiz  etc.  gespendat  worda,  meht  tarn  lahnian  Taü  ftr  dia  LindaiiiDg  dar  Kot 
auf  den  ScUachlfeldeni  verwendet  werden  Icoonte,  aondem  letehtainnig  vergeiidet 
wurde.  Ala  ob  dieaea  UnglQckK  nicht  genug  gewesen  wäre,  ging  auch  infolge  der 
fortwährenden  UBigestaltung  dea  Ueerea  die  einheitUebe  Leitung  dea  aerbiaoben 
Feldaanitätswpppus  zu  Grundp. 

Diese,  unter  zahlreichen  {remd<  n  KiDHüssen  hcrvorgej^aii<jtiii'  Zersplitterung 
ist  auch  die  Ursache,  warum  wir  noch  heute  keinen  genauen  Bericht  über  die  da- 
malige Tbatigkeit  dea  serbiacben  HilitinHHulBtaweaeiia  geben  kOnnen,  obwoU  jene 
verbSltnianiiaa^  eine  rieaige  genannt  werden  kann,  denn  aie  nmfiuate  13342  Ver- 
wundete nnd  Uber  20000  Kxaakei  (weldw  in  39  Feld-Btapen^  und  Beaerrelaaaiefen 
behandelt  wurden,)  von  denen  428  Verwinidcte  und  356  Kranke  geatorben  sind. 
Wir  fürchten,  dass  auch  diese  Ziffern  unter  den  wirklichen  stehen,  wenn  es  mög- 
lich werden  sollte,  ana  den  Akten  eine«  aoleben  Feldzngea,  eine  Statistik  auB> 
zuarbeiten. 

Den  Beweis,  dass  die  Uraacbe  d»  Zerfiibrenhdt  nnd  der  Mangelhaftigkeit 
dea  Fddnnit&ladianatea  im  aerbiaoben  Volkakeere  wthrmd  dea  araten  Knegea  (1870) 
dort  zu  aacben  aei,  wo  wir  aie  angedeutet,  gibt  nna  dar  «weite  aerbiach-t&rUaebe 
Krieg  (1877—1878),  in  welchem  die  Serben,  wenigatena  binaiebtUoh  dea  Militir- 

annüfitswesens,  ganz  auf  sich  selbst  angewiesen  warea 

Obwohl  da.«  serbische  A^-ilkshf'er  auch  in  diesem  Feld'/ii;[»('  nvif  einen  Truppen- 
stand von  ÜJsOdO  Mcinii  nicht  iiiflir  ♦>4  Ar^te,  41  ilil t^^iir/;t^•  und  25  Ajmtheker 
zur  Verfügung  hatte,  und  obwohl  dieses  Verhiiltuis  noch  weniger  gün.stig  wird,  wenn 
man  daron  daa  SaaitStaperaonal  dea  Kriegamimatuinma,  da-  BeaerrelMarete  und 
dcijenigen  Annee>K(»pa,  welche  in  der  Yerteidignng  geblieben,  abstdit»  (denn  dann 
finden  wir,  daaa  die  85000  Mann,  welche  fünf  Tage  nach  der  KiiegsarUSrnng  [am 
1,'13.  Dezember  1877]  die  Grenze  Oberaduritten ,  für  den  ganzen  SanitUtedienat  auf 
dem  Kricrrpschau platze  nicht  mehr  hatten  als  einen  Arzt  nuf  2^01»  Mann,  einen 
Hilfsanst  auf  3500  Manu  und  ciui/n  Aiiutli«'k''r  «uii  .")nii(i  Manu  -  trut/.  alledem 
finden  wir,  dass  bei  jeder  bchiacht,  gewöhnlich  hinter  de«  batterien,  die  V'erbaod- 
plfitse  aufgestellt  sind,  dasa  die  Yerwnndetentr^erpairouülen  fortwährend  die  Ver- 
wundeten aua  der  Sehtttienkette  heranabolen  nnd  auf  die  VexbandpUbe  bringen, 
wo  ne  verbunden,  gelabt,  auf  die  beieitfehaltenen,  mit  Stroh  gefüllten  Sdditten 
Oo9ft«Tl<,  a«U«a.  1.  M 
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aofgeladen,  mit  Kotnsndecken  wann  zugedeckt  und  unt«r  Q«leito  in  die  nSchsten 
Feldhusiiitüler  befördert  «erden,  welche  anfangs  in  den  gerilumigen  (ürkischen 
Grenzblocklifiuscrn,  später  iti  tlmi  WohiiliiiiiHern  und  UaHtlittusern  flcr  eroberten 
Städte,  in  den  Strasseneinkeluliüiisern  der  LundstiHMeu  (welche  jetzt  m  £t«pen- 
striuiscu  wurden),  untergebracht  wuren.  Sowohl  auf  den  Verbandplätzen  auch 
in  bU«u  BanitStawishlten  de«  wrbiMhen  Volkaheerai  wordeo  die  gefangenen  tllrki- 
sehen  VerwimdeAeii  und  Kranken,  Ofliiien  und  Soldnien  gende  ao  wie  die  eerlM- 
sehen  behandelt  und  gepflegfc|  und  nach  den  mnndlichen  und  »chriftlichen  Ergüssen 
der  4000  ti'ukisi  lu  ii  Gefangenen,  die  sich  während  der  Kriegsdaticr  in  SfrLien  be- 
fanden luid.  wenn  krank,  in  serbischen  Lazareteu  behandelt  wurden,  sdnjitifn  sie 
iu  Serbien  viel  beiuwr  als  in  dem  eigenen  Heere  gepilegt  gewesen  zu  »ein.  >Serbieu 
nahm  dien  Minen  Bdliitt  zur  Genfer  Konvention  gras  ernst,  und  demgemSss 
konnte  und  wollte  ee  ftr  die  Ermordong  und  PfShlung  der  lebendigen  wrbiselien 
Venrandeten  imd  da  VermiMlen  in  beiden  Kriegen  keine  Bach»  nebnen.  £■ 
wurde  bewiesen,  um  wie  viel  huher  das  rote  Kreujc  stehe  als  der  rote  Halbmond, 
der  im  ersten  Kriege  erlaubte,  eiitrm  ficrbisfhcn  Aligtordneten  der  Privathilfe, 
welcher  srefangen  geiiomin^^n  wnnK'  (Sekretär  d».-«  Aleksinacer  Vereinfi  vom  rutt  ii 
Kreuz),  gerade  jene  Stelle  des  linken  Oberarms,  welche  von  der  weissen  tiuide  mii 
dem  roten  Kreoz  umaohlongen  war,  mit  den  Hanittan  besonden  kldn  su  hacken  . . . 
bei  lebendigem  Leibe! 

Der  Oesamtverhist  des  serbischen  Volksheeres  in  jenem  Kriege  betmg  6»18  % 
des  Truppenstandes.  Auf  jeden  auf  dein  Schlachtfelde  Gefallenen  kamen  1,16  Ver- 
wundete. WaK  dit'  Art  der  Verwundtiugeii  anbelangt,  so  Ijetrugen  die  Wunden 
des  Kopfes  und  Hunipfes  2y,<»l  "*,o,  der  Arme  43,34  "/o  und  der  Beine  27,05  "j^ 
Nebenb«  sei  bemerkt,  dass  die  Soldaten  der  Sanitätstruppcn  öfter  als  Heiter,  Pio- 
niere nnd  Trainaoldnten  verwundet  worden. 

Abor  das  flerbiMbe  Volheheer  hatte  im  zweiten  Fddznge  nieht  nur  gegen 
den  Feind  zu  kämpfen,  eondem  auch  gegen  einen  ungewöhnlich  rauhen  VTinter. 
Auf  ganz  von  Waldinipen  eutblössten  kahlen  Hohon  oder  Ackerftlilcni ,  welche 
mit  tiefern  Scliui  r  lu'deckt  waren,  mussten  die  Truii|ii  ii,  ott  wochenlang,  bei  iMm  r 
Kaltv  von  —  11'  H.  kampireu,  ohne  irgend  ein  anderes  Brennmaterial  zur  Ver- 
fiiguug  zu  habea  als  BebenatScke  und  hier  und  da  einen  Obatbanm,  der  alsogleich 
gefiillt  werden  muMte;  aber  das  half  wenig,  um  vor  Erfrieren  der  Zehen,  ja  der 
halben  Fuasrücken  zu  scbfifaen.  Unter  solchen  Umständen  ist  es  begreiflich,  dass 
die  Sterblichkeit  eine  sehr  gro:':se  war.  Das  serbische  Heer  hatte  in  diesem  Feld- 
zugö  und  während  des  ljag<'rdi('nst<'s  Iiis  zur  Auflösung  nicht  weniger  als  ,')f)79S 
Kranke,  welche  in  35lSd  Kalkit  U'icht  und  in  15609  Fällen  schwer  krank  waren. 
Mit  den  27S1  Verwundeten  gab  da«  eine  Masse  von  53579  Menschen,  welchen  aUe 
mSglich»  intliehe  Hilfe  und  Pfleg«  gegeben  werden  sollte.  Und  sie  wurde  ihnen 
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aucil  geleistet  anf  iea  82  Teriwndplfiteen,  6  »toodigen  Ambalatorieu,  IS  Feld- 
Ivnnien,  3  Garnisonspililleni  und  in  den  23  Reeerrdaunten.  In  allen  dieaen 
FdduaniMtfaMiatalten  wann  ft&90  Betten  ad^eatellt    Die  Qfganiaalikm .  nnd 

Leitung  dieser  Anstalten,  die  ärztlichen  Behandlungsinethoden,  die  ganae  ThUig* 
keit  derselben,  wirtl  Ttinn  am  besten  ans  den  Ere^ebni.s.-'-n  rls  rselben  rrsphrn. 

Eis  fitarbeu  im  gun/t  ii :  228  Verwundete  und  14S^  Krankf,  also  von  diu  Ver- 
wundeten 8,19  %  und  von  den  Kranken  2,62  %.  Wenn  wir  diese  Sjtcrbiich- 
kaitabiruchteU«  nicht  etwa  mit  denjenigen  der  franaKSeisdicn  «nd  engUacben  Heere 
wihreod  dee  Ejrinleldsngea,  londatn  unr  mit  jenen  der  rusaiaelien  ArmM  im 
Feldiuge  tmi  1877  TflEgleiehen  wollten,  Inandite  aicb  das  lerbiecbe  PeldaanitEta» 
weeen  nicht  zu  scbämen.  Aber  einen  Umstamd  mO^sen  wir  doch  erwäbneu.  Auf 
der  einen  Seitf  kämpfte  das  serbische  Volk^licer  mit  Opnnkcn  an  den  Füssen,  mit 
dünnen,  durch  deu  ersten  Krieg  schon  zerfetzi«u  MilitüruiHnteln  beklfidit.  von  der 
K«4{uisitioa  lebend,  und  auf  der  anderen  die  kaiserlich  russischen  Qarde-  uud  Liuieu- 
trnppen,  mit  allem  NotwendigMi  anf  das  Idealste  ausgerastet,  in  dieaem  Feldsage 
gegen  einen  nnd  denselben  Feind,  in  LSndern,  welche  in  jeder  Beanehnng  gleich 
verwahrlost  waren,  unter  denselben  tellurischen  und  klimatischen  Ver* 
hültnissen,  und  trotzdem,  während  das  russische  Heer  vom  Tifplnm  exanthe' 
maficun  dezimirt  wurde,  wurde  dieselbe  verheerende  Krankheit  in  dem  serbischen 
Ueere  auf  12  —  wge  zwölf  Fälle  beschränkt  und  im  £xit«tebeu  erstickt 

Di«  Oewndheilapiege  saift  1B78. 

Ent  nachdem  Serbien  durch  die  TOrkenkriege  Tollatindig  firei  tind  aellialindig 

geworden  war,  konnte  es  an  ernste  Kulturarbeit,  an  umfassende  Reformen  in  allen 
Zw«»igen  des  staatliclien  Lebi-ns  denken  und  ^aitl  anrh  rflfitip  zur  Arbeit.  Natllr- 
lich  kann  hier  nur  von  der  Sanitätar cform  der  Jahre  1S79  und  18S1  die 
Itede  sein. 

Ea  ist  awar  in  dem  asten  Zeitranm  (1839^1878)  auch  im  CiTilsanitSts* 
wesen  8erbicna  viel  gearbeitet  worden;  die  Eiuichtong  der  Kreiribnte,  die  Zwangs- 
impfung wurden  eingeftkhrt,  die  (juturantfn-Anstalten  und  Rastd-Jbnler  (kleine 

sanitäre  Grenzstationen)  auf  der  Landesgrenzc  funktionirten  so  gut,  das»  die  Men- 
schen- und  die  Hinderpest,  welch  letztere  rinirs  umher,  in  der  Tfirkei,  in  flnmiinien 
und  selbst  in  Ungarn  wütete,  von  Serbien  abgewendet  wurden,  in  den  zwei  einzigen 
Einscbleppungsfalleu  wurden  sie  rasch  im  Keime  erstickt,  ebenso  wie  die  Cholera, 
wekhe  in  diesem  Zotranme  von  40  Jabnn  swei  Ibl  das  Land  heimgesnchl^  anf 
ein  Qetinges  Toinindert  wurde.  Ans  diesem  ersten  Zweitranm  haben  wir  weiter 
/.u  verzeichnen:  Massregeln  zur  Pflege  und  Behandlung  der  Irrsinnigen,  eine  Vor- 
schrift fBr  die  Friedhöfe  inul  das  ^^anze  BegTÜbniswesen.  eine  andere  ftlr  die  Öffent- 
lichen Apotheken  und  die  Anuieitaxc,  das  Institut  der  Staatszöglinge  zum  Studium 
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d«r  Ancneiilnuide,  dü  KniMpitiler,  Ton  denoi  zwei  in  «igena  dam  gebauten 

Häusern,  die  anderen  in  gemieteten  Privathauscrn  eröffnet  wurden,  die  ständige 
är/.tli(  Komniisäion,  die  Studien  Whvr  tlie  Mineralwässer  des  Landes  und  fiber 
die  Golubacer  Mücke,  sowie  über  die  erfolgreichen  Mas8r«>pe!n  pepen  diese  Land- 
plage, die  Lehrkanzel  für  gerichtliche  Amieikunde  and  ülientlicbe  Ueäuodheit^- 
ptlege,  welehe  in  d«r  Belgrader  Hodiaeliak  emehtet  wnrde,  die  EinflUixoiig  nnee 
8teuennB«hl>gee  von  t  Dinar  60  Fai»  jfihrlieli  per  Steuerkopf  Ar  die  Erhaltang 
der  Kreisspitäler.  In  jedem  Kreise  sollte  ana  dieeem  Spital •  Steneniiadilig  ein 
Fonds  för  die  Erhaltung  des  Kreisspitals  ge«chafien  werden. 

Dies  war  die  wichtigste  Schötifuiip  des  Civilsanitatewesens  während  der  ersten 
40jährigen  £ntwicklungsperiode.  Au  sie  knüpfte  man  auch  das  grosse  Umgestal- 
tungswerk au.  Da  die  kleinen  Kreisspitäler  nicht  viel  zu  ihrem  Betriebe  brauch- 
ten,  ao  eaminelten  ncih  die  Spitalaateuenuadilige  inuner  mehr  b%  b»  zwar,  daat  in 
14  Jaluren  Serbien  achon  17  KreüapilSlerfenda  hatte,  von  denen  emaetoe  bis 
200  (KM)  TJmKt  Kapital  besasseu.  Für  den  Zweck,  Air  den  dieae  Summe  bestimmt  war, 
waren  sie  oft  mehr  als  genügend,  wäbrt'>nd  alle  anderen  Zweige  des  Civilsanitätä- 
dieustes  htMnahe  gar  keine  oder  ^clir  dürftige  Mittel  zur  Vprflipnnp  bnttt^n.  Es 
lag  somit  seiu-  nahe,  darüber  nachzudenken,  ob  es  nicht  zweckmässiger  wäre,  diese 
zerapUttartan  Kidaapttalfimda  in  dnen  grossen  Nationale anitStsfonds  zusammen 
za  Bchwielzen,  um  dann  von  den  ZinBen  dieses  grossen  Kapitals  und  den  fori- 
kufenden  SteufficmsdiU^pai  das  gaaae  (SvilaanitStsweBen  Serbiens  zu  festigen  und 
za  entwickeln.  Diese  Idee  wurde  demnächst  im  gesetzgebenden  Körper  iih  eine 
besondere  Vorlage  einpfbratht  uiul  am  2S.  Di'rt'inTicr  lS7f>  ein  „Gesetz  über 
den  Nati  onal.'- an  i  t  ä  t  s  fo  ii(J^"  erlassen,  wudurcli  fiii  Kapital  von  sieben 
und  eine  halbe  Miiliuu  Dmar  geschaffen  wurde,  desseu  Zint>en  346537  Dinar 
jährlich  abwarfen,  was  mit  der  Summe  des  fortlaufenden  Stmmnaehlages  von 
5S4QO0  Dinar  jUurlieh  und  einer  hietnen  Hflfe  von  Seite  der  Staatdcasse  Uber 
eine  Million  Dinar  Einkttnfte  gab,  welche  Million  jährlich  einzig  and 
allein  zu  sanitären  Zwecken  verwendet  werden  durfte.  Durch  dieses  Geseb. 
wurde  das  Civilsanitätswescn  Serbiens,  in  materieller  Hinsicht,  vollständig  von  der 
Politik  und  ihren  in  konstitutionellen  Staaten  unvermeidlichen  Schwankungen  on- 
ablmngig  gemacht  und  auf  eigene  Füsae  gestellte  Der  serbische  Naüonalsaaitäts- 
finids  hat  seinea  eigenen  vom  aUgemeinen  Stsatshaaahalt  nnabhiagigen  Sanitfiis- 
haashalt,  der  von  der  Skupittina  bewilligt  wird.  Der  hetssaste  Wnnseh  dM 
dritten  intsnationalan  h|^gienischen  Kongresses  in  Turin  ist  zuerst  in  Serbien  in 
Krfüllung  gegangen.  Über  den  Jahrtsliaushalt  dieaes  in  seiner  Art  einzig  in 
Europa  stehenden  Sanitätsf'ond.s  siehe  Seite  241. 

Kachdem  auf  diese  Art  ein  eigenes  Sauitätskapital  erworben  war,  schritt  mau  zur 
grOndlichen  Umgestaltung  des  ganzen  CSriliwnitiitBWcaena;  die  JRegierung  schloss  eine 
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lieraratliche  Übereinkunft  mit  Österreich- Ungarn  ab  und  brachte  in  die  Skup^tina 
drei  Gesetzes  vorlagen,  betreffend  die  Sanitätsreforni,  ein,  von  denen  eine  jede  so 
tief  gehende  und  so  viele  Privatinteressen  berl\hrende  Veränderungen  beantragte, 
dass  man  um  das  Schicksal  dieser  Vorlagen  besorgt  sein  musste.  Aber  dank  dem 
Schutze  des  Königs  Milan,  welcher  für  die  Sanitütiireforui  sehr  eingenommen  war, 
dank  den  glänzenden  Reden,  mit  denen  der  Minister  des  Innern,  Garasanin,  in 
die  Verteidigung  der  Gesetzesvorlagen,  welche  sonst  dem  Sanitätschef  als  Regie- 
rungsbevoUmächtigtcn  anvertraut  war,  eingriff,  dank  der  radiknien  Opposition, 
welche  aus  diesen  Vorlagen  keine  Pnrteifrage  machte,schlie8slich  dank  dem  wirk- 
lichen Sachverständnisse  vieler  Abgeordneten  wurden  alle  drei  Gesetzesvorlugen  an- 
genommen, und  der  König  konnte  schon  am  Iii.  März  ISSl  folgende  drei  Gesetze 
erlassen: 

1.  Über  die  Organisation  des  Sanitiitswcsens  und  die  öffentliche  Gesund- 
heitspflege. 

2.  Über  den  Schutz  vor  den  Viehseuchen  im  allgemeinen  und  Uber  die 
Tilgung  derselben. 

3.  Über  den  Schutz  vor  der  Rinderpest  und  die  Tilgung  dieser  Viehseuche. 
Danach  liegt  die  Leitung  des  Sanitätaweaens  in  der  Sanität8abt<eilung  des 

Ministeriums  des  Innern ,  des-sen  Chef  zugleich  der  fachmännische  und  der 
administrative  Leiter  des  ganzen  Dienstes  ist.  Obwohl  unter  den  Befehl  des  jewei- 
ligen Ministers  des  Inneni  gestellt,  ist  er  durch  das  Gesetz,  mehr  noch  aber 
durch  die  Eigenttlmlichkcit  des  ihm  anvertrauten  Faches  so  selbständig,  dass  er, 
wenn  auch  nicht  de  j'ut-e,  so  doch  de  facto  beinahe  als  Sanitütsminister  aufgefasst 
werden  könnte.  Diese  Selbständigkeit  wurde  auch  vor  der  Reform,  wenn  auch 
nicht  gesetzlich,  so  doch  durch  den  freien  Willen  aller  Minister  des  Innern 
ohne  Unterschied  der  Person  und  der  politischen  Partei,  während  der  ganzen 
40jährigen  Entwicklung  des  neuen  serbischen  Staates  allen  Sanitäts-Chefs  gewahrt. 
Jetzt  ist  sie  auch  gesetzlich  gewährleistet,  und  in  Anbetracht  der  ganz  besondem, 
gesetzlich  vorgeschriebenen  QualiOkation  des  Sektions-Chefs  ist  es  mehr  als  wahr- 
scheinlich, dass  alle  Arzte,  welche  auf  diesen  Posten  berufen  werden  sollten,  auch 
weiterhin  alle  Sanitätsiragen  vom  Ministertische  des  Abgeordnetenhauses  persön- 
lich zu  verteidigen  haben  werden,  wenn  auch  unter  dem  bescheidenen  Tit4*l  eine» 
Hegierungskommissärs  ad  hoc,  was  fUr  diis  Thatsächliche  der  Aufgabe  von  keinem 
LJelange  ist.  Der  einzige,  aber  sehr  wichtige  Unterschied  zwischen  dem  serbischen 
Sanitäts-Chef  und  einem  serbischen  Staatsminister  liegt  darin,  dass  der  erstere 
nicht  bei  jedem  Regierungswechsel,  welche  in  allen  konstitutionellen  Staaten  zum 
Schaden  aller  Fächer  nur  zu  oft  geschehen,  gewechselt  werden  muss,  soiuit  eine 
Sanitätälcitung  viele  politische  Systemwechsel  zum  Wohle  des  Faches  Überleben 
kaim.    Um  aber  die  ständige  Wciterentwickclung  dieses  besonderen  Fach- 
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dioMtes  in  der  StMiiarenndfaiiig  nodi  bew«r  lu  T«rl>Oigeii  und  dine  sellMt  gegifn  die 
wülkBrlkhe  AuffiusoBg  det  jeweil^^  Iftoiaten  des  laneni  und  wIImI;  der  Siiii- 
tita-Chefs  zu  Bchatzon,  sind  die  gesetzlichen  Bcetimmungen  Über  die  Aufgabe  der 
Sanitai^abtciliing  uud  über  die  Pflichten  des  betreffenden  Sektions-Cbef«  Iiis  in 
die  kleinsten  Einzelheiten  gelieDd,  abo  auf  den  eisten  Blick  fOr  ein  Qeeetz  zu 
weitläufig  gehalten  worden. 

Die  durch  die  serbisclie  GeseUseliaft  der  Ärzte  gewählte  Änte  wurden  durch 
kSnigliehei  Dekret  n  obenten  SnniMUMffiten  emnnnti  und  dicM  bentende^  aber 
auch  mit  dem  Recht  der  bttiative  anegeetattet»  Kftrpencbaft  wurde  der  Soniai» 
leüang  zugeteilt.  Der  Sa&itSto-Cheif  bekam  noch  zwei  Arzte  in  die  Abteilung, 
einen  Anf^^pher  der  Sanitat^anstalten  und  norli  eiripn  Ministerialsf^kn  tär  Nihpn 
dem  einen  Staats-Chcraiker  fVtr  die  gmchtü*  li-i  lu mist  lu  ii  Analysen  wurde  noch 
ein  zweiter  Stuats-Chemiker  iür  hygienische  Analysen  angestellt,  ebenso  ein  Inge- 
nieur als  Aufedier  der  BanitUabauten  und  ein  Tierant  all  Chef  dee  Veterinar- 
weeeus.  Qletdiantig  wurden  die  Leiter  und  Ärste  des  aUgemeinen  Kraakenhanaee 
und  der  Landesirrenanstalt,  dann  2t  Kreisärzte,  3  Kreiatierärzte,  16  Hezirkeirzte 
angestellt.  Diesem  Personal  wurden  im  Laufe  der  ersten  zwei  Jahre  hiuzugeftlgt 
noch  22  Ar/to,  0  Assistenzarzt»',  8  Krpistieriir/t«».  Um  den  weiterfn  Bedarf  ar. 
Ärzten  uud  Tierärzten  mit  Landixkinticrn  zu  decken,  wurde  die  Zahl  d«r  Staat^»- 
zC^lioge  auf  den  medicinischen  Fakultäten  in  Wien  und  Paris  auf  30  vermehrt 
und  noch  SO  Stipeudiaten  auf  die  k.  k.  Tietaraielechnle  oadi  Wien  geeehieki  — 
üm  die  eanifBren  Vwordnni^en,  Berichte,  Studien  etc.  in  den  weiteiten  Kreisen  dee 
Landes  bekannt  zu  geben  uud  zugleich  durch  volkstlhnliclif  Aufallse  über  alle 
hytrit  nisi  li<  !i  1'V;vlci'ii  iLis  Inforcssf  und  die  Mitwirkung  der  Bevölkerung  wach  zu 
rufen,  wurde  ein  mutliches  Wochenblatt:  „.V«irw/«o  ?'/mf/;V"  'T>ie  Volksg«»und- 
beit;  gt^Ondet,  welches  jetzt  alle  Gemeinden,  alle  Schulen  des  Landes  und  sehr 
Tide  Prirate  la  seinen  Abcmnenten  sihlt,  ao  da«  die  Wirkung  durch  dieses  Wochen- 
blatt eine  sehr  belriedigande  ist.  In  diesem  imtiiehen  Organ  der  8aniliiMbteOmi|t 
wurden  die  sehr  aihlreieben  ÄuefttbrungsTorschriften  fbr  jedes  Kapitel  der  Saaitlte* 
gesetzt'  veröffentlicht^  ausserdem  die  wikhentlichen  und  lOtigigen  BeiMbte  (Iber  die 
flesundheitsverhältnisse  der  Menschen  und  icr  Hatigfiore  im  ganzen  Lande  und 
die  Genernlberif hfp  des  Sanitiit.s  Chef«  über  die  hygienischen  Vcrliiiltnisse 
des  ganzen  Landes  uud  über  die  öffentliche  Gesundheitspflege  für  lb79,  ISSO 
und  1881.  Nachdem  diese  grosseren  Studien  ergaben«  dsss  die  TeuhBUnisse  der 
Volksschulen  sehr  viel  au  wQnsdien  ttbrig  lassen,  daaa  die  Geb&ude  der  Kran« 
kenhäuser  grös^teiiieil.s  nnior  aller  Kritik  sind,  dass  die  tshlrriclien  SOmpfe  im 
Lande  aus  dem  Wechsel fieber  und  seinen  Folgekrankheiteu  eine  wahre  Volks- 
krankheit gemacht  haben,  und  dass  die  spezifische  konstitntionellp  Krank- 
heit in  zwei  der  Sl)  Laudesbezirke  endemisch  herrschte,  wurde  alsogleich  gegen 
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diese  Schäden  energisch  vorgegangen.  Es  wurde  eine  Verordnung  für  den  Bau 
und  die  Einrichtung  der  neuen  Schulgebüudo  und  flir  Anpas^sung  der  be- 
stehenden erlassen,  ein  Typ  für  alle  zu  bauenden  Ue/ii°k»ikranken häusor 
nach  dem  PavillonsyHteiu  au8gearbeit<-t  und  der  Bau  von  drei  .solcheu  Gebäuden 
angeordnet,  mit  den  Plänen  ftlr  ein  grosses  allgemeines  Krankenhaus  die  bekamt- 
ten  Fachmänner  Prof.  F.  v.  Gruber  und  Ingenieur  C.  Völckner  in  Wien  betraut, 
der  Feldzug  gegen  diis  Wech.'ielfieber  durch  die  Ausschreibung  eines  Preises  flir 
die  beste  Studie  über  die  Austrockunng  der  Sümpfe  eingeleit+*t  und  für  die 
Bekämpfung  der  endemischen  Krankheit  zwei  bewegliche  Civil-Feldspi- 
täler  errichtet,  welche  von  Üorf  zu  Dorf  reisen,  bis  I&S3  von  den  1906 
Krauken  1078  gründlich  heilten  und  bis  Ende  desselben  Jahres  diese  Krankeit  ganz 
ausrotteten.  Ein  Preis  wurde  ftireinc  sehr  populäre  Baucrnhygieue ausgeschrieben, 
und  der  Arzt,  der  diesen  Preis  gewonnen,  arbeitete  im  Pettenkofcrschen  hygienischen 
Institut,  worauf  er  in  das  kaiserliche  Keichsgesundheitsamt  kam  und  sich  zum 
Sta atsbygieniker  ausbildete. 

Der  Bulgarenkrieg  (1882)  stellte  neuerdings  grosse  Anforderungen  an  das 
serbist^he  Sanitätsweseu,  zu  dessen  obersten  Leiter  abennuls  Dr.  Viadan  Gjorgjevic  er- 
nannt wurde  (23.  Sept.  1885).  Er  fand,  dass  damals  Serbien  im  ganzen  nur  23  j\j^te 
1 1  Apotheker  und  20  Gehilfen  in  dem  Heere,  und  82  .Xrztc,  38  Apotheker  und 
11  Gehilfen  im  Civilstaud  besass.  Der  Gesundheit^zu-stand  der  niobilisirten  Truppen 
wair  befriedigend,  da  von  43,366  Mann  im  Oktober  nur  500  ernstlich  erknuikleu. 
Während  des  Feldzuges  war  ftlr  die  Verwundeten  und  Kranken  nur  sehr  unge- 
nügend gesorgt  und  ohne  die  engelsgut«  Königin  wären  viel  Hunderte  zu  Grunde 
gegangen.  Der  Verlust  in  dem  vientehntägigen  Kriege  belief  sich  auf  746  Tote, 
4570  Verwundete  und  1641  Vermisste.  Weiche  Aufgaben  an  die  Arzte  gestellt 
wurden,  ersieht  man  aus  dem  Umstände,  dass  .\nfangs  im  Niiscr  Spital  3  und  dann 
6  Arzte  3000  Verwundete  auf  einmal  verbinden  und  den  Verband  alle  6  Stunden 
wechseln  mussten! 

Dr.  Vlndan  Gjorgjevic  hat  sich  um  die  Hebung  der  Oesundheit«pflege  in 
Serbien  bedeutende  Verdienate  erworben,  die  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  in  der 
Geschichte  derselben  sichern.  Seine  hohe  Bcdeutimg  als  vielseitiger  Schriftsteller 
werden  wir  im  2.  Bande  dieses  Werkes  würdigen  —  von  seiner  monumental  an- 
gelegten „Geschichte  des  serbischen  Kriegssanitätswesens"  sind  bereits  drei  sehr 
umfangreiche  Bände  erschienen  —  aber  jetzt  schon  erlauben  wir  uns  unsere  Ver- 
wunderung darüber  auszudrücken,  dasä  ein  Mann  mit  solchen  Verdiensten  nicht 
Mitglied  der  königlich  serbischen  Akademie  istl 
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Regierang  aud  Verwaltang. 

0tMtMbailM«pt 

berbicu  iat  »eit  22.  Fcbruar.U.  Mürz  1S82  oiii  koujjtUuUouc-Ueä  Königreich, 
AMbdem  «8  vom  13.  Juli  1879  bis  dabin  umibhäiigige»  FQnieDtam  geweBoi. 

An  der  Spifaw  dm  Lmdea  stobt  der  KSnig.  Als  Obnrbaopt  des  Sbutos  bat 
er  alle  Beobte,  welche  einem  solchen  zukommen.  Er  ist  unverantvortlich,  aeioe 
Person  miverletzlicli.  Er  übt  die  gesetzgebende  Gewalt  im  Verein  mit  der  Skup- 
8tiiia  au«.  Er  Tu  lnni'^t  und  erliisfit  dif»  Gesetze.  Er  ist  Oberbefehlshaber 
der  Streitkräfte  de»  liaiides.  Er  steltt  das  Land  in  seinen  äus-ocren  Beziehungen 
▼or  und  achlieBsi  die  Verträge  mit  deo  fremden  Staaten.  Er  muss  der  arthoduxea 
Beligioa  angebdren  ttod  ist  mit  18  Jabren  grossj&hrig.  Er  «iTd  mttndlicb  und 
sebrifUicb  auf  die  YerfiuBnng  beeidigt  Die  Verfassung  bsstrainit  au6  Genaneste, 
was  im  Falle  einer  ErleiUgang  des  Thrones  und  dner  Begentscbaft  sn  gesebeben 
babe. 

Geg<'Ti\v;[iti^'  i>t  ..v(in  (tottf»«  Giinden  und  «Inn  h  den  Willen  des  Volk»"«  K<"nig 
vou  Öerbieii  •  miiosH  itoijuj  i  i-olji  ühioJhoj  L-falJ  SrOiJe)  Sviue  MajestiiL  liünig 
Sllan  1.  (»j'''jQvo  iwftSniMtiv  krofj  MiLm  prr{*)),  aas  dem  Hanse  Obrenovie'. 
Letzteres  gelangte  im  Jabre  1815  mit  dem  Pürsten  Miloi  OlffoioTitf  tbatsSebUcb 
aar  Heixscbaft,  obsebon  Müoi  erst  am  6i.  Not.  1817  su  Belgrad  von  der  BevCl- 
kerung  zom  Fürsten  ausgerufen  und  am  15.  Aug.  18IV)  von  der  Pforte  als  souse« 
raner  erblicher  Fürst  anerkauut  wurde.  Von  den  vornehiutii  Serben  Avrüti  !'etrf>- 
nijevic  und  Tomas  Vueit'  gedrängt  vt^rlieh  Fiiröt  Mjlus  am  3  Febr.  ISÜZ»  dem 
Lande  eine  Verfassung.   Die  Pforte  erkannte  diese  jedoch  nicht  an  und  ersetzte 

')  Nach  <l<Mii  Berbiscbuu  Spracbgebraurh  sollte  der  TiU-l  lant«n  srpuki  kralj  („serbischer 
Ktoig"),  do(h  proteatüte  Üntemich  «as  Klteksidit  «a£  Mine  («rbttcbea  Dntertiuuisn  dagegsn, 
(wie  es  >iu  gleieben  OiOnden  gegen  d«a  Titel  »Kdiiiig  der  Reminen*  protBatirt  hatte,)  sai 

/»ii;iL'  >h\m\t  ilic  -i  r''H!?he  Ri'^erung  zur  Annabni«?  der  uiig^raminatikalischen  Form  k-ra{f  Si^(fe, 
ttcr  wi^trUicbeu,  aber  im  .Serbi«cheu  »ehlei.ht  kliugoudöa  überseUattg  von  .I^öoig  von  Serbien*. 
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sie  in  Jabr«  183S  dmch  ein  oignniielicB  Slaliit,  da»  Niemanto  befriedigte,  weO 
an  die  Stelle  der  l^pitiiia  ein  Senat  mit  «uegedehnten  Beeliten  tni  aieh 
FUirt  Miloi  viift  ^eser  Terfossang  aidbt  befrenndoi  fconat^  danUe  er  un  13.  Jnni 

ZQgunsten  seines  Sohnes  Milan  ob.  Letzterer  war  jedoch  so  schwer  krank,  daas 
er  nicht  nnmal  um  ne'me  Thronhfstfifjuncf  «rfuhr,  sondern  schon  9.  Juli  starb. 

Nun  gelangte  sfiii  linultT  Mihail  nuf  den  Thron,  (l<'in  pinp  Regentschaft^ 
bestehend  aus  •lefretu  übrt-uovic,  A.  l'etruuijeviti  und  T.  Vucic  zur  Seite  stand. 
Mibail  war  aber  noch  sehr  jung  und  nnerfiibren  und  Ueee  eich  daher  leichi  an 
Mieagriffen  verleiten,  welche  ihn  am  T  September  1842  nOtigten,  daa  Land  su 
TCrlasscn. 

Eine  Woche  spSter  rief  die  Skupntina  den  Sohn  Kara  Gjorgje's,  Aleksau- 
<!nr  Karapjorgjevic  zum  Fürsten  aus.  Dieser  erwies  sich  abrr  als  so  schwach 
gegen  die  Pforte  und  gegen  (Jsterreich,  dass  die  über  seine  LntÜhigkeit  entrostete 
Sku()stinA  am  21.  Dezember  1S58  seine  Abdankung  verlangte.  Als  sich  andern  Tags 
ancb  der  Senat  dieeer  Forderang  anechloBs,  floh  der  FOnt  an  den  Toritw  in  die 
Featong  nnd  wurde  deebalb  dea  Thronea  flir  rerlnatig  erUartL 

Unter  dem  Jnbd  des  Volki>.s  rief  man  nun  den  SUjährigen  Müoh  Obrenovid 
aus  tliT  Verbannung  zurlick  und  setzte  ihn  wii  dt  r  auf  den  Thron.  Kr  starb  jedoch 
schon  iim  26.  September  1860  und  nun  folgte  abermals  sein  Sohn  Mihail  in  der 
Ftlistenwörde.  Dieser  hatte  in  der  Verbannung  ausserordentliche  Studien  gemacht 
nnd  Er&bruugen  gesammelt,  dahtt  er  mit  eoleher  Weiaheit  nnd  Gtlte  regierte, 
daaa  er  der  erlclSrte  Liebling  seinea  Yolkea  wurde. 

Die  aeit  18.  Ang.  18A1  in  Kragiger««  tegmde  Snipttioa  nahm  ihr  Tor- 
gelegtee  neoee  SknpS.tina>Geaeb(,  eine  Umgealaltnng  dea  Sonata  nnd  der  MilitSi^ 
Tcrfaesting  an. 

Eben  als  Mihail  mit  dt  r  friedlichen  Erwerbnnpf  B  isniens  beschüftigt  war 
(Hiebe  Seite  A'i'6)  dangen  die  Karagjorgjevic'i,  WHlit-äcbeiuhch  im  Einverständnis 
mit  einer  andern  Macht,  Heuchelmttrder,  welehe  den  edlen  FSrsten  Mihail  am 
l(k  Jnni  1868  in  Topäder  ermwdeten.  Die  EmpSrung  dea  Volkea  fiber  dieae  Un^ 
fhat  war  aber  eine  so  groaae,  daaa  die  Skupittina  den  einzigen  noch  lebenden 
Obrenoviif,  Milan,  Enkel  Jeftem«  und  Groaaneffim  dea  Ffinten  Miloi  am  2.  Juli 
2um  Fürsten  ausrief. 

Fürst  Milan  war  kaum  14  Jahre  alt  (geboren  10.  22.  August  1S54),  es  musste 
daher  eine  Regentschaft  gebildet  weiden,  welche  aus  dem  üeueial  Blaznavac,  dem 
taleatroUen  Staaftsmanne  Rtaläd  nnd  dem  Senator  GaTrilovid  beatand. 

Obwohl  nun  die  VerÜMSong  auidrlicldich  ibidernngen  an  dezaelben  wShrend 
der  Minderjährigkeit  des  Monarchen  untemigte,  benutzte  die  Regentschaft  doch 
die  gute  (ifU\f;t'iibi  ii.  dem  Lande  eine  neue,  —  nach  damaligen  Itegriffen  liberalo  — 
Verfassung  zu  geben,  die  am  29.  Juni  1869  in  Wirksamkeit  trat  Seit  jeaer  Zeit 
009i»TU.  SwklCN.  [.  54 
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nannte  neb  auch  die  Flwtei  der  RegenUcliafl  JAhmUxf^  snm  Unterschied  tod  den 
Keoaervativeii,  obgleich  aie  naeb  dem  beatigeu  SlbmA»  der  Dinge  und  neeh  muem 
Begriffen  eher  ab  v^btea  Centruni"  so  betnebten  wfire. 

Am  10.  2*2.  Auguijt  1872  wurde  FOntt  Milan  grosäjuhrig  tinil  flb«mahtu  selbst 
die  llegipnm'^'.  (Hifrlrirh  ors-t  IS  .Taliri-  alt  ^ah  r-r  ticuli  sclion  I'rnluni  von  Selbst- 
Htüudigkeit  xuid  \Vüli-ii>kriil't.  wclclie  !illL:t'iL<;iii  Erstjumcii  k-rregten.  ]>fKlfr  war  er 
in  der  ersteu  Zeit  seiner  iu-gieruug  in  der  W  ahl  der  ricbtigen  Leute  nicht  glück- 
Ibh  ond  sein  Verttmoeo  vorde  von  mmdiem  Unwürdigen  mimlnmncbL  Audi  famn 
man  dem  Könige  den  Vorwurf  meht  ersparen,  daaa  er  binilg  Leute  berormigte, 
die  weniger  fähig  wartn  uiul  nur  dus  Verdienst  hatten,  ihm  treu  ergeben  zu  sein  — 
oder  die»  wenigstens  heuchelten.  Dadurch  gab  er  seinen  Feinden  Oelcgenheit^ 
ihn  beim  Volke  und  im  Auslände  weit  mehr  anzuscli würzen,  als  er  es  verdiente. 

Jieut«  aus  der  Utugt^bung  des  Küuig»,  vuti  deren  strenger  iiechtlichkeit  und 
Aufrichtigkeit  wir  Oberseugt  sind,  haben  uos  versichert,  ima»  der  König  weit  mehr 
VorQ^  all  Scbw&cben  beutst  und  man  ihn  im  Analande  meisten«  Mbr  fidseh 
benrteili  Man  bllt  ihn  flir  schwach  und  wankelmnt%,  wShiend  er  in  WiAUebbeit 
von  »eltoner  Thatkraft  und  Charakterstärke  ist  Dabei  bestätigt^Mi  um  Alle,  die 
den  Knni^f  persrnilich  kennen  ;^f.'leiiit.  d;i5s  sie  von  seinem  durchdringenden  Scharf- 
sinn, seinem  klaren  Ver?«titn(l.  >ieiner  raschen  Auifusungagabe  und  seinen  be- 
wundemswOrdigeo  Geiste  bezaubert  seien. 

80  beedmflini  war  der  Ftkret,  dem  Serbia»  Selmkmb  in  ernster  Zeit  anTsr- 
irmt  waren.  Über  seine  Maltang  gcgenQber  der  Kriegspartei  von  1875  haben  wit 
schon  Seite  374  getproehen. 

Am  17.  Oktober  1875  vermiiWte  sich  der  FtifHt  mit  der  liebreizenden  Tochter 
des  russischen  Obeii^ten  von  Ke&ko,  Natftiya  (geboren  den  2.^  14.  Mai  i85i9),  einer 
berückenden  Schünheit. 

Aber  hatten  wir  voa  der  serbischen  Landesniutter  nichts  zu  sagen,  als  dasä 
sie  die  «dblhiste  aller  Königinnen  sei,*)  so  wäre  dies  niebfc  viel.  Dm  Qereebtigkeit 
erfordert  es  jedocb,  das»  wir  ihre  Übrigen  vielfikcben  Tagenden  berTOTbeben,  welche 
iille  zusammen  es  bewirken,  dass  dus  ganze  serbische  Volk  mit  schwärmerisdier 
Liebe  an  seiner  Königin  hängt  und  sie  als  die  gute  Vi'l<i  (Fee)  di  a  Landes^  den 
Scbutzgeist  de.s  Volkes  nnd  den  guten  Genius  des  König»  betrachtet! 

Die  Königin  von  Serbien  ist  ebenso  geistreich,  scharfsinnig  und  tugendhaft 
eis  TUsend.  Überall  bMen  wir  im  Volke  das  Lob  ihrer  herzgewinnenden  Gtte 
singen.  Sie  ist  eines  der  seltenen  Wesen,  m  denen  die  Natur  alle  VoraOge  vereint 
bat.  An  Willenskraft,  Ghnakterstarke,  Hut,  EntBcbloessnbeife  und  Oeisteag^en- 
waii  «1  sie  ihrem  königlichen  Gemal  vollkommen  ebenbllrtig.  —  Haache  gellen 

*')  Sic  ist  weit  srbüner  als  dies  uacb  ihrem  nicht  aohi  gat  getiolbnen  WHripw  auf  4ea 
Titelbilde  verrnntet  werden  kfiunte 
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»o  weit  zu  behHUptvli,  dsu^  sie  ilm  darin  Mogiir  überfrpnV.  whh  allerdiii}^  viel  su^t.n 
will!  Dabei  weist»  sie  stete  —  »u  leutselig  sie  auch  i»t  —  iiire  Würde  zu  wahren; 
jeder  ZoU 

Wae  sie  dem  Lud«  ist,  «nen  vie  wohltliuendeii  und  e^seasreklieii  Eiiifliin 

eie  auf  den  König  ausQbt,  dai  vfeisa  jeder  Serbe.  Unvergessou  werden  die  unge- 
heuren Dienste  bleiben,  welche  sie  in  den  drei  Kriegen  den  Verwundeten  und 
Kranken  jjeln'fätpt!  Ewig  wird  ilir  das  serVtisrhf  Veilk  durch  hei.w  T<iebe  die 
Opfer  vergeitcn,  welche  sie  duuiuls  persuuiicb  gebracht,  ihre  licinUbungeu  xur 
Hebung  der  Indviirie,  zur  Bildung  des  weiUidieB  TeSe  der  BevBlkemiig!  Wie 
Tide  Thriticn  hat  Königin  Hatalga  gelrocknett  wt«  viele  gelmicUe  Blameti  auf- 
gcrichtdi»  wie  viele  zentreute  Hfrfhaiqfan  neabelebk!  Vu  bedenieadee  Vermfigen 
hA  Mic  grOntenteilfl  zum  Vorteil  des  Vaterlandes  geopfert  —  eine  Qrossthat^ 
wekli«'  nnsores  Wissens  kein  Monnrch  der  Welt  bisher  vollbracht  Mit  ilem  Wuhl 
und  Wehe  des  hcntipen  Serbien  i>t  tler  Nauic  Natiilija  untrennbar  verknüpft. 
Ihr  höchster  Stolz  ist  der,  dein  ganzen  Liuide  eine  gute  Mutter  zu  sein,  und  sie 
ist  «B  ilun,  abeneo  wie  ihrem  am  14.  Augnat  1876  geboraen  Sohne  Aldknndftr» 
Dieeer  veiiende  Knabe  iit  ganz  dai  Ebenbild  seiner  Mutter,  sowohl  im  Innern 
als  im  Austern. 

Seine  Erziehung  wird  sorgiultig  geleitet^  und  so  steht  zu  erwarten ,  daiiS  der 
junge  Kronprinz  {prvutolo-mmlednxlc)  dereinst  eine  Zierde  Am  Throne«  bilden 
wird...  Die  Zukunft  ist  dein  menschlichen  Blicke  verschleiert;  wer  mag  voraus- 
sehen, wie  sich  das  Los  Serbiens  noch  gestalten  werde?  . . .  liulTen  wir  indess, 
dsss  es  dem  Kronprinzen  rorauthestimnit  sei,  dereinst  den  Thron  des  Garen 
Stevan  DuSan  wieder  aufzulichten!  

Durch  den  Berliner  Frieden  (13.  Juli  1878^  wurde  Serbien  unabhängig 
und  am  fi,  März  IS'^S  zum  Königreich  erhoben.  Der  Mormrch  bestrebte-  sicli, 
einerseits  die  innem  Zustände  des  Landes  zu  verljeHscm,  andererseits  das  Heer- 
wesen gründlich  umzugestalten.  Als  echter  Ubrenoviif  hielt  er  die  Endziele 
dar  serbischen  Aspirationen  unvetrOckt  vor  Augen,  und  es  ist  nicht  aussohltesslidi 
seine  Schnld«  wenn  er  dabei  verschiedene  Miaegriffe  beging,  deren  grOsster 
in  der  an  Bulgarien  erlsMenen  KriegserklBrung  bestand.  Der  K5nig  war  flbrigeps 
eimiditBVoll  genug,  diesen  Fehler  zu  erkennen  uud  grossherzig  genug,  ihn 
auf  sich  selbst  zu  nehmen,  obgleich  nicht  er  allein  dHran  seliuM  war  S<it 
jenem  unglücklichen  Kriege  ist  er  llbri<;etus  in  der  W  ahl  ^ciiitr  VerirHiiiiii«uiiüiJiiT 
bedeutend  vorsichtiger  geworden  und  mau  «<i«.-ht  hu»  allen  semeu  Schritten,  duss 
er  sieh  ernstlich  beatrebt,  weitere  hUssgriffe  zu  vermeiden.  Möge  er  in  der  einmal 
betretenen  Bahn  unbeirrt  f<Mrtschreiten,  und  er  kann  gewim  sdn,  in  kürzester  SSeit 
ebenso  der  Liebimg  des  Volkes  und  die  Hoffnung  der  Nation  zu  werden,  wie  dies 
sein  Voiginger  war. 
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Die  Hinitterian. 


In  Serbien  gibt  cb  acbt  Blniitteri«a;  Dfimlich: 

1)  AtuaereB. 

2)  Innert-w. 

3)  Krieg. 

4)  Ju^itiz. 

5)  Fiiuuizen. 

6)  öfftttÜiebe  Arbeiten. 

7)  üntericht  nnd  KnltuB. 

8)  Ackerbau  und  Handel. 

Der  Ministerrat  (i{ir,>'>fitr-.l-i  nff/>f)  «1i>lit  nti  dir  Spitze  der  StaaUverwalhinp 
und  iinrnitt<»U)Hr  unter  dem  Ktmitri'  lliiur  von  den  Ministem,  vom  König  be- 
zeichnet, fuhrt  deu  Vorsitz  {^tcii^iilnik  innii«(i'i»lcoy  micta).  Der  Küuig  eruenut 
und  entUwt  die  IK&i«t«r.  FOr  alle  in  der  Aaaabni^  ibrea  Amte«  begangenen 
Handlangen  aind  sie  dem  Gesetze  nnd  der  Sknpitim  geg«iaber  venmtinNÜlieb. 
Wegen  Hocb-  oder  LandeeTemt,  VerlefcKung  der  Verfassung,  Pfliclitvergessenhett 
oder  dem  Staate  aus  iiersönlichen  [nteresse  zugeftlgten  Schaden  kann  ein  Miniater 
in  Anklatltv,u stand  versetzt  werden 

Dinge  von  btisonderer  Wichtigkeit  werden  im  Ministerrat  unter  V'^oreitz  deti 
Königs  verhandelt 

Daa  Minaterium  dea  Äuaaern(mtnM<'ar«toa  spoljnih  pcthva  oder  —  ofBaell 
—  tNMirainh  dela)  wird  gegenvSrtig  Tom  Oberaten  Dragntin  FranaaOYid  (siehe 

24.  Kapitel)  verwaltet. 

Der  Minister  des  Äussern  ist  mit  der  l'nterhaltung  der  Beziehungen  zum 
Auslande  betrtfit  Er  verliandelt  über  die  Verträge  und  rbereinklinfle  und  flber- 
wacbt  deren  Ausiüiiruiig.  Er  korrespondirt  mit  den  Vertretern  Serbiens  bei  den 
fremden  Mächten  und  unterhält  Beziehungen  an  den  beim  König  b^laubigteu 
fremden  Qeaandten  und  Agenten.  Er  acfattfact  die  flerbvebes  Staatabüi^  nnd 
deren  Intereaaen  im  Anabmde.  Er  unterbreitet  der  Genebmigong  dea  Monarchen 
alle  auf  das  Tragen  von  fremden  Orden  und  Medaillen  bezüglichen  Gesuche. 

Im  Jahre  18S3  wurde  für  die  Orden  eine  besond.n'  Kanzlei  firiihtit.  Der 
Minister  des  Äussern  teilt  hingegen  den  fremden  < i i^sandtfichaften  oder  den  be- 
treffenden Fremden  die  Verleihung  dieser  Orden  mit. 

Da»  Miniaterinm  dea  Auaaeren  zerfallt  nacb  dem  Geaeta  vom  1./13>  Nor.  1886 
in  zwei  Abteilnngm:  eine  politische  und  administrative,  deren  jede  einen  SekretSr 
als  Vorstand  besitzt.  Dieselben  stehen  unmittelbar  unter  dem  Na6elnik  (Sektiona- 
chef)  dee  Miniaterinma.  Die  politische  Abteilung  zerfällt  in  daa  politische  Bureau 
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(1  Sekretär,  1  Schreiber)  und  iii  tim  Prt»ä-Bureau  (1  Sekretär);  die  administrutive 
in  du  Yerwaltungs^Burnui  (3  Sekretire,  5  Schreiber),  da«  Übenetaaiig»*BareAtt 
(1  Sekrelir,  2  Obeneteer),  da«  fremde  Korreepondeia-Bareaa  (2  SekretKre  für  tOr- 

kiBche  und  fraiiz">.sisrfic  Korri'.sjHindnu/)  und  die  Kausa  (1  Schatzmeist«  r,  I  Srlir<  Il»<T\ 

Die  Uehaltc  des  Nacelniks,  der  Sekreturt-  fllr  tttrkiscLe  und  tVauzösinche 
Korrespondenz  und  des  Srhsitzmpistcr>-  hetrsifjfn  7000,  fUKM»  und  5000  D.  für  die 
3  Klaäseu;  jene  der  übrigen  Sekretiire  250U — 4ÜU0  tür  die  5  Kiusscti:  jene  der 
Sehreiber  1000—2000  ffir  die  5  Klassen.  (Äaseer  den  Schreibern  verfügt  imtürlicb 
dae  HinieteriuiD  noch  Uber  die  entsprechende  Zahl  Pnktikattiett  und  Abachreiber). 

Vom  Minister  des  Äiuaem  abhängig  sind  auch  die  bei  fremden  Mfiehien  be- 
glaubigten Vertreter  Serbiens,  welche  in  folgende  Abstufungen  zerfallen:  ausser- 
ordentlicher Gesandter  und  hevollniiichtigter  Minister  {»'zrtim-t^rhn'  jiosJmn'J:  t  ifjmvo. 
iiiocni  ministar):  Ministcrrt'sident  (luinistar-reziiffniff):  („ii\'^thiif t8trii;,'t'r  {ulj^ravuik 
poalova);  General-Konsul  {<jjeneralia  konml}^  Koiurni  und  Vizekonsul. 

Gesandtschaften  anterhilt  Serbien  in  Athen,  Berlin*),  Wien,  Bakuieift,  London, 
Fsns,  Petersburg,  Rom  und  KonstantinopeL**)  Jeder  Gesandte  beddit  27000  D. 
Gehalt,  6000  D.  ftlr  die  Wohnung,  1000  —2000  D.  für  die  Dieneiadiaft  und 
2000—3000  D.  mr  Spesen. 

In  Sofijti  bcfindf'f  sich  ein  diplomatischer  Agent,  welcher  18  000  D.  Gehalt 
und  TüOO  D.  für  Wohnung,  Auslagen  und  Dienerschaft  bezieht;  in  Budapest  ein 
Generalkonsul,  deiiseu  Gelialt  sich  auf  12000  D.  beläuft,  wozu  noch  6000  D.  f&r 
Wohnung,  Analagen  und  Dienerschaft  koamen.  Weitere  Generalkoosulate  wurden 
1887  in  Skoplje  und  Salonifc  errichtet;  diese  Geneialkonsnln  heziehim  je  ISOOO  D. 
Qcbalt  Alle  Übrigen  Gennttlkonsuln  und  Konsuln  Serbiens  im  Auslande  sind 
unbesoldet. 

In  Belgrad  unt<n-halt^^n  Deutsciiland,  Beigifii.  Vrankrcich,  Oriwbenland,  Eng- 
land, Italien,  Österreich,  Rumänien  und  die  Tllrkei  auMserordcntliche  Gesandte  und 
berollmSchl^le  Minister,  die  Vereinigten  Staaten  und  Hussland  Miniater-Resideatoa, 
Bulgarien  wnen  diplonntischen  Agenten.  Österreich  und  Italien  haben  ausserdem 
in  Belgrad  einen  Konsul  und  in  Nii  einen  Viidconsol,  Frankreidi  und  die  Türkei 
in      einen  YisekonsuL 

*)  Schon  seit  vielen  Jahren  bekleidet  hier  der  frühere  Minister  des  JLiUBeni  Milan  Potro- 
nijevic,  Sohn  des  berühmten  StaAtJiniaunos  Avram  Petronüevi<5  dl«  Stelle  eine»  serbischen  Cie- 
frtiiiiti  II  1111(1  h.  viiliiii  irhdgten  MiuiBtcrä.  Wenn  alle  serbischen  Geisaiid(«n  diesem  itlcichen,  den  ich 
näher  kennen  zu  Imen  das  Vergnttgea  hatte,  m»  kann  sieb  daa  Land  nur  b«glllckwttiucheii. 
Mle  gnMwr  dipknmtiidier  Feinkeit  and  Qewaodtbrit  vetUsdet  «s  »«iHnirleBtUelw  Ottte  und 
[iicbeuswnrdii^k'if.  Schade  nur,  da88  er  seine  Talente  nnf  so  undankteiem  Bedsa  «atwickda 
mnss.    r»  ttfaburg  wäre  vielleicht  ein  geeigneterer  Kiate  fllr  ihn. 

")  Man  besbj«icbtigt  ans  ErspaninffKrUi  knichtcu  die  AufhcbOBg'  aller  OesaadtechaftspostOB 
mit  Aoniahffle  jener  m  Wien,  Fetentnug  und  Kenataatinopel. 
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Der  Minister  des  Innern  (»MmMtar  unvtrain/ik  dela\  denrat  der  ganresene 
Hochschulinrofeesor  Sveioiar  Milosarljevid  (EadikslerX  sengt  ftr  dk  ftffeni» 
liehe  Kebcrheit,  füx  den  Seluits  der  Pnsone»  und  des  Eigeatamsi  illr  die 

Stfentliche  Gesiindheif.^iiflc^'c  und  für  den  öffentlichen  Gesundheitsdienst  Er  hat 
die  rolizii  und  die  Gendarmerie  unter  .'•fiticn  Bfft'likii.  Er  wacht  ühcr  die 
Ausiiiluun^'  dpM  Vcrpin«  ■  VfrsaTnmUiTi'^'-t^i-.setsses.  Kr  ist  lujt  der  üllgemeinen 
Verwaltung  der  Kreise,  iiezirlte  und  üemeiudea  betraut  £r  bat  die  Press-  und 
(  ulpurUge-Poloei.  Er  ist  mit  den  Wehlen  «od  der  Einhemfong  der  SknpMiiia 
betraut;  er  Tcroidnet  die  vorbereitenden  llhssregdn  tur  Bekrvtirung  dce  Beene. 
Er  entscheidet  Ober  die  Oesnche  um  Aufnehme  in  den  serbischen  Staate- 
v>  r1)aiiil  mul  um  Ändemng  dffi  Hamcn.  Gleich  nllen  andern  Ifinisleni  be&ehter 
12630  D  (i  ehalt 

Dajs  Ministerium  zerfallt  in  eine  .SRnität^i**-  (.t/Tm'fef.tkr)  und  in  eine  „Polixei'"- 
Abtcilung  ij^tolicijuki  odiljuk).  Die  erstere  aälilt  4  Bfauite  (1  iiechuuogsprüfer 
m.  Klasse  mit  3284  D.;  1  Schreiber  L.  2  IL  und  1  III.  Khsae  mit  Sfl21  besw. 
1768  besw.  1516  D.  Qebalt)L  Die  Polizei-Ahtailung  sEhlt  %  Beamte  (t  Tmatand 
II.  Klasse  mit  6062  D..  je  1  Sefcretir  IL  und  HL  Klasae  mit  3780  beiw.  3284  D. 
Qebalt . 

Das  Finanzministoriiim  {viinistar«ti-o  finanaijt-)  aiethi  gegenwärtig  unter  der 
Leitung  des  trOheren  Hoclji.cli«lprofe8»or8  Dr.  Mihail  Vujic.  Über  seine  Organi- 
sation und  den  Wirkungskreis  des  Ministers  haben  wir  schon  Seite  222  gesprochen. 

Der  Beamtenstsnd  des  Füuuuminieteiiuma  ist  seunn  Tiden  AWlungsn 
entsprechend  —  ein  sehr  hoher. 

Die  VerwaltangS>Abteilung  »ihlt:  I  Vorstand  I  Klssse  (7073  D.)  und  je 
1  Sekretfir  I,  und  11.  Klasse  (1012  und  3789  D.). 

Dil-'  Hau  ptkassf  n- Abteilimij  '/ählt:  1  Vorstand  1.  Klasse  als  }laujit.-?chat2- 
uieister,  2  ^>chatznieii«U'r  Ii.  und  Iii.  Klasse  (4042  und  37S9  D.X  3  ßechnuugsprdfer 
L  bis  HL  Klasse  (5052—4042  D.},  2  Boehhalter  III.  Klasse  nnd  I  SekreUr  L  Elaaae 
(je  4042  D.),  1  Zlhler  IL  Klasse  (1768  D.)  und  2  andere  Beamte  mit  je  2278  D. 

Die  Abteilung  fttr  Rechtsschutz  und  Verwaltung  der  Stnategllter  hat 
einen  Rechtsauwalt  mit  4547  und  einen  Iiigenienr  mit  3032  D.  Gehalt. 

Die  Staatsani  eheu  -  Leitung  7.alilt  einen  Leiter  III.  Kla.s.«c  f  ^Mh'l  1>.  , 
1  Koutrolor  IIL  Klasw  ^3789  D.),  l  Schat?jnpi?^ter  IV.  Klasse  {illw  1).;,  1  üuth- 
halter  III.  Klasse  und  2  V.  Klasse  (32S4  bi^  2.')2ti  \).),  wozu  noch  ein  Vertreter 
bei  der  Eisenbahngesellschaft  in  Patis  mit  2500  D.  kommt 

Die  Zoll.Abteilung  ifihlt  I  Aufseher  II.  Khsse  (4547  D.),  2  SekretSre  L  und 
UL  Klasse  (4042  bis  3284  D.)  und  1  Statistiker  (3031  D.). 

Die  Stcuer-Iicitung  besteht  aus  1  Vorsitzenden  1(3062  D.  ,  2  Mitgliedem  (je 
5U52  D.)  und  2  Sekretären  L  and  V.  Klasse  (4042  besw.  2526  D.). 
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Aii!!j;prdeui  befinden  sich  noch  10  Schreiber  I.  bis  V.  Klasse  (2021  bis  1010) 
in  der  Kanzlei  des  Ministeriums. 

Das  Minitteriutn  fßr  Öffentliche  Uaaten  {minütantvo  gimjjeiiiia) 
steht  jefatt  nnter  der  Lotong  des  firtthem  Ingeoieura  I.  Klasse  Petar  Velimirovid, 
deneit  FOhrar  der  ndikalen  Phrtei. 

Übsr  den  Wirknngskreb  des  BantenmiiiisterB  haben  wir  schon  Seite  196  das 
Nähere  mitgeteilt 

Die  Eisenbahn-Abteilung  besteht  aus  48  Beamten,  von  denen  7  auf  die 
Leitung?  entfallen  (1  Dirpktor  mit  8500,  1  Ingenieur  I.  Klasse  mit  3535,  1  f<  rli- 
nischer  Sekretär  IV.  Klasse  mit  277(1,  1  Expropriutions-Küiiimissar  mit  250U  iiud 
3  Uuteriageoieure  1.  und  LL  Klasse  mit  1515  bis  1262  U.  Gelialt.  Von  den  Qbrigen 
Beamtem  ist  ein  Ittspekior  1.  Klasse  mit  7570»  einer  IL  Klasse  mit  6000»  nner 
lU.  Klasee  mit  5000.  einer  IV.  Klasse  mit  4000  D.  besoldet. 

Dk  Ingenieur-AUeaang  attilt  I  Vonfamd  II.  Klasse  (6060  D.^  1  Inspektor 
III.  Klasse  (4000  D  ),  12  Ingenieure  L  Ins  VI.  Klasse  (3536  bis  2030  D.)  und  2 
Unter-Ingenieure  I.  und  II.  Klasse  (1515  bis  1262  D.). 

Die  Architektonischp  Abteilung  besteht  aus  1  Vorshuul  III.  Klasse  (SOfiO  IV\ 
1  Tn^poktor  III  Klasse  (4000  D.),  S  IngeuieureD  1.  bis  VI.  Klasse  und  2  Uuter- 
Ingeuieurea  I.  KIuHse. 

Die  Recbuuugs-AbteUung  hat  9  Beamte,  worunter  1  Vorstand  III.  Klasse 
mit  5052  D.  Oehali 

Das  SMistige  Peisooal  des  Ministeriums  begreift  nodi  7  Beamte  nnd  eine 
Zahl  Praktikanten  in  rieh. 

Minister  für  Unterricht  und  Kultus  {mi'nisfur  prosvf;te  i  rrln-mh  jHtalova) 
ist  zur  Z«Mt  into  i'iH  JiT  frühere  Hochsehiil|ir<itV->.sor  (i  ligori je  (!  crsic  'radikal). 
Über  den  Wirkuiig.skn  is  liesselben  haben  wir  üchou  Seite  282  gesprochen;  ebenso 
Seite  3b  1  übtr  jenen  de« 

Kriegsministers  {lojni  mmittar)  —  gegenwärtig  der  MinisteiprSsident, 
General  Sava  Ornjid,  mid  auf  Seite  340  Aber  jenen  des 

Juatizministers  {minutar  pravd»)  —  derseit  der  obenerwähnte  Professor 
0 ersieh.  Dn-s  Ministerium  zählt  gegenwärtig  5  Beamte;  nämlich:  einen  Vorshmd 
I.  Klansf  mit  7()7H  D ,  2  St  kr^tür«»  1.  Klasse  und  1  Bechnungsf&hrer  mit  je  4042  D., 
1  Schreiber  1.  Kla^ät'  uiit  2u21  D.  Gehalt. 

Das  Ackerbau-  und  Handels-Ministerium  {minixlaratvo  narodue prwretl*-) 
wird  gegenwärtig  von  Steva  R.  Poporid  (mdikid)  gdeitet 

Die  Abteilung  fltr  Induatrie  und  Handel  besteht  ans  5  Beamten  (1  Tor^ 
stand  II.  Klasse  mit  6002  D.,  2  Sekretäre  IL  und  Y.  Klas^,  1  Hafenkapilin 
I.  Klasse  mit  2525  D.  und  ein  Hauptkontroleur  IIL  Klasse  mit  4042  D.). 
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Die  AUeünng  fbr  Ack«rb»Q,  Poratw«ien  und  Viehsneht  zihU  4  Beamte 
(1  Vonkand  IIL  Klaaae  mit  5052  D.  niid  a  Sekntire  I.  Ina  UI.  Klaaae),  jene  fti 

Statistik  2  (1  Vontand  I.  Klange  mit  7Ü73  D.  und  einen  Sf-ki<  i.Ir  III.  K1a»(e;. 

Die  Borgwcrks-Abti'ilun^  hut  Ii  Beamte  (1  Vorstand  II.  Klasse  mit  6062  D., 
l  Sekretär  I.  Klass/^  und  l  Minen-Ingcuieur  1  KIrssp  mit      4042  D. 

Die  Post-  11  ud  Telegrai>hen-Abteilung  umiu.si<t  13  Beamte:  1  Vorstand 
IIL  Kks»e,  1  Poat-Konumssar  I.  Klaas«  und  l  Telegraphen» Komouaair  I.  Klam 
mit  je  4546  D.,  3  SekKtin  L  und  IV.  Kbaw,  2  BeelmungR|)fftfcr  V.  Klaaae^ 
t  BuebliBlter  V.  Klaaae,  2  Poat-  und  Td^rapheifMagazinlüre,  1  Meehauiker  UL 
Klaaae  und  einen  Beamten  fQr  Briefruarkcn  etc. 

Auaaerden  geb&ren  noch  12  Beamte  xum  Miniateriam. 


Im  Jahrf»  lS!!r>  wnnl'  (lur(  Ii  <li«'  Vfrfa«^iinii  uiul  1^:>^  durch  diia  Urgamsehe 
Statut  als  dauernde  juristische  Virtretung  der  Volksinteresseu  und  zur  uomittel- 
baien  Teilnahme  an  der  Gesetzgebung  nnd  Kontrole  der  Stnaiaverwaltniig  dem 
FÜraten  ein  Senat  aar  Seite  geatdlt  Er  wurde  im  Jahre  1861  umgeatnltet  und 
beatand  aua  einem  auf  Lebemneit  ernannten  Voraiticnden  (7<l00  fl.  QehaU),  deasen 
Stell  Tertretor  (6000  fl ),  dem  Thronfolger  nach  erreichter  GrosüjShrigkcit  und  17  Tom 
Fürsten  enifttiiiton  Mitgliedern  JOOn  fl  welche  mindestens  das  3r>.  Le\>e?i««jahr 
überschritten  und  ilurrh  II»  Jahre  im  Ötaatsdieuste  sieb  in  ausgezeichneter  Weise 
bewährt  habeu  iuu.sst<,'!i. 

Einen  untrennbaren  Teil  des  Senat«  bildet«  die  oberste  Kontrulbehörde 
(jf&mia  kontrolay.  Sie  bestand  aua  einem  Voraitaenden  und  einem  uemlich  grossen 
Stabe  Ton  Rechnnngabeamten  xur  PrQfung  der  öffentlichen  Einnahmen  und  Aua* 
gaben.  Der  Vorsitzende  wurde  vom  Senate  ans  dem  höheren  Kaasenpenonale  ge> 
wählt  und  dem  Fürsten  zur  Ht  stfitifriifig  vorgeachlagen. 

Im  .T;ihr(>  1869  fand  eine  V^erfassungsiinderung  ftaff  und  wurde  der  Senat  in 
einen  Staatsrat  {driaevt  futftt  verwandelt.  li^tzt«  icr  biKlt  f  die  zweite  Obrigkeit 
im  Staate.  Seine  Mitglieder  werden  durch  den  König  ernannt.  Sie  gehören  zu 
den  Staatabematan  und  baaishen  je  10104  D.  Oehalt  Ihie  Zahl  darf  nicht  gerin* 
gnr  aein  ab  11  und  nicht  höher  ala  15  (gegenwar^  14).  Der  König  ernennt 
einen  VorsitaeDden  nnd  dessen  SlellTertnter,  wdehe  ao  lange  ihre  SteUnngen  be- 
halten, als  dem  Konij^e  beliebt  sie  durch  andere  Staatsrate  zu  eraettMi. 

Jeder  Staatsrat  {ilr!<tn,t  snrt  fnik)  muss  das  35.  Lebensjahr  überschritten,  min- 
dp^ten!)  zehn  Jahre  lang  dem  Staate  gedient  haben  und  liegende  Qüter  in  Serbien 
besitzen. 
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Der  StMlarat  hak  nidit  melir  die  ^^ehendeo  «od  etwas  debnlaMii  Vor> 

rechte  und  Befagnisse  des  frOheran  Senidis,  welcher  der  beständige  Darsteller  des 

Volke»  war.  In  der  neuen  Verfassung  wurden  seine  Befugnisse  klar  begreoit 
Er  gibt  seine  Ansicht  Ober  alle  ihm  von  der  KtuttTimf,'  vor^clogtt'n  Fragen;  er 
arbeitet  mis  und  prült  die  tiesetzvorLigea  oder  V'erwiiltungsvurtichrilleu;  er  ent«chei- 
dct  Ober  die  Klagcu  gegen  ministerielle  fiutscheiduuguii  iu  Sachen  von  Ycrwal- 
tangwtnttjgkMteii  aowie  ttW  BefagDiMtr€itigkd,tei)  awischeiiVeirwiltaiifibeliöideni 
er  genehm^  die  idlweiaen  Auigaben  auf  die  im  Staaialiattdialt  ftr  anuBerordent^ 
liclu'  Bcdib-fuisse  cingcschiiebeoeD  Bewilligungen,  lowia  die  einzelne  Verweudang 
der  fQr  öffentliche  Arbtitcn  gemachten  Bewil  Ii  ponogen,  soweit  diese  Auslaf^cn  die; 
Summe  ühersrhrpitcr,  ülier  welche  der  Ministor  .seihst  gesetzlich  verfügen  kann; 
er  eutficbeidet  Uber  Ausnuhmslall«  von  Zulassung  zum  serbischen  StaatitbUrgerrecht 
er  ermichtägt  die  Aufpahme  TonSbiafaBiiklMii,  sowie  ausserosdeatüdie  Bewilligungen 
in  de»  vom  Art  66  der  Ver&ssung  ToigesdMnen  FQlen*,  er  entsekeidet  Uber  die 
Besteoernng  der  Speise,  Besirke  «nd  Qonteiiidea  im  Falle  die  HShe  dieser  Besteae* 
niiigen  die  SoniBDe  ilbersclueibm  sollte,  bis  zu  welcher  die  Verwaltungsgewalt  nach 
dem  Gesetze  ermächtigen  kann :  er  ermru  litir^f  dit?  Anlehenaufnahme  von  Kreisen,  Be- 
zirken und  Gemeinden,  den  Yerkmii  und  im  allgemoinfn  die  Veräusserung  von  un- 
beweglichen Gütern,  weiche  den  Vurgeuamiten  geLüreii;  er  entscheidet  über  die 
Abschreibang  jener  Smnmeii,  deren  Ebtreibmig  für  unmögUdi  eiUart  ist}  in  aosser- 
gewObnliehen  FSUen  bewilligt  er  Darleben  besw.  TmsebOsse  ans  der  StaatakssM  vud 
ausnahmsweise  auch  aus  der  Uprava  foildova;  er  genehmigt  die  für  den  Staat  vor- 
teilhaft gefundenen  Compromissc;  er  kann  vom  Rechnungshöfe  die  nötigen  Berichte 
and  Aufklärungen  über  Staatsrechininä^PTi  verlangen;  er  enfscheidet  ob,  dem  Gesetze 
gemäss,  wegen  Öffentlicher  Nützlichkeit  die  Enteignung  ausgesprochen  werden  soll. 


Sie  Skapitiaa. 

Die  Nationalversammlung  ~  Sknpitina  —  ist  und  war  seit  jeher  iu  den 
Äutjen  jedes  S<'rlieii  die  Vtdksvertrctung  r  rt  cH^^tiry'.  Sie  ist  ebinso  ult  wie  die 
Nation,  und  iniiii  bel)inii>tet.  dnnn  sie  Reibst  wiilireiid  der  Tlirkenberrsrhal't  heimlich 
zusammen  berufen  wurden  sei,  um  dem  Volke  das  Mittel  zu  geben,  über  seine  In- 
teressen am  beraten. 

FrOluv  bildete  die  narodaa  skupkina  dne  mdir  patriardialtsche  Versanun- 
Inng  dtt  Qendndebeamten,  Qrtskneten  und  lltesten  dw  Volkes.  Wfikrend  der 
Begiennig  des  Fürsten  Alcksandar  wurde  sie  nnr  .•'elten  einbenifeo. 

Im  Jahre  1848  trut  die  Skupstina  ^um  ersten  Male  nn(  Ii  einem  wieder  in 
Wirksamkeit  gesetzten  W'ulilgesetze  /.ii.sammen.  .Sji-  verlangte  ihre  regeliui»*ihige 
dreijährige  Einberufung.  FUrst  Aleksandar  versprach  ein  rechtsverbindliches  Ge- 
e»p4«Tti»  Mim.  L  $5 
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■elK  in  diesem  Sinne  «u  erlanen,  wm  jedocli  nieinak  endiien.  BdnumÜicb  war 

es  iVu-  /'  lin  .Inhre  hpiiter  wit-der  einberiift-nt-  Sku]iMt'nm,  welche  den  Ffl raten  und 
detue  Fiiiiiiüu  entthronte  und  di<»  ()breiiovi<'i  zurückrief. 

N,u  li  ilriu  vom  Fürstou  Mihail  unerkanut«^-ii  durchj^t'seliem'n  \  erl4i»--iUiigüMt4itut<! 
üoliU'  diu  äkup>tiiiu  alle  3  Jahre  zuüammuutrfttu;  ducU  kouulu  sie  bei  wichtigcQ 
Anlissen  auch  in  kOmreo  Zeiträumen  auBgesdurieben  werden. 

Aueser  den  von  der  Regierang  ihrer  Genehmigung  vonsulegenden  Gesetzent- 
würfen stand  der  Sknpstinu  das  Hecht  ta,  solche  selbst  anzuregen.  Ohne  ihre 
Zustimmung  sollten  weder  Vertussung  noch  St^uerge.'it'tze  veriiudert  werden  können. 
Purcli  einen  selbsteewüliltrii  Ausschusss  prllO*^  si»-  die  abgeliuifctu'  l^'id'^ptpcriode. 
Sullt«  der  Fürat  kinderlos  sterben,  ohne  seinen  Nachfulger  i)ezcichnet  zu  haben, 
so  sollte  die  SkupStina  zur  Wohl  desselben  schreiten. 

Wähler  war  jeder  8teo«Rahler,  folglich  ftoA  jeder  Serbe.  Wählbar  wurde  er 
naeh  enreiehtem  30.  Lebensjahra  Anf  je  10  000  Seelen  oitfiel  ein  Abgeordneter 
(^Itu^mir).  Im  Staat.sdienst  befindliche  Beamte  und  Militärs  hatten  weder  aktiTee 
noch  pnspivi-s  ^^'alllr.■(•^lt. 

Die  Skupslinare  g«iius&en  volle  iiumunitüt  und  erhielten  1  Thülor  (5  D.) 
Diät^u.  Die  \'uriiitzcudeu  und  Sekret.äre  der  ordeutlicheu  bkup^tum  wühlte  der 
FOrst,  jene  der  aoMerordentlichen  die  Skupitiua  selbst 

Im  Jahre,  1809  wurden  die  Bestimmungen  Ober  die  Skupitinm  folgende 
maasen  gefasst: 

giebt  eine  ..grosue"  und  eine  .,gewöhnliehe"  iSkup.^itina. 
Ah<reordneten  der  grofwen  Skui'ifiüsi  (o/iX-a  nkujtstim)  werden  vom  Volke 
lu  der  viertuehcn  Anzahl  jener  der  gcwOhnlicheu  gewühlt 

Die  grosse  Skupstina  wird  einberufen,  wenn  es  sich  darum  bandelt: 

1)  den  Monarchen  lu  erwählen,  falls  der  regiraende  stirbt  ohne  einen  Kach- 
fo%er  BD  hinterlassen,  in  dim  von  der  VerliuBang  angegebenen  Bedingm^im;  aucb 
ist  ihm  die  Civilliste  festzustellen; 

*2^  in  iltni  Vinn  Gesetze  vorgesehenen  Fällen  die  Begentschaft  zu  erwählen; 

'S)  die  Verfassung  zu  sindem; 

4)  zu  bestimmen  ob  Staatagebiete  verüussert  oder  getan.>nht  werden  .sollen; 

5)  w«in  der  Monarch  es  fUr  notig  hält>  sie  in  einer  Angel  egeubeit  vom  aussei^ 
gewöhnlicher  Wichtigkeit  für  das  Land  um  Rat  zu  beinigai. 

Kflr  die  gewöhnliche  Skupiitina,  welche  gegenwartig  170  Mitglieder  zShlt, 
u:ihli  jeiL  1  I^,v.irk  und  jede  Kreisstadt  ilne  Abgeordneten  nach  dem  Massstabe  von 
einem  ökupätinar  auf  ;JO00  Steuerzahler.  Ftlr  je  3  vom  Volke  gewählte  Abgeord- 
net« erueuui  der  König  einen  in  seinem  eigenen  2^amon,  und  zwar  wählt  er  ihn 
„unter  den  durch  ihn»  Bildung  oder  durch  ihre  Erlshnmg  in  öffentUcheu  Ange- 
legenheiten hervom^widen  Personen.** 
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.Teiler  Serbe,  welcher  KrossjähriR  ist  nnd  direkte  Steuer  zahlt,  ist  Wähler, 
Jeder  Wähler  ist  wählbar  als  Wähler  im  zweiten  Grade,  aber  er  muss  das  30. 
Lebensjahr  erreicht  haben,  wenigstens  ;3()  D.  Steuer  zahlen  und  die  übrigen  vom 
Gesetz  vorgeschriebenen  Bedingungen  erfllllen. 

Die  Beamten,  Offiziere.  Kechtsanwälte  und  Mitglieder  des  ordentlichen  Klerus 
können  wohl  vom  König  zu  Abgeordneten  ernannt,  nicht  aber  vom  Volke  zu 
solchen  gewählt  werden. 

Die  Skupstinn  übt  im  Verein  mit  dem  Könige  die  gesetzgebende  Gewalt  aus. 
Kein  Gesetz  kann  ohne  ihre  Zustimmung  erlassen,  geändert,  abgeschafft  oder  aus- 
gelegt werden.  Sie  ist  dazu  verhalten  vor  allem  die  ihr  von  der  Regierung  unter- 
breiteten Vorlagen,  namentlich  den  Staatshaushalt  zu  beraten.  Die  IJegierung  kann 
ihre  Oesetzesvorlage  zurückziehen,  so  lange  die  Skup^tina  darüber  nicht  endgiltig 
abgestimmt  hat.  Sie  kann  auch  einfache  Annahme  oder  .Vblehnung  der  Vorschläge 
verlangen. 

Wenn  die  Skupstina  eine  Gesetzesvorlage  verworfen  hat,  kann  die  Regierung 
sie  der  folgenden  Skupstina  unverändert  vorlegen;  jener,  welche  sie  aber  verworfen 
hat,  erst  nach  vorgenommenen  Änderungen. 

Der  bewilligte  Staatshaushalt  wird  von  der  Skupstinn  dem  Könige  überreicht. 
Sie  kann  die  .Annahme  des  Stnatähuushultes  nicht  von  Vorschlägen  abhängig  machen, 
welche  damit  keinen  Zusammenhang  haben. 

Ohne  Genehmigung  der  Skupstina  kann  der  Staat  kein  Anlehen  aufnehmen. 
Sollte  der  Staat  genötigt  sein  zur  Abhilfe  eines  dringenden  und  aussergewöhnlichen 
Bedürfnisses  ein  Anlehen  aufzunehmen,  so  muss  die  Skupstina,  wenn  sie  eben  nicht 
ver^nnimelt  ist,  zu  ausserordentlicher  Sitzung  einbenifcn  werden. 

Die  Skup5tina  kann  schriflliche  Klagen  über  Angelegenheiten  annehmen, 
welche  Gegenstand  <'iner  ministeriellen  Kntacheidung  waren,  doch  kann  sie  die 
Kläger  selbst  nicht  empfangen. 

Die  Minister  können  den  Sitzungen  der  Skupstina  beiwohnen  und  an  den 
Beratungen  teilnehmen;  sie  müssen  angehört  werden  so  oft  sie  es  verlangen  und 
haben  das  Recht,  wegen  einer  Frage  das  Wort  noch  einmal  nach  Schluss  der  Ver- 
handlung zu  nehmen. 

Der  König  kann  Kommissäre  bestimmen,  um  der  Skup-stina  anstatt  der  Mi- 
nister oder  im  Verein  mit  diesen  die  nötigen  Aufklärungen  zu  geben,  aber  weder 
Kommissäre  noch  Minister  dürfen  an  der  Abstimmung  teilnehmen. 

Niemand  darf  unter  irgend  einem  Vorwande  einen  Abgeordneten  zur  Rechen- 
schaft ziehen,  wegen  der  von  ihm  als  Skup.stinar  in  der  Versammlung  abgegebenen 
Stimme.  Nur  wenn  ein  Abgeordneter  die  Person  des  Königs  oder  de.s.sen  Familie, 
die  Skup.stina  selbst  oder  einzelne  Mitglieder  derselben  beleidigt,  kann  der  Vor- 
sitzende die  Sitzung  auflieben  imd  in  der  nächsten  die  Ausschliessung  des  Be- 
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Iridigen  auf  eine  bestimmte  Zeit  bemtragra.  Wemt  die  Anadrllitoi  deren  nxAi 
der  Abgeordnete  bedient  bat,  ein  Verbreehen  odcv  Vergeben  in  meb  aehlieiMi,  eo 
Innn  er  den  gewSbnlicheti  Geticlitett  flbeigebe»  werden.  Doeh  iit  dam  dk  tot- 
bcigogangene  Oenehmigung  der  Skupätinn  notwendig. 

Ausfier  d<'iii  Falle  rinfs  YorlirtcliciiM  odi-r  eines  offenkumltfren  Vergehen«, 
kann  ein  Abgeordneter  fünl  'I  sige  vur  dem  ilt'ijiiin  der  Sitzungen  und  wührend  der 
Dauer  derselben  weder  verhaftet  noch  vor  Gericlit  gea^tellt  werden.  Im  ersteren 
fUt«  jedoch  ohne  Zueäinmaug  der  Slmpitinm, 

0ie  Sknpitins  wird  gewSbnlieli  jedes .  J*br  einberufen;  doch  kann  sie  nneh, 
wenn  die  ümstinde  es  erfordern,  ausserordentlich  einberufen  werden.  Der  König 
beruft,  eröffnet  und  Hchliesst  die  SkupHtinn  Er  bestimmt  Ori  utid  Zeit  der  Ver- 
sammliiTifr.  Kr  kann  dio  Skupstina  nach  iiireui  Zusammentritt  iiuf  <'iiü«ife  Zeit 
vertagen,  doch  muss  er  gleichzeitig  die  Dauer  der  Vertagung  festsetzen  und 
dieie  darf  6  Monate  nicht  ftbenehreiten.  Der  Sfinig  darf  anch  die  Sknpttinn  aaf> 
Usen  und  Nenwablen  auwekreiben.  IKeee  mtBeen  binnen  4  Monaten  stattfinden 
und  die  neue  Sknpitimi  mvm  spatesten«  6  Monate  nach  Anfldanng  der  vothar- 
gegangenen  Skupätina  dnberufen  werden.  Jeder  Kegierungsvorschlag  und  im  all- 
geraeiinni  j.'de  Fratjo  niusR,  bevor  sie  in  der  Sknp^tina  berat^ni  und  filxT  sie  ab- 
geHtiniuit  wird,  der  i'rüfuiig  durch  einen  oder  mehrere  AusscbtUse  unterbreitet 
werden. 

Zur  Beschluasfthigkeit  d«r  Sknpitiaa  ist  die  Anwesenheit  von  mindestens  drei 
Viertel  ihi«r  MttgUeder  erfordodieh.  Über  Annahme  oder  Verwerfiang  entscheidet 
die  absolute  Mehrheit  der  Stimmen.  Die  Abgeordneten  kdnnen  nur  perBönlich  nnd 

öffentlich  abstimmen. 

Die  Skn]»itina  bat  nur  mit  den  Ministem  Bezifliuii^'t'ii.  Uno  Sitzungen  sind 
ürtentlich;  auf  X'erlangen  des  Vorsitzenden,  eines  Ministers  oder  K^ieruogskom- 
misafra  können  sie  jedoch  anch  geheim  werden.  Niemand  darf  bewalTnci  in  die 
Skupjtina  emtreten,  noch  in  die  Einfassnng  des  SitsungsgebSudee. 

Seit  beiläuBg  einem  Jahrzehnt  bestrebt  sich  die  jeweilige  Opposition  die 
Andcnmt;  der  Vt-rfiL-^sun^'  (lunh/nsi'ti^en.  Die  Radikalen  trobfn  darin  am  wt-itf.ston 
nnd  verlangen  eine  ilrr  i  nt;lisi  hcn  nachgebildete  Verfassung.  Zwt'i  Skn)>.Htiiie 
haben  bereits  den  Wunscli  nach  Verfassungsänderung  ausgesprochen,  so  dass  es 
also  »nr  to»  dem  Beschlume  emer  dritten  Sknpitimi  abhängig  oh  die  Andemngen 
wirklieh  mgenommen  werden.  Man  darf  daher  jefat«  wo  ein  halb-ndäaks  £jd)inet 
an  der  Spitse  stdit,  mit  Recht  auf  die  Entwicklung  und  den  Verlauf  der  Ver> 
fassungsfruge  neugierig  sein.  Soviel  wir  gehört,  sind  alle  Parteien  darin  einig, 
dass  ilir  licstimmung  de.s  alt-nti  Uftav  { Vcrfnasun^f^,  nach  welcher  m  der  Rejyipning 
freistellt  ein  Viertel  der  Abgeordneten  zu  ernennen,  verwerflich  ist,  da  hierdurch 
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jed«  wi«  UDiutt  gnurtete  Regieinng  d«r  Mekrb^  m«ber  itk,  die  Sknpitiii«  soinit 
iiietuds  genau  den  Volkswilleu  darstellt.  JedenFalls  dQrfte  d«a  Staatajalir  1887—88 
für  die  innen  Geaohichte  Serbiens  epochevacheDd  aein.*) 

Innern  ▼•nnltniig. 


FOr  die  innere  Terwaltang  w«r  Serbien  bisher  in  21  &eis^  81  Benrke  und 
1317  Geneind«»  geleili  Di»  Stadt  Belgnd  und  der  Bergwerksbeiirlc  Mqdnnpek 

standen  atisserhalb  dieser  Binieilung. 


Namt'  des 
Kreises  und 
der 

/  Kreiastadt  \ 

1   MtM4MM  1 

Name 
im 
Besirke 

Name 
dar 

BeriiUwupldrle 

1 

ZaU 

'  der 

; 

1 

FUchea- 
iabalt 

in 

qkm 

Bevölkerung 

Belgrad 
l  Belgiad\ 
\34M4  E.) 

VraSar 

Grocka 

KosmiQ 

Kolubam 

Belgrad 
Umka 
Grocka 
Sopot 

Sopic 

'   (f))  20 
(G  l  27 
(7)17 

!  (7)26 

(6)  33 

2042,5 

t 

14310 
1775G 
JS153 
2218» 
16564 

3 

Vfiljpvo 
/Vaijevo\ 
M7S7  E-j 

Valjevo 

Tamnava 

Podgora 

Kolnbara 
Fosavinn 

Valjevo 
Ub 

Kuneniea 

Mionica 

(7)53 
1  (8)42 
(7)26 
(6)  53 
(5)  2 1 

290ft,l 

19355 
23390  : 
17533 

19340 

l.'VOSl 

Jagodina 
/Jegodioa-v 

Vau  B.) 

Belic» 
LemS 

Temnid 

Jagodina 

RekovsG 

Yanrarin 

(12)  50 

(-)  52 
(ft)43^ 

:  19952 
>  1637    i  26443 
i!  29496 

'S 

Aleksinac 
/iUeluioac\ 

K»m  B. ) 

Aleksinac 
Banjft 
Mnruva 
RA/.anj 

Alek.Hiuao 
Banja 
Prdilovica 
Ra/.anj 

(5)  30 
(»)  31 
(7)  41 
(5)29 

>  1649 

13126 
20417 
16430 
13439 

l? 

Knjazerac 
/Kiyaievac\ 
l  8W0  E.  / 

ZuglsTsbi 

Svrljig 
Timok 

Ktqaierae 

Derven 
Novi  Han 

(9)  54 

(5)  35 

(6)  17 

1531(1 

24143 

15  2Ü4 

i 

Krsgujerac 

/Kragi^erac\ 
90M  £.  / 

Kragiijevuc 
Gru/.a 
Lepenicn 
Jaaeoica 

Kragujcvac 
Raa» 

Araugjelovac 

(10)  43 
(12)  66 

(10)  34 

(11)  32 

24902 

'  2^-*^'''  29747 
j  27bl2 

*;  AiiTHri^r  Augnst  wurde  eine  Koniiuis^iou  von  IS  lUlgUedein  cnMunt,  wddM  dsa  Bat« 
wurf  einer  VerfasanDguündening  auaaibeitea  soll. 

**)  DiflM  Bnlifik  gibt  die  ZaU  dar  QeawinIflB  nadi  der  alten,  1884  ttertaadea  habenden 

EinteiluDg;  <Ue  heutige  Zahl  derselben  i!<t  in  bcit^r^otzt 

"*)  Bei  den  BevOlkerungazablen  der  einzelnen  Bezirke  'm  die  KreJitatadt  nicht  eingerechnet, 
woU  eher  M  dea  Mi  gednaekten  BeTttlkvasgMaUea  dar  Kniae, 
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MQISBUNO  um)  VnWALTÜHO. 


Natne  de« 

1  Zahl 

Kreiaes  nn<l 

Name 

Nmm 

Flächen 

d-r 

der 

der 

iahalt 

BeTülkerang 

/  Kri-iH,itailr. 

H<»7irk«liau|iturti' 

Gemein- 

1164 

V  VnMkwMfl  / 

•ikni 

(. 


Krajina 
4727  E.) 


/  KnüeTac\ 


Podriuje 

Pozarevac 

(Poiueva«\ 
tt94  E.  f 


Radnik 

/■G.MUanoracA 
V    1327  E.  ) 

Smederevo 

9m  B. } 


Caeak 
/  OaiakA 
IstST  E.) 


Crna  Reka 

(JÜce 

/  Vzkc  \ 


Knijiiia 
ßm  PltUuika 

Kljiu' 

fVin  f  ka  It4>ka 

Kru»i>ruc 
Tratentk 

Koznik 
Juäiinica 

•ladar 

Itagjevo 

Azbukuvut' 

Pozarevac 

Morava 

lüiUl 

MIava 

Uoiubac 
Honiolje 


TakoTo 

Kacer 
Ljubic 

Podimavije 
Oraije 

Jaseuica 


Triiava 
Stiulenica 
Dragacevu 
Kraljero 

Ziijecar 
Boljevac 


Crna  Gor» 

Pozega 

Kaica 

Moravica 

Zlatibor 

Axilje 


Negütiu 
BmPatuilca 

Kladovo 

I).  Milüiiovao 

hjruievac  | 
Tntefiik 
Aleksaudrovac 
UuiijaJuäanica 

Lozuicu 
Krupanj 
Ljubovija 

PoisrevM 

V d.  Gradiste 

PfltrOTBG 

Kucevo 

Gulubac 

Zagabioa 

0.  Milanovae 

Ruduik 
Prijeljina 

Smederevo 
y«l.  Oraije  < 

Palanka 

"Ca^ok  ' 
I{a8ka 
Guca 

Km^jevo  i 

Zajciar  ; 
Boljerae 


3258,7 


1231.1 


3638,5 


36896 

23231 
27  228 
40788 

15873 
UI39 
17135 


OD 


203S6  I  cx 
1558,5  14516 

23325  £ 


1 104,4 


-2631,2 


i§ 


2398S 
27  580  ;  © 
32880  I  S 


10692  I 

133(36  I  5 
24705 
17036 


1^ 


33962 
26447 


Kosjerid 

Pozega 
Bajiiia  Uattta 
Ivaujicu  1 
Cajetilia 

Arilj« 


(6)38 

(«i)  -12 

(8)  28 
(0)31 

(9)  33 
(6)20 


4344,1 


[  2193(3 

.  21039 

201S2 

Ol 
OD 

19970 

CS 

27141 

13200 
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Name  »1i\h 
KrciKea  nnd 
der 

,  Kreisstadt  % 

1    ii*h*t  d«riin  1 
V  BtrOlktraag  / 

Name 
der 
Ik'zirke 

Name 
der 

Bexirkshaiiptort« 

Zahl 
der 
(icmcin- 
den 

Sabac 
/  Sabac  \ 
UM5  E./ 

Pocerje 
Mucva 
I'osavo-Tamnava 

Sabac 

Bogatic 

Vladimirci 

(8)34 
(11)  24 
(8)  54 

Ouiirijii 
/('"uprija\ 

1  Q  inü  V  ff 

Paradin 

Resava 

Despotovac 

Paradin 
Svilajinac 
Vel.  Popovid 

(9)  37 
(8)  24 
(6)  33 

Ni8~ 

{  \ 

VlO lio  £«./ 

Nis 

Zaplanje 
Leskovac 
Vlasotinci 

Niä 

Donji  Dusnik 

Leskovac 

Vlasotinci 

(13)  67 
(7)  57 
(9)  82 

(12)  58 

Pirot 
/  Pirot  \ 
V8832  E./ 

NiSftva 

Visoko 

liela  ralanka 
Lu/nica 

Pirot 

Vel.  Lukanja 
nela  1  alanka 
Laznica 

(8)  59 
.  W22 
(4j  44 
(7)  44 

Vranja 
/  Vranja  \ 
V8903  E./ 

Pcinja 

Poljanica 

Masurica 

Vranja 

Golemo  Sclo 
Vlasina 

(8)  93 
(6)  48 
(5)  38 

Toplica 
/Proknpye\ 
V  3674  E.  ) 

Dobritf 
Prokiiplje 
Kosanica 
Jablanica 

Prokuplje 
Beljina 
Kursumlija 
Lebani 

f8)79 
(6)87 
(5)  103 
(5)  102 

21 

81 

/"Sttuerzahli-rX 
V    429378  / 

1317 
j  (601) 

Flächen- 
inhalt 
in 

qkm 


Bevölkerung 
1884 


2135,5 


1635,9 


2681 


2697 


1915,1 


3679 


25109  I  '-o 
34531  J 
25599  )  » 


25642 
21848 
IS  359 


28728 
21533 
37516 
31402 


-.1 


I  M 


26617 
11064 


«-1 

14672  l  g 
16578 


29337 
16286 
13112 


SS 

öS 
OS 

OD 


1S304  ^ 
20211  |w 
12110  ( e 
19308 


48489,4 
qkm 


1897  869  E.*) 
/971343Mämil,\ 
V926526\Vcili1.; 


Jeder  Kreis  (pknuj)  hat  seinen  Kreishauptmann  {uarelnth-),  jeder  Bezirk  {xrrz) 
seinen   Bezirkshauptniann   {sreshi  nnvelnik).     Erst^rer   bezieht  durchscliuittlich 
5533  D,,  Letzterer  2663  und  mit  Zulage  2814  1>.     Jeder  Kreishauptmann  hat 
ausserdem  einen  mit  3418  D.  besoldeten  Gehilfen  (y/owoc'wiZ-), 
„       „    1940  ,,  „         Sekretür  {aekrrtar), 

drei      „    1125  „  „        Schreiber  (/>w'm-)  und  etliche  Praktikanten. 

Jeder  Bezirksliauptniann  hat  zwei  mit  1665  D.  besoldete  Schreiber  und  etliche 
iVaktikantcn. 


•)  Für  Endo  18S6  ist  die  Beviilkennig  auf  1970 032  Seelen  berechnet,  davon  1  007  485 
männlichen,  062  547  weiblichen  Gesihlochtes.  FUr  Ende  1887  kann  man  die  Bevölkerung  auf 
2UI0U0Ü  Seelen  veranschlagen. 
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BBOnSltimO  ÜKft  VSHVALTimO. 


lu  jüilcui  Kreise  gibt  es  eiue  Fiuuuz-,  öUeiitlichc  Arbeil«-,  QesuudbviUitJieitöt-, 
Kultui»»,  Unt«nrtelito-  und  Poliiei-Abteiliing. 

Die  NaSelaici  kAnuen  mit  aUen  Miniatcni,  Verwaltungen  nnd  Gerichten  des 
LradcB  korrespoodiren.  AU«  beliebigen  Mitteilungen  werden  m  den  Krejebaapi- 
mann  «^frichtet. 

Die  }Sri'»ki-iiaeelniri  ki>rr<--'|Hiinlirni  nur  mit  ihmi  Krei»hau|itliMit<'n  Winiii 
es  »ich  Ulli  Augeltsgi-nheiten  hainlflt,  welche  eiueu  audcru  Kreil«  Ijetretfeu,  so  weu- 
den  eie  eich  an  den  Nacelnik  desselben. 

Zor  AuaAthrang  der  Befehle  und  zur  Ausfibung  des  Dienste«  stehen  den  Nar 
felniks  d^r  Kreis«'  und  Beidrke  Panduren  (Gendarmen)  cur  Verftgiin^.  L)ie 
xirkp  /.erfüllen  iu  Geiueinden  mit  gleichen  Rechten,  au^nommen  die  Gemeinden 
lielgrad  nml  Maj<lri!i|n'k 

Helgru4  1ml  eine  Gemeindevertretung  mit  denselben  Kechtvn  wie  alle  andern 
Geiueiudeu,  auägeuutmoeu  die  Polizei,  welcLti  alä  Stuattiobrigkeit  iu  den  BSnden 
der  Pcifektur  ist  Jene  von  Msjdanpek  hat  gleidiftUa  Polizei  and  Rnaaien  in 
ihrer  Gcwali 

-ltil>!  Gemeinde  injiMiikii)  hat  ihren  BUrgermeister  {hiMt)  und  ihr  Gericht, 
>vrli  In  s  aus  drei  Richtern  besteht  und  in  Civilangelegenheiteu  bis  zu  200  D.  urteilen 
dart  (^biehe  Seite  34r)). 

Die  M iiuicipalität  hat  gleich  der  Gemeinde  eine  vollkommene,  durch  das  Ge- 
sett  geregelte  Atttonomi*« 

Die  Gemrinde  wShlt  ihren  Gemeinderat  {ppkinaki  odbot)  selbst  Sdn  Wir- 
kungskreis i«t  ein  st>hr  umfa.Hsender.  Er  veröffentlicht  die  Gc-t  tzL-,  welche  ihm 
durch  daa  Bezirksamt  übermittelt  werden.  Ihm  ist  die  Einhebung  der  Steuern, 
die  Ausübung  der  I'olizeifff witU.  die  Anstellitnjir  und  Alwptztirtsj  der  Oemeiudebe- 
amtt'U  und  die  überwach uiig  des  Gemeindegerichtes  Ubertragen.  Der  Geroeiuderat 
besteht  ausser  dem  Bürgermeister  aus  einer  von  der  StSrke  der  Bevölkerung  ab* 
hingigen  Zahl  Gemeinderate  {oAomiei).  Lebttere  sind  unter  Androhung  von  Geld* 
strafen  wax  Erscheinen  in  den  ausgesehriebenen  Sitzungen  verpflichtet.  Die  Ent- 
scheidungen erfolgen  nach  Stimmenmehrheit 

Im  Fall«'  von  Ausschreitungen  legt  sich  der  Staat  ins  Mittel,  dem  das  Ober- 
aufsichtsrecht über  die  Gemeinden  und  deren  Vonstandi-  vorbehalten  ist. 

Die  frühere  altliergebrachte  Gewohnheit  der  Teilimhuic  aller  Gemeindeglieder 
an  den  Oemeindeberatungen  bildete  einen  Grundzog  der  davischen  Gemeindever* 
fiusnng  im  allgemeinen  und  der  russischen  wie  serbischen  im  besonderen.  Durch 
das  Gemeindegeüetz  vom  24.  Mär/  1866  wurde  aber  die  Beratung,'  fibor  alle  an 
die  Eiii7,t  l<:,'<'inf  in(Tt'  gelangenden  Kegierungs-Verordnungen  und  deren  Ausführung, 
aus  den  Vfrsammlun^eii  an  welchen  alle  Altesten  der  dir  Gf-mi-iiulf  bildenden  za- 
dtiuft  i^HauägenoäiienschaftenJ  teilnahmen,  iii  eine  vuu  diesen  gewählte  aber  engere 
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Vertretung  verlegt.  Durch  diesen  Schritt  verringerte  die  serbische  Regierung  den 
Widerstand,  welchen  die  vielköpfigen  Dorfparlaraente  und  jeder  Einzelne  als  An- 
hänger des  Alten  und  Feinde  jeder  Neuerung  oft  den  bestgemeinten  Gesetzen 
entgegensetzten. 

Unter  der  Regierung  des  Fürsten  Aleksandar  hatte  die  Beaintennii.sswirt- 
schaft,  besonders  in  den  Gemeinden  argen  Umfang  angenommen.  Unter  dem 
Forsten  Milos  verstummte  der  Parteihader.  Man  fürchtete  ihn,  blieb  ruhig,  tröstete 
sich  mit  seinem  hohen  Alter  uikI  vorausichtlich  baldigen  Tode.  Man  wartete  auf 
den  Regierungsantritt  seines  Sohnes. 

Kine  furchtbare  Enttäuschung  wartete  aller  Ehrgeizigen!  Fürst  Mihail  trat 
sofort  nicht  minder  thatkrüftig  und  sicher  auf.  Er  benutzte  seine  Herrschergewalt 
vor  allem  zur  Absetzung  oder  Pensionimng  solcher  Beamten,  welche  unter  der 
Milos'schen  Regiening  dem  I^ande  durch  ihre  Unfähigkeit  oder  Gewaltthätigkeit 
Ursache  zu  gerechten  Klagen  gegeben  hatten.  Der  Fürst  ging  dabei  mit  völliger 
Unparteilichkeit  vor.  Unter  den  zur  Venmtwortung  gezogenen  Beamten  befand  sich 
auch  einer  seiner  Verwandten.  Er  wurde  wegen  Veruntreming  zu  zweijähriger 
Arbeitsstrafe  verurteilt.  Seine  Mutter  stellte  dem  Fürsten,  um  Gnade  bittend  vor, 
dass  die  Schande  der  Strafe  zugleich  die  Familie  träfe. 

,Ihr  irrt  euch!*  versetzte  der  Fürst;  «kann  ich  euch  persönlich  gefallig  sein, 
recht  gern,  die  Gerechtigkeit  muss  aber  ihren  Lauf  nehmen!* 

An  Stelle  der  entfernten  Beamten  berief  der  Fürst  fähigere  in  den  Staats- 
dienst und  namentlich  Söhne  aus  .solchen  Familien,  welche  unter  Milos  angeb- 
lich wegen  zu  grosser  Anhänglichkeit  an  die  Karagjorgjevic  zurückgesetzt  worden 
waren. 

So,  einerseits  fest,  andererseits  nachgiebig  und  weise  zugleich,  wusste  Fürst 
Mihail  allmälig  auch  solche  Kreise  mit  seinem  Hause  zu  versöhnen,  welche  bisher 
zu  dessen  geschworenen  Feinden  gehört  hatten.  Er  beschwichtigte  so  die  befürch- 
teten Parteikämpfc.*) 

Jede  Gemeinde  erhebt  selbst  die  Steuern.  Die  gewöhnlichen  {porcz)  werden 
von  jedem  Steuerkopfe  {porenka  (jlava)  nach  der  mittleren  Schätzung  seines  Ein- 
k  ommens  gezahlt  ;  die  Schätzung  wird  vom  Gemeinderate  vorgenommen.  Die  Steuer- 
klassen werden  durch  die  Menge  der  Steuerzahler  und  durch  die  nach  Mas.sgabe  jeder 
Person  festgesetzte  Kopfsteuer  bestimmt.  Die  Gemeinde  verteilt  die  Steuerbei- 
trüge ;  die  Regierung  legt  sich  nur  zur  Überwachung  der  Einschreibung  der  Steuer- 
köpfe ins  Mittel.  Der  mittlere  Beitrag  ist  mit  30  D.  pro  Kopf  festgesetzt;  die 
Armen  zahlen  wenigstens  I  D.,  die  Reichen  bis  zu  400  D.  jährlich. 

Die  Municipalitäten  haibeu  gleich  den  Gemeinden  das  Recht,  für  Gemeindebe- 

•)  Kanitz  555 
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dOHbiM«  die  Kopfiitener  «in  ein  FOoftd  d«r  Gmmteintdiitettng  m  «rliSh«».  Die 
OorfbflrgeRneiaiter,  aowie  jene  der  Ifnmeipalititen  mflaaen  den  bekreffenden  Hene- 
hiili  entwerfen  und  nl^lirlich  nu*  Genebmigong  dem  OemeindcnmeehuiB  ▼orlegen. 

Kein  ?t>'ii>  r/:ililor,  diesen  Moraliiüt  tadellos  ist,  darf  sich,  wenn  gewihlli 

wpiijHni,  zwei  .luhrc  laii;^  die  f'Hrjj'ermei.stf rsttHe  /.u  hekleideii.  Den  V^rhiiltnissen 
der  Uciueiiidp  <  nt^pri  i  lu  nd  i  rlu'ilt  er  dafllr  eine  Kiitlohnung  aus  dfin  (ioini'indp- 
sückel.  Das  Uleiche  gilt  von  deu . Mitgliedern  der  (iericlite  und  deren  Stell- 
▼ertreteni. 

Um  Uber  irgend  eine  Qemeindeungelegenbeit  zu  enteebeiden,  bedaif  es  der 
Anweeenbeit  van  mindeitenB  3  Mitgliedern. 

Die  Nebeneteuem  (frirexij  werden  durdi  das  Oeeeti  geregelt;  die  Gemeinden 
heben  jedoch  da»  Hecht  Ar  Oemeindebedürfnisse  bis  zur  halben  Höhe  der  Pirireii 
auHsergewühnliche  Steuern  zu  erheben.  Zur  Aosscbreibung  höherer  Stenern  bedarf 
es  der  Genelmiiijiuirj  df^s  Finanzniiuisterf» 

Alle  Ht'klauiiitiont'n  mtbsen  d«nii  ( icriKniuU'uiiRschuss  vorgele^  werden. 

Die  W  uhli'u  tlir  die  Uemeindevertreter  hängeu  nicht  von  der  Genehmigung 
der  Kegieruug  ab. 

Wenn  die  Gemeinden  aber  die  ihnen  gehörigen  GQter  verlligcu,  sind  sie  durch 
das  Oeeets  ermBcbligt»  einen  Teil  derselben  en  arme  Familien  zn  Terteflen.  Dieae 
Gater  gdien  nach  Ablnnf  von  15  Jahren  in  den  Beeita  dieser  Flamüien  Aber. 
Während  ^eaer  Zeit  dürfen  sie  nicht  ▼erSnsHTt  weiden,  seEbat  nidit  nnf  richter- 
lichem Wege. 

Ans'liindi  r.  wcli  lic  sirli  als  Ansiedler  in  Serbien  niederlassr-ii.  <Tlialt>^n  eben- 
tall.-)  uiicutgelthch  Landereien,  doch  hangt  deren  Nutzgenu^s  von  dem  mit  der 
Regierung  gesebloaaenen  Yerianige  nb. 

Der  Überadiusa  der  aaf  jede  «odre  Weite  erw<»beiiea  BesitiEungen  kann  ver- 
Snasert  werden,  doch  haben  weder  Ansiedler  noch  Bnnem  daa  Recht,  die  ersten 
5  Morgen  zu  verkaufen,  welche  der  trauzen  Familie  und  nicht  einer  einzelnen  Person 
gehören.  Diese  Verorduung,  welche  ans  der  grauen  Vorzeit  stammt,  hat  das  Gute 
iür  »ich,  dft.'is  sie  die  Kleingnindbesitzer  gefT'^n  völlige  Veramiiin^  .«rhfttrt. 

Auf  Grund  des  Gesetzes  von  1873,  ergänzt  durch  eine  ministerielle  Verord- 
nung Tom  4.  Februar  1874,  dürfen  Landwirte,  Handarbeiter  etc.  weder  Bmiidi- 
tnn^ttlcke  noch  WerltMuge  oder  znr  Anafibnng  ihres  Bemfes  nnsntbehcliehe 
Gegenatlnde  ab  Karren,  Zugtiere,  Hacken,  Karate,  Schnnfeln,  Spaten,  Reche»  etc. 
Terriusscrn.  Ebrn.sowcnitr  ilie  zum  Unt»»rhalt  der  eigenen  Pamilif  'nötige  Menge 
von  Lebcnsiiiitti  In  imIit  Vieh,  bis  zur  nilelTsfen  Ernte.  Denn  alle  ilie^e  Dinge  wet* 
den  als  G»'nieiiigut  der  Familie  und  nicht  einer  einzelnen  I'orson  betrachtet 

Auf  Grund  deswiben  Gesetzes  darf  auch  kein  Landwirt  die  5  Morgen 
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Funiliuigut  Twiuneni,  ob  ne  mm  teaa  Ädrann,  WieBcn,  Wüldeni  oder  Wdii- 
beigm  bidbdien. 

Diese  Yorsclirirtt'ii  br/oi^i  n  nich  nicht  auf  die,  von  äeo.  Behurden  »uf  Qrund 
offizieller  Akten  1.  .liuiuiir  IS"'.)  irlinlnnifn  Kikluiii,i1i()iH«ii.  Ebm«owpiiif^  sind 
sie  anwpndbnr,  wenn  (Ut  LamlUi  hauer  dem  Staat»'  oder  den  Creuieinden  gegenüber 
Liit«t«n  iiat,  i.  B.  wenn  er  äteuern  ücliuldet  oder  durvh  ncbterlidie  Euti>clieidiuig 
iD  Scbad«n«mfai  vefpAiclUei  wSiw. 

Ki»ft  «oldier  fiiiiiichfamgen  wird  die  ThaiiBdiB  erkl&rlich,  dMs  es  in 
Serbien  auf  dem  Lande  und  insbesondere  unter  den  Bauern  keine 
Arm^n  ^ibt!  Soxiuliamus  ist  deuinüch  in  Serbien  undenkbar  und  die 
meisten  europtu-Hcheii  Staaten,  besonders  England  nnd  EteutschlBDd,  könnten  in 
dieser  Beziehung  »ich  an  Serbien  ein  Beispiel  nehmen. 

AmMcdem  gibt  ei  in  Serbien  noch  eine  Einricbiuug,  welcbe  wmet  niigende 
itt  der  Welt  Ihreagldehen  findet. 

Jede  Gemeinde,  Gelgrad  auegenommen,  iat  Terpfliobtet  einen  Gemeinde- 
8peie1ier  zu  untorkalten,  in  den  jeder  Steuer&aliler  150  Oka  Mais  oder  wnitigeB 
Getreide  leeren  muss.  Aus  diesem  Speicher  erhiilt  dann  die  Bevölkerung  aor  Zeit 
von  Hungersnot,  Krieg  oder  snnstipem  Missgeschick,  Lebensmittel. 

Für  gewöhnlich  finden  »ich  mehr  als  50  MilL  Oka  (C4  MilL  Kilogr.)  Getreide 
in  den  GemeindcspeicheEB.  Die  letateren  eteben  mitor  der  Aufeicbt  dee  Ftnana- 
ministerinntR,  wo  es  eine  eigene  Abteümig  fOr  diesen  Zweig  gibt. 
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Wappen  nnd  FUgge. 

Das  WapptMi  i!>"s  heiilipi'n  Königreich»  Scrhi«  ii  hi'sfelit  iui:~  .  iii> m  filuferkigeii 
rot<'n  Schilde,  in  wcli  lu  in  t-ii  h  ein  überall  nahezu  an  die  Hiiuiier  rej(  lu  iidcr  silberner 
Doppeladler  betindet.  Die  Hrust  desselbeu  wird  durch  ein  ovales  Schild  bedeckt, 
de«en  Chranil  roii  üt  und  d««  durch  ein  «IbeniM  Krens  in  vier-  Felder  geteüt 
wird.  Jedes  derselben  enthfilt  «nen  nlbenien  FeuMstahl  (nach  Andern  sollen  es 
vier  C  I  cyrillischer  Buchstabe  S]  sein,  welche  bedeuten:  Samo  doga  »paaara  Srhiju 
[nur  Eintracht  rettet  Serbienj  oder:  Hämo  Srhin  Srbiuu  spusnra  [nur  der  Serbe 
rottet  den  Serbe»)}.  Zu  beiden  Seiten  des  Adlerschweifes  befindet  sich  eine 
goldene  Lilie. 

Das  Brustechild  'ist  von  eioem  Eichen-  und  Lorbeerkränze  umgeben  nnd  oben 
mii  dner  K^nigakrone  gekrönt  Die  gleiche  Krone  tragen  du  fünfeckige  Wappen- 
Schild  wnd  der  rote  Kfinigsmantel«  in  dem  sich  dieses  befindet 

Da»  Privatwappen  der  Familie  Obrenovit?  bezw.  des  Königs  Milan,  zeigt 
im  roten  Felde  eine  goldene  ijfkrönte  Schlange,  welche  sich  in  den  Schweif  beisst, 
sowie  '  iti  «jrildcnes,  mit  der  Spitze  nach  oben  geriehtetes  Schwert,  zu  dej^nen  be  iden 
Seiten  die  Jaiireszahleu  13Sü  (Schlacht  am  Kosovopul  je)  und  1815  (Krhebung  zu 
TakoTO)  stehen.  Oewdhnlieh  wird  das  Privatwappen  mit  dem  Staatswappen  derart 
▼erbondeo,  dasa  letzteres  folgende  Zuthaten  erhilt:  üm  das  Brostbild  des  Adlers 
schlingt  sich  die  sich  in  den  Schweif  beisseude  Schlange  (Svnibol  der  Kwigkeit),  das 
güldene  Schwert  steht  im  Mittelbalken  des  Kreuzes  aufrecht,  die  beiden  Jahres- 
zahlen in  den  beiden  Armbalkeii  des  Kreuzes.  Innerhalb  d*s  Knirigsnmntels  und 
unterhalb  der  unteren  Seite  dt»  fünfeckigen  Schildeis  flattert  das  blaute  Deviütinbaud 
mit  der  goldeneu  IntMshrift:  Tanpwt  et  meum  (Die  Zeit  und  mein  Recht) 
(Siehe  das  kSniglichc  "Wappen  auf  dem  Titdbilde.] 
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Dan  Wappen  des  Fdrstentutiu»  beataud  nur  aus  einem  silberneu  Kreuze  im 
Toien  Fdide  mit  den  ungeblidien  F«neistoUeu,  4m  Gan»  umgeben  ton  einem 
roten  Füntenmentd  ruA  mit  einer  Fttrstenlnone  gelntot. 

Die  serbischen  Landesfarben  sind  rot  -  blau  -  weiss,  Denu  ntspi  t  i  hend  hatte! 
das  Ffirstentum  Serbien  eine  solrhe  dreifarbige  Flagge  mit  dem  Wapprii  im 
mittleren  und  Tit  r  (jfoldoticn  Sternen  im  obersten  (roten)  Streifen  Dif  bchitte 
trugen  daiuala  eine  rote  Flagge  mit  grossem  weissen  Kreuze  und  Halbmonden  in 
den  Ecken.*) 

Orden. 

Der  erete  Orden  Serbiens  wer  ~-  abgesehen  vom  Stebnaorden  dee  l^aktn 
Dniaa  —  du  TnkoTO^Kiem  {TahmAi  hrtt),  ureprtlDglieb  vom  Füxeten  Miheil 
am  11.  April  1805  zur  Erinnerung  ui  die  vor  50  Jahren  durch  seinen  Vat«r  zu 
Takovo  entrollte  Fahne  der  Freiheit  gegrl\ndet  und  an  die  damals  noch  le'KMiJcn 
Wteranen  des  Refreiungskrieges  vertif^ilt.  l^a  jedoch  die  Türkei  nls  Ohi  rh^mu 
dem  Fürsten  daa  liecht  der  Ordensverleihung  luclit  zuerkennen  wollte,  unterblieben 
solche  ToriSutig.  Nach  Ausbruch  des  Krieges  von  1S76  bestätigte  FOrst  MUan 
die  Qrttndang  dieses  Ordens  und  yerlieb  ihn  von  Anfang  Juli  nb  in  3  Klassen. 
Zu  Ende  des  Feldzuges  tob  1876  wurde  er  auf  5  Ktasaen  enreiteri 

Am  15./37.  Februar  167S  wurden  die  Satzungen  des  Ordens  utiu:>  t  It^t,  aber 
erst  am  23.  Januar  4.  Februar  ISSr?  crschipn  ein  (ias  Orden-  vunl  Mcdaillonweaen 
eodgiltig  feststcllendef»  GeR-t/,,  (io^cn  wichtigste  Bestiinmtm^'tu  fül^'fniic  .sind: 

§  2.  Die  Ordeu  verleiht  der  König  entweder  allein  nach  eigenem  Ermessen 
oder  auf  Antrag  der  einselncn  Minisler. 

§  3.  Die  heute  bestStägten  oder  neuerriehtetm  Orden  sind: 

1)  Der  Orden  des  sweikOpflgsn  Weiasen  Adlers  Oxiden  dvoghmog  Belog 

*}  Haa  wehrt  ücb  in  Serbien  gewaltig  gegen  dieM  Halbmonde  und  behauptet,  dau  aie« 
gleich  jenes  4cb  Weppess,  FenentUiIe  od«r  C  ventdlni  mlkiii.  Nim  tdieiBt  c»  in»  aber  aoiMr 

allem  Zweifel  zu  stehen,  äas»  ä\e  C  im  scrliiscben  Wapptn  tfiiitsSchlicli  nur  HaHimonde  vorstellen 
sollen.  lu  Serbien  will  mau  die«  oitbt  zugäben,  weil  mskii  <!<ii  Halbmond  ak  „lurkiscb*  verab- 
jtcheut.  Nim  ist  es  al»er  leiobt  hu  beweisen,  dnss  die  Tttrkeu  ."-ftri:  und  Halbmond  entweder  Ton 
den  Serben  •ogenomflua  bmbcii,  oder,  gldcb  lettterw  aallut,  von  deuBjrssBtinern.  Im  iM- 
grader  Mtueasi  fiidto  aidt  noeh  bsrzaaliBiKhe  Hflimii,  welehe  den  HidbBOnd  end  de»  adit- 
gtrabligc'ii  StiTii  aufweisen.  R(>t(lnfi  ist  Tiorh  beiiti'  Jas  Wappen  Bosnien» und  trifft  -»irh  ah 
»ukboi  iK-niu  im  Wappen  dei  Kaiiertuiiie)  i^erbieu,  also  ein  .labrbnndort  toi  der  Krubemng 
Bosniens  ilun  b  ilie  Ilirken!  Ebenso  findet  sich  in  ibm  das  silberne  Krenx  mit  Tier  Halbmon- 
des in  luten  i'eld.  iMmacb  noterUegt  es  keinem  Zweifelp  das«  Halbmond  und  Stern  nnprOnglich 
bjrtanttailM)!  wann,  doieb  die  ia  Saek  geprägten  und  den  byttotinbcben  Mnnna  nachgaslmtsB 
«liivisilu-n  Mtlnzen  im  Laude  volkstömli.  h  iiihI  utii*  dir.M;  Weine  VeranLisMuitr  wurden,  dsi  fiot- 
nien  Halbmond  and  .Stern,  Serbien  den  Halbmond  allein  in  sein  Wappen  aufnabm. 

i]  r.»  flnd«t  Rfrii.  D«benb«l  btmtikt,  aebet  tm  Wanea  4m  Ftritaatami  S«fMm  aadi  in  dam 
Wairvo  ^  CaaiUi«  aoyta*i& 
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Ot  Ui),  wel«her  in  Eniueruug  der  WiederWalelluiig  des  aerbtaehcti 
Künigniches  errichtet  wird,  mit  der  Abiiehi  dem  KQnig,  der  DjnuMliie 
oder  dciu  Staate  in  aUen  Zweig«D  d»  SüwtB-  und  VoUalebois  gie* 

IcistfU'  Dienste  zu  belohnen; 

2)  Der  nnh'u  des  Tiikovo- K reuze.i  f.  /v/-).  Tn/.;.r.s/.:>,/(i  Kr»fa),  welcher 
lSti5  gcfjründet  und  IS7S  erweitert  wurde,  um  lür  die  Unabhängigkeit 
und  Itefjreiujig  gebraehte  Opfer  und  Dieiutte  zu  belohnen; 

3)  Der  Orden  des  Heiligen  Sara  {orden  fivetog  ifibeeX  welcher  ertkhiet 
wird  in  der  Aheicht  Verdienste  nm  die  Anfkllrung,  Idterstur,  Kirehe, 
KQnste  und  Wissenschaften  zu  belohnen. 

f$  l.  KcliPH  dem  Weitwen  Adler-Orden  wird  noch  zur  Krinnerung  an  die 
\Vieili'iliri>l.llung  des  serbischen  Könijrn'idirK  eine  He?*onderp  Mfdnillf  f^cpnij^t, 
welche  die  Inschrift  trügt:  „ObHurniiivia  .SVyw/.yi  Kmijvvtxe  lUaijodama  Otatiiitöm' 
(den  ßneanem  den  eerbischen  Künigreiches  das  dankbare  Vaterland).  Diese  Me- 
daille erhalten  nur  der  K5nig,  sowie  die  Minister  und  die  Skup&tinare  von 
21  Februar  6.  März  18S2. 

g  5.  Orden  können  nur  durch  eigene  Gesetze  geschaften  werden.  Medaillen 
kann  der  Krinit;  allein  durch  Krlusse  gründen,  welche  VOm  Mimsterpraeidenten  und 
dem  Urdenwkanzler  gegengezeiclinet  sein  mOssen. 

9  7.   Alle  dnrch  dieses  Gesetz  gegründeten  Orden  haben  je  5  Klassen. 

Der  KSnig  bestimmt,  welche  Klasse  verliehen  werden  soll,  doch  wird  dar 
Weisse  Adler^iden  in  Serbien  snersi  nur  mit  dem  niedenten  fiange  veriidien  und 
können  höhere  Klassen  mir  in  zwei)8hrigen  Pausen  verliehen  werden.  Der  König 
hat  jedoch  voni  Krl.u^s  dieses  Gt  ^^etzM  an,  einen  Monat  lang  das  Becht  den  Orden 

in  beliebigen  Klassen  zu  verleihen 

§  8.    Den  Orden  des  Weissen  Adlers  können  in  tierbieu  haben: 


1.  Klasse 

(Groeskrens) 

ihrer  10  Personen. 

2.  „ 

(Qriwsoflfiaer) 

»    M  « 

3.  • 

(Gonunandenr) 

„    40  « 

4.  « 

(Offizier) 

,.  ISO  „ 

f». 

„  300 

§  II.  Der  Taki>vo-Urik'n  wird  künttigiiin  fllr  dem  König,  der  Dynastie  und  dem 
Laude  iu  allen  Zweigeu  des  politiseheu  und  bürgerlichen  Lebens  geleistete  Dienste 
verldhen.  Seine  Form  ha&n  nidit  geändert  werden«  nur  werden  Jen^  weld»  ihn 
fdr  MilitSrische  Verdienste  erhalten  haben,  ihn  von  nun  an  mit  Sdbwertem 
(fl  nm<!'  iuvia)  am  roten  Bande  tragen. 

§  10.  Der  König  trigt  alle  Orden,  die  Königin  und  der  Kronprinz  den 
Weissen  Adler. 

§  11.  Die  Orden  werden  durch  mit  der  Unterschritt  des  Königs  versehene 
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Dekrete,  welchen  di«  Orden  beüiegen,  T«r1idi«ii.  Wotd«  d«r  Orden  mf  Antng 
eines  Htaisten  TerUdien,  m»  unturaeidiiiet  dkaeri  andemfaUB  der  Ordeaskaiuler 
das  Dekret 

§  12.  Um  eine  genaue  löste  drr  nnsgczciclineten  Persr)iiljchkeit<*n  zu  ffibren. 
wird  eino  Ordf ii<»knti7lf i  (kmuflnrijn  kniljecttkili  ofdeua)  errichfft.  An  der 
Spitze  derselben  «tvlit  der  Orden skanzler  {Kaurrlar  kr.  ord.),  welcher  vom  König 
unter  deu  Grosskreuzea  auf  5  Jahre  gewühlt  wird.  Neben  ihm  amtieren  ein  Sekre- 
tär imd  ein  Scbaiimeisfcer,  welelie  mindestens  Commandeore  eines  serbisdieiD  Ordens 
sein  mOssen.  Sie  werden  auf  3  Jahre  ernannt  (Alle  drei  haben  keinen  Anspruch 
anf  EntschädiVning.) 

§  14.  In  ilii'  Ordenskftsse  flicssen  die  Taxen  fllr  Verleihun«?  der  Ordon,  snwip 
ftir  das  K<»<:ht  fnnule  Orden  7.\\  trafen.  Von  diesem  Geldo  werden  die  Koste  n  der 
Anfertigung  der  Ordeu  bestritten.  Zunächst  leibt  die  Staatskasse  der  Orden.skoiüie 


sn  diesem  Zwecke  25  OOM  D. 

§  15.  Die  Taxen  betragen: 

flir  die  1.  Klasse   400  D. 

»    w  ^    «    300  „ 

»     n    a     .    tOO 

«    w   4.     D  .......  50  „ 

„   Medaillen   12  » 


Doch  kann  dar  König  auch  Ton  Zablonff  derselben  beAieien. 

§  16.  Fremden  Unterthanen  wird  entweder  das  Debet  allein  oder  dasselbe 
mit  dem  OrdensMiohen  taxfrei  verliehen. 

§  17.  Die  Taxen  itlr  das  Recht  fremde  Orden  an  tn^en,  betrsgen: 
flir  die  1.  Khisse  100  D. 

»»2.      n         .    ......      75  n 

«     M  >»   5(1  „ 

n     1,   4,11..')  25  „ 

..    Mwliillcn   0  .. 

§  19.  Wer  l  ino  liiihere  Klasse  eines  serbischen  Ordens  erliiUt,  kann  das 
Dekret  der  niederen  Kla^ae  behalten,  musa  jedoch  das  Ordemizcichcn  derselben  ohne 
Entschädigung  mrOiokstelkn. 

(  10.  Wenn  ein  Ordensbesitaer  gerichtlich  zn  einer  Fkreibeitsstrafe  Tenirteilt 
wird,  darf  er  wJtturend  derselben  die  Orden  iiieht  tragen;  hat  er  die  bOrgerliche 
Ehre  verloren,  so  verliert  er  auch  das  Keclit  je  wieder  Orden  zu  tra^^en  ii?jd  niii»8 
s<dchc  nebst  Dekret  wieder  zurttckätellen.  Solche  Leute  verlieren  auch  dos  Kecbt 
fremde  Orden  ku  tragen. 
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%  SOi  Wer  gegen  die  Beetkamangwt  der  ^  17—19  TerrtOiel^  wlitt  500  bii 
1000  D.  StnfB. 

§  21—25  verbieten  Konviratioaeo  dM  Terleüien  von  Orden  und  MeduUen 
ohne  besondere  Gent'hniigung. 

Anf  Gruntl  diese«  Gesetze«  erlies»  der  König  am  16.'2S.  Februar  1S^3  nach- 
folgende Bcstinuuuugeu  über  das  Auaseben  und  Tragen  der  serbischen  Orden: 

A.  WeUier  Adler-Ordea. 

Derselbe  bestellt  anj*  oinpfii  /w<Mkn|ifi<^i'ii  AilliT  vom  Aiwsehon  jenes  im  scrhi- 
schen  Wappen.  Bei  der  tiintt.  n  Khf^se  int  er  v«)n  Silber,  bei  «luii  andern  von  Gold 
und  weiss  cmaillirt  Auf  der  Brust  trägt  er  das  serbische  Wappen  (weisses 
Krens  mit  den  Fenentahlen  im  roten  Feld)  umgeben  too  einem  Krens  von  Gold- 
perlen.  Die  beiden  AdlerklSpfe  tragen  kleine  KSnigskronen,  dne  grSeeere  eebwebt 
Qber  dem  gnnzen  Adler  und  hängt  mit  de^isen  Kopf  durch  ein  blau  emaillirtee 
Band  zusammen.  Oberhalb  der  Krone  befindet  sich  der  Hing  an  den  das  Ordens- 
band befes*ti£ft  wird  Auf  der  Kehrseite  des  Adlers  trägt  dieser  ein  rotemaillirtes 
RQckenscbild  (ebenfalls  von  einem  Kranz  Goldperlen  umgeben)  mit  dem  üold- 
mouogramm  M.  I.  und  der  Köuigskrone,  während  sich  auf  dem  bisuenmillirten 
Bande  die  Worte  anden:  «22.  Februar  1882^  (der  l^ig  der  Erhebung  Serbien 
nun  Kdnigreicb). 

Die  ganze  Form  des  Ordens  ist  oval  und  zwar  beträgt  seine  Höhe  bei  der 
4.  und  5.  Klof^se  Hi),  seine  Breite  30  mm.  Der  Orden  1. — ^3.  Klaaee  ist  80  mm 
hoch  und  40  mm  breit. 

Die  1.  und  2.  Klasse  haben  einen  goldenen  Stern  in  Form  eines  Quadrates, 
gebildet  ane  Strahlen  mit  Ueinen  Krietallen.  Die  Quadrateeiie  «lee  Sternes 
1.  Klnaee  ist  62,  jene  des  Sternes  2.  Klasse  57  mm  Utng.  Im  Sterne  1.  Klasse 
findet  ach  das  Ordenszeicben  3.  Klasse  und  in  jenen  2.  Klasss  das  Qrdenmeicben 
4.  Klasse,  beide  so  angebraeb^  dass  sie  in  der  Diagonale  sweier  entgegengesebtter 
Winkel  des  Sternes  stehen. 

Das  Ordensband  ist  rot  und  blau  moirirt..  Jenes  der  ersten  Klasse  ist 
105  mm  breit.  Davon  kommen  auf  das  rote  Mittelfeld  (30  mm;  letzteres  ist  beider» 
sdts  mit  je  17  mm  breiten  binnen  Streifen  eingefesst.  neben  welchen  eine  5,5  mm 
breite  rote  Einbssung  den  Rand  des  Bandes  bfldei  Das  Ordensbsnd  ist  zn  dner 
Rosette  vnn  65  mm  l^iirclimesscr  vcrknUpft,  an  welcher  das  Ordeuszeicheu  hängt. 

Das  Oril('iHl>;iii<l  der  2.  Klii^se  hi  5^  mm  lir.if,  \rovoa  30  auf  das  rote 
Mittelfeld,  je  II  ;iut  die  blaupii  Stn'ifcn  uinl  je  •>..'>  mm  auf  die  rot*'  F<infassung 
entfallen.  Jene  der  3. — 5.  Klasse  sind  4<l  uini  breit,  nämlich:  20  mm  das  Mittel* 
feld,  je  7  die  Streifen  und  je  2»5  die  Ränder. 
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Bu  TahoYtt-Knu. 

Dieser  Ordeu  teilt  sieli  iu  eiue  Auti;&eichuuug  für  Kriepa-  uuJ  eiue  für 
FriedensverffieiMte.  Er  bettet  an»  einem  gaMenen  oelitspitzigea  MalteBerktenze 
mit  Kugeln  an  den  Ecken.  Auf  dieaan  Kranze  liegt  em  Andreaekrei».  In  der 

Mitte  des  Ordens  befindet  sich  ein  ruudeH  Medaillon  mit  dem  MonOgmmm  1£  O. 
und  der  Fürsteukroue  Es  ist  von  einem  Band  umschlossen  uuf  dem  sich  mit 
alttyrillifchcn  l?nchsfiib<'n  die  W«>rte  iH'tinilpn  ,.::a  rjrni.  knj'aza  i  otevmf (für 
Ueligion,  Fürsten  und  \  aterlaud).  Uin  tiUes  diea  herum  windet  sich  ein  oben  gc- 
Sffiieter  Lorbeenkinn^  Auf  der  BflckseitB  findet  aidi  im  Medaillon  das  Wappen 
dea  FOxatentun»  Serbien. 

B«  der  5.  Klaaae  bt  alles  von  Qold  ohne  Email  und  ohne  Krone:  bei  der 
<♦  iat  das  Kreuz  weissemaillirt  und  Jiiit  (^ildfiiiadcrn,  das  Andreaskreuz  jedoch 
nicht  emaillirt.  Die  Mcdiiillons  sind  rot,  das  Devisenband  blau,  der  Lnrbwrkranz 
grün  emaillirt.  Oberhalb  des  Kiugefii  befindet  «ich  eine  wei&i  und  rot  emaillirte 
Fürstenkrone. 

Die  OrdNiBMichen  1.-3^  Slaaae  gldcben  jenen  4-  Klaue  nur  mit  dem  Unttf- 
echied,  daaa  aicb  der  Lorbcorkianz  nicht  um  da«  Medaillon,  aondem  um  die  Balken 

des  ^lalteserkreuzes  schlingt  I'ntiT  dem  Monogramm  der  3.  und  &•  KJaaae  be- 
findet sii  h  oirif  III,  unter  jeueti  il<  r  ül>ri^'tii  Klassen  eine  IV. 

Die  1.  und  2.  Klasse  habt ii  ein«  ti  achttipitzigen  silbernen  St<*m,  dessoii  Strahlen 
aus  klciueu  Kristalleu  bestehen,  in  der  Mitte  des  Sternes  findet  sich  das  Ordens* 
aeieben  9.  KbmA 

Daa  Ordntabaad  iat  monrirt  und  drdfarbig:  xot-blaa*wetaa.  Jenee  der  t.  Klaase 
üt  105  mm  bieit»  wovon  79  auf  das  rote  Mittelfeld  entfallen,  welches  beiderseit« 

von  je  ü,5  mm  breiten  weissen  Streifen  eingefasst  ist,  neben  denen  sich  ein  ebenso 
breitrr  bintior  Hund  beiiudut.  Au  der  6ü  mm  im  Durchmener  haltenden  iionette 
hängt  das  Ordeuszeichen. 

Daa  Ordensband  2.  Kbsae  iei  53,  jeues  der  übrigen  Klassen  10  mm  breit. 

Dae  Takoto-Krenz  iUr  Kriegaverdienetc  entspricht  im  Ganaen  dem  oben  be- 
Bchriebenen,  nur  befinden  aich  zwischen  dem  Ordenazeichen  und  der  Krone  2  ge- 
kreuzte Sch\s  >  rii  r  und  im  Medaillon  steht  tiaa  Monogramm  M.  1.  Ebenso  unter- 
scheidet Sick  ttuch  das  Urdeneband  dadurch,  daaa  ea  ganz  rot  ist. 

C.  Sava-Orden. 

DifSi-r  bi'steht  aus  ein«'ni  -.n Til.s[iitzigi'ii  Malteserkreuz,  lifi  <h'i-  .'),  Klafs<>  aus 
Silln  r.  hv\  dt  II  andern   nns  üold.    Die  Balken  .sind  wt-if^s  «  uiaillirt  uut  blauen 
Itauderu.    lu  der  Mitte  des  Kreuzes  beäudet  sich  ein  ovales  weiits  emaillirte» 
G«p<«Tle,  8«Mml  L  57 
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Hedaillon  mit  dem  BüdniM)«  de«  h«il  Sftva.   £•  isi  von  «Dem  blau  emaillirtea 
Rabmen  umgeben,  auf  dem  sieh  in  alteyiilliachen  Bocbiiaben  die  Oidenedeviee  be» 
findet:  TroucL>in  m-oim  rtia  ijn'ofirjcte  (durch  s»  iue  Mülie  hat  er  ulleH  erreicht.) 
Auf  der  lttukt>eite  liiidet  ücb  dasselbe  fifedaiUon  doch  mit  dem  Moneigramm 

M.  I.  und  der  Köuij^.sknm«'. 

Üie  ZwiMhenriiiime  zwischen  den  Kreuzbalkeii  werden  (iurch  kJeiue  weisse 
DumMiladler  uuägcfQlIt,  welche  jenen  dee  serbieehen  Wappeus  gleichen. 

Oberhalb  des  Krenzee  schwebt  eine  K9ni]{ekrone. 

Die  1.  und  2  Klame  haben  einen  achtepitEigen  SUbeniern,  dessen  Strahlen 
aus  kleinen  KdstaUeii  zusammeugesebit  sind.  In  seiner  lütte  ist  das  OrdenaBeiehen 

angebracht. 

Das  < >rdt>n>-h;iiifl  ist  Vir-i  der  l.  Klasse  min  lirrit,  wovim  (KJ  uut  daa  weisse 
Mittelfeld  kuiiiuien,  lu  dei^seii  Seiteu  üich  je  IT  mm  breite  blaue  .Streifeu  büliudeu, 
all  die  sich  die  je  5,5  mm  breite  weisse  Ein&Mung  aosdiliessi  Hie  Bänder  der 
%,  Klssse  sind  53,  jene  der  fibrigen  40  mm  breit. 

Die  Rangabstufcmg  der  Terschiedeuen  Orden  zeigt  nachstehende  Tabelle: 

1.  WeiBfier  Adler  1.  Klasse 

mit  Sdiwertem 


mit  Schwertern 


mit  ächwertem 


mit  Schwertern 

mit  Schwertem 


Der  W  eisse  Adler-Orden  wird  fuigeudci luiissen  j^etrageii: 

Das  Ordeuäbaud  der  1.  Klasse  von  der  Uokeu  Schulter  zur  rechteu  Uüftb: 


2"        ,1  n      2*  «• 

3.  Takovo  ....  1.  „ 

4.  !  "    *• 

I  Weisser  Adler  3.  „ 

5.  Sara  1.  « 

6.  Tukovo  2.  „ 

7«  %\  •     «     •    •     2r  ff 

&  Sava  2.  ^ 

1».  Weisser  Adler  l. 

10.  TakoTO  3.  » 

n.     „    .. 

12.  Suva   „ 

13.  Weisser  Adler  5.  „ 

14.  Takovo  4.  m 

lak  ■  •    ■  » 

Suva  4.  « 

17.  Takovo  5.  „ 

15.  9  ....  5.  1, 
19.  Sava  5.  .. 
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die  Ofti/iere  [\Wr  die  Uniform,  ('ivili.st<*n  unter  dorn  Krack  Iiher  der  Weste.  Der 
.Stern  wird  an  die  linke  Hnistseite  jft'liel'tet.  Die  2.  Kliisse  trägt  den  Stern  auf 
der  rechten  ürustseite  und  das  Ordenszeichen  um  den  HuIh:  die  :t.  Klasse  letzteres 
allein  ohne  Stern;  die  4.  knöpft  den  Orden  in  das  zweite  Knopfloch  von  oben 
(bei  <'ivilisten  in  dem  linken  oberen  Knopfloch  des  Frackes).  I>ie  5.  Klas-se  trügt 
den  Orden  auf  der  linken  Bnistseite. 

Das  Tako vo-Kreuz  wird  wie  der  Weisse  Adler  getragen,  nur  mit  dem 
Unterschied,  duss  das  Ordensband  der  I.  Klasse  von  der  rechten  Schulter  nach  der 
linken  Hlllle  geht,  der  Stern  links,  und  die  \.  Khw.tc  glei<li  der  T».  getragen  wird. 

•lene,  welche  den  Takovo-Orden  mit  und  ohne  Schwerter  erhalten  haben, 
tragen  beide  zugleich. 

Der  Sava-Orden  wird  wie  der  Takovf »-Orden  getragen,  d«>ch  mit  dem  Stern 
nuf  der  rechten  Brustseite. 

Hedaillen. 

fileichz«Mtig  mit  dem  Takovr»-Orden  wurde  ISTO  auch  eine  silberne  TapfVr- 
keitsmedaille  {sr^hrfini  vudalja  za  limhiitst)  gegründet,  weldie  ursprünglich 
nur  für  besonders  hervorragende  Leistungen  verliehen,  später  aber  von  Cernajev 
ina-ssenbaft  verteilt  und  dadurdi  entwertet  wurde.  Am  24.  Dezember  l8S.'i  r).  Januar 
ISSü  wurde  sie  erneuert  und  gleichzeitig  verordnet,  dass  sie  in  allen  künftigen 
Kriegen  verteilt  werden  könne. 

Die  Vorderseite  dieser  .Medaille  trägt  die  Inschrift:  :a  Innhiitst  für  Tapfer- 
keit) nebst  der  belreflenden  Jahreszahl  un<l  das  serbische  Wappen.  Der  Kand  wird 
von  Eichen-  und  Lorbeerkränzen  eingenommen  Auf  der  I{ück.seit4'  befindet  sich 
die  Inschrift.:  MUan  (ifut  nin  ir  knjuz  srpski  f^seit  1SS5  MiUtn  J.  kratj  Ürhijv.) 
Die  Medaille  wird  an  dem  dreifarbigen  Hunde  getragen. 

Gegen  Knde  des  Feldzugs  von  lh70  wurde  auch  eine  goldene  Tapfer- 
keitsmedaille (zhUna  met/alfa  za  hi-ahrost)  gegründet  und  fllr  be.stmdere  Tapfer- 
keit vor  dem  Feind  verliehen.  Sie  wurde  ebenfalls  ISS*»  erneuert  und  für  dauernd 
erklärt. 

Auf  der  Vorderseite  befindet  sich  die  Bü.ste  des  Fürsten  bezw.  Königs  mit 
derselben  UmschritTt,  welche  die  Rückseite  der  silbernen  Medaille  zeigt.  Die  Rück- 
seite entspricht  der  Vorderseite  der  silbernen  Medaille.  Dos  Rand  ist  dos  rote 
des  Takovo-Ordens. 

Um  auch  nichtmilitärische,  aber  im  Krieg  erworbene  Verdienste  belohnen  zu 
können,  gründete  man  gleichzeitig  die  goldenen  und  silbernen  Mwlaillen  „für 
Diensteifer  i  m  Kriege'*  [za  rt'rnosuu  n/ui/»(  ii  ratn).  Diese  zeigen  auf  der  Vor- 
derseite das  Staatswappen  mit  Kriegsgerät  und  der  Umschrift  :  Milan  J.  KmlJ  Srlnji; 
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auf  der  ROckMite  dn  toq  Lorbeerkr&men  umgebeow  Bind  mit  der  Inschrift  xa 
remownu  «Atlfti*  «  roAk  Die  Medaillen  werden  «m  rot-bku  Tertikal  geatreiften, 
dreieckig  gefidteten  Bande  gctrag«i. 

Alle  Medaillen  WCtdeo  vuin  Konig  nach  eigenem  Erin«  sson  oder  auf  Aning 
des  Kriegsministcr«,  Tlf^nres-  oder  Divisioiishpf-  Jilslialii'rs  vt  rliehen. 

Eigentliche  Kriegsdenkmüiizen  wm  !en  ttir  den  Türken-  und  den  üulgaren- 
kritig  Ycrlieheu.  Die  en»tere  it>t  von  Brunce  und  zeigt  auf  der  einen  Seite  die  Srbija 
(Fmneiigeebiltl,  weklie  eutes  Lorbeerlmuu  reidit^  auf  der  andern  «tat»  yvn  einem 
Bande  umflochtenen  Lorbeerkrana.  Jenee  trügt  die  Namen  der  TereehiedMien  Treffen 
in  den  Kriegen  von  1S76 — 78.  Die  Umschrift  der  Vorderseite  besagt:  Rai  za 
osUihMiJi uji-  i  iicznn'.tnast  tH7<l,  lf)77,  JS7f<  ifud.  (Krieg  für  die  Befreiung  und 
l'iiahlunifriL'kf'it  in  den  Jaliren  187(5,  1S7T  und  1S7*<.  In  Mitte  der  Rückseite  steht 
das  Monogramm  M.  O.  mit  der  Krone.  Das  Band  dieser  DeukmUuxe  ist  rat  mit 
blauer  Einfassung. 

Ffbr  den  Bulgarenkrieg  iratde  «in  dem  ISeemen  Krense  ttacbgebOdeiee 
Eiaenkreus  ale  DenkmOnie  Yeriiehen,  «dchee  auf  der  Voideneite  die  JahresiaUen 

1885— 1'<'S(>  und  auf  der  Rückseite  Kriegsgerüt  leigt  und  aehr  dafiMsh  »t  Das 
daxtt  gehörige  Band  ist  schwarz  mit  rotrr  Einfiisfiinjf. 

Die  Seite  416  erwähnte  Medaille  atur  Eriiiiitr uni^  «Kr  Kriiebung 
Serbiens  zum  Königreich  {intdalja  zu  sjimnrn  pto<j/a.ia  kraljt-vim')  \si  von  Silber 
und  weiet  auf  der  Vorderaeite  dae  Staatew  aj  ^i.  il,  auf  der  Bfickadte  die  Seite  446 
erw&hnte  Inaekiift  auf.  Um  die  Medaille  eehltngt  neh  ein  «Qbenier  Lorbeerkiaiut, 
der  üben  in  den  serbischen  Doppeladler  endet.  Oberhalb  desselben  .schwebt  die 
Kunigskrone.  an  welcher  das  Band  ( i  rote  und  3  weisse  Streifeo)  befestigt  wird. 

Gelegentlich  des  .\ufstjinde.s  in  der  ('rna  Itek«  wunle  eine  durch  das  Gt^setz. 
vom  15.27.  Dezember  lbS3  geschaffene  Medaille  „für  kriegerische  Tugenden** 
{za  vojtucke  vriwe),  verliehen.  Dieselbe  ist  von  Bronce  und  zeigt  auf  der  einen 
Seite  die  Inschrift  xa  vofm&k«  tttUaCt  umgeben  von  einem  Eichen-  und  Lorbeeiv 
kxana,  auf  der  Rliekseite  das  Staatswappen.  Die  Medaille  hingt  mittelst  eines 
Ek^enkranzes  mit  dem  blau  und  wei^s  gestreiften  Bande  zusammen. 

Dem  Gi'>i  (/o  Ii  kmiii  ilii'  M>'ilaille  nicht  nur  fiir  kriegerische  Tugeudöl, 
sondern  auch  im  I  nedeii  für  eitrige  Diensterf^lluni:  vcrlielien  wcnliii. 

Durch  Gesetz  vom  5.,i7.  Februar  ISsti  wurde  auch  eine  .^edaille  ihrer  Ma- 
jestät der  Königin  Katalija"  (muldja  N/cnog  VeliliaHttvtt  Kra^iee  Nataiijc)  ge* 
gründet.  Dieselbe  teilt  sieh  in  «ne  goldene  and  eine  silbmrne.  Sie  hat  die  Form  einm 
ovalen  Ringes  mit  der  Inschrift:  Za  jwmfufnnjr  rau/rttih  t  bolnik  vojmka  u  rata 
(für  Hilfe  der  verwundeten  und  kranken  Krieger  im  Kriege).  In  der  Mitt<>  dt  s  Ringes 
befinriot  Hieb  der  BucliNfaln*  ]\  XajfoJt'j'f);  unten  bildet  der  Ring  eine  Masclie,  in 
deren  Mitte  da»  Staatswappen  angebracht  ist.  Oberhalb  des  liingee  steht  die  Kömgs- 
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kröne.  Die  Medaille  wird  an  himmelbliiuer  MiMche  getragen  und  nvs  tat  weibliche 
Krankenpflegerinnen  oder  denen  verliehen,  welche  eich  sonsfc  um  die  Pflege  der 
Verwundeten  verdient  gemaclit  liaben. 

Ausserdem  gibt  es  noch  eine  HauHmedaille  des  KJ'tnitT^  iinfJiUja  kruljevog 
domo),  welche  in  1  Klassrn  zerfallt  l ifoliluin'  mit  mnl  (»lino  Kri>nr  nrd  «ühorno 
ebenso)  und  für  versdiiedene  Uietuste  an  t'ersonen  in  uiitergeorduelor  Stellung  ver- 
liehen wird. 

▼olkdiyiine. 

Dio  srrliisclif«  Volkshymne,  rnn  .lovan  Gjorgjevid  gcdic^htet,  wiinle  {'■sl^i  rom 
heutigcu  Aliadeiuiker  Davorin  Jenko  in  Musik  gesetzt.  Sie  ist  eigenlticli  nur  ein 
Gebet  ohne  zliDdendes  Feuer  noch  Schwung,  wetuigleicb  der  Text  au  sich  poetiMh- 
kondct  {ledichtet  und  duin  dem  Uppisehen  Text  der  näumi  Maricaf'  weit  über» 
legen  ist  Er  kntet: 


Od  ^H  uptuid  do  sad  nasl 
Öuj  I  od  md  nale  glaae 
J  od  md  woAi  hudi  .s/ms! 
Movnoin  ruhom  rod>',  hrinit 
lUuhifVOKh'  srpxkf  /irtHl; 
:  lioic  njHis',  l'i>'''  hrani 
Sfpukoij  kmljii,  sipithi  rodl  ;t 

2.  Jediia  folja  da  gadime 

Sfti'iiii  S'j-rft.   ho'r  ffnj*. 

J'a  du  Srjjsfnt  umi  .fvnue 
DtujoJ  bedi  doyje  knij! 
Da  nam  «nni  t^pH  dani^ 
Da  «lobode  aaxre  plod; 
':  JM0  tpati  Hc  :| 

Tvog  ne  padng  ynjeva  grom; 
Blagodetvi  8r6u  «e&i, 

Pöl/c,  njint,  yiad  t  <Iom. 

Kud  niufit/r,  liui  lii  tfaui 
K  jwbfdi  um  n>di  hod; 
|:  lio'e  Mjiast  etc.  : 


1.  Gott  der  Gerechtigkeit,  du,  der 
dn  uns  bisher  vor  dem  Untergänge  ge- 
rettet haiti  hfire  nnch  von  jefact  on  un- 
sere Stimmen  und  sei  auch  fernerhin 
noser  Retter!  Mit  mächtiger  Haud  leite, 
schirme  das  Sdiiff  der  .serliisrlicn  Zu- 
kunft; :  Gott  rttti-,  Gott  schiit»e  den 
aerbiachen  Küiii^;;,  das  serbis«-he  Volk!  : 

2.  Gott  gib.  il  i---  (»in  VVille  in  die 
Herzen  Eintracht  Itaut-iie  und  dass  dem 
Serbeutuni  die  Morgenröte  däouuere, 
dem  langen  Eleud  ein  Ende  werde! 
dun  uoB  echSnere  Tage  anbrechen  und 
d«r  Freiheit  IVucht  reife.  :  Got4  rette 
etc.  t, 

3.  Höge  auf  Au  treue  Haapt  des 
Serben  der  Donner  deines  Zornes  nicht 
fallen;  Segne  dem  Serben  Dorf,  Feld, 

Acker,  Stadt   \ind    Haus.     Wenn  des 

Kiiiit|if<-s  TaLji'  nnhrtH'ltcn.  ftihrf  seinen 
Schritt  zum  Sieg.    :  Gott  rette  etc.  u 
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4.  Ndl  vladam  ititi  wdaih 
Silm  tmja  damica, 

{(hl  Jr  sr^iskog  roda  ntttUt^ 

Sr/iskotf  oku  zi'ntca!) 

Dil  s  ft'/tfniii  kraut 

Oi'uJ  SrjMtnt  srt'Hi 

|:  Kral)  Milana,  bou,  n^xiti, 

Mali  tt  te  »rpdai  rodi : 


4.  MSg«  deine  mSchtige  Rechte 
den  jangen  Uenreelier  sebürmen,  (er  ist 
die  Hoffnung  des  serbischen  Volkes,  der 

Steni  lief*  serbischen  Auf{es!,  dae8  er  mit 
deiner  (Jiisi'!*-  flt^^fs  dorn  8»'r)>eii(ini;  <^]nu- 
zcnde  .labr  Mclinilk  ke;  :  Den  Künig  Milan 
rette,  Gott,  betet  zu  dir  daä  serbische 
Volk.: 


NR  2»m  VerstibkbiWB  der  leisten  Vene  m  bnnerltt,  dnss  rie  ddi  snf  den 
bevorstehenden  Krieg  bextehcn,  den  man  in  Folge  der  bercegovinischen  Erhebung 
▼orauBsnh. 
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Politische  Persönlichkeiten. 

Dieses  Werk  würde  uuvullätiiuilig  »ein,  wenn  wir  nicht  den  Leser  mit  den 
lu'r%'ü^ragend^slen  |u)li(i.schen  Fersiuilichkeiten  des  Lundea  bekannt  niiicbtvn.  VVir 
wollen  sie  daher  dem  Leser  in  alphabetischer  Reihenfolge  vorführen. 

Milan  Bogicevic. 

Sein  Grossvater  war  der  Seite  70  erwähnte  berllhmte  Vojvoda  Anta  Bogi- 
cevic; sein  Vater  Milos  wurde  als  Verwandter  und  Anhänger  der  <  >brenovic  wegen 
Anteilnahme  an  einer  Schilderhebung  zu  Gunsten  des  vertriebenen  Milos  auf  Be- 
fehl des  Fürsten  Aleksandar  Karagjorgjevid  1844  erschossen. 

Milan  Bogidevic  wurde  1S40  zu  Sabac  geboren,  besuchte  zunächst  serbische 
Schulen,  studirte  hierauf  2  .hihro  in  Berlin  und  vollendete  seine  reclitswüssenschall- 
lichen  Studien  in  Paris.  Als  „luimcier  eti  droit'  kehrte  er  1866  nach  Serbien  zu- 
rück und  dient«  einige  Monate  beim  Gerichte.  Im  folgenden  Jalire  wurde  er  jedoch 
zum  Sekretiir  bei  der  Konstantinopcler  l)i])lomati8chen  Agentschaft  ernannt,  bei 
welcher  er  bis  1S72  blieb.  Nachdem  Bogicevic  zwei  Jahre  lang  die  Stelle  eine» 
forstlichen  Sekretärs  bekleidete  wurde  er  1874  zum  Nacelnik  im  Ministerium  des 
.Äussern  ernannt,  trat  aber  schon  einige  Monate  später  als  Justizministcr  in  das 
Kabinet  (.'umic  und  nach  dessen  Hücktritt  als  Mini.«ter  des  Äussern  hi  das  Kabinel 
Danilo  Stefanovic. 

1S75  nahm  Bogicevic?  gleich  allen  seineu  Kollegen  seine  Kutlassung  und  wurde 
zur  Verfttgung  gestellt.  Erst  fünf  Jahre  später  trat  er  wieder  in  die  Öffentlichkeit, 
als  er  zum  Mitglied  des  Kassationsgerichtes  ernannt  wurde  und  als  solcher  an  der 
Wiener  Eisenbalmbenitung  {confirence  a  quatrc)  teilnahm.  Im  Frühjahr  1883  zum 
a.  Gesandten  und  b.  Minister  in  Wien  ernannt,  wurde  er  als  Konservativer  am 
3.  Oktober  j.  J.  Minister  des  Aussem  im  Kabinet  Nikola  Hristic,  kehrte  jedoch 
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nach  dem  Hilcktritt  des  letzteren  1884  wieder  auf  den  Üetumduchat^pOMteu  iu  Wieu 
zurück,  welchen  er  jetzt  noch  innehuL 

Während  der  MiniHterkrise  im  Sommer  1887  wurde  Huch  Bogicevic  nach  Hei- 
grad berufen,  wo  ihm  der  König  (sein  Vetter,  d.  h.  couain  gei-maiu)  die  Minister- 
pniüidentMchuft  antrug.  Dieselben  Gründe,  welche  jedoch  auch  Hristic  und  I'rotic 
zur  Ablehnung,  und  GttruAunin-Friuiaüovic  zum  Rücktritt  veranlagst  hatten,  bewogen 
auch  Hogic'evic  zur  Ablehnung  jener  vielbeneideten  und  gerade  in  Serbien  so 
dornenvollen  Stellung. 

Damals  sali  ich  den  Gesandten  zum  ersten  Male:  er  machte  auf  mich  den 
Eindruck  eines  volh'ndeten  Weltmannes.  Der  günstige  Eindruck  verstärkte  sich 
noch  bei  meinem  liesuche,  den  ich  dem  Gesandten  in  Wien  abstattete,  wobei  er 
sich  von  seiner  liebenswürdigsten  Seite  zeigte.  Ich  musste  unwillkürlich  mit  man- 
chen hochmütigen  Gesandten  andrer  Mächte  Vergleiche  imstellen,  deren  Ilekannt- 
schaft  ich  auf  meinen  l{«'iMen  gemacht  und  das  Ergebniss  konnte  nur  ein  für  Ser- 
bien günstiges  sein.  Alle  serbischen  Gesandten,  die  ich  persönlich  kennen  lernte 
Bogic'evid,  Petronijevic,  Franasovie,  Horvatovie,  Cukie'),  verstanden  es  in  hohem 
Masse  zunächst  durch  ihre  Liebenswürdigkeit  und  Gefälligkeit  Eroberungen  zu 
machen.  Dies  ist  auf  diplomatischem  Felde  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeu- 
tung. Man  denke  an  Gorcakov,  Beust  und  Bismarck,  welch'  letzterer  ebenfalls  recht 
gut  weiss,  weshalb  er  miuichmal  den  Liebenswürdigen  spielt. 

Dra^tia  Franaiovio', 

der  gegenwärtige  Minister  des  .\ussem  — 
als  Militär  gar  keiner  politischen  l'artei  an- 
gehörend —  wurde  am  5.  17.  Dezember  1SI2 
zu  Konstantinopcl  geboren,  ab  Sohn  dea 
Schißskapitäus  Franjo  Franasovie^  eines  Dal- 
matiners aus  Cm"zola  und  der  Tochter  des 
dalmatinischen  SchiiTskapitäns  Perakovic  aus 
Makarska.  ISlü  trat  sein  Vater  in  die  Dienste 
der  Donuu-Damplschiflahrts-Gesellschaft,  da- 
her Dragutin  Gelegenheit  erhielt,  in  der  Mi- 
litargrenze  die  Schulen,  insbesondere  die  Real- 
schule, zu  besuchen.  1H59  setzt«  er  seine 
Studien  in  Konstantinopel  fort. 

Kajutän  Franjo  Frana.sovic'  war  persön- 
licher Freund  des  Fürsten  MUos  Obrenovic 
gewesen,   dem  er  nach  seiner  Abdankung 
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profezeit  hatte,  das  Volk  werde  ihn  einstens  wieder  zurückrufen  und  er  selbst 
werde  ihn  auf  »einem  Schifle  zuröckflihren.  Einstweilen  diente  er  auf  seineu 
Donnufuhrten  als  Vermittler  zwischen  dem  Fürsten  Milos  und  dessen  Anhängern 
*n  Serbien. 

Fürst  Milos  verjyass  ihm  diese  Dienste  nie.  Als  er  I85S  thatsächlich  zurückbe- 
rufen wurde,  verlaugte  er  eingedenk  der  einstmaligen  Profezeiung,  dass  ihn  Kapi- 
tän Franasovic  auf  seinem  Schiffe  nach  Serbien  führe  und  so  geschah  es  auch 
Krana-Huvic  lies-s  sich  dann  pensiuiiiren,  siedelte  sich  mit  Familie  in  Belgrad 

an  und  trat  in  serbischen  Stuut«dieust,  wo  er  ISGO,  von  allen  geliebt,  starb. 

Dragtitiu  war  1S61  aus  Konstantinopel  zurückgekehrt,  in  der  Alxsicht  in  die 
Kriegsakademie  zu  treten.  Da  er  jedoch  19  .lahre  alt  war,  während  sich  die  Auf- 
nahme nur  auf  Zöglinge  bis  zu  17  .Fahren  beschränkte,  trat  er  als  Praktikant  in 
das  Ministerium  des  .\usseni. 

Im  folgenden  Jahre  wurde  er  a.ssenlirt  und  kam  als  gemeiner  Soldat  in  das 
Fussvolk  des  stehenden  Heeres.  Als  .«iolcher  stand  er  oft  vor  dem  flirstlichen  Pa- 
last Schildwache.  Trotzdem  Hess  er  den  Mut  nicht  sinken,  sondern  erwies  sich 
als  nicht  minder  guter  Profet  als  sein  Vater,  indem  er  seinen  1801  in  die  Kriegs- 
akademie getreti'nen  Freunden  sagte,  er  werde  trotzdem  mit  ihnen  gleichen  Schritt 
halten.  —  Thatsächlich  hat  er  alle  überflügelt. 

Weil  Dragutin  ausser  serbisch  auch  deutsch,  französisch,  italienisch,  griechisch 
imd  rumänisch  geläufig  spra<'h,  wurde  er  als  Unteroffizier  in  das  Kriegsmiuisterium 
befohlen.  Er  machte  nun  den  üffizierskurs,  bestand  im  Febnuir  1867  die  Prüfung 
mit  dem  ausgezeichnetsten  Erfolge  und  wurde  in  Folge  dessen  Lieutenant,  1872 
Oberlieutenant  und  Adjutant  beim  Kriegstninister.  1874  legte  er  die  Kapitäusprü- 
fung  mit  glfiiizendem  Erfolge  ab  und  wurde  daher  zu  Neujahr  IS75  zum  Ka])itän 
befordert.  Er  erhielt  eine  Kompagnie  und  die  Stellvertretung  des  Dataillons-Chefs, 
wurde  aber  schon  im  Mai  187G  zum  Adjutanten  der  Timok-Division  ernannt.  Als 
solcher  nahm  er  an  allen  Kämpfen  derselben  um  Zajecar  Anteil  und  erhielt  für 
seinen  Mut  die  silberne  Tapferkeit.*«-. Medaille.  Damals  eine  grosse  Auszeichnung 
welche  z.  B.  auch  dem  General  Zach  für  sein  erstes  Gefecht  verliehen  wurde.) 

Nach  der  Räumung  von  Zajecar  in  die  Morava-Division  versetzt,  nahm  er  au 
allen  Kämpfen  um  Aleksinac  teil  und  wurde  dafür  im  November  zum  .Major  be- 
fördert 

Nach  dem  Waffenstillstand  ernannte  man  ihn  nebst  dem  General  Leijanin 
zum  serbischen  Abgeordneten  der  inlernationalen  Kununi.ssi()n  zur  Absteckung  der 
Scheidelinie  zwischen  den  beiden  Heeren,  wofür  er  den  Takova-Orden  5.  Klasse 
erhielt. 

Oop£o%°i6,  Scrbisn.  I.  38 
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Nicli  geBelilosBeoem  Fridlcn  erhielt  fnamumS  den  Befcfal  Aber  «in  BaUlloo, 
doch  wurde  er  im  zweit<*n  Kil<'|j;,-  '1S7T  -7H)  <ler  opentiven  Abteilung  des  Ober- 
kommandos beigej^eben,  mit  welcher  er  in  Nis  einzog,  woradf  i  r  ihn  Takova-Orden 
I  KlxvHp  erhielt.  Nach  gfschlnsseiiem  Waffenstillstand  ernanute  uuo)  ihn  abenDala 
zum  seibischen  Abgeordneten  m  der  Ab8t«'ckuiig»kommission. 

Im  Okt<il/iT  wun1<^  Fraimsorir  711111  fTirslHchcti  Adjutaiittni  rrnnnrt  iiml 

aln  solcher  im  Friihjalir  lsth2  nach  .Sofija  ge«mialt.  wu  er  der  buigarisclieu  Uegie- 
ruug  die  Erhebung  Serbiena  zum  Königreiche  anzeigte. 

Wir  komm«  nun  zom  wicbtigrten  Ereigmww  in  semrai  Leben. 

Am  12.  Oktober  1882  kehrte  König  Milan  von  seiner  Auslandsreise  zorOek 
und  wurde  um  t1  Uhr  Vormittags  von  der  Königin  und  dein  Volke  feierlich  em- 
j>fiuigen.  Alk'.s  Ih  urnb  sich  in  die  Kathedrale,  wo  der  ^litr^pnlit  eine  DaukmeSM 
las.  FnuiiL^uvit,  ida  Adjutant,  stand  hinter  dem  König  beim  Altar. 

Plötzlich  trat  hinter  einer  Siinle  Jelena  Markovic,  die  Wittwc  des  1S77 
weiT^'n  des  Topola-AufstutnU  s  •  rschosseneu  OberstlieiitmiaTits  Jefrem  Markorid  her- 
vor, zielte  mit  einem  Kcvolvür  auf  den  König  und  gab  Feuer. 

Dil-  Knifrl  jling  gltScklifberwei?»'  fi-lil,  (iltsilmn  «Iit  PchuHM  nur  auf  zwfi 
Schritte  l']n(iVi imnif  abgegeben  worden  war.  Jelena  trat  in  Kolge  dessen  imi  eimu 
Schritt  nülier  uml  wollte  auf  diese  Weise  den  König  aas  nächster  Mähe  nieder- 
flchieeaen.  Das  wäre  ihr  unter  den  obwaltenden  Umetandein  nach  zweifellos  ge» 
langen,  wenn  nicht  Fnnaeoviif  die  Oeieteegegenwart  und  seltene  Aufopferung  ge- 
habt hatte,  »ich  zwischen  den  König  und  .Telena  zu  werfen,  so  dass  deren  zweiter 
.Schus«  ihn  in  die  Brii.st  trelVen  musste.  Olikklicherweise  bedachte  Hieb  Jelena, 
auf"  nnf  fremde  Porsin  zu  «rhifs^s-n  und  .so  konnte  l'Vatiivsovic  ihren  Revolver 
[tacken  und  üie  selbst  so  lange  lialten  bi^i  die  l'brigen  zu  »ich  gekommen  waren. 
Daun  schützte  er  die  Wittwe  gegen  die  ihr  von  der  Meuge  zugedachten  Miäshand- 
lungen  und  ttbergab  ei«  dem  Polizei-KommiseSr. 

Dio  seltene  Geiste^egenwart  Prauaäovic  s  iiatte  den  König  gerettet,  denn 
b£tte  er  nur  «ine  Sekunde  gezögert,  sich  «ebfltsmd  vor  d«n  König  so  werfien, 
so  Wik«  di«MB:  rettungsloe  verloren  gewesen;  —  auf  «inen  Schritt  Enfemung  geht 
kam«  Kugel  fehl! 

Anf  den  König  hatte  e»  begreiflicherweise  Eindruck  gemacht,  dass,  wahrend 
alle  AnweMnden  entweder  vor  Schreck  veistrinert  gewesen  oder  iostinktiv  zuiflck- 
gewichen  waren,  sein  Adjutant  allein  Mu^  EatBchlossenheit  und  0«istssg«g«nwaii 
gewigt  hatte.  Er  trog  seine  Dankesschuld  dadurch  ab,  dan  er  seinen  Better  ao- 
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fnt  vm  ObentUeatmant  beförderte^  und  ihm  den  ir«M»i  Adlnr>Oid«i  4.  Ktuae 
TMlieb.  A«H«rdem  vQidigte  er  Oin  Ton  nim  ab  gr8«erer  AuflneiicaBtDkeii  — 

denn  bis  dahin  hatte  er  leineu  Adjutanten  knnm  beachtet  gehallt  —  gab  ihm  Ge- 
legenheit seine  Ansichten  zu  ilussprii  und  entdeckte  dabei  die  ausseronlentlichen 
Fuhigkeittni  Friiiuusovid's.  Er  verwendete  ihn  bald  zu  verechieilenrn  wichtigen  Oe- 
(whäfien  und  sandte  ihn  im  Frühjahr  lä&5  als  ausserordentlichen  UebHiidten  und 
betDlImiektigtHn  Himeter  naeli  Rom,  nm  die  etwas  getrübten  Benehtuigea  zwischen 
Serbien  und  Ifolieii  wieder  ine  Qlnehe  an  bringen,  was  ihm  aueh  gelai^. 

Ifittlorwefle  brach  der  angltt^liehe  bulg^irische  Krieg  aus,  der  SQnig  rief 
FVanaeorid  ana  Born  nirllck  und  verfafaute  ihm  nach  der  lännahme  von  I^rot  da« 

Krieg6{)ortefeuille  unter  den  denkbar  schwierigeten  VerhSltnissen  an.  Franasovid 
entledigt  sich  seiner  undankbaren  Aufgabe  so  trefflich,  dass  ihn  der  König  nach 
dem  Friedensschlüsse  (im  März  1880)  zuju  Obersten  beförderte  Damals  gab  auch 
das  ganze  Kabinet  seine  Entlassung,  doch  wurde  es  umgebildet  und  zwar  erhielt 
dabei  Franasovid  das  Portefeuille   des  Äussern. 

£r  bewerkstelligte  die  Aussöhnung  mit  Bulgarien,  scliluaa  mit  der  Pforte 
«ine  idtweiligB  KonealaF-DberuBkanfl  ab  —  eine  atak  1880  sehwebende  Fisge  — > 
ebenso  eine  Eisenbnhn-Überdnfcanft  und  begann  eben  die  Vonmteibandlangen  «um 
HuidetsTertrag  mit  der  Pf<Niei  als  er  sidi,  nebet  Garadanin,  veranlasst  sah,  snrQck- 
KUtretsn.  (Anfang  Juni  18B7.)  Dass  aber  der  König  die  ehrenvollen  GrOnde  St 
würdigen  verstand,  die  Frana<«ovie  zu  diesem  Schritte  lifwogen  hatten,  bewie«  er 
dadurch,  dass  er  ikit  am  31.  Dezember  18S7  abermals  zum  Miui«ter  des  Äussern 
ernannte. 

Wie  man  sieht,  hat  Fniiiuäovu-  eine  merkwürdige  i<aulbahn  durchgemacht: 
1861  trat  er  mit  dem  niedersten  Itang  in  das  Miaistecinm  des  Aossero,  das  er  be- 
reitB  25  Jahre  apBtor  aelbet  leitete;  186S  stand  er  als  gemeiner  Soldat  t<»-  dem 
Schlosse  Waohe  —  23  Jahre  spUer  stand  er  als  Krii^aminisfcer  dem  Heere  vor! 

FMnaaovi^  hat  aber  die  Gunst,  weldie  er  beim  König  guniesst,  redlich  Ter> 
dient  Einen  uneigenntttiigereo,  pflichtgetreuem  und  eifrigeren  Slaatsdiener  kann 
man  sieh  nicht  denken.  An  dem  Könige  hängt  er  mit  glühender  Liebe  ~  er 
ist  ihm  Alles.  Daher  zaudert  er  auch  nicht,  dem  Könige  offen  die  Wahrheit  zu 
sagen  und  ihn  vor  Fehlgriffen  zu  warnen,  ohne  Kücksicbt,  ob  er  sieb  ihm  dadurch 
angenehm  macht  oder  uicht**) 


*).8eBit  wlie  er  saber  Altenstvfe  gemäsa,  eist  ein  ludbei  Jsbr  tpAter  mr  BeArienuig 

*'}*i'/a9>i  Ii  TiaQulfutli  icitv  h«/f«»t  (Qttt  inuneir  ift  die  redliehe  Warnaag  im 

Fieondes.}   Uoiiier,  llla.i. 
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In  seinem  Umgänge  ist  Frana80Ti<5  von  der  grüsston  LiebenswQrdigkeit  und 
gegen  seine  Freunde  der  weitgehendsten  Aufopferung  lühig.  Jedes  Parteiweaen 
ist  ihm  fremd;  er  dient  nur  dem  Lande  und  dem  Künig  ohne  dabei  eigennützige 
Nebenabsichten  zu  liaben.  Franasoviif  zählt  unstreitig  zu  den  edelsten  und  lautersten 
Charakteren,  welche  dem  Verfasser  in  seinem  Leben  untergekommen  sind  und  diese 
Ansicht  hat  der  Verfasser  in  Belgrad  allgemein  aussprechen  gehört,  liu  Interesse 
Serbiens  wäre  es  zu  wünschen,  dass  er  recht  lange  seinen  wohlthätigen  Einfluss  auf 
den  Konig  behalt«.  Diesem  selbst  möchten  wir  jedoch  Kfickert«  .Weisheit  des 
Brahmanen**  in  Erinnerung  rufen: 

„Dein  wahrer  Freund  ist  nicht,  wer  dir  den  Spiegel  hält 
„Der  Schmeichelei,  worin  dein  Bild  dir  selb.st  gefTtllt; 
„Dein  wahrer  Freund  ist,  wer  dich  sehn  lässt  deine  Flecken. 
„Und  sie  dir  tilgen  hilft,  eh'  Feinde  sie  entdecken!^ 


Milutln  OaraSanin 

ist  gegenwärtig  diT  Fiilirer  der  Fortschritts- 
partei, Al.s  Sohn  di-.s  bi-riUiinten  serbischen 
Stwitsniannes  Ilija  (inni^anin  wurde  er  am 
10.  22.  Fi'bniar  zu  Belgrad  geboren,  wo 
er  das  Gynitia-siiim  und  ein  .lahr  die  Univer- 
sität bcsuclite,  worauf  er  im  Herbst  I86U  nach 
Paris  abersiedelte.  Hier  Htudirte  er  drei  Jahre 
lang  am  Lyceuni  Ste.  Barbe,  zwei  Jahre  an 
der  Polytechnik  und  drei  Jahre  ( bereits  als 
serbischer  Offizier)  an  der  Metzer  Artillerie- 
schule. Nach  der  Ermordung  des  Ftirsten 
Mihail  (186S)  kehrte  er  nach  Serbien  zurück, 
wo  er  in  Grocka  die  Seite  167  erwähnte  Dampf- 
raQhle  erwarb  und  Landwirt  wurde,  nebenbei 
aber  staatsrechtlichen  Studien  oblag.  1874 
wurde  er  zum  ersten  Male  in  die  Skupstina 
gewählt  und  blieb  seither  meistens  in  der  Opposition.  Bei  Au.sbruch  des  Tllrken- 
krieges  von  1876  trat  er  als  Kapitän  in  das  Heer,  focht  mit  Auszeichnung, 
wurde  verwundet  und  zum  Major  befördert  Nachdem  er  auch  an  dem  zweiten 
Türkenkriege  teilgenommen  und  ea  zum  Oberstlieutenant  (der  Reserve)  gebracht, 
schied  er  1878  wieder  aus  dem  Heere  und  wurde  Bürgermeister  von  Grocka. 
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A]s  Sl*  Oktober  1880  die  von  Pirocanac  gegrOudete  Fort8chrittfi}iartei  zur 
H«giening  gelangte,  wurde  (jaralanin  Minister  des  Innern,  welche  SMli-  er  bis 
Oktober  1883  bekleidete.  Anfang  1881  zmii  Gesandten  in  Wien  ernannt,  wurde 
er  schon  nach  6  Wochen  mit  der  Bildung  eines  Miiiiiitt'iiuiub  betraut,  in  dem  er 
uebst  dem  Vorsitz  abermals  das  Innere  abernaluu.  In  Folge  deü  bulgariM^dn 
KriegM  sah  «ich  Gannnia  g«nnuigeii,  Mi»  Knbinet  wumgestBlieD  und  uach  (km 
fViedenndiluM  lulim  er  seine  EntlaeBDi^.  Er  wurde  jedoch  am  4.  Apcil  t8S6 
Bberimil>  mit  der  Bildung  eines  Kaliiiu-tfi  betraut,  welchcss  bis  1.13.  Juni  1887  ini 
Amte  blieb.  Seine  Th&tigkett  ala  Minister  werden  wir  im  dritten  Baude  em- 
geheiid  wOrdigen. 

Die  Bi'J<  utuHL(  Oaru-anin'ji  als  Stusitsniann,  wurde  auch  in  einem  Oi-spriiche, 
(la.s  der  V  i'rtn>>i'r  im  Juni  ISST  mit  dem  (Inmali^^en  Mini.'iterijriUiidcnten  Kistit'  hatte, 
von  diesem  uuuiiuwtuiden  zugegeben,  waa  iVii'  beide  Gegner  gleich  ehrenvoll  ist« 
PenSulicli  bat  mir  Oaiaianin  einen  eebr  guten  Eindmdk  gemacht  und  es  bitte 
niohi  ent  der  Eotdeelnmg  bedurft,  data  nnaeire  betdeiaeitigen  Viter  intime  IVeniide 
geweaeo,  um  mir  Garasanin  sympathisch  zu  machen.  Aus  dem  zweistündigen  Vor- 
trage, den  er  mir  liti  meinem  erst«n  Besuche  über  die  politische  Lage  Serbiens  und 
seine  Regierung  hielt,  schliesse  ich  auf  sein  besonderes  Kednertalent.  Imiuerliiu 
gelang  es  ihm  nicht,  nüch  davon  zu  Überzeugen,  dass  der  bulgarische  Krieg  em  not« 
wendiges  Übel  gewesen  sd.  Ich  mmnemeitB  machte  aus  meinem  JBrataunen  kdaen 
Hehl,  dasa  Qwaianin  selbst  heute  nidit  einsehen  wolle,  dass  der  Bulgarenkrieg 
der  grOeste  Fehler  seiner  Begierong  gewesen  seL  Diese  Meinungsverschiedenheit  hin- 
derte indess  nicht,  dass  wir  im  besten  Einvernehmen  st^hiedtn.  rUerhntipt  schützt  der 
Verfasser  (der  seilst  keiner  der  in  Serbien  besteluniicii  Parteion  angehört,  weil 
keine  derselben  seinem  politischen  Ideale  entspricht),  die  tüchtigen  und  aurh  alü 
Meujicheu  uehtungsw vrten  Staatsmänner  aller  Parteien  ohne  L'uterschied, 
(soweit  sie  ihm  natOrlicii  persöaüdi  bekannt  sind),  und  dieasr  Umstand  kommt  be- 
Sooden  diesem  Werke  nutatten,  da  er  ihm  gestattet,  ausserhalb  der  Paitnen  atdiead, 
sein  unfNurtdischas  Urteil  «u  bewahren. 


Tikolft  Hiistitf 

ist  ?epenwitrtig  das  Haupt  der  cunservativen  Partei.  Seine  Familie  stammt  aus 
Makeiionii'ii  wn  sein  Vater  in  Bl."«;  oder  Bladac  geWren  wurde.  Die  ganze 
FamiJic  übersiedelte  jedoch  noch  vor  der  Erhebung  Serbiens  dorthin.  Bei  der 
Überflutaug  Serbiens  durch  die  Tfirken  im  Jahre  1813  zog  sich  der  Orossrater 
Nikota's  nach  Zaaavica  m  der  MaSv»  xurilck,  Min  Vater  wanderte  nach  Ssterrmehisch 
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Mitrovica  aus.  Dort  wurde  auch  Nikola  Uristid  am  10/22.  August  1S18  geboren  und 

dort  besuchte  er  die  serbische  Volksschule, 
sowie  vier  Jahrgänge  der  deutscheu  .Ober- 
schule'. 

Im  Jahre  1S33  trat  ilristie  in  Staats- 
dienste, und  zwar  brachte  er  drei  Jahre  iu 
«1er  politischen  und  drei  in  der  gerichtlichen 
Abteilung  von  Mitrovica  zu.  Dadurch  erwarb 
er  sich  grosse  Kenntnisse  in  politischen  und 
gerichtlichen  Yerwaltungsangelcgenheiten. 

Im  Frühjahr  1S39  übersiedelte  Hristit^ 
nach  Belgrad,  wo  er  Anfang  des  nächsten 
Jahres  als  Praktikant  in  das  Belgrader  Kreis- 
gericht eintrat.  Im  August  1841  wurde  er 
Kanzlist  in  der  fürstlichen  Kanzlei,  ein  Jahr 
später  Schreiber  beim  Belgrader  Kreisgericht, 
itu  April  IS  13  Sekretär  des  öabacer  KreLs- 
gerichts,  ein  .lahr  .später  Archivar  der 
fürstlichen  Kanzlei,  1815  ebendaselbst  Bureau  -  Chef ,  im  Oktober  1847  Vor- 
sitzender des  Pozarevacer  KreisgerichU,  iu  welcher  Eigenschaft  er  drei  Jahre 
später  nach  Belgrad  versetzt  wurde.  Im  Herbst  1852  erfolgte  die  Ernennung 
Hristic's  zum  Nacelnik  der  i'olizeiabteilung  im  Ministerium  des  Innen).  Vier  Jalire 
später  linden  wir  ihn  als  Upravitelj  der  Stadt  Belgrad,  im  Februar  1S59  als  .Bei- 
stand' (y>«»<«ot*»u7.')  des  Justizminist»'rium«,  aber  schon  im  Herbste  desselben  Jahres 
wieder  als  Ujtravitelj  in  Belgrad. 

Im  Herbst  ISÜO  ernannte  ihn  Fürst  Mihail  zum  Minister  des  Innern,  und  iui 
Mai  1SG7  ausserdem  noch  zum  Senator.  Im  Herbst  1867  übernahm  Ilristitf  den 
Vorsitz  im  Ministerium  unter  Beibehaltung  seines  bisherigen  Portefeuilles. 

Nach  dem  Tode  des  Fürsten  Mil«ail  (I868,i  wurde  HristitJ  von  der  Regent- 
schaft zunächst  zur  Verfügung  gestellt  und  dann  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Während  des  Feldzuges  von  187()  war  Ilri.stic  als  fürstlicher  Kommis.Kär  dem 
Tiinok-Heere  zug»'teilt,  blieb  aber  sonst  Minister  im  Ruhestand. 

Im  November  1S82  ernuiuite  der  König  Hristic  zum  Staatsrat,  und  neiui 
Monate  später  zum  Vicepräsideuteu  de.«<  Staatsrats.  Am  1.  Oktober  1883  betraute 
ihn  der  Konig  mit  der  Bildung  eines  Ministeriums,  in  dem  er  ausser  dem  Vorsitz 
auch  das  Innere  übernahm.  Während  seiner  Regierung  fand  die  Schilderhebung 
der  Radikalen  im  Zuji-earer  KreLse  statt,  die  er  mit  gewohnter  Tbatkrafl  unter- 
drücken Uess. 


POTiTTTSTHIt  FKH8ft!tTiTrHltBITEK. 


Die  nächsten  Wahlen  ergaben  eine  gru^^e  Mehrheit  der  Fortschrittspartei, 
welche  daher  verlangt«,  das;»  Hristic  die  fliufundviemg  von  der  Regierung  zn  er- 
mmmäaa  Abgeonhetoi  den  Räben  der  Ihrigen  eotnelune.  D»  «ich  Hristid 
w«^;arte,  weil  «r  nur  ,p«r(eSoae  Elemente  der  Ordnimg'  xn  wählen  beabeidiiq^, 
gib  er  am  16.  Fehrow  1684  seine  Entlassung  und  wurde  zur  Verfügung  gestellt. 
Im  August  1S84  ernannte  ihn  der  König  abermale  zam  Vicqfirändeiiien  des  Staats- 
rat», wcirhe  Stellung  er  noch  heute  bekleidet. 

Vor  Errichtung  Takovo-Ordena  war  es  in  Öcrbieu  Sitte,  verdienten  Mäunern, 
die  mw  «nneiehiieu  wollte,  militSrüche  Titel  zu  Terleiheii.  Didier  dürfen  wk  mie 
nicht  wondem  su  hSnUi  daas  Hrietitf  im  Jahr»  t856  <nm  Migor,  I8S8  som  Oberit» 
lieatenmfc  vsA  1860  zum  Obnet  emaant  warde.  Naciidem  er  eodann  eeilMm  1865 
den  nissischea  Auna-Orden  zweiter  Klasse  erhalten,  bekam  er  1877  den  TUu>TO> 
Orden  zweiter  Klasse  und  18S3  das  Grosskreuz  dazu. 

Hrifftic  gehört  seiner  politisehert  f'l)cr/e()jriin«;  na<  h  der  siiHsf  rst<  ii  Hechten 
HU  und  kauu  fast  als  AbHolntist  nngetteiieu  werden.  Trotzdeiu  ejlreut  er  sich  all- 
gemeiuer  Achtung,  weil  er  von  uitantastbarer  Rechtlichkeit,  Thutkrai't,  Strenge  und 
atarrer  aQeaefaeimeittBcli*  Jet  Man  Unnte  ibn  den  «enbiechen  Cato*  nennen.  Bei 
allem  frSgi  aicli  Hratid  mnficfast:  waa  at^  das  Gesels?  —  und  was  da«  Geaels 
sagt,  das  ist  ftir  ihn  Evangelium,  an  dem  /.»  deuteln  oder  das  gar  anzutaaten  er 
unter  keiner  Bedingung  duldet.  Ein  schöner  Zug,  den  er  mit  Franasoviv  gemein 
lial,  i.^t  der,  das?  »t  hri  Hcwt'/imt;  d«'r  i^'snntenstellen  .>»ich  tinr  mich  der  Befähigung 
de«  Beamten,  uicht  aber  uuch  destien  r.iirteiätellung  richti>t.  WQrden  sämtliche 
Mioiater  Serbiens  ao  verfahren,  üo  wSre  dies  nicht  nur  auf  die  Moralitat  der  Beamten 
Ton  wohUhntigem  Emfluse»  sondern  ee  wnrden  auch  dtc  ParieQddenaehaflen  und  der 
Parleihaas  bedeutend  gedfimpfl  werden.  Wenn  jeder  Beamte  weiss,  daaa  er  von 
«'iiHiii  Sjslemwecluel  nichts  zu  nirchteu  hat,  diiss  .seine  Laufbahn  nur  von  Keiner 
Ht  talii^unp  und  seiner  Arbcit-amkeit  abhängt,  winl  er  .sich  d>w  FarteigiA  TOm 
Leibe  halten  und  nur  bestrebt  sein,  seine  Schuldigkeit  zu  tbuu.*) 

Ijubraiir  Ka^Ml^ 

gehört  keiner  beaCebendoi  Partei  an,  ist  riier  freisinnig.  1842  in  Uüci  geboren, 
beanchte  «r  in  Belgrad  das  Gymaasium  und  die  Hoobaehnlo  nnd  atudirte  von 
1862—1865  in  Mflnehen  und  Heidelberg  die  Knmraalwiasensdiaften.  Er  begab 


•)  Wir  begrtt8S«n  daher  mit  Freude  die  jUngato  NHi  liriiiit  Ii--  t' r  -kn]!  tin  i  . m  (Ji-i^i  t« 
vi>ri;cli!Kt  werden  aull.  laut  weldieu  ein  Ueamtei  uor  diudt  Bescbluss  den  Disciifluiar  (ierit  btes 
cntlAMen  werden  kann.  Dntch  dieu  TorUge  «ild  aidi  die  (cceawirtice  Be^mog  ein  bleibaa- 
dM  Ehrendeakmai  aatteu. 
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sich  hierauf  nach  l'uris,  kelirt«  jedoch  Endu  1S65  nach  ßelf^rad  zurück,  wosclbai 
er  (1.15  fort-sclirittliche  Blatt  „Srbijri*  gründete,  wclrhe«  lür  die  Mrc  des  Balkan- 
buude»  eintrat.  1S70  mirde  fi  vnn  Uzice  in  die  Skup^tin»  gewühlt,  wu  er  sich 
»ehr  treüüuDig  i6t;igte  und  tür  Keile-  und  PriMtsfreiheii  eintrat,  sowie  für  zweck- 
mässige Orinniig  dar  CkmehMbo,  iadieMiiidef«  ilr  Bnfilhrimg  von  Qeuieiade- 
SkupAtiiiei  1873  beuiinigts  «r  eine  Änderutig  der  VerfiMsang  im  Sinne  gemmenr 
Teilung  der  Oewolteo,  Gesetsgebung,  Gerichtebarkett,  beeierer  Gewilirleiifaii^Qii 
für  Freilieit  der  Person  und  de«  Besitzes,  Mbarferer  Ministerverantwortlichkett  etc 
Der  Antrag  wurde  jedoch  nicht  angenommen.  Immerhin  sind  diese  Änderungen 
Heither  Programmpankte  der  jeweiligen  in  der  Uinderheii  betindlicben  Oppomtioo 
geblieben. 

trat  Kaljcvic  als  Kinnnzmini^iter  in  datj  Cabinet  Cuniic.  Nach  de>st'n 
Klicktritt  wurde  Kaljcvic  zum  Vorsitzenden  in  der  Sknpstina  «rewählt,  abtr  schon 
am  S.  Oktober  1H75  zum  Miniäterprüsidenten  eruunut.  Duniali«  handelt«  es  sich  näm- 
lich in  Serbien  am  Krieg  oder  Niehtkrieg  mit  der  Pforte,  und  der  ia  Riati^  Ter> 
kSrperten  pAktionspartei*  stand  Kaljevic  mit  einem  geringen  Anhang  gegenllber. 
Letzterer  konnte  jedoch  dem  allgemeinen  Drängen  der  öffentlichen  Meinung  nicht 
Stand  halten,  und  da  es  ihm  flberdies  nicht  gelungoi  war  im  Auslände  eine  An- 
bihL-  abzuschlie8.sen,  trat  er  schon  nach  mehreren  Monnfoti  zurück.  PoIiti.Mfhe 
Itünke  vcranln^steti  Kaljevio  1*»T1I  Serbien  7:11  v»'rla(«.«!en.  Er  hlitd»  zwei  Jahn'  ai 
Wien,  wo  ihn  der  Verta^Mer  kennen  lernte.  Kt  fand  in  iiim  einen  hlibsehen 
Mann  von  sehr  intelligentem  Äussern  und  elegantem  Benehmen.  186t  kehrte 
J^jevid  naeh  Belgrad  aurftck,  wurde  jedoch  am  19.  Deiember  desselbett  Jahres 
zum  auflserordentliehen  Gesandten  und  bevoUmiehtigten  Minister  am  Bukureiter 
Hofe  ernannt.  Als  solcher  gehmg  es  ihm,  die  erkalteten  Beziehungen  zwischen 
beiden  Staaten  herzlicher  zu  gestalten  und  König  Carol  zum  Gegenbesuch  au  Ter- 
anla^scn,  den  er  dem  König  Milan  noch  vf>m  Jahre  1876  her  schuldete. 

Im  Jahre  ISSO  wurde  Ka]jevi(5  in  gleicher  Kigen.schaft  nach  Athen  versetsti 
WO  er  es  verstand  sich  ebemio  beliebt  zu  machen  wie  in  Bukurcst. 

Gegenwärtig  ist  Kaljevic  auch  Mitglied  des  Sechszehner-AuÄjchiis;-i  s  '  l  Libe- 
rale, 4  Radikale,  1  K(ir(srlirittl<>r,  \  Farbloise),  dem  es  obliegt  die  Änderungen  der 
Verfassung  zu  prüteu  und  zu  entwerfen. 


Btdivoje  MUoJkoTio, 

Freund  und  Parteigenosse  Jovan  KistitTs,  wurde  am  27.  Dezember  f  8>  Januar  1833  «n 
Glogovac  im  Poiarevaoer  Krräse  geboren.  Nachdem  er  1862  seine  rechlawissen- 
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scbaftlichen  Studieu  in  Serbien  beendet  hatte,  trat  er  in  Staatsdienst  —  zunächst 
im  Gerichtsfach,  —  in  dem  er  bis  Herbst  1855  thätig  blieb.  Im  September  jenes 
Jahres  erhielt  er  ein  Stuatsstipendium,  welchea  ihm  ermöglichte  drei  Jahre  lang 
in  Heidelberg  und  ein  Jahr  lang  in  Paris  Jus  zu  studiren. 

Im  Oktober  1859  kehrte  er  nach  Serbien  zurück,  wo  er  Sekretär  im  Justiz- 
ministerium und  1863  ebendaselbst  Xacelnik  wurde.  Im  Juni  1S65  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Vorsitzenden  des  Appellutionsgerichtes.  Als  .solcher  bereiste  er 
in  den  folgenden  zwei  Jahren  das  ganze  Land,  um  als  ausserordentlicher  Regieninga- 
Koramissär  das  Thun  und  Treiben  der  Staatsbeamten,  Gerichte,  Post-,  Telegraphen- 
«nd  Zollämter,  der  Polizei  etc.  zu  nberwachen.  Dadurch  gewann  er  eine  grosse 
Kenntuiss  von  Land  und  Leuten. 

Im  Juni  1867  zurückgekehrt,  betraute  ihn  Fürst  Mihail  mit  der  Ausarbeitung 
einer  neuen  Verfassung.  Den  dit-sbezOglicheu  Entwurf  übergab  er  Hchon  nach 
einem  Monat  der  Regierung,  welche  ihn  prüfte  und  mit  Bemerkungen  versah.  Der 
Tod  des  Fürsten  hinderte  jedoch  die  Veröflentlichung  des  Verfassungsentwurfes.  Da- 
gegen wurde  Milojkovic  von  der  Regentschaft  zum  Minister  de«  Innern  ernannt 
(1S68),  welche  Stelle  er  nebst  jener  eines  Vormundes  des  minderjährigen  Fürsten 
bis  zu  dessen  Grossjährigkeitserklürung  (22.  Aug.  1872}  behielt.  Nach  Erlas»  der 
neuen  Verfassung  (I8G9)  wurde  er  auch  mit  dem  Vorsitz  im  Ministerium  betraut. 

Nachdem  Fürst  Milan  grossjiihrig  geworden,  gab  Milojkovic-  wegen  ange- 
griffener Gesundheit  seine  Entlassung  und  blieb  im  Staatsrats  dessen  Mitglied  er 
schon  1871  geworden  und  in  dem  er  im  Oktober  1873  die  VitTepriisidentschaft 
übernahm. 

1875  war  Milojkovic  in  dem  kurzen  Kabinet  Ristic^  Justizminister;  als  aber 
Ristid  1876  neuerdings  ein  Kabinet  büdete,  übernahm  er  wieder  das  Innere. 

Im  Juli  1870  gab  er  aus  persönlichen  Gründen  seine  Entlassung  und  kehrte 
in  den  Staatsrat  zurück,  wurde  jedoch  im  Juni  1880  von  Kistitf  neuerdings  mit  dem 
Portefeuille  des  Innern  betraut,  das  er  bis  19.  Oktober  behielt,  an  welchem  Tage 
er  in  den  Sturz  des  ganzen  Kabinetes  mit  verwickelt  und  zur  Verfügung  gestellt 
wurde. 

Seither  war  er  im  Staatsrat  bis  er  am  13.  Juni  1887  als  Minister  des  Innern 
in  das  Kabinet  Ristid  eintrat^  (Er  wurde  al-so  zum  Itlnften  Male  Minister!)  Als 
solcher  machte  er  sich  jedoch  den  Radikalen  mi.s.sliebig,  welche  ihn  beschuldigten, 
bei  den  Wahlen  zur  Skupstina  nicht  wie  verabredet  gewesen  war,  der  radikalen 
Walilagitation,  gleich  der  liberalen,  freie  Hand  gelassen  zu  haben.  Die  Radikalen 
verlangten  daher  von  Ristid  er  solle  Milojkovic  entlassen  und  da  jener  seinen 
Freund  nicht  opfern  wollte,  zog  er  es  vor,  seine  Entlassung  zu  geben  (28.  De- 
zember 1887\  was  natürlich  den  Rücktritt  des  ganzen  Kabinets  zur  Folge  hatte. 

Uopiovic,  äerbien  1.  59 
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Milan  Pirocanao. 


Dieser  Staatsmann  wurde  am  7.  19.  Ja- 
nuar 1837  zu  Jugodina  geboren.  Seine 
Familie  hiess  eigentlich  Nedeljkovic,  da  sie 
aber  aus  Pirot  eingewandert  war,  erhielt  sie 
den  Namen  Pirocanac  (der  Piroter).  Elr 
besuchte  die  Volksschule  in  Kragujevac,  das 
Gymnasium  und  die  Hochschule  in  Belgrad 
und  schliesslich  die  Rechtsschule  in  Paris 
und  trat  1861  in  Staatsdienste.  Im  Ministerium 
des  Aussem  brachte  er  es  1867  zum  Nai^elnik, 
trat  jedoch  1869  aus,  um  den  Vorsitz  im 
Belgrader  Kreisgericht  zu  übernehmen.  Im 
nächsten  Jahre  wurde  er  Vorsitzender  des 
Gerichtes  L  Instanz  von  Rudnik. 


wesen  war,  übernahm  er  zu  Ende  des 


Nachdem  er  Anfang  1873  seme  Ent- 
lassung genommen,  in  die  Skupstina  gewählt 
wurde  und  acht  Monate  lang  Advokat  ge- 
genannten Jahres  im  Ministerium  Cumic  das 


Äussere.  Das  Ministerium  dauerte  jedoch  nur  ein  paar  Monate,  worauf  Pirocanac 
bis  1880  Mitglied  des  Kassationsgerichts  war. 

In  der  letzten  Zeit  hatte  Pirodanac  nebst  Gleichgesinnten  die  Fortschrittspartei 
gebildet,  deren  Orgiui  „Videlo"  bald  Aufsehen  machte  und  nicht  wenig  dazu  bei- 
trug, dass  Pirodanac  am  31.  Oktober  1880  mit  der  Bildung  eines  Fortschritta- 
ministeriums  betraut  wurde,  in  dem  er  ausser  dem  Vorsitz  auch  die  Justiz  über- 
nahm, die  er  jedoch  am  21.  Otkober  1881  mit  dem  .,Äussem"  vertauschte.  Im 
September  18S3  fielen  die  Wahlen  zu  Gunsten  der  Radikalen  aus,  worauf  Pirodanac 
seine  Entlassung  gab,  die  am  1.  Oktober  vom  König  angenommen  wurde.  Letzterer 
sprach  jedoch  in  einem  Handschreiben  Pirodanac  sein  lebhaftes  Bedauern  darüber 
aus,  dauikte  ihm  in  den  wärmsten  Ausdrücken  für  seine  patriotische  und  erfolg- 
reiche Thätigkcit  und  beh)bte  namentlich  seine  auswärtige  Politik. 

Seither  übt  Pirodanac  wieder  Advokaten -Praxis  aus.  (Zu  verschiedenen 
Malen  war  er  ausserdem  Skupstiuar.)  Gelegentlich  des  Bulgarenkrieges  war  von 
seinem  Wiedereintritt  in  das  politische  Leben  die  Rede,  doch  missfiel  es  seiner 
Partei,  diiss  Pirocanac  sich  Ristic  genähert  hatte  und  jener  wieder  missbilligto 
Garasanins  Finanzpolitik,  so  dass  jetzt  zwischen  Beiden  Spaltung  herrscht. 

Persönlich  hat  mir  Pirocanac  mit  seiner  unwiderstehlichen  Liebenswürdigkeit 
und  seinem  scharfen  V'crstande  einen  äusserst  sympathischen  Eindruck  gemacht. 
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Welch  prachtiges  Triumvirat  wäre  es,  weim  Pirocanac,  Ristid  und  Oarasanin  in 
ihren  politischen  Anschauungen  übereinstimmten  und  alle  drei  ihre  Fähigkeiten 
zur  gemeinsamen  Regierung  und  somit  zum  Heil  Serbiens  verwenden  konnten! 


Jovan  Riitid. 


Dieser  Staatsmann  wurde  im  Jahre  1831 
zu  Kragujcvac  geboren.  Er  machte  seine 
Studien  in  Heidelberg,  (wo  er  auch  1851 
sein  erstes  Werk  in  deutscher  Sprache  her- 
ausgab), Berlin  und  Paris  und  trat  1854  in 
serbischen  Staatsdienst.  Seine  unleugbaren 
Fähigkeiten  verschafften  ihm  ein  rasches 
Aufsteigen  zum  Naceluik  (Sektionschef)  im 
Ministerium  des  Äussern. 

18G0  wurde  er  zum  diploraatiüchen 
Agenten  in  Konstantinopel  ernannt,  hier 
eröffnete  sich  ihm  bald  eine  Gelegenheit 
seine  staatsmännischen  Talente  in  ihrem  vol- 
lem Glänze  zu  entfalten,  indem  er  nach  dem 
Bombardement  von  Belgrad  (1862)  die 
schwierigen  Unterhandlungen  mit  der  Pforte 
bezüglich  Abzuges  der  Türken  aus  dem  Lande  leitete.  Er  entledigte  sich  seiner 
Aufgabe  zur  grössten  Zufriedenheit  des  Fürsten  Mihail,  indem  er  es  durchsetzte, 
dass  die  Türken  am  4.  September  1862  mit  Ausnahme  der  Festungen  Belgrad, 
Sabac,  Smederevo  und  Kladovo  das  Land  räumten.  Mit  diesem  ersten  Erfolge 
begnügten  sich  aber  weder  Fürst  Mihail  noch  sein  Agent  Histii?.  Nachdem  sie 
durch  Errichtung  des  Volksheeres  eine  bewaffnete  .Macht  geschaffen,  mit  deren 
Vorhandensem  die  Pforte  rechnen  musste,  erhoben  sie  am  29.  Oktober  1866  die 
kategorische  Forderung,  die  Türken  sollten  auch  die  letzten  in  Serbien  besetzten 
I*unkte  räumen.  Auch  diese  Forderung  wusste  Histid  durchzusetzen  und  am 
10.  Mai  1867  verstand  sich  die  Pfort«  zur  Nachgibigkeit. 

Die  diplomatische  Schlauheit  und  Geriebenheit,  welche  Ristid  auf  dem  Ge- 
8andtschafläpost«n  in  Konstaintinopel  an  den  Tag  gelegt  hatte,  veranlassten  den 
Fürsten  Mihail  ihn  am  15.  November  1867  zum  Ministerpräsidenten  und  Minister 
des  Aussem  zu  ernennen.  Aber  schon  am  '\.  Dezember  wurde  er  durch  den 
jetzigen  Gesandten  in  Berlin  Milan  Petronijevi<5  ersetzt  Er  sollte  anstatt  dessen 
in  besonderer  Sendung  nach  Petersburg  gehen.    Wahrscheinlich  handelte  es  sich 
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dämm,  ftvulands  üntentatsutig  bei  dmr  bevontebendtti  Übwiassang  Botnieiu  ui 
Serbien  zn  gewümen. 

Auf  der  Reise  traf  ihn  in  Berlin  die  Nachricht  von  der  Ermordung  des 
Flinten  Mihail  (10.  Jvini  186S).  Er  begab  sich  deshalb  nach  Paris,  wo  «t  den 
neuerwiihlten  Fürsten  Milan  abholte  und  mich  Hclf^r^id  be^leitfte. 

Die  grosse  SkupAtina,  welche  den  jungen  l  ürsten  crwiililt  hatte,  ernannte 
auch  eine  liegenU^chaft  (3.  Juli  ISüS),  welche  bis  zw  eingetretenen  Grossjährigkeit 
des  Forsten  die  Regierung  besorgen  sollte.  BasHa£  wurib  Mitglied  dieser  Segent* 
scbaft  nnd  TersnlMste  die  Ansubeitnng  einer  neuen  Yerfassang  (mtm).  Biesdbe 
vnr  gegen  die  früher^  liberal,  wesbslb  JSistid  und  seine  Fkrteigenossen  sich 
uLibetale"  nannton,  ein  Name,  der  ihnen  auch  heute  noch  geblieben  ist,  obschon 
sie  nach  wt  .sf 4?nrnpiiiHchen  Begriffen  eigentlich  das  rechte  (Vntrum  vorsfolleii  THf 
«Fortschriit-spiu  tt  i'  —  vnp,-tffnn  üfinvko  —  wOrde  darnach  da«  iinke  Centrum, 
die  Konservativen  die  lieciite,  die  iiadiivalen  die  Linke  vorstellen.) 

Die  B^(entscbaft  —  Oenersl  Blozimvac,  \\vs%\6  und  Senator  Ghmüond  — 
blieb  bis  snr  OMWcgährigkeit  des  Forsten  Milan  (10./22.  August  1872)  im  Amte. 
Dann  bildete  letsterer  sein  erstes  Ministerium,  in  dem  BlasnaTs«  den  Vocsifatt  Ristid 
dasÄuSMre  nbernalnn:  Blaznavac  starb  aber  aehon  Anfarif;  IS73  und  Kistid  wurde 
zum  zweiten  Male  Ministerpräsident.  El»  kam  jedoch  zwischen  ihm  und  dem 
Fürsten  zu  Meinungsverschiedenheiten;  letzt <^r(r  wnr  ein  8plhjätändi<?or  Charakter 
und  fand  die  mittelbare  Bevormundung  (Imcli  liistie  miertrii^'licli.  Er  entliega  ihn 
daher  am  3.  Kovember  1873,  sah  sich  jedoch  infolge  des  AulUaudes  in  der  Her- 
cegovina  au  1.  Sejttember  1875  genötigt,  Bistid  cum  dritten  Male  nun  Ministev^ 
prisidsnten  sn  ernennen.  Rislid  hatte  nindieh  ans  sdnen  grossserbiseh-oniladinisti- 
schen  Gesinnungen  niemnls  Hehl  gemaebt  und  galt  in  Serbien  a%ancin  als  der 
Baupttriger  de>  i^rrissserbischen  Gedanken«.  Seine  Knuiiming  wurde  ^her  vom 
ffwn-zm  Volk»'  mit  Jubel  begrllsst  und  die  Krifpsjiurh  i  erhob  stuk  ihr  Haupt  Kürst 
Milan  war  t  iner  der  Wenigen,  welche  fit  Ii  durdi  die  Begeisterung  nicht  so  weit 
verblenden  Hessen,  die  eigenen  Kräfte  zu  überschätzen.  Als  er  daher  sah,  dass 
Bistid  auf  den  Kri^  mit  der  Pforte  hintricb,  eutliese  er  ihn  am  4.  Oktober  (1875). 
Vielleicht  war  dies  m  UnglOdc,  denn  da  die  Pforte  su  jener  SSeit  not^  ongerOstet 
war  und  in  £aropa  wenig  Truppen  stehen  hatte,  ausserdem  Bulgarien  steh  noch  nicht 
erhoben  hatte  und  au  den  unglücklichen  Oetnajev  noch  niemand  dachte,  ist  es 
wahr  r  1i  iüli«  Ii.  Jass  Serbien  im  Oktober  1876  viel  grossere  Aussichten  auf  Erfolg 
gehabt  hätte.  n\<  drei  Vipttiljalir*'  später  der  Fall  war.  Dies  schien  auch  die 
öffpiitlicltp  Meinung  in  tSerbien  zu  iühlen,  denn  sie  drängte  zum  Krirjj  und  wurde 
zuletzt  so  gebieterisch,  dass  sich  der  Fürst  Ende  April  IbTb  bewogen  fand,  lüstic 
abermala  mit  der  R^nung  sn  betrauen. 

Nun  war  der  Krieg  unvenneidlich,  aber  Biatitf  konnte  sdhst  b«  allem  Auf- 
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geböte  diplomatischer  Feinheit  Serbien  vor  der  Niederlaffe  nicht  retten.  Er  halt« 
gehofl't  durch  den  Krieg  Russland  mitzureissen,  sah  sich  aber  in  seinen  Erwartungen 
getäuscht.  Zwar  rückten  die  Russen  im  Frühjahr  1877  wirklich  in  Hulgarien  ein, 
«ber  für  Serbien,  das  vorher  schon  zum  Friedensschluss  gezwungen  worden  war, 
war  dies  bereits  zu  spät. 

In  so  schwieriger  Zeit  war  Ristic  der  richtige  Mann  am  Staatsruder;  dennoch 
beging  er,  unserer  Ansicht  nach  —  vielleicht  beeinflusst  durch  uns  unbekannte 
Faktoren  —  einen  grossen  Fehler  dadurch,  das»  er  nicht  den  Krieg  erklärte  als 
es  den  Russen  vor  Plevna  schlecht  ging  und  ein  den  Türken  dort  in  die  Flanke 
fallendes  serbi.sches  Heer  den  Russen  hätte  hochwillkomraen  sein  müssen,  sondern 
erst  nach  dem  Falle  von  Plevna,  als  man  der  Dienste  der  Serben  nicht  mehr  be- 
durfte. Dadurch  wurde  auch  die  Zeit  zu  kurz  und  der  Waffenstillstand  unterbrach 
den  Siegeslauf  der  Serben  eben  in  dem  Augenblicke  als  sie  im  Begriffe  .standen, 
Altserbien  als  reife  Frucht  zu  pflücken. 

Dennoch  that  Rintic  auf  dem  Berliner  Kongresse  sein  Möglichstes  und  es 
gelang  ihm  auch,  trotz  des  €belwollens  Russlands  und  Englands,  Serbien  eine 
entsprechende  Gebietserweiterung  sowie  die  Unabhängigkeit  zu  verschaffen. 

Bezeichnend  ftlr  Ristitf'  Haltung  auf  dem  Berliner  Kongresse  ist  die  Äusserung 
des  Fürsten  Gorcakov  gegen  Petronijevid:  „Ristic  est  un  homme  tris-rum^;  il  n 
roulti  Stre  plus  ßn  que  nous  autres."' 

Ristid  wollte  aber  auch  Österreich  übertrumpfen,  indem  er  Miene  machte, 
sich  den  jener  Macht  gegenüber  eingegangenen  Verpflichtungen  zu  entziehen. 
Dadurch  wurden  die  Beziehungen  beider  Stjiaten  so  gespannt,  das»  sich  der  Fürst 
infolge  der  gehamischten  Note  Österreichs  vom  17.  Oktober  1880  genutigt  sah 
Ristiö  zu  entlassen. 

Ristic  zog  sich  nun  in  das  Privatleben  zurück  und  beschäftigte  sich  mit 
Schriflstellerei  bis  ihn  der  bulgarische  Krieg  wieder  in  den  Vordergrund  schob. 
Der  König  trat  mit  ihm  1S86  und  1887  wiederholt  wegen  Übernahme  der  Regie- 
rung in  Unterhandlungen,  doch  entschloss  sich  Ristic  erst  am  13.  Juni  1887  dazu, 
zum  fünften  Male  den  Vorsitz  im  Minist^Tiuin  und  das  „Äussere*  zu  übernehmen. 
Die  Gründe,  welche  ihn  bewogen,  am  27.  Dezember  1887  seine  Entlassung  zu 
nehmen,  haben  wir  bereits  auf  Seite  465  erwähnt. 

Über  seine  Thätigkeit  als  Schriftsteller  werden  wir  im  2.  Bande  dieses 
Werkes  Näheres  bringen. 

Ristic  ist  von  mittlerer  Grosse  und  sehr  ernstem  Aussehen.  Sein  Bart  be- 
ginnt leicht  zu  ergrauen.  Im  Gegensatze  zu  den  andern  uns  persönlich  bekannten 
Ministem  bewahrt  Ri.stic  einen  unverbrüchlichen  diplomatischen  Ernst,  derart,  dass 
wir  ihn  einer  heiteren  Miene  gar  nicht  für  fähig  halten.  Dementsprechend  ist  er 
auch  in  seinem  Benehmen  ruhige,  kalt  und  gemessen,  —  „kühl  bis  ans  Herz  hinan* 
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wäre  man  venncht  ni  ngen.  Bd  dem  leid«  in  8«r)»en  arge  BlOten  treibenden 
Parteibane  iaii  ea  achwCTi  über  Ristiö  ein  vorurteilsfreies  Urteil  zn  TH!  i  Selbst 

seine  Gegner  —  wenn  sif»  ihm  auch  sonst  m-lir  vit  l  vorwerfen  'bci.cinders  Horrach- 
sucht)  —  bestreiten  ihm  aber  aeine  hervorr^endeu  staatsmäaaiächea  Eigeo- 
schafteu  nicht. 

Wann  m  den  Toratdieodan  Bktgraphiem  kein  Milgliad  der  Radikalen  Ter> 
treten  iat,  ao  rOhrt  dies  lediglich  daher,  dass  letztere  sich  seit  31.  Dezember  1SS7 
•/.um  ersten  Male  am  Stnatsruder  befinden,  fol^^lich  bisher  noch  keine  politische 
iiulli'  g«'f<pif'lt  haben.  Per  jptzifj«?  Ministerpräsident,  Oen^ral  Sava  Grujid,  war 
wohl  wifderhult  Kriegäniiiiiater  gewesen,  gehört  jedoch  als  Militär  keiner  Partei 
an.  Sdne  Thfittgknt  ala  aoleber  werden  wir  im  dritten  Tetle  dieaea  Wctkea 
wSrdigen.  Ebendort  werden  wir  woU  andi  Qd^enhait  baben,  die  polifiaehe  Whk- 
mnkeit  der  radikalen  Pkrtei  zn  eHhtera. 
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Ergänzungen  und  Berichtigungen. 

Zu  Seite  48: 

Das  Elisabethfort,  (von  den  Serben  Kastel  genannt,)  ist  thatüüchlich 
nicht  mehr  vorhanden.  £s  wurde,  wie  ich  richtig  vermutet  hatte,  schon  1867 
zerstört. 

Zu  Seite  65: 

Der  nach  Kanitz  geschilderte  Wohnsitz  der  Karagjorgjevic  in  Topola  wurde 
lSb8  nach  Ermordung  des  Fürsten  Mihail  eingezogen  und  1877  gelegentlich  des 
Aufstandes  zu  Topola  zerstört. 

Zu  Seite  14U: 

Im  Jahre  1884  betrug  die  Einfuhr  50947185  D.,  im  Jahre  1885:  40472989  D., 
im  Jahre  1886:  51  094  436  D.  Unter  den  Einfuhrgegenstanden  des  Jahres  1884 
befinden  sich  Waggons,  Lokomotive  und  sonstiges  Ei-senbahnmaterial  im  Werte 
von  8548326  D.;  unter  jenen  des  Jahres  18S6  Uniformen,  Waften  und  sonstige 
Kriegsbedllrfnisse  im  Werte  von  5913997  D.;  Eisenbahniuatcrial  im  Werte  von 
2040600  D.;  Tabak  und  Cigarren  im  Werte  von  1  110460  D.  Die  Ausfuhr  betrug 
im  Jahre  1886  40718677  D.,  im  Jahre  1885  37616237  0.;  die  Durchfulir  im  Jahre 
1885:  490954  D.,  im  Jahre  1886:  414516  D. 

Zu  Seite  141: 

In  der  Tabelle  „Ausfuhr  nach  Österreich"  wurden  ftlr  die  Jahre  1885  und 
1886  die  Zahlen  verwechselt,  was  gütigst  verbessert  werden  möge. 
Zu  Seite  142: 

Auch  hier  wurden  in  der  ersten  Tabelle  die  Columneu  1885  und  188Ö 
verwechselt,  obschon  die  Additionsziffern  am  richtigen  Platze  stehen. 
Letztere  sind  jedoch  ebenfalls  nicht  genau,  indem  die  Addition  der  Einzelposten  für 
das  Jahr  1885:  37616237  D.  und  für  das  Jahr  1SS6:  40027050  D.  ergibt. 

"Über  die  Durchfuhr  in  den  Jahren  1885  und  1886  gibt  nachstehende 
Tabelle  Aufschluss: 
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Dorehflihr 


Ans  ArtüNkh  Bach  Balgariou  . 

,,    der  Törkci 


üulgurien 


ÜBteneicli  . 
4er  Tnikd 


der  TUrkei 
n  » 
t»  » 


Osterreirh 
Bnlgvian 
RttinlliilMt 


XWmm  1 

18W 

.t  trVBmt 

TUtiA.« 

IS  507 

QR  SO!) 

löfi  0'>7 

13  992 

35  391 

47  050 

1145 

1     53  42s 

7  057 

2  162 

,  16S46G 

8ä  437 

'  71771 

nm 

49  Wt 

11740 

1    . 

,490  »54 

1il4  6l6 

Ztt  6«ii«  143: 

Die  lAenge  der  vichtigrteii  Einftthrgegeneifinde  m  den  Jalmn  18B5  und 
18S6  «nieht  »«ti  an«  naclurtelieiider  Tabelle: 


U«g«iutttud« 


!ti:  lii'i-i  11  uml  lüiltViParbtitetcr  Stahl 
Bcarbeitutu  EtäcQwart:!!  ...<... 
BohmiDeralien  .......... 

TfipferwAna  et«, ........  . 

Röhl»  Holl  ........... 

II<i1/.\VlUl^ll  

l'apiere  

Leder  tmd  Lederwano  

MotaUe  

HSnte  nnd  Felle  

Maschinen  ond  Wtffea  ...... 

Ch«imik»lieii  .  

Kodmls  

ZflndhiHzchen  et^:  

Kurzwaren  

Farbwaren  

GeraaU«!!,  Rein,  M«U  


Kaffee  

Zucker  

Wein  

Huf  und  f  Laciw 
TvcnienTwinj  .  . 
Wülli^nni  .  .  .  , 
iMuutwoltgam  . 
Wollwano  .  .  . 
Leineuwiroi  .  . 
BftuuwoUwanai. 


Ibaa 

|,      1886     |,  188« 

7  f)53  700 

,;      i  hi'i  5jti 

3U16  400 

j   >7  643  957 

24  770  100 

" 

l'  462095 

611  400 

qbm 

'  mm 

147  SOO 

kg 

.     1314  175 

1684  700 

879  780 

1  140  500 

363  032 

456  200 

»2071 

288  100 

M 

450  424 

483  000 

»1 

:.riV2  '.mu 

»• 

1  406  460 

3611  600 

f» 

15060608 

18121400 

«> 

!!)S  SIO 

17?)  sno 

» 

27  j  OlJÜ 

Sl.i  JOh 

385  100 

8  073  0»0 

1    4  240  000 

n 

708401 

1    1  271  800 

jr 

645  723 

875  200 

»» 

2  906  010 

4  133  900 

*• 

1  193  698 

1  229  400 

12097 

IS  600 

N 

28271 

4S90O 

n 

82  570 

67  500 

n 

643  354 

1       OitI  100 

M 

190021 

1884M 

f» 

'       458  975 

828900 

n 

632  S84 

1046190 

Digitized  by  Google 


413 


1886 


1888 


SflMwwuroii 

GlMwaren  . 
Tabak  .  .  . 


14  8T4 

7S2  325 
22  441 


12400 

1  Osa  CDU 
574  »UU 


Zluamineu 


Andn«  Wwn 


qlna 


192  0» 

77  59016$ 


14TBV9 

S3  345  200 


qhm 
kg 


^807  89« 

19~2ÖI3 
84  401 075 


116M900 

147  S09 
Ol  VOl  100 


QMMBlofaiHilir  ...*•<.....*, 

Zq  den  Seiten  144--147: 
Die  Äusfuhrprodukt«  de»  Jabros  1886,  ihren  Wert  nnd  ihre  Menge  erridit 


ien<lfr  Tübrllo: 

tTberaiolit  der  Aoifnhr  im  Jahre  1888. 


Ausfnhrprodakte. 


168«. 


Wert 
in  I>iuar 


L  Gftrten-  imd  Feldprodukto  .  .  . 

a)  Oartaeyradiiktat 

G^mDfi«  

FriaehM  Obrt 

(tofroikiifteg  ObBt 

MttMc  und  UuelnOae  .  .  .  .  , 

HtiMoMtAta  

b)  FHUpnidvikta: 

Weiun.   i 

Boggn  nnd  HaUiftacht  .  .  . 

Gerate  

Hafer  

Mais   .  .  .  . 

Heu,  Stroh,  Qroa  

Tktak   . 


Kilogr. 


Hrr'f  iir-l  rciin^r  Flachs 
imlliipl.-l  -  


II.  üolxr  und  Holzwaren  

s}  UnbewfaeitetM  Hob: 

Brennholz  

b)  Rcftrbeitetea  Hdi: 
Material  TorBchiedeiiier  Art.  ■  .  . 
Wagen- .  FuiUnlor-  nm 

IIL  VWh  ond  tieriMihe  Pradokto  

i)  Vieh: 

Ochsen,  ßttffel,  KUhe,  K&lber  

Pferde.  Slutcn,  FüUeii  

Oof4**U,  BoriiiM.  L 


cbni 
Stttck" 

cbm 

Stfic'k 
Kilogr. 

Stück 
kilogr. 

StUck 


60  930  500 

301  700 
1 949  800 

85  7SS  200 
1)9000 
409090 

14  147  600 
1913  600 
820  909 
2  944  S0O 
2  837  S«I0 
69400 
9890 
176  300 
570  500 
19  875 
33361»» 
IM  400 

19  575 
899698 

m  400 

907  SOO 
44  3S0 

im 


13  3!»4  273 

24  891 
140  994 
9973  027 
88  799 
97188 

2  134  04» 
18«  499 
81 90« 

291752 

293  037 
8M5 
16981 

93  137 

70  94<; 

407  721 


86  285 

332  05T 
49  370 

19  806  889 

6  75S  0Ü5 
Ö55  539 
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A  um/ n  K  m  r  Adlnk  ftA* 

AUSl  U  U I  ^  1  W  wo« 

Ufttt. 

Wen 
in  Diaar 

Menge 

TWl  nnil  IlfttilUMw  ........ 

Stflek 

H» 

16  146 

^  .'^  Fl       A  T  Vi  <  k 

• 

290  644 

10  so«  171 

100  s;t5 

UO^  570 

■ 

20  094 

17G  173 

16065 

18  5S4 

86000 

S3821 

leoSO«    1       296  605 
45600   1  166664 

VlAltah    QnA#*1r   TUlimiA  %1amwi 

«5  eno 

27  014 

4  SU9  900 

1  253  427 

K j  iiauruiucniiiiiMSi . 

AnlolkA  v/Mi  llAkl    d~kKa^  ntui  VrttnfArn 

466466 

2(4967 

MO 

1246 

&BB9  UJIH  X»EÜiU  ■«•*««••• 

• 

ST  MO 

ST6T6 

VcLTaXllLc. 

VTd^tii  Villip  SIav                                                   ^  ^ 

a6366M 

85T6S4 

463  TM 

161  599 

196  T06 

61  S69 

• 

101  400 

41  115 

S7S00 

20  7S4 

• 

1 694  900 

3  933  392 

Von  Eiixlvi'jh.  Pürd«!!,  SduiflMl  tOld  ZSOfn  .  . 

■ 

1  6Si;  1  Mi 

3  S82  h9'o 

IT 

S  200 

50  797 

Ii 

HOMO 

I7647T 

r 

12S  100 

161 6M 

20  200 

16  3M 

" 

I  500 

141T 

ätttck 

S967M 

1     226  T4T 

Kiiogr. 

9m44M 

1-1  n  «1  d  t  AI  n  n 

« 

4  üy.S  200 

21949 

• 

4t6S&00 

4S  71H 

• 

9S0O0 

17  026 

fi\  PfMdnktltA  IffiiiAmliMi* 

T  iii^'iii"'  iitTiT   Ti i'Ti Ä *wi  1 

p 

51  TOO 

82  767 

1.  A  1  Lr    f%n  jl    £       twm  AVI  ^ 

?^ 

C3&600 

36  504 

Dearbeitflto  StiaittA.  Zlsnl  md  Diftfhriiwfil  •  •  . 

.^w..  w^mmm^n^    vr«^^Bwp     hvBV^b^^b     ■«■■^K                                    W     •      •  ■ 

Stück 

U97M 

21766 

Kiiogr. 

420  7nO 

M4T4 

102  700 

8  163 

318  000 

46  311 

858  500 

1349  MI 

13  5M 

11 9M 

Sir.  ino 

1  216  603 

Kleider,  Schuhe,  ätickercioD  nnd  Strickganie  .  t 

»800 

41  707 

Wollene  und  hänfene  FraueogOrtel 

15  IM 

«6791 

Kleinigkeiten,  verschiodonc  Materialieu  .... 

14M 

5  4S') 

3  7M 

ä  340 

IMO 

1M2 
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Gesamtübertioht  der  Ausfuhr  im  Jahre  1886. 


Ansfohrprodakt«. 

Mm». 

Wert 

jungB 

in  Dinar 

RilogT. 

00  930  5U0 

13SS4  27S 

190  400 

cbm 

10875 

1     407  721 

Stack 

S38  698 

Stück 

ibi  249 

IBM»«» 

Kilogr. 

307  SO« 

• 

4  599  900 

138  700 

eiS69 

• 

1  «94  300 

M'.  Mlll 

170  m 

Kilogr, 

9  604  4(IÜ 
SSO  700 

j  2X0747 

IX.  AbfSUe  

Kilogr. 

420  700 

^4  474 

1>5*I  .'iOO 

1  S49Ü61 

Summ  de«  Wertes  .  .  . 

40718677 

In  die  Tabellen  auf  den  Seiten  144—147  haben  sich  leider  verscLdedeue 

Druckfehler  eingeschlichen,  welche  wir  hiermit  verbessern: 

Auf  Seite  145  lies  in  der  vierteil  ZeQ«  von  unteD  609835  ttM  m38& 
Auf  Seite  146  liee:  Minendien  Btttck  291165  statt  S91S65;  ebenso  in  der 

14.  Zeile  von  unten  285673  statt  285672  nnd  in  der  15.  Zeile  von  imten  64640608 

statt  64  640  068. 

Auf  Seih'  117  lies  in  der  neunten  Zahlenreihe  von  oben  133711  statt  133171, 
und  91Ü93  statt  91963;  ebenso  in  der  dritten  Zeile  von  unten  67571  statt  67  501 
und  502440  statt  502430;  in  der  vienelinten  Zeile  von  unten  Hes  480540  otatt 
480550  und  in  der  15.  Zefle  von  unten  79059619  statt  79058619. 

Zu  Seite  148: 

Aueh  Bttssland  scklos»  im  Jahre  1880  einen  IbnddsTertnig  nit  Serbien  ab. 
Zu  Seite  169: 

Das  Bild  stellt  die  Kanonengieaoerei  vor,  trie  sie  vor  mehr  als  zwei 
Jahrzehnten  aussah.  Wie  ich  «vfahrer  ist  sie  seither  umgebaut  und  bedeutend 
grBsser  und  Hchütier  geworden. 

Zu  Seite  172: 

Bei  den  „neuesten  Bewilligungen"  wäre  noch  hinzuzufügen:  eine  Traubeu- 
Mtei&brih  an  Ydimir  Tiioroviif  aus  Kruievac 
Zu  Seite  177: 

Uber  den  Eisenbahnbetrieb  im  Jshre  1886  erhidten  wir  noch  nscbstdiende 
auaftihrliißhe  Tabellen: 

•0* 
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i''cl':u:ir  . 
März  .  . 
ApiQ  .  . 

.Uiiii  .  . 
Juli  .  . 
Angnxt  . 
September 

November 
Deiember 


Zttkü  ilör  KiMsr  rs'li-ri, 


L 

137 

ls2 
169 
220 
1H5 
235 
167 
110 
1  ■■( 

vn 

56 


I. 


1S03 

;  1 1:: 

2190 

.•;it-M 
.■i::'.  1 

1979 
1597 


Beimden. 


Zdil  der 
Hönde. 


lU. 
12415 

Ii 

IS  349 

11  71T 
1  1  "05 

I  ;t  (.To 
14  Ü22 

12  600 
1)  > ! 

13  Mit 

II  57» 


Kilogr.  Stfick. 


14955 

I  II 

14  7ä» 

15  706 

17  :t;.'i 

17  Iii 

5  7 

16  21& 
14  69» 

Iii  ^t;:i 

13  321 


99  89} 

ums 

42  445 

:.l  r,H, 
7^  lj7D 
III  071 
9062» 
56  331 
*iO  1 1<> 

46  045 


99 
IS 
46 
44 

50 
62 
44 

W 

55 


195900 


70946t 


«65 


Eilgüter. 


Eilogr. 


irmcbt^üter. 

r  ~ 


LelMod««  Vieb.  StQck. 


Januar   .  . 

35  210 

5  SRI  000 

9464 

Ff  Lniiir  .  , 

■Jl  7  211 

:> 

!i  ';2i 

März  .   «  . 

a  1  H  l  a 

Ii  4til  Mi) 

1 

April  .    .  . 

99  325 

4  725  550 

4047 

Mai 

2'i  Ii  Im 

G  4«!  »20 

I.-',  2ii7 

Juni    .    .  . 

^  • '  .1 

4  n«2  fvfiO 

Joli    .   .  . 

'iit.'i 

.:  ^-l  TU') 

1^  7iJl> 

An^Bt  .  . 

2b  54Ö 

5  113  620 

12105 

September  . 

29  295 

«  $9«  30« 

8  642 

f  .l<tnl.,:i-    .  , 

i:. 

:  M  'i 

1?  »03 

iNüveml-iei  . 

34  >V} 

:»  1  üb  2äU 

Dezember 

: : : : :  1 

S7  405 

4  478  895 

618$ 

ZiiaammeD 

43S  2C0 

Ad  471)  422 

161624 

Im  .l.itiniiT  ^Mir  lirr  I'cti-i(  li  ;iiif  ;i!lcn  Baholioi* n  Tiailistt'hriuler: 

1:  H  r  1  LTr  iid  -  N  1  - .  tii-.'lnli  .\l>t:ilift  <lr>  l'ii^i/ii;:>.  um   1  l  lir  nm-li  mittags,  An- 

kuTitt  1111.  ^.i.'>  I  In  Iii  .  Iiis   Abiaiirt  des  geuiiscbteu  Zuges  um  5,30  Uhr  morgens^ 

Aukuiitl  liin  .'j  I.  lir  ;ihru4-<. 

2)  Nis-ßelgrnd;  liiglich  Abfahrt,  des  iV.sizvjircs  um  !2  Ulir  uucbiuittags, 
Ankunft  um  8,10  Uhr  abends;  Abfahrt  dvo  gemwcht«»  Zugi ^  um  5,15  Uhr  moxgeiu, 
Ankunft  um  5  Uhr  abends. 

3)  Smedcrvvo- V'clika  PUnB:  täglich  Abfahrt  des  gemiaehten  Zngos  am 
12,4(1  Uhr  naclimittagiäf  Ankunft  um  2,40  Uhr  nnehmittagR. 


Digitizeo  Ly 


KACHTBAO. 


477 


4)  Velika  Plana-Smederevo:  täglich  Abfahrt,  dee  gemischten  Zuges  um 
5,30  Uhr  nachmittags,  Ankunft  7,20  abends. 

5)  Niü-Vranja:  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  Abfahrt  des  gemischteu 
Zuges  um  6,30  Uhr  morgens.  Ankunft  um  11.20  Uhr  abends. 

6)  Vranja-Nis:  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  Abfahrt  des  gemischten 
Zuges  um  1,30  Uhr  nachmittags.  Ankunft  um  G,30  Uhr  abends. 

7)  Niü-Pirot;  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  Abfalirt  des  gemischten 
Zuges  um  5  Uhr  morgens,  Ankunft  um  8,5  Uhr  abends. 

8)  Pirot-Nis:  Dienstag,  Donnerstag  und  Samstag  Abfahrt,  des  gemischten 
Zuges  um  9  Uhr  morgens,  Ankunft  um  12  Uhr  Mittemacht. 

9)  Kragujevae-Lapovo:  täglich  Abfahrt  des  gemischten  Zuges  um  2  Uhr 
nachmittags,  Ajikunft  um  3,30  Uhr  nachmittags. 

10;  LapoTo-Kragujevac:  täglich  Abfahrt  des  gemischten  Zuges  um  5  Uhr 
abendü,  Ankunft  um  6,40  Uhr  abends. 

11)  Belgrad-Wien:  täglich  Schnellzug  um  5,35  Uhr  morgens,  Postzug  um 
5,16  Uhr  nachmittags,  gemischter  Zug  12,20  Uhr  nachmittags.  —  Der  ürient- 
Expresszug  jeden  Samstag  um  2,34  Uhr  morgens.  (Nach  EröflFnung  der  Linien 
nach  Konstantinopel  und  Salonik  wird  natürlich  der  Bahnbetrieb  ein  ganz  and<!res 
Aussehen  annehmen.) 

Zu  den  Seiten  189  —  191: 

Durch  gfltige  Vermittlung  des  damaligen  Ministerpräsidenten,  Herrn  Kistid, 
erhielten  wir  über  die  Post-  und  Telegraphenstatistik  nachstehende  Mitteilungen: 

Im  Jahre  1881  betrug  der  Briefverkehr  406700  amtliche  und  1  940750  Privat- 
briefe, im  Jahre  1883:  549022  amtliche  und  3702137  Privatbriefe.  Die  Zahl  der 
Postpferde  hatte  sich  dagegen  1886  infolge  der  Eisenbahnen  auf  369  vennindert 
Die  Zahl  der  1886  mit  der  Post  beförderten  Reisenden  betrug  2374. 

Welch  ungeheuere  Fortschritte  das  serbische  Postwesen  in  den  letzten  Jahren 
gemacht  hat,  darüber  geben  nachstehende  8tatisti.<«che  Angaben,  welche  sich  auf 
das  .Tahr  1886  beziehen,  Aufschluss: 

1.  StafttopogtÄmter  94 

Gemeindepogtüinter   12 


znsammeu 


06 


2.  Personal: 

a.  Beamte  

b.  Untergeordnete  AngeRteUto 


235 
22S 


zusanunen 


3.  Länge  der  Postlinien: 


Eisenbahnen 
WaaserstraHsen 
Landstrasseii  . 


2778,7 
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BrMreAehr: 

A.  Insercr  Dienst 

Freigemachte  Hriefu  .... 
Nicht  freigemachte  Briefe  .  . 

Pottkatten  

WarenBiuter  ....... 

XraoilMiidMBdiiogaa  .... 

ÜDbeaUle  amtliche  nri.'f'  .  . 

«  pusUmtUche  Briefe 
BbcMcbriebefl«  Sflndugran  . 
Expreaabriefe  


Geldauvrfi^nTic;-(!n  im  luMm: 

Gewühniiche  

TfllcgnpUaclM  

Genintsalil  d«r  PoitMuduigni  im  iuieniii  Yttkclir 

C.  ÄuIaaddiMiat: 


FiHgefflMihtB  Britii» 


Mdit  fteig»madite  Ditafe 


PoatltMtao 


KrenzbandsendnageB 


Warenuuster 


AmtHdM  Bitdfa 


Eisgeacfariebene  Sendnigeii 


I  abg«auidtie 

,  l  eingetroffene 
I  dnrcbgebende 

{abgesandt« 
eingetroffene 
dnrrhgebende 
r  abgesanrite 
.  i  eiugAtiofiSuie 
<  dmvhffdwnde 
j  ;i1ii;i  >rtndte 
.  I  eiugcttoffene 


{abgesandte 
eiBgetroffene 
dvidigdiiiiidi 

I  abgesandt« 

.  j  eingetrolfsne 

I  ilurrllL'vllL'Inlö 

I  abgesandte 
.  I  eingsttüffictt« 

'  ilurilitTfhr'ndp. 


Zkbl 

1  012  98.1 
1  792  417 
47  843 
U961 
18118M 
403  ßSS 
16  218 

190  sn 

1401 


409  9T4 

312  008 
124bi»6 

12  »n 

37  256 
6  534 

2(1  "-'K, 

nn  s.')2 

312  364 
ST  «40 

1S9SS 
297  241 
1ÜS44 
861fr 
90501 

»5  07tt 
es  675 

__I7  IIS 
r«3n  6»3 


tiewBitzakl  der  Pwitsendangcn  im  AnslandTcrkchr   

GenmtnU  dtr  PinMondiiiigeB  im  inneraii  a.  RnweMi  YttUtit  7  848  786 

5.  Eahipoat-: 

A.  IniiiTpr  1  liüiist 

Briefe  mit  Wertangabe  .  .  . 

Qelds&cko  

Piiek«te  ohne  WortMUgabe  .  . 

„      „    Nacluwbm«  .  . 

Amtliche  Sendungen; 
Geldaäcke  ........ 

Packcto  oliae  Wertangab«  .  . 

H      "lit         n        ■  ' 
OMamHall  ibr  SUnpoitteBdungen  im 


Di«iut 


20402 
27  465 

0  CTO 

144« 

29  431 
10312 
14125 


(ieldbetrSge 
in  Oin« 


1  aSO  440,49 
904  169.39 
i6$460fi|«$ 


1«94«09,88 


6121  515.75 
16  M2  444,41 

3  74U  7&4,83 
91  100,10 

32  S43  064,37 

8080900.09 
63869780^ 
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B.  AoshiuiMicn«»  : 
Bhofe  u.  Pttckete  mit  Wertang*be   .  .  f»*»«""^*- 

Pfedete  triuie  Wertttgftbe  |c£troL 

Gesaintzahi  der  Fiihr|»ii.^t,seii<lMiii;eD  im  AndudTWkshr 

Gesamtsrabl  nlier  ^alirpostaenduDi^en  


S41T0 

I2  70S 
612 
»71 
5S14 
9  IIS 
Hü  2fis 


I13M«I»^I 


148578.10 

IH  660  107.42 


390  028 


III  6i8H»~,(>I 


6.  fieklamationen  betreffend  den  Vexliut  rou  iirie£Miiditng«ii  0,04*/» 

do.  „  PsckütMadongeii.  

7.  üabMtdUai«  Biiofe  nuttadtedttlten  0,18% 

8.  Zeftaekrift«.  [Abonuement^batelgO  63  452^53 

9.  Gpsamtübergicht: 


Briefverkehr 
PacketTeikebr 


Biüfreikehr 
FMdratTokehr 


A.  luwtwr  Dkut; 


B.  AadandferiMbr: 


Beklaffladonen .  .  . 
UobeitaUtan  Briafi» 
Altoudite 


Wert 


ZM  

I  D. 


Gewicht 

mögt. 


5  41.1  04:? 
145  6C0 


1  654  609  SS 


62  bb9  780 


5668  703  11  04514  NO 


.   .      1  930  693 

.  ^        85  2G8 

2&54  I 
11718  , 

12  695 


4S  669  107 


39  I  1  S}81t06 


42 


Ii 


488«ei07  :  42 


63  452  53 


I8S8X06 


114  354 
iU8S4~ 


ZsMuniuea 


7601936    113246060  ,  96    1  442  M0 


Efgoliiine. 

Es  koiiimi;!)  üümit: 

a)  i  Postamt  anf  ö07  qkm; 

b)  136  PostMadnngen  int  Wetto  tob  SM»  D.  «ihI 'in  Qowidtt  m  20,8  kf  tnf 
4en  qkm  oder 

&)  1  POMamt  ftvf  20  IIS  Etuwöhntt; 

b)  3.94  Postsendungen  imWoito  ▼«!  5S65  D.  und  Im  Oewidit  von  0^748  Iv  i^vf 

jeden  Einwoluer.  ^ 
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Zu  4«n  Seiten  196—197: 

Zar  AusftUung  der  mit  ,1686*  UbamdniebaDeD  ebtt-  nnamgelttltt  geblisbeiMn 
Kol(Hiii0li  geben  wir  in  ntuh^folieiidor  Tafielte  die 

Telegraphenstatiatik  für  das  Jahr  1886. 

SiatistiacheM. 

I 
r 

I.  TelegrepkeBDeCf.  Kilom. 

a)  L&nge  der  Linien  ,|  2$41,t] 

b)  .,    aerDithta  |;  41»0.,t 

II.  Ttlf'praphenstationen.  i| 

I  ai  mit  anauterbtoGheiMB  IHeaat  i  13 

Zahl  der  StaatHtatiaMii  j  b)  „  toU«»  lüifeadieoat   IS 

I  e)   „    bfesrhritnktem  Dienst                                  .   '  43 

£i8«abahnstationen  mit  anuuteibiodieuem  Dienst                                    .    •  3S> 

 7  

m.  Zahl  der  Mor«e'»cb«B  Apparat«.  187 
TT.  Periosal.  ' 

fii  BeaiiiU'  cler  Teli'^'^raplu^tuilitciliuiK  und  Bochfllhnwtp   8 

b)  Tele^fr.  Leiter  und  Dekret-Beamte                                                     .  109 

c)  Zeltw«i%e  TelcgnvUttai  i  _  I07 

ZwMHnweii  .  .  j  m 

Diener  '  7% 

/  zu  Fau   86 

\  ra  Fted                                            .  ^  .^^  .  .  !i  71 

1,  >W 


Wie 


V.  Btaai  der  Liaien.  i 

a)  Zahl  dar  XelegnpheMtaefn   !  — 

Dmeh  NatoindgiiiaM  oder  am  AltoiMehwIdie  amgefallan  .  !  — 

Zahl  iliT  iie'iaiigivirliafFttn  .'^tanc'en  ••>»..•  — 

Zahl  di-r  verwendeten  neuen  Stongra   j  — 

b)  DrahtunterbrccboDifCii   18t 

Reiascn  der  dttnnen  Drähte  um  die  laoUtorou   64 

Ableitung  der  Stri^mung^  ,   tl5 

l'rHlitberilhrungen   l  SSI 

Zerbrochen»  laolatonn   j  — 

Zerhradutw  odar  Tenehwinidene  Eiienträ^er   j  — 

Absichtliche  Bescbädif^Diigeii  der  IMUite  nad  Steegen  ...  27 
Andere  Unutinde  .   Iii 

Zmaauuen  .  .  677 
*}  M  diaaer  Stationea  aiiid  mit  Poitiniteni  veibendra. 


Wie  lange 
gedauert 


Ute. 


801  < 

91 

C20  I 

iei8 


17 

55 


Sl 
58 

41 


Stack 


46  781 
574 

3  503 
1501 


1878 
891 


42  — 


2  60i  \  3d 
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Statistiiches. 


1886. 


VI  Telegramme. 

{Zahl  der  rnratdepeschen   263781 

.     ,   Beamtendepeschen   116426 

.     ,  dienitlkhen  0ep«8cbea  .              ■  -  ■  •  ._  ^L*** 

Zusftmmon  .   .  983851 

I  Zaikl  dar  im  Ausland  gcsih.  lieiK^-sriu  n   43  429 

b)  ifliMirar  Verk«lir  i    .     .  «na  dorn  Ausland  koromendea  D«f«Mli«n    •  .  .  41791 

'    „     .der  darchgehendra  DepMchMt.  .  .  .  TW 

Zaaimmen.  9iW 

e)  Zftbl  der  DepeadMn  im  T«leiKi»p]i«iaieiu(   1 447 

Zahl  aller  Depc^hen  .   .  476110 

IZnhl  der  Wort«  in  den  Privatdcpwn'hcn   4330  S75 

-      -      '      -    -   Amtedepeschen   55UM4 

Wortdorelwchnitteubl  emer  Privktdepeeche   19^* 

,   Antidepeadw   '  Vl^n 

Zahl  der  Worte  iu  den  An^lantMr  pi'-M  hen   757  79J 

WondurckschuiUä2&hl  einer  Au&Uud'JciJtt«tliü   t?,,« 

VII.  Eianahmen. 

.  ,         IT  K  v    I  VoD  Frintdepeachen   2333i8,i| 

al  Innerer  Verkehr    {         .  » j  . 

'                     l   ,  Ant>dapa«^an   J^_Tlj^,^'i« 

ZaaanuDen  .  .  &01070,|| 

1.  VoB  DfliieMheii  nteh  Oetemtdi  

2.  „         ,          ,     der  Türkei   17  955^5 

l)  Äusserer  Verkehr     3.   ,         ,         ,     Rnmänieu   15462^« 

4.   ,         ,         ,     Bosnien    .......   i   .  itStM 

*•  •        «        ■    Balgarien    9S4.„ 

2iu&mmeD  .   .  1.12  ('95,» 

e)  Von  aQneTge«6hiiliche&  Rhmahmen  (8tmii|«Ueni)  ete„  ,  3  032^ 

«                             GenntelniuduiM «  .  UTOMms 
FUr  angekommene  Dcpe.srhen  aiu)  dem  Anülande  hatt<>  .Serbien  den  dreimonat» 

Uekes  Verrechnuujfvn  zafolge  %a  bekommen   ZT48S,ti 

Für  DepoKben  wu  SwUen  naicb  dem  Anslnnde  hntt«  SerWen  elMuo  m  anUen  97509,it 

Überaiebt  der  EianabmeB: 

a)  Ans  dem  innam  Teikebr.   501 OTO,« 

b)  ,     .   &BBMn  Verkabr   83«7&,t* 

e)  ,   anaMKvrdanttidMn  QtMillen  .  .  .  .  .  i  3  032«7 

Znaammeft  .  .  Wioiiat 

VIII.  Ausgaben. 

a)  Ausairijewttbnliebe   — 

j  Ocliait«  des  Personals  '  447578,,] 

b}  Gewühnlicho        >  Heizung,  Kanzlcispeaen  und  Uietcn                          .  19}e9,j| 

l  Errkhtang  nener  Linien  und  fllatioiwn  w  «oo,- 


Oopievlä,  Setbisn.  1.  f| 
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SSu  Seite  228: 

Im  Jahre  1866  betragen  die  Einnahmen  11635586  D.,  die  Ausgeben 
11753725  D.,  de«  Deficit  eomit  118139  D. 

Za  den  Seiten  230—231: 

Die  in  der  Tabelle  dee  StaatdiaiMibelts  mit  P  ?  TerBebenen  Stellen  eind  folgen» 
dennaesen  anemfUllen: 


Einnahmen 

1870:  144214r)lD. 
1871:  13S580S1  ., 
1S73:  1-I6S7240  .. 
1874:  1469492C  „ 
1886:    2S8496b8  „ 


Anegaben  \  Übaschnea  odw  Defidi 

14  7951 10  D.        j      —     373659  D. 
14134710  ^  —     27^020  .. 

14  650031  ^  t       +       372oy  ., 

15461182  „         i       —     766256  „ 
42681982  „         [      —  18832314  „ 
ÜB  miue  fibrigene  bemerkt  werden,  daat  die  Zahlen  Aber  den  Siaatahaudtalt 
der  Jahre  1870—1887  von  den  ▼ersehiedenen  Partnen  Tencfaieden  angegeben 
werden.   Manche  der  von  uus  an-rt  ftihrten  Zahlen  scheinen  nur  den  Vuranschlag 
wiederzugeben,  während  in  Wirklichkeit  statt  des  erwarteten  Übersohu^ee  — 
Defizit  eintrat.    So  z.  B.  gab  da«  .Videlo*  die  Defizite  folgendermassen  an: 
1875:    742543  I).       j       1879:    423481  D.       '       18S3:  7132799  D. 
1876:   193971  „  1880:    343170  „       ,       1884:  6140040  „ 

1878:  382969  „       |      1882:  7372163  „      I      1865:  6140040  „ 
Die  wirklichen  Einnahmen  gab  dae  irTidelo"  fSstgendermaauin  an: 
1883:  35795703  D.  1884:  35866019  D.   1885:  37  Millionen  D. 
B!fl^|Mhanptete  ferner,  daas  1887  in  Wirkliehkeit  nnr  40  MQl.  D.  Teranegabt 
wurden,  etatt  der  vorangeeehlagenen  44460  000. 

Zn  4en  Seiten  242—247: 

Am  3./ 15.  Jnni  1887  setzte  der  neue  Finanzminieter  Viqid  dnen  AnaechnM 
ein,  welcher  den  gegenwärtigen  Stand  der  serbischen  Staatsschuld  untersuchen  und 
seine  Höhe  pro  1.13,  Juni  18S7  feststellen  s  illtc.  DicFor  Ansf^chnss  hi'cniiete 
seine  ArlM;iten  am  24.  Okt.  5.  Nov.  1887.  Dvm  Ergebnisse  desselben  cniuehmeu 
wir  naclisteheude  Angaben: 

Daa  erste  «erhiadie  Anlehen  wurde  1867  bei  der  miabeihen  Begiernng  ge- 
macht, welche  200000  Dukaten  (2350000  D.)  au  6%  Zinaen  und  2%  Amortisa- 
tion Torabeekte.  Davon  waren  bi»  EaAt  1886:  1 557  275,20  D.  abgenUt,  eo  daie 
diese  Schuld  am  1  13.  Juni  1887  noch  792724,80  D.  —  od«r,  mit  den  Zinsen, 
823310,74  D.  —  bctriiir  E>ie  Zinsen  dieser  Anleihe  werden  aOB  den  ,^uaBerordeui- 
lichen  Bedürfnissen  der  gesamten  Hfgierung"  bestritten. 

Die  zweite  Anleihe,  1670  in  Ruesland  aufgenommen,  betrug  2130000  Rubel 
zn  6%,  woran  bia  1881  293  505  R  abgezahlt  waren.  Am  23.  April  5.  Mai  1881 
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H  urdo  iliinu  mit  dor  ru.ssi.schen  SUatfibunk  ein  Vertrag  al\scsLlilo<<Heu,  laut  welchem 
dicsti  ilie  iieHtüchuld  von  1S364Ü5  R.  zu  5^/^  übernahm.  Durch  Abzahlung  hatte 
nch  die  Schuld  («DMihL  der  Zfauen)  bb  iyt3.  Juni  1887  auf  1604067,27  R.  Teiv 
miaderi  (uder  4010168»18  D.). 

Die  Zinsen  von  1876—80  (442729^0  R.)  wurdm  ttbngeiu  nicht  TonSerbieD, 
sondern  vom  Kaiser  Alexander  II.  gezahlt. 

Zu  dieser  Anleihe  wären  aber  noch  900  serbische  Staatsobliafationen  zn 
rechnen,  welche  sich  lu  Kusslnnd  im  Umlauf  betinden  und  (abzüglich  eines  zu 
ihrer  Tilgung  bei  der  russischen  Staatshank  erliegenden  Depots  von  826U,n  R. 
noch  9082,83  B.  oder  22707,07  D.  hetregen,  wodurdi  eich  die  H6he  der  ruesiwlien 
Schuld  auf  4032875,25  D.  hehi 

Das  dritte,  freiwillige,  Anleheu  von  lS7t)  trug  1806498,39  D.  ein,  wovon 
am  1. 13  .Tuiii  1S87  142002^  oder  mit  den  Zineen  151602,40  D.  noch  nicht  ab- 
getrugeu  wann. 

Die  vierte  (.Zwtings-jAiileihe  von  1876  brachte  9285108,62  D.  ein,  wozu 
Bodi  9354fi38  D.  nm  der  ftriwilligen  Anleä«  flbertnigen  wurden.  Von  üoeomAn- 
Idien  waren  am  U13.  Juni  1867  noch  144207,61  D.  (mneehlieeelich Zinsen)  unbenhli 

Aus  den  Requisitionen  und  Kiefen  auf  Borg  von  1876—78  sebnldete  die 
serbische  Regierung  im  Ganaen  8444741,80  D.  und  am  143.  Juni  1887  noch 
6515830,21  D. 

Aus  den  Anschaffungen  des  Kriegsmiutsttjriuuiö  während  der  Kriege 
1876—78  schuldet« Serbien  123U000D.,  wovon  am  WI3.  Juni  1887  476263,50  D.  noch 
unbembli  waren. 

Die  fftnfte  Anldhe  wurde  behufr  Erbauung  der  Eisenbahn  Belgrad-Kil 

durch  Vertrag  vom  22.  Februar/6,  Marz  1881  mit  der  Unt'ou  ijinSrale  im  Betrage 
von  Ifiii  Millionen  D.  zum  Kurse  von  71,40  aufgenommen.  S|>riter  ^.ib  jedcx  Ii  die 
^''n>vn  (/t'iK^nilt  20000  Aktien  im  Nennwert  von  zehn  Millionen  zurück  und  er- 
hielt datür  llOOUO  StQck  3  «ige  .Serbenlose  im  Kennwert  von  11  Millioaeu.  (Der 
Kuiswert  war  bei  dem  Tauaehe  gldch:  je  7140000  D.). 

Ton  den  90  MUUonenEisenbahnsohuld  waren  bis  1^13.  Juni  1887  3180000  D. 
abgetragen,  SO  dsss  dsffiab  die  Schuld  einsebliessUch  der  Ztnaen  noeh  88628750  D. 
betrug.*) 

Mit  derselben  Schwiiidclbüiik  (fuion  gSnSraU)  war  am  20.  und  31.  Marz 
(1.  u.  12.  April;  1S81  ein  anderer  \  urtrag  geschlossen  worden,  laut  welchem 
erstere  ein  Bechstes  (Lotterie-)Anlehen  gewährte,  durch  welches  die  inneren 
Sdiulden  abgfsahlt  und  die  Bahn  NiS-Tranja  gebaut  werden  sollten  üodi  wurde 

*)  Der  Bericht  dea  ilousanuchliHOS  l&ut  durchblickei),  daas  der  Vertrag,  welchen  M^atoriö 
mit  den  Sdiwiniller  Bootoez  gesdileimi  bette,  besw.  der  Zanauueiibrach  dar  VMvh  gMfmh, 
Seibnn  ttam  Veriatt  von  43  «31  Ttl  D.  verauMbte! 

61* 
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tbAtsScUieh  «in  Tdl  des  erbaltMien  Geldes  «uob  nur  HenteUung  dei  Gleidige- 

•wichtes  im  Stiiatshaushalt  188t  — 83  verwendet. 

Es  sollten  im  Ganzen  330000  Stück  3%  ige  Serbenloso  zum  Nennwert  von 
100  D.  anprf<»rfeben  werden  ;  die  Anleihe  hätte  somit  33  Nfillioncn  betrageu.  Den 
drittm  Teil  üliernahm,  wie  oLeii  erwähnt,  die  (■»ton  tjen^rale  zum  Kurse  von 
05  im  Auöiauach  gegen  2ü()t)0  Eisenlmlin  Aktieo.  Für  weitere  146666  Stück 
Serbeulose  besshlte  dk  Umon  gMraU  12  Ufllioiieii  D.,  was  emem  Kun  ▼ou 
8131855  entspricht  Der  DwnsliseluiittBlron  fttr  sJle  256666  Serbeulose  betrag 
also  74,575.  Die  restlichen  7333 1  Serbeulose  behielt  die  ssriüsdie  Begieruug  in 
ihren  Händen.  Ihre  Zahl  hatte  sich  bis  1713.  Juni  18S7  auf  70700  vermindert. 

Von  diesem  Lotto-Anlehen  wurden  hi.sher  riO.'>0(tO  D.  petilrft ,  so  dass  die 
Schuld  am  1.  13.  Juni  1887  einschlie-sslich  der  Ziusni  noch  :Ki27b40b,  oder  ab- 
züglich der  im  Belitz  der  serbischen  Regierung  belindlichen  Lose  2587420S  D. 
betrag« 

Die  siebente  (AgrM>-)Anleibe  (siehe  Seite  246)  wurde  durdi  Tertng  Tom 
31.  Oktober  (12.  Norembcr)  1882  bei  der  «Ubiderbank"  und  dem  ^Gomptoir  d'lk- 

compte''  an^^ommen.  Letztere  verpflichteten  sich  4'  2  Millionen  D.  bar  vorzu- 
strecken, wogegen  sie  das  Recht  hätten,  binnen  Jahresfrist  noch  weitere  P  ,  Mil- 
lionen zu  den.selhen  Bedinpim^pn  hfrziileihen.  Infolge  dieses  VertratjeN  f,'ab  liie 
serbische  H^ieruug  J2  3M>  Ötück  fcjeli  uldverschreibungen  zum  Nennwert  von  ÖOÜ 
619d000  h.  auä,  wofür  sie,  nach  dem  vereinbiurten  Kurse  von  71,40  bfitte 
4421802  D.  bekommen  sollen.  Tbataiehlicli  aaUte  jedocb  die  LBnderbank  nm 
11250*^  D.  weniger;  —  we^lb,  konnte  der  Finana-AusacliuaB  nicbt  ergrilnden. 
Aber  nicht  geiiii^'  damit,  zog  sich  noch  die  Länderbank  G,25  D.  pto  Schaldver* 
Schreibung  ah  also  weitere  80509  D.)  so  dass  man  tluitaächlich  nur  349,85  D. 
für  je  500  T).  Schuldverschreihmif;  erhielt  Der  wirkliche  Kurs  kann  daher  mit  69,97 
angenommen  werden.  Die  iiUckzahlung  erfolgt  durch  V^erlosung  binnen  25  Jahren. 
Bisher  wurden  974  Stück  verlost,  so  dass  sich  diese  Schuld  einschliesslich  der 
Zinsen  am  1./13.  Juni  1887  aof  59^750  D.  Termindert  batte. 

Ein  achte  Anleihe  wurde  durch  Vertrag  vom  13.'25.  September  bd  der 
«Anglo-Austrian-Bankf  aufgenommen.  Letztere  streckte  5  600  000  D.  auf  15  Jahre 
zu  5<'(,  und  al  pnn  TOT)  wogegen  Sie  anf  15  Jahre  das  Monopol  der  Salxeinfohr 
nach  Serbien  erhielt 

Die  Bank  inuss  jedoch  datiir  jührlich  an  Monopol-'l'a^e  335110  D.  bezahlen 
—  die  sie  aucii  aur  Zahlung  der  Auiehen-Coupous  verwenden  kann  —  und  ausser- 
dem noch  20000  D.  an  ansserordenICcber  Taxe.  Am  Ui^  Juni  1887  betrug  die 
Schuld  aus  dieser  Anleihe  (duschliesslich  Zinsen)  noch  ^057718•75  D. 

Die  nennte  Anleihe  —  5%  Oold  Rente  —  bildet  ein  sehwanes  Blatt  m 
der  Finamigeschichte  Serbiens,  denn  sie  wurde  unter  Bedingungen  angenommen, 
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wdieh«  dt«  Ifadcrbmk  auf  die  Btafe  poUuseh-jfldiseber  BlutMiiger  hciibdineken. 
Kdin  Wunder,  wenn  die  Opposition  daraus  Kapital  schlug,  um  die  Fortwluittv* 

partei  uiul  Ije.'-omlrrs  rJercn  öateiTeichfreundliche  Politik  heftig  anzut,'rt  iff  n. 

I  turcli  Vertrag  vom  2-2.  Sept./4.  Okt  lSH-1  erhielten  die  LSnderbank  und  das 
Comptoir  d  Escompte  von  der  serbiscbea  U«giening  80540  bchuldverscbreibuagea 
im  Nennwirt«  von  40270000  D.,  welclie  in  70  JshrMi  vtdoat  woden  aolkn.  Zur 
V«nii»wig  und  Ti^lgnng  dieser  Summe  muM  die  «erbiecbe  Itqpenmg  elljBhiEdi 
20BOOOO  D.  in  den  Stoatsbengbalt  Bielleo.  Vom  1^13.  Jennor  1895  «n,  bat  sie  du 
Recht  die  ganze  Schuld  auch  auf  einmal  abzutragen  —  aber  al pari.  Zur  Sicher- 
stelltinrr  der  Gi&ubigar  werden  die  Einkünfte  aus  der  Stempel-  and  Wirtehauaateuer 
verpfändet 

Die  erste  Uültt'e  der  SchuldvcrRcbreibuugen  übemahmen  die  Banken  itmu 
Kaiw  von  60*50^  d.  k  lie  gaben  ftr  30135000  D.  Nemiweri  12190750  D.  bar  — 
oder  tielmehr  ne  gaben  es  niebt,  denn  rie  bebidten  lieb  für  ibre  Fordenuigen 

(l>otraln-a»je;  könnte  aucli  „Aufsuchen"  beissen;  der  Sinn  ttt  niebt  klar;)  aus  dem 
früheren  Lotto-Anlehen  dn  i  Millionen  D.  zurUck  und  ebenso  ardnrc  Betrüge  fftr 
verschiedene  Fordeninpcn.  Für  das  dritte  Viertel  der  Schuldverschreibuuftcu  im 
Kennwert  von  lUOb75ÜO  D.)  gaben  sie  6265875  und  für  das  letzte  Viertel 
6436375  D.,  ao  dam  im  Oannn  24893000 1>.  ftr  40270000  D.  Beatonaehouie  g»- 
geben  wurden,  waa  einem  Kiiiae  Ton  61«75  enispricbb  Durdi  die  wveheriache 
Bestimmung,  naeh  weleber  den  Baaken  fllr  nioliia  und  wieder  aicbta  drei 
Monate  Zinsen  geschenkt  wurden,  stellt  sieb  aber  die  wirkliebe  Ziffer  des 
Kurses  Ruf  60,5f>!  Man  sollte  glauben,  d:iss  es  mit  solchen  schändlichen  BedingMHL'<"n 
sciioD  genug  wäre;  aber  nein!  Die  Banken  huhm  es  verstaudeu  noch  „'ij^o  Kommih- 
sion"  herauszuschlagen,  (also  5—20  mal  mclir  als  sonst  in  der  Geschäftswelt 
ablieh  isil)  und  ebeneo  der  eerbiBohen  Regierung  sämtliebe  Aiulagen  aufimUtarden. 
Sebade  daaa  Sbyloek  nicbt  mehr  lebt;  er  bitte  in  der  Underbaak  aetnen  Heiater 
gefunden! 

EiusLhlit'.ssüch  dt  r  Zinsen  belief  ikb  die  Scbuld  aua  diesem  Anleben  am 
l.,13.  Juni  lSb7  auf  409^3370  D 

Die  zehnte  Anleihe  wurde  am  5.,17.  März  lbS5  bei  der  Länderbaoik  im 
Nennwerk  Ton  30  Millionen  D.  mm  Kurs  Ton  7i>40  aufgenommen  und  diente  nun 
Bau  der  Eiaenbabn  NiipPSrot.  Der  Kilometer  kam  bier  auf  223  OOO  D.,  wUurend 
er  bei  der  Ni^-Belgrader  Linie  nur  19SOU0  D.  kostete.  Die  Bedingungen  ent- 
sprachen  sonst  jenen  bezüglich  der  andern  Bahnlinie.  EineebUemlidl  der  Zineen 
belief  sich  die  SiliuM  am  1  Juni  auf  30252 D. 

Die  elfte  Auk-ihe  —  ebenfalls  bei  der  verhängnisvollen  Läuderbank  und 
dem  Comptoir  d'Escompte  aufgenonuuen  —  bildet  das  zweite  schwarze  Blatt  in 
der  Fimmigescbiehte  Serbiena. 
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je  2'/]  ^ill-  ^-  uad  20%  Reingewinn;  in  den  naclisteD  5  Jahren  2\ 
IGIL  D.  Inar  nnd  25%  Tom  Beingewiini  und  in  den  lebten  10  Jahren  3  IfilL  basr 
und  30—33*1%  vom  Rdugewum*  AuMerdeu  bat  ^Regiening  V,  der  Aktien*) 

mOckbehaUen  und  bezieht  daftkr  die  doiaaf  entfallenden  Dividenden.  Sie  sehen  nlw 
dn«j)  der  Teufel  nicht  so  schwarz  ist,  wie  man  ihn  malt.  Ich  zweifle  sehr,  das« 
der  ffpwinn  jfihrHrh  fy — 7  Mill.  betrügt,  wie  der  pn^üscho  Oesandte  in  seinpm  Be- 
richt behaupu-t.  MijatOTic,  Hobald  er  das  Finanzminii^terium  übernommen,  bemühte 
sich,  das  Tabakmonopol  zorQckzubekommen  und  bot  der  GeseUscbaft  1  Million 
Bntseliidigmig  an,  doch  umsonst'* 

Gleidi  nachdem  da«  Ministerium  Bisüif  ans  Hnder  gekommen  war,  rerlangle 
der  neue  FinanzminUter  vor;  ihr  Gesdlsehafl^  welche  jetzt  das  Tabakmonopol 
in  Händen  hat.  die  ZaLluii!^  Jer  Regulsteuer  von  2  D.  per  ftVr  den  eingeft'ihrt^'n 
Tn1)iik.  Kr  hielt  sich  zn  diesem  Schritte  fÖr  gespf^licli  verpflichtet,  während  die 
TabakmonopoKGesellscbafit  behauptete,  von  der  Kegalstcuer,  die  ein  verkappter 
ISnfnhnoll  sei,  hefrat  za  sein.  'Ober  den  Stend  diesw  Sbeitfrage  biaebten  die 
Zeiteagen  folj^de  Mitteilnng  ans  Belgprad: 

„Der  Generaldirektor  der  „Linderbank'*»  Hahn,  nnd  Dr.  Rappaport  haben  mit 
dem  Finanzminister  Vujiif  lange  beraten.  Sie  verlangen  die  Aufhebung  der  Regal- 
steuer, welche,  ztimal  in  diesem  .bihre.  eine  iinertrSjEfHclu'  Lust  wjire,  da  et?  an 
billigem  Tabak  iimiigelt  und  wenigstens  1  Mill.  kg  Tabak  importirt  werden 
müssten,  wofür  Ober  drei  Millionen  Dinars  Regaläteuer  zu  zahlen  wären.  Hingegen 
reipflichtet  sieh  die  Bank,  die  Landes -Tabakkultur  aufs  wSnnste  bu  prot^jiren; 
audi  will  sie  im  serbiaeben  Staat  neben  dem  jeteigen  Paehtsefailling  am  Bein- 
gewinn  teilnehmen  lassen.  Der  Minister  antwortete  ihnen,  ihm  stehe  nicht  das 
Recht  zu,  ilie  RegiilsteiuT  imfzuheben,  da  diese  gesetzlich  bestimnit  -ei  und  Gesetze 
nur  von  der  bkup.stnui  uuigclioben  werden  kcmnen.  Der  Minister  wird  die  Monopol- 
frage vor  die  Skupstina  bringen  und  dort  ganz  unumwunden  sowohl  die  Vorteile 
als  aneb  die  Naehteile  erOrtem,  der  Slnpj^iiia  die  endgiltige  BesbhKeasong  111m^ 
hMsead.  Qeneraldifektor  r.  Habn  und  Dr.  Rappaport  Yerabsehiedeten  sich  vom 
Minister  mit  der  .Vusserung.  dass  ohne  Aufhebung  der  Regale  der  Vertrag  nicht 
bestehen  könne  und  sie  ein  diesbesllglicbes  Memorandam  vor  Yorhige  für  die 
SkupÄtina  ausarbeiten." 

Das  Recht  ist  ofFeiiV»ar  auf  Seite  Serbiensi  nnd  es  wäre  sehr  r.n  wünschen, 
dass  Vujid  fest  bliebe  und  sich  mit  Serbiens  Blutsaugern  in  keinen  Vergleich  ein- 
liesse.  Leider  durfte  dies  jedoch  ein  frommer  Wunsch  bleiben,  denn  dm  die  nene 
Anlsilie  ebenfalls  bei  jenen  aufgenommen  wird,  werden  sie  sich  schon  ihren  Vor- 
teil zn  sichern  wissen  —  auf  Kosten  Serbiens  nalQrlidi! 

*)  Msrh  dem  AnwchaMberkht  SOOO  Stttck. 
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In  dem  Augenblick,  da  wir  diese  Zeilen  schreiben,  finden  wir  tatsächlich  im 
«K.  W.  T.**  (vom  17.  Jaomr  1888)  folgende  No«u: 

Ja  den  lebten  Tagen  «eilte  der  aarbwche  Fhieiaminioter  Herr  Dr.  Vnji6 
in  Querei  Stadt,  um  hier  mü  dem  Qeneial-DireUor  der  Lfinderba&k,  Regiemiigi- 
rat  Ton  Hahn,  und  dem  Vertreter  de»  Comptoir  d'Escompte,  Herrn  Denfert- 
ßoc-licraii,  i-owie  jt-nein  der  «IfulHclioii  ITiUHlelsf^oscllschaft,  Ht'rni  Filrf tfnberg, 
die  zwischen  Serbien  und  der  durch  die  genannten  Ilerrcn  repr'i.s<  ntirton  Fiiuin/gruppe 
ächwebenden  Angelegenheiten  zu  bespreclieu.  Wir  wir  erfahret^  haadeit  es  sich, 
hierbei  nicht  blos  um  den  Abschluss  einer  Anleihe  von  21  Millionen 
Dinar,  dnich  welehe  die  der  eertnsclien  Regierung  crteillen  YoieclillMe,  eewie 
eisige  iliere  Sdralden  findurt  werden  soll«a,  eondem  ttberdiee  nm  die  Beilegang 
der  Differenzen  rücktnchtlich  der  Serbischen  Tabakrcgie-Gesellschafi  Ane 
diesem  Grunde  nahm  auch  der  Frindent  dieser  Gesellschaft,  Herr  Monchicourt, 
an  den  Konfon-nzon,  die  f^estcm  und  Torf»estorn  hier  stattfanden,  teil.  Unmittelbar 
nach  ächluä»  der  Diratuiigen  traten  ilie  Herren  von  Hahn.  Denfert  und  Mon- 
chicourt  die  lieise  nach  i'uris  an,  wo  die  serbische  Tnbakregic-Gescllschaft  ihren 
Siti  liat,  «m  daeelbii  aber  die  stnttgefiindeDen  Verhaiidlniigen  Berieht  sn  er> 
itatten.  Von  der  ISnderbank  erhalten  wir  über  den  erwKhnten  Auleheneabachloes 
naehetehende  MittMlong:  ^Die  Terhandlnngen  swisehen  dem  serbiechen  Finana- 
iiiinisiterium  und  dem  Konsortium,  bestehend  aus  dem  Comptoir  d'Escompte  itt 
Paris,  rh'r  Berliner  Handelsgesellschaft  in  Herlin  und  der  österrei«  hischen  Lander- 
bank in  \\'ien,  sind  nunmehr  heendet  und  ist  der  Vertmj;  rolhopen  worden.  Dem- 
selben zufolge  hat  das  Konsortium  21  Millionen  Dinar  tuiidirte  6**oige  Schatz- 
bons, welche  zur  Deckung  der  schwebenden  Schuld  ausgegeben  werden,  zum  Kurse 
TOD  100%  flbemomanen.  Die  Schatmheine  aind  mit  halbjährigen  Zimenkonpoiie 
veneben  und  phnmiwrig  iunerbalb  sdm  Jahrm  rSdnahlbar;  eine  Einführung  der> 
selben  an  den  Börsen  ist  nicht  beabsichtigi'*  —  Wie  weiteree  rerlantet,  wtfden 
die  Titres,  welche  als  Grundlage  fUr  die  Ausgabe  von  Schatzscheinen  im  Betr^pe 
von  42' 2  Millionen  D.  (einschliesslich  der  bereits  bei  dein  im  Comptoir  d'Escompte  in 
Paris  hinterlegten  12'  ,,  Millionen  D.  Eisenbahn-Ubli^rationen  dienen,  ))ei  der  Hiirique 
de  France  in  Paris  und  der  serbischen  >iationalbank  ui  Belgrad  hinterlegt  werden. 
NacSidem  aber  die  HationalbaRk  in  Bdgiad  Aber  die  nMigen  RiuiiUebkeitan 
gegenwirtig  nicht  rerfllgt,  da  deren  Palais  «et  in  zwei  Jahren  fei^  wird,  ao 
wevden  wahisebeintieh  die  ganzen  42*/«  MilUoneo  D.  Torliafig  bei  dtf  Banqm  de 
iVanoe  deponirt  werden;  letzteres  Institut  würde  einen  Revers  ausstellen,  lant 
welchem  es  sich  verpflichtet,  zu  jeder  Zeit  der  serbiachen  Kationalbaak  12  Vt  Mil- 
lionen in  Dep/it  /u  1,'ehen.'' 

Der  Kurs  von  1UÜ%  wäre  wohl  recht  schön,  aber  wubrBcbeinlich  dürfte  er 
mit  dem  Yerziclit  der  aerbiachffii  Segierung  auf  die  Tabok-Regalsteuer  erkauft 
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sein  und  wenn  diese  wirkUdi  3  Millionen  I).  pro  .lahr  abwirft,  dann  wäre  der 
Kurs  nur  zu  teuer  erkuutt!  Übrigens  gab  erst  kUr/lich  eine  iielgruder  Nachricht 
den  Km  auf  74;25  in. 

ISn«  sw51fte  Anleihe  wturde  1886  tOtög  und  durclk  QeielB  Tom  81.  JiiU/12.  Aug. 
bcieUoflseiL  Baznach  li«]i«a  der  Sclial-  und  SanUilafonds  ihr  gaiuMB  VemiCgeii 
Ton  12 ''j  Mill.  D.  her,  wogegen  sie  Staats  -  SchaldTenchnibongen  bekamen,  die 
mit  5'\i  verzinst  und  mit  S^getilprt  werden  sollen.  Diese  12'',  Mill.  D.  empfing 
der  Staat  von  d*»r  f^pmrn  fortrfora  m  Uy|iuthekiir- Pfandbriefen,  welche  diese  auf 
tiruBd  des  von  ihr  belasteten  Grundbcsito.s  auügub.  Auf  Grund  dieses  Gesetzes 
ttbttliaw  der  Staat  der  „Berliner  IbadeUgeseUaebaft*'  24000  F&Ddbriefe  im  Nenn- 
werte  von  12  MDL  D.  za  S%  und  Tilgung  in  37  Jabren.  (Veitrag  rom  2..' 14.  Sepi 
ISSO.)  Die  Regierung  muss  zo  dieaem  Zwecke  jährlich  720000  D.  in  den  Staata- 
haushalt stellen.  Der  Kurs  betnig  scheinbar  7ü,  doch  in  Wirklichkeit  nur  72,20. 
weil  aneh  hier  jen«  faninsen  Brstinimnnpen  auftauchen,  nach  welchen  die  Bank 
für  nichts  und  wieder  nichts  dreimonatlichen  Zinsengeiiuss  und  ''j  %  (!)  „Kom- 
miwion**  erhielt,  und  der  Staat  alle  durch  das  Anlehen  verursachten  Kosten  auf 
«iek  nahm! 

Von  dem  erhaltaien  Oelde  wurden  die  Schataacheine  {Bona)  eingelSak,  iltere 

Anlehen  verzinst  und  dringende  Bedürfnisse   der  Minislierien  beatritten.  B» 

l.f  13.  Juni         war  von  der  Schuld  noch  nichts  abgetragen. 

Der  genaue  Stund  der  konsolidirten  eerbischen  Staatsachttld*) 


war  also  am  1.  13.  Juni  i8S7  folgender: 

1.  Knseiacbe  Anleihe  von  1807    ....      792721.^(t  D. 

2.  „                     „    187B    .    .    ,    .     302H;{2b,02  „ 
ilüU  Staats-Schuldverschreibungen     .    .        22UOO  „ 

3.  Ebenbahn-Anlehen  Belgrad-Vrauja  1881  86820000  » 

4.  Loito-Anldien  1881    2442S000  „ 

5.  Agru^An]ehen  1882    5753&00  „ 

ti.  Salzmonopol-Anlehen  lbS2  4  0r)l.'>00  „ 

7    (inkl  Renten -Anleheu  1>,S4   ...  40()'JS oiiO  „ 

H.  fcisenbaiin-Auleheu  Xi«-Pirot  15S5  .   .  2V)H35000  „ 

9.  Tabakmomopol-Anlehen  1885  ....  39700000  „ 

10.  Hypothekar^Anlehen  1886    12000000  „ 


Znsammen  .  248129052,82  D. 

Daxn  kommt  nodi  die  nen«  Anleihe  von  1888.  welche  wir  Seite  488  er- 
wähnten und  deren  H6he  sa  21  Hill.  D.  angegeben  wird  Die  seither  erfolgten 

*)  Die  Zinwp,  weil  bereita  geiaUt,  laiaen  wir  dabei  onberttcluiditigt. 
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Tilgungen  bcriu  kjiilclitigt,  dürtte  sich  deninacb  die  serbische  Staatsschuld  gegeu- 
wSrtig  mof  ungefähr  267  Uilt  bdaufen. 

Das  Qefleb,  durch  wetcbc»  die  Anleihe  v«m  ISSS  ermOglieht  warde,  beatgt 
folgendes: 

Der  Finanzniinister  i!*t  crmaclitigt  2(»  Mill.  D.  bar  {effektiv)  aufzunehmen, 
womit  die  zeitweiligen  Hrhnldf>n*^  pptilfjt  werden  sollen.  —  Da*»  Anlehen  kann 
entweder  rückzahlbar  oder  ewig  ^«ein  und  darf  nicht  höher  als  5  %  vom  Nennwert 
verzinst  werden.  —  Der  in  den  Staatsliausbalt  eiozuatelleiide  Betrag  fUr  Verzinsung 
nnd  TOgung  b  60  Jahien  duf  i%%  rom  Nennwert,  oder  1650000  D.  jihrlich 
nicht  abenteigttD.  —  Zur  SieheoteUung  dee  (^lanhigere  darf  ihm  der  Ertrag  der 
(Seite  247  *  !  wiilinten)  Verkehrsüteuer  verpfändet  werden.  —  Alle  dnreh  das  An* 
leben  ent.^t  -lu'uden  Auslagea  werd^  aus  deaeen  ürtrignis  beatiitten. 

Zu  Sfitf 

Ausser  den  autgexuhiuu  Baaken  bestehen  noch  andere;  z.  b.  die  Kraguje- 
▼aeer  Kreiii^aat^lt  (Krwjujerackt  l^^ditni  »ivod)  daran  Kapital  SOOOOO  D.  in 
4000  Aktien  betriigi  Um  leiste  Bflanx  (1881)  wiea  einen  Reingewinn  von 
26988  D.  ans,  wae  13V2%       Kapital  auaaiachi 

Zu  Seite  :»09: 

Der  Könit?  machte  den  MitcrüfMlcrn  der  königlich  serbischen  Akarl«»mie.  hIs 
diese  sich  ihm  am  19.  .Januar  vorstellten,  die  freudige  Mitteilung,    das»  er 

aus  seiner  Privatkasue  alljährlich  10,UÜ0  D.  fOr  Akademiezwecke  spenden  werde. 

Der  Vonitaende  der  Akademie^  J.  Pan£itf,  starb  Anfang  Min  188Sw 

Zu  Seite  328: 

Im  Jahre  ISSl  grTlndetc  .lovan  KiNtic  auch  eine  Genossenschaft  tur 
Unter!>tntzung  der  »erbiecheo  Litteratar  (dnitiaa  za  /totponuyauje  trpAe 

knjUtcmsU J. 

*)  Ibeb  dem  Amscfaassbenieht  hlcteai  dim  Bkb  im  l./ll.  Jeoj  1M7  auf  ftt063  76t  D.  be- 

lanfen,  doch  wurde  vom  „Videlo"  n&cb^^wiesen.  Ahm  dieae  AufsteUongen  aof  Irrtninrm  beruhen, 
(ea  Warden  die  Aktivn  nicht  Imrüiksii  htigt,)  und  die  schwebend«  Schuld  kaum  it»  Mili.  D  be- 
traf, davem  hemertWMwert  folgende  Posten: 

Freiwilliges  Anlebea  von  isrn  142  202,40  I> 

Zwangs- Anlehfflj  „  112  307.5!  .. 

Keqiiisitiüniii  „     „  830.21  „ 

Kriegskäufe  auf  Kredit  «     „  47Q  263,10  „ 
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